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Erftes Stil. Sanuar 1808. 





Blick auf die politifche Cage Europens, om 
Ende des Jahres 1807. 





As fih das Jahr 1866 von dem Ringe der Zeiten 
loͤſte, richteten fi Sehnen und Hoffen auf das Jahr, 
was feine Stelle erfette; fie vereinigten fih, von als 
len Eeiten her, in dem Seufzen nach Frieden, 


Der Friede ift in dem Laufe des Jahres 1807 
erfolgt; und gleichwohl find bei der Beendigung dies 
fes, wie bei dem Ende des vorigen, Sehnfucht und 
Hoffnung wieder auf das folgende Jahr: gerichtet und 
nod immer werden der Seufzer mehr, als der Jubel⸗ 
töne gehört. Der Friede hat wieder den Krieg gebohs 
ven; und fo Fonnte der Menfchheit au die Erleichtes 
tung und Erheiterung nicht in dern Maße zu Theil wers 
den, twelches Statt Haben müßte, wenn die Freude 
über!den Srieden lebhaft und allgemein werden -follte, 


Das Jahr 1806 endete, unter außerordentlichen 

und verhängnißreichen Umftänden; das Jahr 1807 

wahrlich nicht minder, Damahls befand ſich Europa 

in einer gefahrvollen Kriſis; jegt ift fein Schickſal auch _ 
Ya 





4 — ; 
noch nichts weniger ala entfchieden. Der große Na; 
poleon iſt zwar feinem Ziele um einen ftacfen Schutt 
näher gefommen; aber er hat es feinesweges ſchon 
erreicht... | | ee 
| Der Friede von Presburg hat einen Frieden von 
x gilfie zur Folge gehabt; große Thaten haben große 

- Wirkungen erzeugt; viel Kühnes, Außerordentliches 
iſt geſchehen; aber es müßten ung unfre Ahnungen und 
Combinationen völlig trügen, ‚oder es ilt des Großen, 

Kühnen und Außerordentlichen noch meit mehr zu ers 

warten. 2 j 
Durch Napoleons Siege und Frankreichs ents 
ſcheidenden Einfluß ift dem Kriege, unter den Mächten 
des feften Landes, faft überall ein Ziel gefegt; aber 
durch eben diefe Veranlaſſungen und Motive ift auch 
das fefte Land faft allgemein gegen England in Krieges 
zuftand gefegt. Dadurch find fie größeften Theils ges 
hindert, des Friedens recht froh zu werden; denn 
wenn diefer Krieg. den meiften Staaten au fein Blut 
koſtet, fo ift er doch für die Voͤlker mit Aufopferungen 
oder Entbehrungen verbunden und hindert fie, ſich für 
die Verluſte und Leiden Erſatz zu verſchaffen, die der 
beendigte Krieg ihnen, in größerem ‘oder geringerem 

Maße, zumege gebracht hat. Die Genußmittel, wie die 
- Erwerbungsmittel, find für alle dadurch eingefchränft; 

die Faften für: viele dadurch erneuert, verlängert, ja 
noch erſchwert. Und was diefe Opfer und Laften für 
alle noch fchmerzlicher und druͤckender macht, ift, daß 
faum ein nahes Ende derfelben, durch einen Frieden 
mit England zu erwarten feyn dürfte. 


Die Abficht des Kaifers der Franzoſen ift, feinen 
‚Äftern Erflärungen nad, dahin gerichtet, die Freiheit 


der Meere und des Handels und die Zurücgabe der, 


in den andern Welttheilen eroberten Befigungen feiner 


Verbündeten, die England in Güte nicht sugeftehn will, 
zu erzwingen Sein Genie, feine Macht und fein 
Gluͤck haben ihn bisher feine großen Plane ſtets ausfühs 
ren laffen, Wir zweifeln nicht, daß er dieß fein Ziel 
ebenfalls erreichen. wird. Aber dieß ift mit unendlich 
mehr Schwierigfeiten verbunden, als feine bisherigen 
Unternehmungen. Auch ift feine Lage gegen England 
verfcbieden, von feiner a0 zu jeder andern Macht von 
Europa. | 


In diefen Verhältniffen gab es. ine — ein⸗ 
fache Naßregel: ſeinen Gegner unmittelbar anzugrei⸗ 
fen nnd ihn zu ſchlagen. Dieſe hat der Raifer gegen 
jede Macht des feften Landes — ſelbſt gegen die ent» 
feentefte — zur Ausuͤbung gebracht und konnte ſie zur 
Ausübung bringen. | 


Auch ın Beziehung auf England ift ihre Anwens 
dung möglich; und der fühne Geift Napoleons 
hatte fie, als die nächfte und Fürzefte, auch, zuerft bes 
ſchloſſen. In dem vorigen, wie in diefem Kriege, wurs 
. den, zu einer Landung-in England, große KRüftungen 
getroffen und fie als Plan und Vorſatz angekuͤndigt. 


Indeſſen muͤſſen Gruͤnde obwalten, die ſelbft dem 

Geiſte und Muthe, dem das Kuͤhnſte und Gefahrvollſte 
ſelbſt nie zu kuͤhn und zu gefahrvoll iſt, wichtig genug 
ſind, dieſen zuerſt gefaßten Plan in der Ausfuͤhrung zu 
dem letzten zu machen. Es verlautete zwar auch nach 


dem Frieden von Tilſit, von einer zu unterneh⸗ 


menden Landung; aber die Rede iſt wieder verhallt, 
ohne daß ernſiliche Anſtalten dazu wahrgenommen wur⸗ 


— 


den. Sonach ſcheint es, daß der Kaiſer die.indireks 
tern Wege zu jenem Ziele zuerft zu verfuchen vorzieht ; 
und deren gibt es noch zwei, deren einer von ihm be: 
reit®, mit gewohnter Energie und Beharrlichkeit, zur 
— gebracht it 


Konfequenter fonnte nicht verfahren werden, als 
.. Napoleon dabei zu Werfe gegangen iſt. England 
auf diefem Wege anzugreifen, konnte nur mittelbar und 
zwar dadurch gefchehen, daß Englands Handel mit dem . 
feften Lande vernichtet und aller Berfehr zwiſchen dies 
fem und jenem abgebrochen wurde. Was man am Ende 


des Jahres 1804 für unmöglich erflärt haben würde, 


iſt am Ende des Jahres 1807, fo weit e8 zur Yusfühs 
. zung gebracht werden fann, wirflih geworden, Mit 
dem Frieden von Tilfit wurde die Berbannung der Eng⸗ 
länder, von der ganzen Nord- und Oſtſeekuͤſte, unters 
zeichnet. Durch die Eroberung Shwedifh = Pommerng 
wurde die Kommunikation Englands, über Schweden, 
mit dem feften Lande völlig abgefchnitten. Der Haupts 
 Fommunifationsfangl, über Dänemark, ift nun au 
verfperrt; und der Gang der Dinge brachte es fo mit 
ſich, daß die Engländer ſelbſt die Veranlaffung dazu 
geben mußten, das fo beharrlich neutrale Dänemark 
zu einem Feind Großbritanniens und einem Alliirten 
Frankreichs zu machen, Schon diefe Verhältniffe der 
geößern Mächte zu England würden für die Hanfers 
ftädte den Handel mit England hindern; wenn fie aud 
nit, wie fie es find, mit franzöfifhen Truppen und 
Dowaniers befest wären. Die Dffupation Portugals 
hat nun auch diefen Berährungspunft völlig unzugäng> 
fih gemacht. Der Theil der itafiänifchen Küfte, der 
noch eine Berbindnng mit England unterhielt, if, duch 
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die foͤrmliche Ueberlaſſung Tosfana’s, an Frankreich, 
nun auch voͤllig in ein feindliches Verhaͤltniß gegen 
England getreten. Der Vertrag, der zwiſchen Frank⸗ 
reich und Deftreich endlich zum Abfchluß gefommen ift, 
um dem Prefburger Frieden die gänzlihe Vollziehung 
zu geben, hat auch jene Regierung von Englaud abges 
wandt und jenes Reich dem Handel diefer Nation vers 
fpetet, Und wenn zwifchen London und Konftantins 
opel ſich wieder der Schein einer Annäherung zeigt; fo 
dürfte dieß doch ſchwerlich die Erneuering der alten 
VWVerbindung zur Kolge haben. Denn wenn die dıplos 
matiſche Wirffamfeit der Franzoſen auch bei der Pforte 
je ihven-Einflug-verlöhre,.fo wird der Militärifche feis 
ne Stelle erfegen ; und wenn die vereinigten franzöfls 
fben, öfterreibifchen und ruflifchen Heere den Befehl 
erhaften, fi nach Konftantinopel in Marfch zu fegen, 
därften fie durch die vor den Dardanellen kreutzende 
engliſche Flotte ſchwerlich in wirfungslofer Entfernung 
gehalten werden, 


So weit ed geſchehen fann, ift fonad die Vers 
bindung zwiſchen England und dem feften Lande wirk⸗ 
lich abgeschnitten. Und da dieß nicht zureichend fchien, 
un fie völlig zu vernichten; und Napoleon, nah 
der Weife großer Männer, bei halben Maßregeln nie 

ſiehen bleibt; it der ganze Kontinent gegen Großbris 
tannien in Kriegsftand verfegt. Die engern Verbuͤn⸗ 
deten Frankreichs, Spanien, talien, Neapel und 
Holland, waren ſchon im Kriege gegen Großbritannien, 
als der Krieg, zwiſchen Srantreih und Preußen), zum 


Ausbruche Fam. Bei der Pforte und Dänemark hat - 


die zweckloſe Politi? Englands den Franzoſen feldft in 
die Hände gearbeitet. Die Pforte ift wenigftens noch 


* 


& . 
t 8 


nicht wieder mit England befreundet; ‚Dänemark der 


erbitterſte thätigfte Zeind von Großbritannien. Schwes 


den ift ifoliet und außer alle Wirkſamkeit gefegt. - 


- Rußland hat einen förmlihen' Abfagebrief publicirt, 
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Preußen feinen Gefandten zucücberufen. Bon Oeſtreich 
ift eine Kriegserflärung ſchon vorläufig angekündigt 
worden. Bei den Ländern des Rheinbundes und ans 
dern, die theild von Kranzofen befegt find, theils uns 
ter Frankreichs Schu und Dispofition ftehen, wird 
dieß nicht erfoderlich feyn; denn theils fpricht und han⸗ 


delt für fie Sranfreih, theils kann zwifchen ihnen und 


England faum ein Kriegsitand gedacht werden, da 
bier feine unmittelbare Berhprungen Statt finden ' 


- fönnen- 


Diefer — hat das eigenthuͤmlich Sonderbare, 
daß er nicht ſowohl gegen die Macht Englands, als 
gegen Englands Handel und Manufakturen gefuͤhrt 
werden kann. Wollen nicht alle Maͤchte, die ſich jetzt 


‚gegen Großbritannien in Kriegsſtande befinden, ſich 


zu einer Landung in England vereinigen — welches 
doch vor der Hand nicht der Fall feyn dürfte — fo 


vleibt ihnen nur eine aftive Art es zu befriegen übrig, 


das.ift duch ihre Marinen; und diefe find theils von 
den Engländern faft gänzlich vernichtet, theils find fie 


in dem Befige der Engländer, theils zu unbedeutend, 
theils gar nicht vorhanden. Weberall hat England ein 


entfchiedenes Uebergewicht, welches es Fennt und wor⸗ 
äuf es zu trogen ſcheint. Die franzöfifche und fpanis 
ſche Seemadt it — befonders die erftere — in dem 
Laufe diefes Jahres, mit großer Anftrengung reftis 
tuiet worden; allein noch hat- fie feine Unternehmung 
wieder gewagt, auch wohl nicht zu wage ſich im 
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Stande befinden. Die ruffifche verhielt fich ebenfall® 

ruhig; felbft indem die Engländer Seeland eroberten. 
und den Prinzen von Brofilien, nebft den portagiefis 
ſchen Kriegsſchiffen, vor ihren Mugen nab Brafilien 
entführten. - Die Dänen befigen feine Seemacht mehr. 
Die Shwedifhe würde für England feyn, wenn fie 
in Thätigfeit wäre; doch feheint es, daß Schwedens | 
Politik jegt fey, fie ohne alle Theilnahme in feinen Häs 
fen behalten zu wollen. Kapedei ift ſonach das Eins 
zige, was gegen die Engländer von den ihnen feindlis 
chen Seemächten unternommen werden kann; und diefe 
trifft den Handel und die Manufafturen, die -Engläns 
der als Kaufleute, als Manufafturiften, folglich als 
Privatperfonen ; Feinesweges aber England als Macht. 


Zwar fi find der Handel und die Manufafturen, fo 
wie die Lage der Dinge jet ift, die großen Hebel, 
durch welche die Wirkſamkeit diefer Staatsmafhine 
hauptfählih hervorgebracht und erhalten wird. Es 
ift dahin gediehen, daß menn der Handel und die Mas 
nufakturen Englands zu Grunde gerichtet würden, der. 
Staat mwenigftend eine fehr gewaltfame Erfhätterung” 
erfahren müßte. Aber die Frage ift: wird Englands 
‚Handel, werden feine Manufafturen zu Grunde ges 
richtet, tvenn fein Handelsverfehr mit dem feften Lande 
von Europa völlig vernichtet wird ? 


Sollte dieß Statt haben, fo müßte es zuvoͤrderſt 
möglich ſeyn, dieſe Handelsverbindungen reell. völlig, 
unfräftig zu. machen; was man bezweifeln muß, wenn 
man mit der Natur. und den Verbindungen. des Hans 
dels einigermaßen befannt iſt. Doch gefegt, Die. 
würde auch möglich gemacht, fo würde dieß dach nur 
dann die beabfichtete Wirkung hervorbringen koͤnnen, 
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‚wenn England, in feiner Handels: nnd Manufaktur⸗ 
exiſtenz ganz, oder doch dem bei weiten größeften Theile 
nach, von Europa abjängig wäre. 8 ift uns nie 
unbdefannt, wie wenig Berechnungen, über Handelds 
bilanz, zu einer vollfommnen Benauigfeit und Sicher 
heit gebracht werden fönnen ; aber dennod müffen wir 
ang überzeugt halten, daß Ueberjihten und Beurtheis 
lungen der Verhaͤltniſſe des Handels eines Staats, im 
Ganzen und Großen, darauf und nur darauf zu ber 
gründen find. Ihnen zufolge ift befanntlich der Hans 
del mit Europa Feinesweges für England mit dem Ges 
winne verbunden, den man gewöhnlich dabei voraus⸗ 
äufegen pflegt. Aus den meiften, befonders aus den 
nordifhen Ländern, erhieften die Engländer mehr, ale 


> fie dahin fandten. Die Aufhebung der Kommunifation 


mit. diefen Ländern wird fie nöthıgen, die Produkte, 
welche fie aus denfelben zogen, zu entbehren, oder 
ſelbſt zu erzeugen, oder aus andern Welttheilen zu ho⸗ 
len; welches fegtere 5. B. ſchon der Zall war, als die 
Handelsverbindungen, zwiſchen Rußland und England, 
duch Paul den Erften einit abgebroden wurden, | 
Der eigentlibe Handelsgewinn ift längft ſchon haupt⸗ 
ſaͤchlich auf die fremden Welttheile gebaut; und der 
Handel wird nun immer mehr dahin feine Richtung 
nehmen. Portugal if für Englands Handel ein gror 
ßer Verluſt; doc bleibt es die Frage: ob derfelbe, 
durch Eroberungen, von Brafilien aus, nicht in Kur⸗ 
gem mit reichlichem Gewinne erfegt werden kann. 


" Dagegen verlieren die meiften europäifchen Nas 
tionen, bei der Vernichtung ihres Handelsverkehrs mit 
Großbritannien nach eben dem Verhältniffe, als es für 
ſie aktiv, und für fie die Handelsbilanz war; ohne ir⸗ 


L 
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gend einen Erſatz dafur zu haben. Auch ſind ſie ſaͤmmt⸗ 


lich zu wenig wohlhabend, um den Verluſt, den ſie 
erleiden, ſo zu tragen, als England den ſeinigen traͤgt. 


Indem ſie den Handel mit England aufgeben muͤſ⸗ 

ſen, buͤßen fie zugleich den groͤßeſten und gewinnteich⸗ 
ſten Theil des ihrigen ein. Um den engliſchen Handel 
in Europa zu vernichten, muß die ganze Handelsſchif— 
farth olfer europäifhen Staaten zu Grunde. gerichtet 
werden. Selbſt die amerifanifche neutrale Schiffarth 
kann, nad den neueften Verfügungen der franzöfifhen _ 
"und engtifchen Höfe, nicht mehr Statt finden. Frank⸗ 


reich verfperrt allen Schiffen, die in England gewefen 


find, alle Häfen aller Länder des feften Landes; Engs 
land verlangt, daß alle Handeisfchifte, die nad irgend 


einem Lande des Kontinents Handelswaaren führen 


wollen, zuvor in einem englifchen Hafen eingelaufen 
feyn und eine Abgabe, entrichtet haben follen. Frank 
reich entnationalifi rt alle Schiffe, aller Nationen, die 
fib diefem Gebote unterwerfen, ja aud die, welche 
diefem Gebote unterworfen worden find, und erflärt 
fie für gute Prifen; und England nimmt alle die weg, 
die fi feinem oben bemerkten Gefege nicht Ei 
fen wollen. 


Bei diefen gegenfeitigen Berfägungen * bee 
Uebermacht, welche die Engländer auf alten Meeren 
behaupten, iſt daher, durch die Aufhebung der Koms 
munikation, zwiſchen dem feften Lande und den brittis 
ſchen Infeln, auch alle Kommunikation, zwiſchen den 
feften Lande von Europa, in fofern es mit Frankreich 
verbunden ift und den freinden Melttheilen zerftört; ja 
ſelbſt unter diefen Ländern, in fofern fie zur See Statt 
findet und vorzugsweiſe betrieben werden muß, wird 
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fie dadurch aufgehoben werden Diefelben Mafregeln, 
welche die engliſchen Waaren aus Europa verbannen, 
müffen auch die franzdiifhen Waaren, in fofern fie 
zur See dahin gelangen müffen, in Rußland. und 
Deutſchland zu Seltenheiten werden lafien. Auf der 
andern Seite dürfte dag Intereſſe der Amerifaner fich 
wieder enger mit dem Intereſſe der Engländer vereinis 
gen. Denn nur duch englifhen Schutz, oder — eng3 
liſche Nachſicht, mird e8 ihnen gelingen fönnen, ihre 
Schifffarth von dem gänzlihen Untergange zu erretten. 


So muß aud) das Schleihhandel» und Rontrebans 
dierſyſtem der Engländer dadurch ein neues und erhöhs 
tes Leben und eine größere Ausdehnung erhalten. Da 


in 'mehrern europäifchen Staaten die englifhen Fabri⸗ 


Fenprodufte alle, oder zum Theil, längft verboten was 
ven und gleichwohl durch Schleichhandel auf taufends 
fältigen Wegen ‚eingeführt wurden; fo ift au die 
Prarıs fhon alt and mannigfac in diefer Hinſicht. 


In fofeen die Erfahrung hierin eine Stimme hat, 
dürfte fie die Vorausfegung begründen: die Mafres 
geln, zur Unterdrücung des Schleichhandels machen 
die Erfindungsgabe nur fobärfer, nach eben dem Ber: 
hältniffe, da fie mit Strenge zur Ausübung gebracht 
werden. Wer gewiffe Vorfälle und öffentliche Yeußeruns 
gen in Holland beobachtet hat, wırd darin merfwürs 
dige Belege, für dıefe VBorausfegung, finden. Aug 
gleiben Gründen, darf man au wohl ein. Gleiches, 


in Betreff anderer Handelsftaaten und Pläge vermus 


then. Hat doch der Amfterdammer, der Hamburger, 
der Riegaer Kaufmann daffelbe Intreſſe dabei, als der 
Londner, die Kontrebandierung zu befördern und gibt 
es an allen diejen Plägen nicht Menſchen genug, ‚die 


N 


alles daran wagen werden, ihn zu betreiben, da fie 
alles verlichren, wenn der Handel mit England ganz 
zu Grunde geht. Sollte man die Küjten der Nord⸗ 
und Oſtſee mitmehr Sorgfalt und Erfolg bewachen 
koͤnnen, ald ehemahls die Grenzen des preußifcben 
Staats bewacht wurden, da das franzöfifche Accis— 
und Kontrebandfuftem, unter Frie drich dem Zwei⸗ 
ten, in diefem Staate in feiner völligen Kraft Rand’? 
Und welche unendlid viel mannigfaltigere größere 
Fräftigere und mirffamere Intereſſen find bei dieſer 
Handelsfperre in leidentlichen Zuftänd gefegt ! 


- Die Verbindungen des Handels der Nationen, 
find wie, die Berbindungen geheimer Gefellfdaften. 
Macht und Gewaltsmaßregeln fönnen ihre Vernichtuns 
gen qusſprechen, und werden ſie auch ſcheinbar zu 
Stande bringen; aber fie werden dieß auch nur fchein 
bar vermögen. In der That bewirken fie nar, daß fie 
ſich verbergen. Die Verfolgungen, durch welche man 
fiel aufzuföfen trachtet, werden für fie zu einem Reitze, 

die Bande, dur die fie bereinigt find, noch enger zu 
knuͤpfen, noch fefter an ihrem gemeinſchaftlichen Ins 
tereſſe zu halten. 


Diefe Erfahrungsfäge erwegen, wird ed ung 
ſchwer, ung zu überzeugen, daß die Sperre, des engli» 
ſchen Handels, felbft wenn fie mit dee größeften 
Strenge und Beharlichfeit fortgefegt wird, ein volle 
ftändig wirffames Mittel ſey, England zum Nacges 
ben zu bewegen. Mit ihnen verbinden ſich noch v 
gende Betrachtungen. 

England ift reicher, als alle europäifche Staaten; 
gefegt es verlöhre auch mehr dabeı , als diefe, fo wird 
es doc feinen Verluſt länger ertragen und leichter Ders 
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ſchmerzen Finnen, Seine Anftrengungen find groß, 
aber fie erfchöpfen feine Kräfte noch nicht... Was ein: 
Staat, der durch Handel reich geworden ift, auch 
wenn fein Handel fih mindert, auszuhalten vermag, 
har Holland, feit zwanzig Jahren, zum Erftaunen, 
durch fein Peifpiel dargethan. Geit diefer Zeit, find 
die Hülfsquellen diefes Staats, von Jahr zu Jahre 


immer mehr verfiegt und von Jahr zu Jahr hat fein 


Aufwand und feine Schuldenlaft zugenommen; und 
— noch ift es der Zufluchtsort und Rothhelfer, für 
alle Geld bedürftigen Regierungen. Während diefer 
ganzen Zeit, bis auf die legten, eigentlich nur daß 
legte Fahr, hat dagegen fib Englands Handel anfehn- 
lich mehr ausgedehnt ; fein Reichthum von Fahr zu Jahr 
immer mehr Zuwachs erhalten. Durch den Krieg hat 
feine Erwerbethätigfeit bisher fo wenig Eintracht ers 
litten, daß vielmehr der Krieg ein Mittel zur. Vers 
mehrung derfelben geworden if. Darım iſt nun 
freilih dem Kriege die Richtung gegeben, daß er 
eigentlih, und eigentlih nur gegen den Handel 
Englands geführt wird. Aber fo mie die Lage dev 
Dinge bis jest ift, Fann man denfelben nicht andere 
angreifen, als in Europa. Allein da ihm, wenn 
man auch Europa ganz und völlig ihm verfperrte, 
doch noch beide Indien und Afcifa bleiben, und durch 
die Ausfchließung von Europa es ohnftreitig verans 
laßt wird, feine Kräfte und Rapitale immer mehr 
nach dorthin zu richten, fo wird es ihm auch nicht 
fhwer fallen, dort neue Quellen von Reichthuͤmer 
und neue Hülfsmittel, für die Fortfegung Des 
Kriegs zu finden. Mit der Abſonderung Englands 
von dem feften Pande Europens, wird fih auch fein: 
Intereſſe nach und nach von demfelben trennen; und: 
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wenn dieſe Meßregein fortgeſetzt werden und ihnen die 
erforderliche und beabſichtete Wirkſamkeit gegeben wer⸗ 
den kann, wird es den fremden Welttheilen in kurzem 
mehr angehoͤren, als dem unfern. Aus dieſen Gründen, 
ſcheint es, wird England dort angegriffen, es wird 
ebenfalls aus Aſien, aus Amerika verdraͤngt wer⸗ 
den muͤſſen, wenn und wie es aus Europa verdraͤngt 
worden iſt, wenn es dahin gedeihen ſoll, daß es feines 
Egoismus, feines Intereſſes, feines Stolzes, ſeiner 
ſo oft proklamirten anmaßlichen Rechtspratenſionen 
und Prinzipien vergeſſen und. ſich den Abſichten und 
Forderungen der franzoͤſiſchen Regierung fuͤgen, ihr fi , 
gleich andern fubmittiren fol. 


Das Geruͤcht redet von einem projektirten Heer! | 
zuge Napoleons nach Konftantinopel und Indien; 
und warum ſollte man dieß bezweifeln, da ein folched 
Unternehmen vollfommen Fonfequent, und mie man 
aus dem Borgehenden fieht vollfommen nothiwendig ift; 
ein Erſchrecken vor den Schwierigkeiten, bei dem 
Alerander, unſerer Beiten, aber mit Nichten ges 
dacht werden fann ? ? 


* Soll Europa Frieden haben und: zur Ruhe und 
Wohlſtand gedeihen, ſo muß dem Seedespotismus der 
Englaͤnder, ihren Monopolen, im Handel und Manu⸗ 
facturweſen ein Ende gemacht werden. Dieß muß 
Europa mit Anſtrengungen, mit Entbehrungen erkau⸗ 
fen; aber wir haben geſehen, daß die bisherigen 
Maßregeln nicht dazu hinreichend find. Das Ver— 
halten der Engländer bei diefen deutet an, daß fie 
dieß mwiffen, und mit ftolger Ucberlegenheit auf dag 
herabfehen,, was gegen fie unternommen wird. Was 
die Engländer bisher gethan haben, yind iſolirte Unters 
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nehmungen; die gleichſam anzudeuten ſcheinen, was 
ſie vermoͤgten, wenn ſie wollten und wenn ſie dem plan⸗ 
maͤßigen Verfahren gegen ſie ein gleich planmaͤßiges 
entgegen zu ſetzen fuͤr noͤthig erkennten. Sie haben 
Buenos Ayres erobert; ſie ſind durch die Dardanellen 
gegangen, fie Haben eine Landung in Eghpten unters 
nommen und fi Alcgandtiens bemäctigt; fie haben 
Seeland okkupirt und Kopenhagen verwüftet und alle 
Kriegsporräthe weggefuͤhrt; — alles dich haben fie 
ausgeführt, ohne daß irgend ein Wille, oder eine Macht 
‚fie daran zu hindern vermogte. 


Wuahr iſt es, mehrere diefer Unternehmungen find 
zu ihrer Schande ausgefallen; andere haben ganz Eus 
ropa gegen fie in Harnifch gebracht. Alle find fie ohne 
entfcheidende Wirfung geblieben; theils weil fie nicht 
hinlänglich durchgeführt, theils ‚weil fie iſolirt hinges 
ftellt murden. Die ganze Konfequenz der Engländer 
beſchraͤnkte ſich bis jezt auf ihr Blofadefyftem; und 
auch hierin auf die Maßregel, die Hafen und Küften, 
in welche fie nicht einlaufen und an welchen fie nicht 
landen dürfen, in Blofadeftand zu fegen. Aber dens 
noch kann man nicht leugnen, daß diefe Unternehs 
mungen, einzeln. genommen, von Kraft und Kühnheit 
zeugen; daß fie. große Wirkung hätten hervorbringen 
fönnen, wenn fie planmäßig verbunden und mit Kons 
fequenz und Beharrlichfeit fortgeführt wären; daß die 
“Engländer, diefer mißlungenen Unternehmungen und, 
im Ganzen genommen geringen und wenig zweckmaͤßig 
bewiefenen Thärigfeit und Energie ohnerachter, ims 
mer im Befige großer, ſchwer zu verfennender Bora 
theile find; die ihnen, durch die Maßregeln die bisher 
getroffen worden find, nicht geraubt worden koͤnnen 

und 
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und daf fo lange ihnen diefe nicht entriffen worden find, 
auh wohl faum, darauf gerechnet werden fann, fie 
zum Nachgeben — in diefem Falle in der That eine Art 
von Unterwerfang — zu beivegen. 


Fmmer noch find die Engländer im — 
Beſitze deſſen, was man feit Fahren durch unermeßliche 
Inftrengungen und die größeften Plane und Unternehs 
mungen bemüht war, ihnen zu randen, —ı der Bes 


herrſchung der Meere. Ohne ihren Willen vermag fein 


Schiff Feiner Nation durch den Sund, dur den Kas 
nal, durch die Dardanellen zu fahren. . ‚Sie befigen 
Maltha, Sicilien; fie bedrohen Corfu und halten Kons 
ftantinopel eingef&loffen Sie haben die dänische 


Flotte im ihrer Gewalt; die portugiefifche. tft mit der 
.  Ihrigen vereinigt. Die fehwedifche Fann ‚ihnen nicht 


nadtheilig werden.” Die franzöfifben, fpanifcben, 


ruſſiſchen Schiffe ſcheinen es nicht wagen zu. fönnen, 


gegen fie etwas Großes zu unternehmen. Die Hafen 
Schwedens ftehen ihnen noch immer offen. Die bar⸗ 
barifchen Raubftaaten haben ihren Feinden. den Krieg 
erklärt, -Daducch find diefe von der afrifanifhen Küfte 
zurücgemiefen; der Handel und die Scifffarth ders 
felben, nad der Pevante und in dem mittelländifchen 
Meere, ift dadurch äußerſt unficber gemacht. Was den 
englifhen Kriegsſchiffen von. den Handelsfahrzeugen 


‚der Sranzofen, Spanier zc. entgehen mögte, wird 
von den afrifanifchen Korfaren aufgebracht werden, . 
Noch einmahl durch die Dardanellen zu gehn; noch eins - 


mahl in Egypten zu landen, — was fann.dıe Engläns 

der hindern, dieß zu thun und es mit mehr Wirkfams 

Feit zu thun, fo bald fie dazu die ernfte Entſchließung 

faſſen? Afien, Amerifa find noch unter ihrer Vothmaͤßig⸗ 
Voß Die Seiten. Januar 1808, — B 


keit. Was für Anftrengungen müffen gemacht, mag 
für Gefahren überftanden-, was. für Verluſte vers 
ſchmerzt werden, — um fie in dem erftern Welttheile, 
auch nur einmahl angreifen, gefchweige denn, dieß mit 
der Hoffnung einiges Erfolgs unternehmen zu fönnen! 
Das Intereſſe der Nordamerifaner ift, mie bereits 
oben bemerft, jegt mehr als je, an das Intereſſe der 
‚Engländer gefnüpft; ein Krieg, zwifchen beiden Staas 

ten, alfo nicht wahrfcheinlid. Sollte Indeflen dennoch 
eine andere Einwirkung fiegen und ein Krieg zum Aus- 
bruche fommen; bleibt ihnen nicht St, Domingo? bleis 
ben. ihnen nicht die fpanifchen und holländifchen Kolo⸗ 
nien? Werden ihnen nicht ihre unermeflichen Huͤlfs⸗ 
‚mittel Gelegenheit geben, den Krieg mit überwiegen: 
dem Vortheile zu führen ? Aber gefegt alles dieß würde 
für unwirkſam geachtet, oder unwirkſam gemadt, 
wird man dahin gelangen, den Nationalſtolz der 
Engländer. zu beugen und ihre Kräfte dermaßen in 
' Kurzem zu erfhöpfen, daß fie fih zu Demäthigun 
gen und Aufopferungen entfchliegen müßten, die ih⸗ 

rem Rationalgeifte, mie ihrem präfumtiven Natios 

nalintereffe auf das fchneidendfte widerfprechen; bes 

vor man nicht die Grundfeften ihrer ganzen Gubfis 
ſtenz erſchuͤttert hat? Und vermag man dieß anders 
als wenn man fie, in einem Kampfe, auf Tad und Les 
ben, in Afien, Amerika und — in England felbft, zus 
sleih angreift? 2 


"Diefelben Gigenthämlicfeiten der englifchen Na: 
tion, die es .alle übrigen Nationen wuͤnſchen laſſen 
mäüffen, daß es Napoleon gelingen möge, feinen gro⸗ 
gen Zweck in Hinficht ihrer zu erreichen, laſſen auch bes 
fürchten, daß es nicht eher gefchehen werde, als bis 


L 
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es mit dem Kontinente, wie mit England, aufs Aeußer⸗ 
ſte gekommen iſt. Eigennutz und Stolz ſind Grundzuͤge 
der engliſchen Nation; — ſo weit ſie nach ihrem oͤf⸗ 
fentlichen Verfahren beurtheilt wetden kann. Die Be⸗ 
herrſchung der Meere, die Beherrſchung des Handels 
halten die Engländer, aller Staͤnde, für ihr Recht, 
fuͤr das Weſen ihrer Ehre, fuͤr den Grundſtein ihrer 
Wohlhabenheit, ihrer Unabhaͤngigkeit und ſelbſt ihres 
politiſchen Daſeyns. Die Verwaltung iſt durch Par⸗ 
theien geſchwoͤcht, die einander entgegen arbeiten; 


aber darin vereinigen ſich alle Partheien. For, der 


erklaͤrte Freund des Friedens, handelte in dieſer Hin⸗ 
ſicht nach denſelben Principien als Pitt, der erklaͤrte 
Freund des Kriegs; und John Bull denkt hieruͤber 
gerade ſo, wie der erſte Lord der Schatzkammer. Die 
neuliche Aeußerung, in einem engliſchen Miniſte⸗ 
rialblatte, in Betreff der ruſſiſchen Kriegserflärung, 
dünft uns in dieſer Hinſicht hoͤchſt merfwürdig zu 
ſeyn. So lange England noch ein Schiff und einen 
Matroſen hat, wird es ſich nicht zu einem Frieden be⸗ 
quemen,ꝰ der gegen feine oben bemerkte Denkungsart 
ftritte; oder wenn es ja zu einem ſolchen Frieden ges 
bracht werden Fönnte, fo wird es ihn doch gemiß in 
Kurzem wieder brechen. War der Friede von Amıeng, 
ganz.ein folder zu nennen? und ıft er von England 
auch nur in Erfüllung gefegt worden? 


ein Friede, der nicht Frankreichs — ganz er⸗ 

reicht, kann von dieſer Macht nicht gewuͤnſcht und nicht 

gemacht werden; und ein Friede, der Frankre chs Zwe⸗ 

de völlig erreicht, dürfte fonach von England nicht ges 

ſchloſſen werden, fo lange es noch irgendein Verthei⸗ 

Digungsmittel in Händen hat. Als Rap oleon (im 
| \ B 2 
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November 1806) erklaͤrte: Deutſchland und die preu⸗ 
ßiſchen Staaten nicht eher verlaſſen zu wollen, als bis 
die Englaͤnder ſich zum Frieden bequemt und die ero⸗ 
berten Beſitzungen ſeiner Alliirten wieder herausgeges 
ben hätten, wie Außerten ſich damahls die engliſchen 
Journale uͤber dieſes Zwangsmittel? „Als ob England 
ſich darum groß kuͤmmere,“ fagten ſie, „wenn der König 
bon Preußen feine Staaten verlöhre” — Dieß fpricht 
den Geift'der englifchen Regierung aus; und defhalb 
fönnen wir uns nicht überzeugen, daß fie in Europa 
und durch Europa zum Frieden gezwungen werden | 
Fönnte, 
Bezwungen werden abe muß fie, wenn jener 
Zweck erreicht werden foll; denn daß fie ſich auf guͤtliche 
Weiſe dazu entſchließen follte, febeint ung vollends gar 
"nicht denkbar zu feyn. Daher mögen wir und darauf 
borbereiten, noch große und außerordentliche Unternehr 
mungen zu fehen und noch große Dpfer zu bringen und 
Entbehrungen zu machen. Man hat den Kampf Frank⸗ 
reichs mit England ſchon oft dem Kampfe Noms mit 
Karthago verglichen; und es ſcheint in der That, daß 
er auf andere Weiſe, als diefer, nicht mehr geendet 
werden koͤnne. Indeſſen duͤrfte auch das neu begon⸗ 
pene und noch manches Fahr verrinnen, ehe diefe End: 
ſchaft Herbeigeführt wird; und leider! wird bis dahin 
Europa ſich auch der Segnungen des Friedens nicht 
völlig und ungeftört erfreuen fönnen-, Man darf wohl 
‘annehmen, daß die Engländer, die Tieber inteiguiren 
als handeln, dieß benugen werden, um der Bollens 
dung der Plane Napoleons, in fofern es möglich. 
$ auch hier. neue Hinderniffe in den Weg zu legen. 
och ſcheint es nicht, daß fuͤr die Ruhe dieſes Welt⸗ 
theilg vor der Hand et etwas zu fürchten fon > 
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Das Säidfat * Türkei mag. jetzt die, ‚Kabis 
nette der größern Kontinentalmächte am meiſten be⸗ 
ſchäftigen; und, hier konkurriren allerdings mehrere 
ſich vielleicht gerade durchfreugende Intereſſen. Aber 
bei dem Schickſale Preußens und Polens und bei dem 
Srieden von Presburg und Tiffit Fonfureirten fie ebene 
falls; und dennoch war es Kranfreich allein welches die 
Beftimmungen. machte. Wer mögte in Abrede fepn, 
daß Napoleon allein jest über das Schicffal des 
Kontinents von Europa entfheidet? Und wer bezwei⸗ 
fein, ob er die Macht dazu hat; da er der Beſieger 
a Staaten. und der größte Feldherr feiner Zeit 
ift, und die von allen Mächten faktiſch anerkannte 
Uebermacht in Haͤnden hat? — 


Nah den Friedensſchluͤſſen von Presburg und Til⸗ 
fit giebt e8 Feine politifhe Wage, wenigſtens fein Pos 
litiſches Gegenwicht, in der politifchen Wage Europeng, 
mehr. Das Spyftem des entfchiedenen politifchen Ueber; 
gewichts, oder Alleingewichts, — was fehon vor eis 
niger Zeit in franzoͤſiſchen Zeitfpriften, dem Syſteme 
des politifchen Gleichgewichts voriger Zeiten entgegen; 
geftellt und als das, Cinzige, unfereni Zeiten anpaflens 
de, empfohlen wurde, ift, duch die erwähnten Vers 
träge, zur Ausführung-gediehen und auch in der That 
als allein für die Ruhe Europens ne 
und wirffam zu betrachten. 


Un dem großen Gebäude, wozu der Traftat von 


F— Presburg der Grundſtein wurde, iſt nach dem Trak⸗ 


tate von Tilſit, von Napoleon, mit der gewohnten 
Thaͤtigkeit, emſig weiter gebaut worden; auch ſtehen 
einzelne Theile ſchon vollendet, andere begonnen da. 
Das neue, im Tilſitter Vertrage dekretirte, Königs 


* 
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reich Weſtphalen; das neue, ebenfalls durch jene Ur⸗ 
kunde begründete, Herzogthum Warſchau find zur Eis 
ſtenz gedichen und von ihren neuen Regenten perfüns 
lich in Befig genommen morden. Der König von 


Sacdhſen, durch eine lange Regierung als ein gerechter 


und humaner Regent bewährt, ift — fo weit nad 
Dftentation geurtheilt werden Ffann — von feinen 
neuen Unterthanen mit Zutrauen und Freude aufgenoms 
men. Möge feine Macht und fein Einfluß groß genug 
ſeyn, die polnifhe Nation zu veredfen und zu Eultivis 
ren, den Egoismus, die Herefhfuht, den Undanf 
"und die Feilheit unter ihe auszurotten, die ihr Uns 
glüd gemacht hat; — ſchwerlich mögte es ihm fonft 
beſſer, ald dem edlen Friedrich Wilhelm ge 
lingen, . ihre Liebe zu gewinnen und fie zu dankba⸗ 
zen treuen Unterthanen zu machen. 


Einen edlern Charakter und beffeen Leumund — 
durch die ganze Geſchichte der aͤltern und neuern Zeit, 
die Betvohner der Staaten bewährt, die der König 
von Weftphalen in feinem Königreiche vereinigt. Mit - 
mehr Vertrauen und beſſern Erwartungen kann er ih—⸗ 
nen daher auch begegnen. . Zwar wird ihm nicht uns 
befannt feyn, daß ſie noch mit warmer Liebe ihren vers 
Iohrenen Negenten zugethan find; aber er wird und - 
muß fie deßhalb nur höher achten. Welchen Werth koͤn⸗ 
nen Unterthanen fuͤr einen wuͤrdigen Regenten haben, 
die er nicht achten kann? Und wie kann ein wuͤrdiger 
Regent Unterthanen achten, die ihre Beherrſcher wech⸗ 
ſeln, wie man ein veraltetes en ‚gegen ein neues 
vertauſcht! u 


Auf den Ruf des Königs von Weftphafen hat ſich, 
nach feiner Ankunft in feiner Reſidenz, eine Auswahl 
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2 aus den verf&iedenen Raffen feiner Unterthanen um 


feinen Thron verfammter, um ihm, im Namen Aller, 


. den Eid der Treue zu ſchwoͤren; den fie heilig hals 
ten merden, weil fie ihn gefchworen haben. Der 
König hat, in einer Öffentlichen Zuſchrift an feine Uns 
terthanen die große Zufage gegeben, daß er fie glücklich 
nahen wolle. Er wird fie dann wieder in den Zuftand 
feen, worin fte fich vor dieſem Wechfel der Dinge bee 


fanden; denn fie waren gluͤcklich. Bei feinem Eintritt 


in ſeine neuen Staaten hat er, öffentlichen Nachrich⸗ 
‚ten zufolge, ein edles und ſinnvolles Wort gefagt: er 
werde feine Unterthanen zwingen, ihn zu lieben. Der 
Megent, der ſich zu feinem Zwecke macht, die Liebe feis 
ner Unterthanen zu gewinnen, und, wie diefer, feinen 
ernften Vorſatz und feine Fähigkeit dazu bewaͤhrt, hat 

fie ſchon gewonnen. | Ä 


Der Antritt der Regierung Hieronymus iſt bes 
reits mit Handlungen begleitet, die von Gerechtigkeits⸗ 
liebe zeugen, indem fie eben fo deutlich Humanität aus⸗ 


fpregen. Er hat feine Achtung vor der Nation, in °. 


Deren Mitte er ale errſcher eingetreten iſt auf das 
unverkennbarſte zu Tage gelegt; indem er "einen deut⸗ 
fben Mann, von eminentem Berdienfte, neben feiner 
Perſon, an die Spige der Verwaltung ftellte. Er hat 
bewiefen, daß er die Bölfer ehrt , über die er zu herts 
ſchen beſtimmt ift; indem er, aus ihrer Mitte, Mäns 
ner von entfchledenem Werthe, zu den erften Staats’ 
bedienungen befördert: Er hat zu einem feiner erften 
Geſchaͤfte gemacht, die Hörfäle eines Lehrinftituts, wel⸗ 
ches durch mehr als ein Jahrhundert einen Ruhm behaup⸗ 
tete,.der es den erften in Deutfchland — in Europa an 
die Seite fegt, daß alfo, fo gut, wie eing, Deutſchland, 


Europa angehört — welche der Krieg verſchloß, wieder 
zu eröffnen ; und fich zu dem befondern Befchüger deffels 
ben nicht blos erflärt, fondern auch als folder bewährt, 
‚Der Regent, der, tie diefer, es von fich fund thut, 


ein Freund und Protektor der Wiſſenſchaften zu ſeyn, iſt 


auch ein Freund und Befoͤrderer der Kultur und Hu⸗ 
manitaͤt; und bei dem Regierungsantritte eines ſolchen 
Megenten kann — ja muß jede Nation, jeder feiner 


Unterthanen mit erheiteenden Erwartungen in die Zus. 


kunft fehn. 


Die neue Konſtitution, die fuͤr dieſen neuen Staat 
beſtimmt wurde, iſt, ihren Hauptformen nach, bereits 
offiziell bekannt gemacht worden. Die Principien, die 
ſie zum Grunde legt, ſind richtig und ſelbſt edel; und 
der Geiſt iſt das Weſen, Formen find Hülle. Dafern 
fie den Geiſt nicht einzwaͤngen und verfrüppeln, mögen 
- die, Formen, nad Zeit und Konvenienz, willkuͤhrlich 
beftimmt werden. Es ift ein großes Wort, in dem ſich 
‚.ein edler Geift Flar und Fräftig genug ausfpricht: 
„Gleichheit der Rechte und Pflichten aller Unterthanen, 
‚ vor und zu der höchften Gewalt!” Möge es unerfchüts 
terlihes Motiv der ganzen Verwaltung bleiben; wie 


es als erſter Grundfag der Berfaffung angefündigt 


worden ift! = 


| Der Deutfche mögte wohl wuͤnſchen ein deutfches 

Recht zu behalten, wenn er ein Deutfches, was diefe 
Benennung vollftändig verdient, ſchon gehabt hätte. 
Unferm Bedünfen nach, wenn ein Geſetzbuch gut iſt 
und Deutſche Richter find, mag man auch immer 
das einer fremden Nation auf deutfchen Boden übers 
tragen. Hat man doc; das roͤmiſche in allen europäis 
jden Staaten aufgenommen, zu Zeiten, mo dieſe, an 
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Kultur, Sitten und Gefinnungen von den Römern uns 
endlich vielmehr abftanden, als die Deutſchen jegt von 
den Franzoſen. Auch das preußiſche Landrecht war 
zum Theil, aus fremden Rechten entnommen und mit 
dem Franzoͤſi iſchen auf denſelben Hauptgrundlagen, — 
des natuͤrlichen und roͤmiſchen Rechts — erhaut. War⸗ 
um man das franzoͤſiſche dem preußiſchen, das ans 
erkannten Werth hat, vorzieht, iſt unſerer Kompetenz 
und hieſigen Orts nicht, zur nähern Unterfubung zu 
dringen. Ohnſtreitig Hat der, fo hier entfebied und _ 
nichts ohne Abficht thut, au hier feine Zwecke; und 
vielleicht gehört es zu dem Syſteme der Einigung, 
worauf das ganze große Föderationsgebäude, jener 





Tolofalen Gräntenperbindung, gebaut werden foll. 


Der Rheinbund ‚ der einen Theil deſſelben * 
macht, erwartet noch immer feine innere nähere Yuss 
Bildung — und endliche Befeftigung. Die Wiſſenden 
haben fie, nach erfolgter Rüdfehr des Kaifers, in 


Voraus angekuͤndigt; und es ſcheint allerdings, daß 


der verlängerte Aufenthalt, des Fuͤrſten Primas zu 
Paris, darauf Beziehung hat. Nach öffentlichen Ans 
gaben, war fhon ein Bundesgericht, für die Entſchei⸗ 
dung der, im Innern deſſelben vorfommenden Strei— 


tigkeiten feſtgeſetzt; auch wurde Wetzlar ſchon als der 


Ort angegeben, wo dieſer Gerichtshof ſeinen Sitz ha⸗ 
ben ſollte. Urkundlich begruͤndetes aber iſt darüber 
noch nicht ins Publikum gekommen. Auch laͤßt ſich 
ſchwer einſehen, wie ein ſolcher Grichtshof mit der 
vollkommnen Souverainitaͤt aller Bundesglieder vers 
einigt werden koͤnnte; die ihnen in der Grundbeſtim⸗ 


mung deſſelben zugeſagt iſt. Es ſcheint nicht, daß 


dieſe eine ſoiche Entſcheidung, in Streitigkeiten, zwi⸗ 
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ſchen Negenten und Unterthanen- zulaffen koͤnne; und 
in Streitigkeiten der Bundesglieder unter einander 
dürfte der Kongreß, unter Leitung des Protektors, die 
einzige angemeffene Autorität feyn. 


Die Verhältniffe des Proteftors zu dem Bunde, 
find, wie man weiß, glei anfangs definitiv beftimmt 
"worden; fie find aber auch das Einzige, mas in dem 
Bunde, bis jest, urkundlich beftimmt worden iftz 
und es liegt am Tage, ‚daß es mit dem Uebrigen 
keineswegs eilt. Denn mögte, in der Zwiſchenzeit, 
bis zu feiner Endbeftimmung der Fall eintreten, daß der 
Mangel einer Konftitution fühlbar würde, fo if 
die Bermittlung des Proteftors ohnftreitig noch 

hinlaͤnglich, den übeln Wirkungen davon vorzus 
bauen. ⸗ 

Als charakteriſtiſches Zeichen unferer Zeit und uns - 
ferer Nation, darf — mie geringfügig es aub an 
fi feyn möge — doch ohnftreitig hier im Worüber; 
gehn mit angeführt werden: daß zahlreiche Federn 
ſchon rege find und gewefen find, die Konftitution des 
Rheinbundes vollftändig zu befchreiben; ohnerachtet, 
bis jest immer noch nur ein Theil derfelben erft eriftirt. 


Gerüchte und Zeitungen liegen längft fehon au - 


den preußifihen Staat an diefee Verbindung Antheil 
nehmen; faktiſch hat fich indeffen noch nichts bewährt, 
was zu der Borausfegung der Wahrheit diefer Angas - 
ben eine Berechtigung gäbe. Wir mögten faum ars 
nehmen, daß es in Napoleons Plane fey, diefem 
Bunde eine Ausdehnung bis an die Grenzen, oder 
noch über die Grenzen des: vormahligen deutſchen 
Reihe zu: geben; denn warum nahm er fonft Holland 
nicht in denfelbden auf,: da dieſes Reich doch dem 
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Rheine ganz. eigentlich mit angehört; auf chemals 


zum deutſchen Reiche gerechnet werden konnte? 


Preußen wird, was ſeine aͤußern Berhältnife ans 


‚ betrifft, fo lange der Bertrag von Tilfit in feinen 


Wirkungen befteht, ein natürlicher Verbündeter Frank⸗ 
reiches ſeyn; weil es von ihm, — auch in Betreff fer 
ner Exiſtenz abhängig bleibt, felbft-wenn es feine Er⸗ 
Iöfung endlich bewirft und feine Kräfte einigermaßen 


, wieder gefammelt haben follte. Wozu alfo bedürfte _ 


ed einer Theilnahme an der Zöderation? Doch befcheis . 


den mir uns auch hierin, den Begebenheiten nicht vors 


zugreifen, und nicht zu wiffen, worüber. die, welche 
Die großen Berhältniffe durchfchauen und bilden, felbft 


vielleicht noch nichts feftgefegt und zur Gewißheit ge ⸗ 


bracht haben. 


Moͤchte nur. Preußen erſt von dem Druck erloͤſt 
ſeyn, der alle ſeine Strebkraͤfte laͤhm und am Ende 
ſeine ganze Lebenskraft voͤllig vernichten muß! Es iſt 
der hoͤchſte Grad des Ungemachs, daß, was die Be— 
freiung von dieſem Drucke beſchleunigen ſoll, ihn, feis 
ner Natur nach, vermehrt und die Befreiung davon 
immer ſchwieriger macht. Welcher, der ehemals die⸗ 
ſem gluͤcklichen Staate und ſeinem edlen und wuͤrdi⸗ 
gen Regenten angehoͤrte, fieht nicht, mit ſchmerzli⸗ 
chem Mitgefuͤhle, wie beide unter den Folgen des un⸗ 
gluͤcklichſten aller Kriege, bei aller Ausdauer und 
Standhaftigkeit, wenn es ſo fortgeht, an er⸗ 
liegen und zu Grunde gehen muͤſſen! 


Zahlreiche franzoͤſiſche Truppen halten noch ims 
mer die meiften preußiſchen Provinzen befegt. Zu dem 


Drucke der Einguareirung koͤmmt noch der größere, der 


öftern Duschmärfhe. Die Sperrung des Seeverkehrs 
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‚hält noch beſtaͤndig die teichlichften Erwerbsquellen ver⸗ 
ſtopft. Die Einkuͤnfte des Landes und was ſonſt noch 
erſchwungen werden kann, fließt noch immer in die 
Kaſſen des Siegers; deſſen Foderungen, vom“ Kriege 
. her, noch immer nicht befriedigt werden konnten. Ver⸗ 

dienft muß dadurch immer mehr erfchwert und be 
Shränft werden, Verarmung immer mehr überhand | 
nehmen. Kür einen Staat, der nie reich war, bedurfte 
es wahrlich nicht fo viel, als diefer ſchon erlitten hat, 
um an den Bettelftab zu kommen. | 


| In diefen Bedrängniffen ſcheint Preußen, fo weit 
man beobachten Fann, fi und feinem Schickſale völlig 
überlaffen zu ſeyn. Gerüchte ließen den Verbündeten, 
mit dem es ftehn und fallen zu wollen erklärte, da ihm 
- von feinem Zeinde Frieden und völlige Herftellung ans 
geboten wurde — der e8 aber fallen lich, um ſelbſt 
nit zu fallen, — ſich wirffam für feine Rettung und 
Befreiung verwenden; Thatſachen und Erfolge haben 
indeffen hievon nichts bewährt, Und folglich hat man 
feinen Grund, jene Gerüchte für Wahrheit zu halten. 
England vermag jegt nichts, auch pflegt es feinen 
Freunden in der Noth eben nicht beizuftehn. Wer vers 
mögte aber außer diefem etwas zu thun ! 


Die Rettung des preufifchen Staats ift alfo ihm 
ſelbſt überlaffen und ohnftreitig wird fie auch endlich 
noch durch ihn felbft und allein ehrenvoll für ihn, noch 
zu Stande gebracht werden. Staaten geht es auch hiers 
in, wie einzelnen Menſchen; nur der ift verlaffen und 
verloren, der fich feldft verläßt und aufgiebt. Schon 
brechen durch die ſchwarzen, finftern Wolfen, die auf 
‘ feinee Gegenwart und Zufunft ruhn, einige lichte . 
Strahlen, die den auf, diefe gerichteten Blick erheitern, 
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Der wuͤrdige König, ein großes Mufter der Standhafs 
tigkeit im Ungluͤck, hat längft auf Mittel gedacht, die; 


VBerderben feinen Staaten zum Heile werden zn laffen« 


Ein Mann, von hoher Kraft und Energie, von einem 
Adel der Sefinnungen, der feinem hohen Berufe völlig: 
entfpricht, ift an die Spige der Geſchaͤfte geftellt wor⸗ 


den und von ihn find bereits Verfügungen ausgegans 


gen, die den ernften Entfchluß verfünden, alles das 
wegzuräumen, was der Herftellung und Höhen Ents 
wicklung der Kräfte hinderlich ſeyn Fonnte und alles 


das zu begründen, wodurch eine neue und ſchoͤnere Pe⸗ 


viode des Staatens und Bürgerglücs bezeichnet und 
die Erhaltung derfelden, für die Zufunft, folider, als . 


bisher geſchah, geſichert werden fann. | 


‚ Die Feſſel der Leibeigenſchaft die der eben ſo hu⸗ 
mane, als gerechte Regent lange ſchon zu loͤſen ent⸗ 
ſchloſſen und bemüht war, iſt nun zer brochen und 
auch in diefem Staate, als Prinzip, die völlige 
Gleichheit der Rechte förmlich zur Grundlage der ganz, 
zen Verfaſſung gemacht, mas in dem Geifte-der Vera 
waltung ſchon längft lebendig und wirffam empfuns 
den wurde. Vorzuͤglich charakteriftifch aber. für den 
Geift, der die Verwaltung diefes Staats auch bisher 
befeelte, dünft uns zu feyn, daß man, faft unmittels 
bar nach dem TTilfitter Vertrage, darauf Bedacht 
nahm, dem Staate an hoͤherer Kultur zu erſetzen, 
was man an Macht und Umfang fuͤr ihm nicht zu ret⸗ 
ten vermogte, Bei dDiefem Verfahren Fann dee Glaube 
nicht finfen, daß ihm nicht eine neue und ſchoͤnere Zu⸗ 
kunft noch beſtimmt ſeyn ſollte. 


Nach dem Vertrage von Tilſit und ohnſtreitig auch 
in Wirkung deſſelben, iſt Rußland wieder in den daͤm⸗ 


. 
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ſeine Entfernung und ſeine natuͤrliche Lage gegen Euro⸗ 
pa, gleichſam angewieſen iſt. Oeffentlichen, jedoch 
nicht genugſam bewaͤhrten Nachrichten zufolge, ſteht 
die große ruſſiſche Armee, die zu Preußens Rettung 
ins Feld geruͤckt war, dieſe Beſtimmung bekanntlich 


aber nicht erreicht hat, immer noch, auf eine andere 


harrend, in der Naͤhe von Preußen; der gemeinſten 


mernden Hintergrund zuruͤckgetreten, der ihm, duch 


P 


Meinung nach, diente fie anfangs, den Vermittlungs⸗ 


anträgen Nachdruck zu geben, die Rußland, in Folge 


des Kriedenstraftats an England gelargen ließ; die. 
aber gleihtwohl von diefer Macht abgelehnt wurden. - 


Wie wir es im Voraus andeuteten, hatte dieß, ruflis 


ſcher Seite, eine Erflärung zur Folge, die engliſcher 
Seits fuͤr einen Fehdebrief genommen worden iſt und 
ſonach die erwaͤhnte Armee, zur Beſchuͤtung der Oſt⸗ 


ſeekuͤſte/ nothwendig macht. 


Zu welchen ernſten Betrachtungen giebt dieſer Wech⸗ 


Jahr, um ein Jahr von der Gegenwart, auf die 


Vergangenheit zuruͤckblickt! Welche Bande konnten 


inniger ſeyn, als die welche Rußland und Preußen 


jetzt, was es mit ſo großen Anſtrengungen fo hart— 


naͤckig vertheidigen half! Wer haͤtte je glauben ſollen, 


daß es Napoleon — noch und zwar in fo kurzer 


Zeit bringen werde! 


ſel der Verhaͤltniſſe nicht Anlaß, wenn man um zwei 


ſchloß, welche Zuſagen kraͤftiger, als die, welche es 
fuͤr deſſen Herſtellung machte! Und Preußen ſteht jetzt 
iſolirt und Rußlands Heere zum Theile mit auf Preus 
gßens ehmahligem Boden; und Rußland hängt jetzt an 
Frankreich! Welcher Verbündeter hat fefter an Engs 
land gehangen, ald Rußland? Und Rußland bekämpft 
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Rußlands Abwendung muß allerdings England 
ein ſchmerzlicher Verluſt ſeyn; für Rußland iſt ſie in⸗ 
deſſen vielleicht mit noch groͤßern Aufopferungen ver⸗ 
bunden. Sein ſo gewinnreicher Handel mit England 
iſt eingeſtellt; ſeine Schifffarth, durch die Sperrung 
der Durchfahrten des Sundes und der Dardanellen 
auf feine Nachbarmeere und feine eigenen und Nach⸗ 
barkuͤſten eingeſchraͤnkt und auch hier iſt ſie nicht ein⸗ 
mahl ſicher. Mit dem engliſchen iſt auch der franzoͤſi⸗ 
ſche groͤßtentheils abgeſchnitten. Den Genuß einer 
Taſſe Kaffe und ein Glas Bourdeauwein zu: teinfen, 
wird man auf gleiche Weiſe in St. Petersburg ‚mit - 
gleich ſchwerem Gelde aufwiegen müffen und vielleicht 
faum durch irgend einen Geldaufivand ihn ſich vers 
ſchaffen Fönnen. Den Verluſt an dem Werthe der 
Produfte, die ausgeführt wurden und nun liegen bleis 
ben, nicht zu gedenfen. Große Opfer werden fonach 
den Abfichten und Planen feines Neuverbündeten ges 
macht; ob gegen oder ohne verfprochene Entſchaͤdigun⸗ 


« i 


gen, laſſen wir dahin geftellt ſeyn. 


“ 


Auf dem Verhäftniffe Rußlands zu ber Pforte, 


liegt noch immer ein räthfelhaftes Dunkel. Man ſprach 


aͤngſt von geheimen Verabredungen, die in Betreff 

dieſer Macht dem Tilfitter Friedenstraftate ‚beigefügt 
Teyn ſollten. Auffallend iſt es, daß die öffentlichen, 
in Betreff diefes Gegenftandes, in denfelben enthals 
tenen, nicht erfüllt werden. Ein Waffenſtillſtand ift 
zwar geſchloſſen; aber die ruffifchen Truppen find nicht,. 
zu der Ausführung deflelben, mie der Tilfitter. Vers 
trag befagt, aus der Moldau und Wallachei zuruͤckge⸗ 
zogen worden. Die Ruffen. nehmen ſich fortwähs 
send offenbar der Gervier, ‚die immer noch in offner 
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Kehde mit den FTürfen find, an. Bon Unterhandfuns 
gen mit diefen wird immer noch nichts weiter wahrges 
nommen. Dagegen fah man immer noch Truppen, 
aus Rußland nach der Tuͤrkei marſchieren. 


| Mie Frankreich dieß Verhalten anfieht, darüber 
hat man feine zuverläffige Kunde., Dem Anfcheine nad 
aber kann es nicht befremder und unzufrieden darüber 
ſeyn. Alles verräth das befte Einverſtaͤndniß. Frank⸗ 
reich bezeigt die völligfte Zufriedenheit mit Rußland. 
Auch hat diefe Macht alle Anfprüche darauf. . Sie hat 
gegen Frankreich nicht nur die Stipufationen des Tils 
fitter Friedens vollfommen erfüllt, fondern noch mehr 
gethan, als diefer Traftat befagt; denn fie hat ihm 


die ficben Inſeln überlaffen, wovon dort nit mit ei⸗ 


nem Worte die Rede ift. Davon will man wieder auf 
ihm beigefügte geheime Artifel fließen, worüber eis 
nem jeden feine eigene Meinung zufteht. Die neueften 
Sagen ſprechen von einen noch engern Buͤndniſſe zwis 
ſchen Sranfreih und Rußland — wahrſcheinlich zur 
endlichen Entfcheidung alles deflen „ was jegt noch uns 

entichieden :ift —; wozu auch en mit gczogen 
werden wuͤrde. 


Dieſe Macht ıft nun endlich, durch einen neuen 
Traktat mir Frankreich, zur vollſtändigen Vollzie— 
hung des Altern, und Durch dieſen zu dem Beſitze der 
befiändig noch von den Kranjofen befegt gehaltenen 
Seftung Braunau gelangt. Doch ıft dieß nicht ers 
langt worden, ohne neue Abtretungen zu bemilligen; 
wogegen freilich auch Equivalente zugeftanden worden. 
&o find die Beftimmungen der Grenzen, nach Deutfchs 
fand und Ftalien zu, zur — ————— 
endlich bewerkſtelligt worden. 
| Nah 
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Rab der Tuͤrkei zu ſpricht man, ſowohl in Be⸗ 1 


ziehung auf Deftreih, als auf Rußland, von neuen 
Erweiterungen. Alle drei Mächte haben theils inners . 
halb, theils an der Grenze Heere, theils ſchon ftehen, 
theils nur verftärft und jufammengezogen, die nur den 
Befehl zu erwarten feinen, um vorzurüden und die 
Theilungsprojekte zu erefutiren, die man diefen Mächs 

ten unterlegt und deren längft auch Gon mehrere ins 
Publitum ‚gebracht wurden, | 


In der That ſcheint die Page dieſes Reichs RT die 
Annährung des Zeitpunfts feiner — partiellen, oder 
gänzliden — Auflöfung von Tage zu Tage. immer 
mehr hinzudeuten; wozu die Entfegung des wackern 
Sultan Selim diefofung gegeben. haben mag. Durch 
diefe Revolution dürfte, fo weit man urtheilen fann, 
der Thron der Osmanen in-feinen eigenen Grundlagen 
erfchüttert feyn, fo wie er in feinen Verhältniffen zu 
den übrigen Staaten manfend geworden iſt. Da 
Frankreich in der legtern Zeit feine einzige fefte Stuͤtze 
noch war, fo ıft. dadurch, dag man fi auf dieſe 

- Stüge nicht mehr ganz ftügen will, ein neues und ges 
fahrvolles Schwanfen entftanden. Wenn ed an fih 
nicht unwahrſcheinlich ift, daß felbft Kranfreich es uns 
ter diefen Umftänden rathſam finden fönnte, den Suls. 
tan der Dsmanen nad Aſien zu verwerfen; fo laſſen 


doch die Verhältniffe ‚der angrenzenden Mächte auch 


große Schwierigfeiten erfennen; die einer für alle bes 
friedigenden Vereinigung darüber große Hinderniffe 
in den Weg legen müflen. Und würde auch für jege 
die Pränonderation, die fhon fo Vieles bewirkte, eine 
Grundbeftimniung zu Stande bringen, fp bleibt doch 
immer no& die Frage: ob ſie nicht in der Folge Zwies 
Bohr Die Seiten. San. 1808, € ' 
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tracht verurſachen und der. einen, - oder der- andern 
Macht daſſelbe Schickſal zumege bringen würde, was 
Preußen, durch die Theilung Polens, hauptſaͤchlich 
mit verurſacht worden iſt. 


Als der Kaiſer gegen Ende des Jahres ei eine Reiſe 
nach Italien unternahm, erregte dieß die Erwartung, 
der Zeitpunkt der Entſcheidung ſey gekommen. Allein 
es haben ſich Wirkungen dieſer Art. davon noch nicht 
ergeben. Dagegen find dergleichen ſchon in Stalien 
wahrgenommen und dürften ſich hier in Kurzem noch 
mehrere offenbaren. 


Napoleon, der bei der Errichtung des Königs 
reihe Italien die Erflärung. gab, nach dem Frieden 
mit England dieß Reich einem andern ‚zu übergeben, 
hat nun die „eiferne Krone mit feiner Kaiferfrone” 
auf Lebenszeit vereinigt; auch den Vicefönig von Ita⸗ 
lien zu feinem Sohne und präfumtiven Nachfolger ers 
Hört. Der. König von Etturien — bekanntlich war es 
Napoleon, der dieß Reich fchuf und einen Zweig 
des Bourbonnifchen Stammes darein pflanzte, — 
bat wärend des Aufenthalts diefes Monarchen, ' die 
Krone diefes Reihe in die Handl deffen zuruͤckgege⸗ 
ben, aus defien Händen fie fein Vater empfing. Dieß 
Ereigniß, das an fih ſchon wichtig genug if, wird 
durch. die Zufammenfünfte des Kaifers Napoleon 
mit feinen Brüdern, dem König von Neapel und dem 
Senator Lucian Bonaporte nod wichtiger und 
bedeutender. Die Fama, die immer der Gefchichte 
voranfliegt, verkündet auch bier ſchon neue große Bers 
änderungen..und Ereigniſſe; die jedoch noch mit dem 
Schleier des Gcheimniffes bedeeft find, dem vorzeitig 
zu nach wir, ung nicht: berufen und ———— fuͤhlen. 
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us Thatfache iſt mun offenfundig,, was ohnſtrei⸗ 
tig auch als Beſchluß ſchon laͤngſt im Verborgenen be⸗ 
ſtand, die Okkupation von Portugal. Sie iſt von ei⸗ 
ner der außerordentlichſten Begebenheiten begleiter, die. 
die Geſchichte kennt. Denn: noch nie verließ ein eures‘ 
päifcher Regent feine Staaten, ym- m. einer en Bus ä 
Amt und N zu ſuches. — J 
Die Bande, — denen Poemai an — ge⸗ 
knuͤpft war, ſind durch mehr als ein Jahrhundert ſo 
feſt und vieifad verwickelt geworden, daß ſie nicht 
mehr geloͤſt, ſondern nur gewaltfam zerriſſen werden 
konnten. Man hat ſich gewundert, daß, bei dem Pas, 
ne Napoleons, England von dem feften. Bande abe, 
aufondern ‚ nicht eher twirffamere Maßtegein in diem 
ſem Staate genommen wurden; in welchem England 
empfindlicher zu verwunden war, als in irgend einem 
andern. Indeſſen handelte ohnſtreitig Napol eon 
hierin, wie in allen; feinen Unternehmungen, nach ties 
fer Ueberlegung und einer völlig Fonfequenten Verfah⸗ 
rensart. Sollte England.vom feften Sande ausgefchlofs 
fen werden, fo mußte Portugal auch bor andern von 
ihm abmwendig gemacht und zu der Verbindung mit 
den übrigen Maͤchten bewogen werden. So lange diefe 
Macht in Portugal einen feften Fuß hatte‘, konnte 
ihre Handelsbetriebſamkeit auch nicht aus Spanien . 
und-felbft nicht ganz aus Franfreih entfernt gehaltene 
werden. . Gätlibe Mittel, um Portugals Abfall vom 
dem Intereſſe Englands zu bewirfen, mögen genug 
verſucht feyn. Der Zeitpunft war eingetreten, fie mit 
Gewalt zu unterftügen. Ein Heer franzöfifcher Kries 
ger rüdte durch Spanien nady der- portugieſiſchen 
Grenze vor; und das franoͤſiſche Amtsblatt ——— 
| €2 \ 
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zu. Paris an: das — Brasanıe babe ne 
—— zu regieren. 


Ankuͤndigungen dieſer Art fi nd von Fraukreidh bis 
jetzt noch nicht unerfuͤllt geblieben. So mogte es den 
Englaͤndern nicht ſchwer werden, dem Prinzen von 
Sraſilien zu demonſtriren, was ihm allein noch uͤbrig 
bleibe. Da Portugal fuͤr England nicht laͤnger erhal⸗ 
ten werden konnte, ſo mußten deſſen amerikaniſche Be⸗ 
ſitzungen, für daſſelbe, eine um ſo groͤßere Witigs 
feit erlangen. 


Man muß geftehen, die , Engländer brachten hier 
einmahl ein planmäßiges Unternehmen zu einer zweck⸗ 
maͤßigen Ausfuͤhrung. Angeſichts einer in dem Hafen 
von Liſſabon eingelaufenen großen ruſſiſchen Flotie, ent⸗ 
fuͤhrten fie die Regentenfamilie, die Großen des Reichs 
mit ihren Schaͤtzen; und es ſteht nun zu erwarten, in 
wie fern ſie die anſehnliche Macht, die ſie in Bereit⸗ 
ſchaft haben ſollen, von dem Orte ihrer Beſtimmung 
aus, nun auch mit Planmaͤßigkeit und Wirkſamkeit 
weiter anwenden werden. 


Mit der franzoͤſiſchen Armee iſt, wie offentliche | 
Nachrichten fagen, eine Spanifche in Verbindung ge⸗ 
ſetzt; und beide find, ‚eben diefen Öffentlichen Berich⸗ 
ten zufolge, nach der Beftimmung „einer auswärtis 
gen Macht,” dem gemeinfchaftlihen Oberbefehle des 
Prinzen von Afturien übergeben. Unmittelvar vorher 
war. diefer, von dem Könige von Spanien, feinem 
Bater, des fhwärzeften aller Verbrechen wegen, oͤf⸗ 
fentlih vor feinen Unterthanen und ganz Europa ans 
geklagt. — Abermahls eine Erfcheinung , dergleichen 
die Geſchichte noch kaum aufgezeichnet haben dürfte. 
Noch, ruhet ein ſonderbares Dunfel auf diefer faſt 
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‚wahtfcheinlich, wie fie fi aufgelöft Hat, beifpiellofen 
Verſchwoͤrung. Die angefündigten und verhafteten 
Mitfchuldigen des Prinzen find fo gut als verfhoflen; | 

‚und es ſcheint, als wenn man die Abficht habe, fie und 
die ganze Sache der Vergeſſenheit zu uͤbergeben. Da⸗ 
durch duͤrfte aber die Konjekturirkunſt nur reger erhalten 
werden. Denn man wird es unerklaͤrbar finden, war» 
um fo schnell unterdräcdt wird, was anfangs mit ſo 
auffallender Publicität behandelt wurde;.nnd wie eine 
fremde Macht verlangen und bewirken konnte, daß ei⸗ 
nem verraͤtheriſchen Sohne‘, den fein Vater ſelbſt vor 
der ganzen Welt des ſchwaͤrzeſten aller Berbrechen be⸗ 
zuͤchtigt, unmittelbar nachher, nicht nur verziehen, 
ſondern, daß ihm auch ein ſo wichtiger und ehrenvoller 
Poſten anvertraut wird, F 


Ueber das Schickſal Portugals, war, als dee 
Zeitpunkt eintrat, den wie hier auffaſſen, das Publi⸗ 
kum und diefer Staat felbft noch in Ungemißheit, die 

politifhe Konjefturierfunft hat daher: auch Hiee noch 
freien Spielraum. Manche Iaffen es dem Königreiche 
Spanien einverleibt werden; andere beſtimmen es fuͤr 
einen neuen Zweig des Stammes Bonaparte; wie⸗ 
der andere wollen damit den Koͤnig von Etrurien ent⸗ 
ſchaͤdigen. Wahrſcheinlich iſt es freilich, daß auch hier⸗ 
über ſchon eine Beſtimmung gemacht worden; unwahr⸗ 
ſcheinlich aber iſt es, daß die; welche une. daruͤber 
belehren wollen, in das Geheimniß der Undurchdring⸗ 
lichen eingedrungen find. Wie man erfährt, iſt Kaiſer 
Napoleon, gegen Ende des Jahres wieder nad) feis 
ner Refidenz zuruͤckgekehrt; von woaus eine Entſchei⸗ 
dung, uͤber alles, was noch entſchieden werden mußy 
au erwarten feun. wid. =: 7 Se 


* 


” 


Di 


— 


Dohin gehort denn auch das Schickſal, eines gro⸗ 
ßen Theils von Deutſchland und Preußens. Fuͤr das | 
fegtere giebt man dem Prinzen Wilhelm, Bruder 


des Könige, eine Sendung; der von dem trefflichen 
Naturforſcher Humbold begleitet, eine Reife nad 


Paris unternommen hat, Möge der liebensmürdige 


Charakter des erwähnten. Prinzen, ihm zur Untere 


ſtuͤtzung gereiben; möge er den großen Dienft feinem 


tung er vielleicht. beauftragt ift. Mir gönnen ihm die 
Freude, die er zu fehägen weiß, mie feinem Vaters 


lande die Erlöfung, nach der es feufjt; und feinem koͤ⸗ 
niglihen Bruder das Gluͤck, was er darin fühlt und. 
durch Muth. und Ausdauer ereungen hat. 


3J 

So iſt die Lage der meißen und wichtigſten Stans 
ken von Europa; es. ift übrig, noch einen Blick auf 
den wichtigften von allen, das mächtige Frankreich zu 


werfen. Nur allein ihm kann jegt diefes Beimort ge⸗ 


Ä Baterlande zu feiften vermögen, mit deſſen Ausrihs 


I 


bühren; es-ift das, was feine Lage, zu den übrigen, . 


am bezeichnendften andeutet, Won der Weichfel, bie 
zum Tajo; von.der Küfte dee Oſt- und Mord » Ser, 
bis zu-der Küfte des aderiatifchen und Amitlaͤndiſchen 
Meers ſtehn die franzöfifhen Heere, auf erobertem, 


nder occupirten. Boden; und Feine andern ihnen ents 


gegen. italien ift fein, Dalmatıen ift fein, Portugal 
ı fein; Holland, die Schweitz, der aröfefte Theil 


von Deutfchland find feine Schuß : und Bundesgenoffenz 


in Abficht auf ihre Verhaͤltniſſe und Wirkfamkeit feiner 


Dispoſition heimgeftellt; Spanien, Neapel find zu feir 


nen Dienften; Preußen ift in feiner Gewalt, Rußland 


ollen feinen Abſichten förderlich ; Oeſtreich kann ihm 


nicht weigerlih ſeyn; Dänemark hat ſich in feine Arme 


{ 


* 


— 


geworfen; Schweden iſt von ſeiner Macht gebengt und 


die Tuͤrkei erwartet von ihm die Entſcheidung, uͤber ihr 


Schickſal. 


Allein Großbritannien Recht ihm noch leer 
den gegenhber; und fodert es gleihfam trogend hers ⸗ 
aus, feine Weltherrfchaft, durch feine Uebermältigung: 
zu vollenden und — zu befeftigen. Den Geift des. 
Nieraftenden Fann auch dieß ohnftreitig nur befriedi⸗ 
gen; Frankreich — wonach es fib in feiner Glorie 
doch auch ſehnt — Frieden und Ruhe gewaͤhren. 


Auch durch Siege und Eroberungen koͤnnen die Kraͤf⸗ | 


te erfchöpft, der Geift und der Muth vermindert werden. 


Viel teefflihe Männer hat, feit funfzehn Fahren, 
der Krieg dahin gerafft; viel blühende Juͤnglinge mag 
er, in. feiner Zortfegung verſchllngen. Die Konſkrip⸗ | 
tion vom Jahre 1809, Hundertund zwanzig taus 


ſend Mann ſtark, iſt bereits für diefes- Fahr aufgebos  '' 


ten; ‘und dadurch die zweite bereits anticipirt wor⸗ 
den. Nach Unter Stalien, nach Dalmatien, nad 
Spanien -und Portugal ‚find franzoͤſiſche Truppenab⸗ 
theilungen in neuer und reger Bewegung; zu Bous 
logne, zu Bourdeau werden Korps verfammelt und 
vergrößert. Wenn die auf große noch bevorftehende 
Unternehmungen hindeutet, fo läßt es auch auf unges 
wöhnlihe Anftrengungen ſchließen, und ſchon hierin 
muß man ein neues und großes Opfer erfennen. 

Nach der Darftellung des innern Zuftandes, wel⸗ 
che der Minifter dDiefes Departements, nach dem Fries 
den von Tilfit dem Erhaltungsfenat vorlegte, ift der 
Staat fo in Flor, wie die Regierung in wirffamer Thoaͤ⸗ 
tigkeit. Des erfreut ſich ohnftreitig die Nation; aber 
die Sehnfucht nach Frieden wird mit Richten fern von 


übe ſeyn. Und wenn England nicht fällt, fo wird ſie 
noch Jahre lang vergebens darnach feufzen fönnen. 


Die Kriſis hat einen hohen Grad erreicht ; aber feis 
nestwegs den Brad, in welchem fie nıcht noch Jahre lang 
von Dauer feyn koͤnnte. Die Erwartung neuer großer 
Thaten und außerordentlicher Begebenheiten und Bers 


änderungen fann daher, an dem Ende det Jahres 1807, 


nicht geringer und weniger begründet feyn, ale bei 
dem Ende früherer Jahre: Napoleon wird fühn 
und beharrlih, wie bisher, feinen Gang fortgehen.. 
Sein Geift, der bisher die Zeitgefcbichte belebre, wird 
au in dem begonnenen Jahre ohnitreitig die wunder⸗ 
volle Regfamkeit erhalten; die den Annaliften faum 
Zeit läßt, die außerordentliben Unternehmungen und 
Ereigniffe, wie fie durch ihn BE werden, 
aufzuzeichnen. 


: Nach ſteht das Gluͤck der Voͤlker auf dem furcht« 
Bar hohen Spiele; aber fie find unter dem Shicfale 
und das Schidfal in der Hand dev Vorfehung; und 
diefe lenkt das Herz derer, die mächtig En u 


u 
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Diplomatifhes Tableau | 

der neueften Staats» und Kriegsverhaͤlt⸗ 
niſſe und Begebenheiten, 


f . 





| Dritte Abtheilung. | | 
Sriedensunterhandlungen, zwiſchen Frankreich und Eng ⸗ 
* land, im Jahre 1806. 


Wortſetung des im Novemberſtuͤke v. J. abgebrochenen 
Artikels.) — 





| 5. a 
Hauptmomente ber Sriedensunterhandlungen, in fo 
fern fie, duch) den Lord Yarmouth, als große 
britanniſchen Bevollmächtigten allein betrieben wor⸗ 
| den find. 


Don diefem Theile der Unterhandlungen tft franzds 
ſiſcher Seits nichts weiter, als die Generalvollmacht 
des Lord Yarmouth, im Originale und einer fran⸗ 
zoͤſiſchen Ueberſetzung, befannt gemacht worden. Was 
bier fehle, muß daher aus den Papieren, welche von 
der großbritanniichen Negierung dem Parlemente vors 
gelegt und-unter dem Titel: Papers relative to the 
negotiation with France, prefented by Hig Majelty’s 


, 


command to both houfes of Parliament 22, Dec. 1906. 
ergänzt werden. Die Zeitverhäteniffe find Urfach, daß 
es und noch nicht hat gelingen wollen, fie vollftändig 
zu erhalten; daher wir ung begnügen möäfen, diejenis 
gen Aktenſtuͤcke hier mitzutheilen, welche in Deurfche 
land bekannt geworden ſind. Sie find hinlaͤnglich, die 
Hauptmomente zu uͤberſehn. Indeſſen behalten wir 
uns vor, in der Folge nachtraͤglich, zu ſeiner Zeit, 
nach Anleitung jener Aktenſtuͤcke dieſe ganze Abthei— 
lung unſers Tableaus einer Reviſion zu unterwerfen, 


um auch hierin die moͤglichſte nn und - 


| Zaverlaͤſtgkeit zu erreichen. ne 


Die Vollmacht ift dahin ausgeftelt, daß fie dem 
Bevollmächtigten die Befugniß giebt, „mit dem Mis 
niſter, oder denen Miniftern, Kommiffären, oder Bes 
volmäctigten von Frankreich, fo wie mit den Minis 
ſtern, Kommiffären und Bevollmächtigten, ſowohl 
derer Staaten und Fürften, mit denen Großbritans 
nien im Kriege, als derer, mit denen es im Frieden 
iſt, im Nahmen des Königs zu unterhandeln” mit. 
beigefügtem Verfprechen, „bei dem Föniglichen Worte, 
. alles für gut zu halten und zu ratificiren, was durd) 
gedachten Bevollmächtigten, regulirt und abgefchloffen 
a würde.” 


In den übrigen Aktenſtuͤcken werden einige je hoct 

- meriwürdige. Unterhandlungsmomente ans Licht ges 

bracht und fidimirt. Cie betreffen: die Entſchaͤdigung 

des Koͤnigs beider Sicilien, die Zuruͤckgabe ber deuts 

- fhen-Staaten des Königs von Großbritannien, das 

Equivalent Preußens, für diefelden, die Hanfeeftädte, 
* als. Kompenfptionsgegenftände, fuͤr die: Könige von 
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Sicilien, Großbritannien und Preußen; und die For⸗ 


derungen Frankreichs, in den fremden Welttheilen. 


Diefer Unterhandiungsabfchnitt faßt den für 


Europa fo aͤußerſt wichtig gewordenen Zeitpunft, wo 


Preußen fih von der Nothwendigkeit Überzeugen zu 


muͤſſen glaubte, Frankreich zu befriegen. Man erins 


nert fih, an die Gerüchte, die damahls in Umlauf - 
tamen, daß Frankreich England die Zurückgabe dee 


hannoͤverſchen Lande angetragen habe und was dar⸗ 
über in dem preußiſchen Kriegsmanifeſte geſagt wor⸗ 
den iſt. Durch alles dieſes erhalten vorliegende Akten⸗ 


ſtaͤcke, beſonders die letztern, ein erhöhtes Intereſſe 
und entſcheidende Wichtigkeit; und man muß nur ber 


dauern, daß man nicht auch franzoͤſiſcher Seits dieſel⸗ 
ben bekannt gemacht hat, um eine Vergleichung ars 


fielen zu können. _ 2 


1. J 
Schreiben des Herrn Fox. 


Vom 14. Jun. 1800. > 


Mein Herr! Ich ſchreibe Ihnen nur 3 wei 


Morte, um Ihnen zu fagen, mie fehr ich mich durch. 
das Verlangen befriedigt finde, was Sie in Betreff des . 
Friedens geäußert haben. — ,,Uebrigens hat Lord 


Yarmouth mein ganzes Vertrauen; allem, mas er 
Shnen fagen wird, koͤnnen Sie Glauben. beimeffen, 
als wenn ich es felbft wäre, der es Ahnen fagte, Die 
Zeit drängt; rn. Sie meine ganze Huldie 


sun 


3. — Sr 


— 
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Vollmacht bes Lord Yarmouth. 
London dem 14. Jun. 1300. 
Georg der Dritte, von Gottes Gnaden Koͤ⸗ 
nig, Vertheidiger des Glaubens, Herzog von Braun⸗ 
ſchweig und Lüneburg, des heiligen roͤmiſchen Reiche 
Erzſchatzmeiſter und Kurfürft u. f. w. allen und jeden, 
denen diefer Brief zu Geficht fommt, unfern Gruß. 
Da die Kriegsflamme fhon zu lange mehrere . 
Theile dev Erde umfchlingt, fo ift und der Wunſch 
um fo dringender geworden, daß. die Öffentliche Ruhe 
durch die rechtliche und daurende Kompofitionen fo dies 
ler Streitigkeiten und Diskuſſionen, wmiederhergeftellt 
werden fünne, Zu dem Ende Haben wir, unferee 
Seits einen Mann, der einem folchen Gefhäfte ents 
fpeicht, mit völliger Autorität, diefes große Werk zu 
Stande zu bringen, zu verfehen befchloffen. Zu wiſſen 
fey demnach, daß wie zu unfrem wahren, -fibern und 
unbezweifelten Kommiffar und Bevollmächtigten ges 
macht und angefegt Haben, unfern geliebten, Kranz 
Saymour, (gemöhnlid Graf von Yarmouth 
genannt,) Waffenträger, deffen Treue, Geſchicklichkeit, 
Genie, Scarffinn und Geuͤbtheit in Gefchäften wir oft 
erprüft haben; indem wie ihm geben und zugeftehn, 
alle Gewalt, Sähigfeit und Autorität, ingleichen Ge⸗ 
nerals und Specialvollmacht (dergeftalt jedoch, daß die 
generale die. fpeciale nicht derogiere und umgefehrt) 
für ung und in unferm Nahmen, -mit dem oder: denen 
auf gleihe Weife mit den hinlaͤnglichen Vollmachten zu 
dieſem Zweck verſehenen, Miniſter, oder Miniſtern, 
*) Das lateiniſche Driginal werden wir im Urfundenbuche 
nachliefern. 29 


t 
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Kommiffarien und Bevollmächtigten Sranfreihs, mit 

den Miniftern, Kommiffarien und Bevollmächtigten 
anderer Kürften.und Staaten, ſowohl folder die uns 
ſere Feinde, als derer die unfere Verbündete. find, 

vorausgeligt;ebenfalls, daß ſie mit hinlaͤnglicher Boll 
macht verfehen ſeyn werden, fo wohl einzeln und theils 
weife, als vereint und in Verbindung zu negotiiren 
und zu unterhandeln; um eirien feften und dauerhaften 
Frieden von aufrichtiger Freundſchaft und Eintracht; 


ſobald als möglich herzuſtellen; Darüber eine Uebereins 


Funft zu treffen und abzufchließen; alles was auf diefe 
- Weife, für uns und in unferm Nahmen, verabredet 
und abgeſchloſſen worden, zu unterzeichnen; uͤber daſ⸗ 
ſelbe einen Traktat, oder Traktate, oder andere In⸗ 
ſtrumente, welche und wie ſie fuͤr noͤthig erachtet wer⸗ 
den duͤrften, zu verfaſſen und alles andere wechſelſei⸗ 
tig zu verhandeln und zu reguliren, was bei der 
. glücdlichen Beendigung des befagten Werfs Fonfurie 
ren fönnte; und foll daffelbe fowohl in Form, ale 
Kraft ‚ den gleichen Effekt Haben, als wir ihm geben 
fönnten, wenn wir felbft dabei zugegen wären. Wir 


maden uns anheifhig und verfprehen, bei unferm - 


Föniglichen Worte, daß alles und jedes,. was von 
. befagtem unſeren Bevollmächtigten verhandelt und abe 
gefchloffen werden wird, ung recht und wohlgefällig, 
ſeyn und von und angenommen und auf das Beſte ges 
halten auch nicht von ung gelitten werden wird, daß 
es im Ganzen oder Einzelnen von irgend jemandem 
verlegt, oder demfelben entgegen gehandelt werde, 
Urkundlich und zu mehrerer. Kraft diefes, haben mir 
Gegenwärtiges mit unferer eigenen koͤniglichen Hand 
unterzeichnet und unfer großes großbritanniſches Siegel 
anhängen laſſen. Gegeben in unferm Pallafte des heilis 


5 Ren anſerer Regierung. 





gen Jakob (St. James) den ſechs und zwanzig⸗ 


ſten des Monaths Jun., im Jahre tauſend acht⸗ 
hundert und ſechs, dem ſeds und vierzigs 


P- 


(Unter;.) Biere; der ap 


Auszug einer Depeiche des Grafen von ars 
mouth, an den Staatsfefretär Hrn. For. 


Paris dey 19. “un. 1806. 
Sir. Nachdem ih die Depefchen gefchloffen, 
welche ich die Ehre hatte, diefen Morgen an Sie zu 
‚richten, fo fuchte ich den Pag zu erhalten, welchen 
Here von Zalleyrand mir verfproden-für die 
Ruͤckkehr des Kouriers ausfertigen zu iaſſen. 


Statt des Paſſes erfolgte die Entſchuldigung: ee 
ſey feinem Gedaͤchtniſſe entfallen, und zugleich das Erz 
ſuchen, daß ich warten möge, bis er von St. Cloud 
aurüdtgefehrt feyn wurde, J 


Als ich wieder zu ihm kam, that mir Herr von 
Talleyrand den Vorſchlag, die Hanfeeftädte als 
eine Entfohädigung, für den König von Neapel, ans 
zubieten, welche die Brittifchen Truppen an dem nem⸗ 
lichen Tage beſetzen follten, an welchem fie Hannover 
wieder in Beſitz nahmen. In Berfolg der Unterredung\ 
blieb mir wenig Zweifel übrig, daß, wenn England 
Er. ſiciliſche Majeftär auf irgend eine andre Weife ents 
ſchaͤdigen koͤnne, der König die Hanfeeftädte, mit ih⸗ 
vem Gebiete, mit voller Souveränität feinen deutfen 
Befigungen werde hinzufügen: koͤnnen. 


s’.: Da bdiefer Borfchlag in Betreff der Hanfeefädte J 
‚ganz neu war, fo derſprach ich ihnen denfelben ohne 
einen Commentar zur fernern Ueberlegung für Sr. Mas 
jeftät mitzutheilen. BE 
Ich habe die Ehre zu fegn xc. Be 
— (Unterz) Yarmouth. 


2 
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"Auszug aus einer Depefche des Grafen von Yars 
mouth an den Staatsfefretär Herrn Fox. 


; | Paris den 24. Sul. 2806, 
Sirx. Ich hatte dien Ehre, Ihnen mit Herrn 
Longouinoff die Depeſchen zu ſchicken, welche Sie 
von der Unterzeichnung des Friedens zwiſchen den ruſſi⸗ 
ſchen und franzoͤſiſchen Bevollmaͤchtigten benachrichtig⸗ 
ten, um dieſes zur Kenntniß Se. Majeftät zu bringen, 
und zugleich eine fo genaue Angabe der Bedingungen, 

als id nur erhalten Fonnte. Herr von Dubrif 

zeifete, am 22, des Morgens früh nad St, Pererss 
burg ab. FE, | ! 


Am 22. erhielt id eine offizielle Anzeige, daf der 
General Elarfe beftiimmt fey, von Seiten Sranfs 
reichs zu unterhandeln. Vorher hatte ich noch eine 
Privatunterredung mit dem Heren von Talleyrand 
gehabt, in welder er mir fagte;: daß, da der Friede 
mit Rußland unterzeichnet und die Jahrszeit zur Gereis 
chung der fernern Abfichten Frankreichs jegt günftig 
ſey, fo fönnte Fein Arcangenient Statt finden, welches 
den. Definitiotraftat um einige Wochen oder gar Mos 
nate verzögern moͤgte. \ | — 


- 
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Des Abends ſchlug der General Elarke eine 
Konferenz., auf den folgenden Morgen, vor, bei wel⸗ 
Ger mir unfre Vollmachten gegenfeitig — 
wuͤrden. Dies geſchah. 


Dieſe Konferenz fing, — Seits, mit einer 
hiſtoriſchen Recapitulation alles deſſen an, was vor⸗ 
her bereits verhandelt worden war; worauf General 
Clarke erwiederte: daß ee noch keine entſcheidende 
Inſtruktionen, uͤber alle in Diskuſſion befangene Punkte 
erhalten habe. Es wurde daher beſchloſſen, die Kon⸗ 
ferenz fuͤr dieſen Tag auszuſetzen, bis jeder mit einem 
Promemoria von den Abſichten feiner Regietung vers 
fehen fey; welches fi auf das gründe, was bereits 
verhandelt ſey. Wobei General Clarke zugleich bes 
merfte, daß, bei der gegenwärtigen Lage der Dinge, 
ein Separatfriede mit Rußland eben fo gut und noch 
beffer ſey, als der gluͤcklichſte Erfolg im Kriege, und 
folglich Franfreich zu weit vortheilhaftern Bedingun⸗ 
gen berechtige, als diejenigen gewefen wären, welche 
ed vor einigen Tagen unterzeichnet haben. würde, 
Hierauf machte er noch einige Bemerfungen über das 
Berragen Rußlands, worauf ich bloß antworten fonnte, 
daß ich es für meine Pflicht hielte, mich aller Anmers 
fungen zu enthalten, und diefes daher gonzlich mit 

Stillſchweigen übergehen würde. Allein das koͤnnte 
ich ihm verfichern, wenn man die Abficht hätte, irgend 
eine Veränderung in den großen Punften vorzunehmen, 
worüber wir fo poſitive, — wenn freilich nicht offis 
zielle, — Verſicherungen hätten, namentlich in Pins 
fibt St. Majeſtaͤt Deutfchen Befigungen, Maltha’s 
und des Kaps, ſo müßte ich die Unterhandlung glei 
in limine als abgebrochen anfehen, und es bliebe mir,: 
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in diefem Zalfe, nichts übrig, als nach England zus 
ruͤckzukehren und den König zu benachrichtigen: daß 
Fein Friede geſchloſſen werden fünne, der mit der Ehre - 
Sr. Majeftät oder des Landes verträglich wäre, Ge 
neral Elarfe Fam wieder darauf zuruͤck, daf es ihm 
an hinlaͤnglichen Inftruftionen fehle, - und verſprach 
mir, ant folgenden Tage, gehörig | damit — wie⸗ 
der zu mir ei fommen. | | | 





= Um drei Uhr, an dem — Tage, haite 


ich die verabredete Zuſammenkunft mit General Clar⸗ 
ke; bei der ich ihm eine Schrift vorlas, welche in Ab⸗ 


ſtrakto alles dasjenige enthielt, was ih, als Baſis 


der Bedingungen, feftgefegt hatte, unter welden Sr. - 


Majeftät einzig einmilligen koͤnnten, zu unterhandeln. 


Ich übergab ihm diefe Schrift nicht; indem fie nur die 


Hauptpunfte vergangener untertedungen enthielt. 


Zuerſt ſprach darauf General Clarke, uͤber Sr. 
Majeſtaͤt Deutſche Beſitzungen. Was dieſe anbetraͤfe, 
fo koͤnne in geheimen Artikeln alles dasjenige regulirt 
werden, was Sr. Maj. für Rech halten würden. In 
dem Öffentlichen Artikel follte verfprocpen werden, daß 


man ſich einer Gebietsvermehrung Preußens nicht wis 


derfegen wolle. Hier unterbrah ich den General 
Elarfe, indem ib bemerfte, daß Sr. Majeftär nie 
darein willigen würden, daß Preußen die Hanfeeftädte 
erhielte. General Elarfe fagte, daß es Fulda, 
Hoya, ‚und einige andere unbedeutende Herrſchaften 
wären, welche man Willens fey, unter die Souveräs 
nität Sr. preufifchen Majeftär zu bringen; allein die 
Mnabhängigfeit und der ‚gegenwärtige ‚Zuftand der 
Hanfeeftädte follte gar nicht mit eingemifcht- werden. 
- Bof. Die Zeiten. Januar 1808. D 


— 
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In Hinſicht Maltha's. — Maltha, Gozo und En 
nino ſollten Sr. Majeftät mit voller Souversnität ers. 
halten mit der Elaufel in dem Artikel, daß der Des 
den aufgelöfet werde, und daß die beiden Mächte 
die Exiſtenz deflelben nicht mehr anerfennten (n’en 
connoissent plus Pexistence), Einige Penfionen für 
die Ritter and andere, weiche veale Rechte auf der 


Inſel hätten (des droits re&ls dans PIsle) — Dieß fey 


aber nicht auf die auswärtigen Kommandeurs des Or⸗ 


dens, oder auf irgend einen BR lokalen Anſpruch, 


Gleichergeſtalt mit voͤlliger Souveränität, wurde 


das Kap verlangt; mit der Bedingung, „daß dafelbft 


ein Freihafen für alle Nationen errichtet werde” 
(qu'il y soit erablit un port france): dergeftalt, daß ents 
toeder der Hafen felbft dafür erflärt, oder ein Theil 
davon hierzu beftinimt werden ſolle. | 


In Hinficht der Erhaltung der Integrität des Ges 


biets und der Befigungen der hohen Pforte, ſchlug Ges. 
neral Elarfe vor: daß beide Mächte die gänzliche 


Unabhängigfeit und Integrität der — gegenſeitig | 


garantirten. 


Bei der gewöhnlichen vollftändigen Elaufel von 
der Integrität des Gebiets und der Befigungen Ihrer 
alfergetreueften Majeftät, legte General Elarfe ein 
Gewicht auf den vorgefhlagenen Zufag des Worte 
„partont;” und da ib um Erflärung deffelben bat, fo 
fagte er: er daͤchte, feine großbritannifhe Majeftät 
Fönnten einige von den auswärtigen Befigungen Ihrer 
alfergetreueften Majeftät einnehmen. Die Integrität 
der Befigungen St. ſchwediſchen Majeftät, auf die ges 
wöhnliche Rn: | 





Da diefe Punfte abgethan waren, fo führte der 
General Elarfe dasjenige an, was Franfreich ver 
Sangte, naͤmlich: Pondichery, St. Lucie, Tabago, 
Surinam, Goree, Demarara, Berbire, Efjequebo. 


Die Anerkennung in den gewöhnlichen Worten, 
„est reconnu,” der verfchiedenen Zweige der regieren, 
den Zamilie; der Ehurfürften von Baiern und Wirtem⸗ 
berg, als Könige; der neuen Herzöge von Eleve, Bas 
den und Darmfadt. 


Bei einer Diskuſſion von vielen Stunden, über 
Diefe Forderungen, ließ ich nie einen Augenblic die 
Möglichkeit zu, daß Se. Maj. in die verlangten Abs 
tretungen einmwilligen würden. ch fuchte aber dens - 
noch darüber auf das Reine zu kommen, in wie weit 
und auf welche Weife fie noch ——— modifizirt 
werden. J — 


v. 
Deveſche des Staatsſelretůrs Herrn 80) o x an ben 
Grafen von Yarmouth. 


Domwning s Street den > Auguſt 1807. 


Mylord, 

Es war mir fehr unangenehm, den Lord Lau⸗ 
derdale zurüdhalten zu muͤſſen, um erft auf die Uns 
führungen- des Heren von Talleyrand zu antwors 
ten, welche Sie ın Ihrer Depefche (von 30. des v. M.) 
refapitulirt haben. Allein einige Punkte find darin 
erwähnt, die nicht fünnen ohne Antwort übergangen 
werden , fo wie ich wirklich mich überzeugt halte, daß 
Ew. derruchtei ſie bereits ertheilt haben wird. 

| D2 | 
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Es iſt wahr, fo wie der Minifter anführt, daß 
damahls, wie man um einen, Paß für den Lord. Lau⸗ 
derdale nachſuchte, noch ein Paß in Blanco fi hier’ 
befand; wovon einer einige Zeit vor der Anfunft Ew. 


| Herrlichkeit hieher gefcbicft worden war, ale man ung 


den Vorſchblag gethan hatte, ohne Rufland zu unters 
handeln. Da diefer Vorſchlag nit angenommen wurs 
de, fo mar der Umftand, daß wir noch im Beſitz defa 
ſelben wären, überfehen. Allein, wenn man fi) auch 
daran erinnert hätte, fo. würde doch wahrfcheinlich 
ein Zweifel entſtanden ſeyn, in wie weit er, bei einer 
fo verfchiedenen Lage der Dinge, noch brauchbar feyn 
> möchte, um ihn fie ford Lauderdale zu benugen,’ 
ohne vorläufig von deſſen Abficht Nachricht zu erthei— 
Ien. Gey dem, wie ihm wolle, fo iR diefe ganze Sas 
che fehr unwefentlid. Der Hauptpunft, worauf ich 
glaube, aufmerffam machen zu müffen, ift dee Theil 
von Herrn von Talleyrands Bortrage, in welchem 
er diefem Lande einen unndthigen Auffcbub in ven Uns 
terhandlungen Schuld giebt, und diefer Urfache die 
nicht zu Techtfertigenden Maßregeln zuſchreibt, welche 
Frankreich in Deutfchland und anderöwo vornähme, 


Sn den Inſtruktionen, melde Lord Lauders 
dale erhalten, find die wiederholten Yusflüchte Frank⸗ 
reichs, waͤhrend der Negociation, auseinandergefeßt. 
Dur fie allein ift der Aufſchub entftanden.. 


Ew. Herrlichkeit behaupten mit Net, daß die 
dur Sie gemachten Anerbietungen, der franzöfifhen 
Regierung, fo deutlich und unzweideutig ausgedruͤckt 
werden, daf die Abficht Derfefben nit laͤnger bezmweis 
felt werden fonnte. Allein faum hatte man fie gemacht, 
als man. ſchon wieder dabon abwich. Nach der 


J 
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wuckrehr Ew. Herrlihtei nach Grantreig "wurde bei - 





‘der erften Konferenz Sicilien verlangt. In den’ vors 


bergehenden Anerbietungen entfagte, man dieſem ganz 


‚deutlih: „Vous lavez, nous ne vous la. demandong 
„pas. Si nous I» pofledions elle pourreit augmenter de: 


besucoup les difficultös.”” 


Dieſe Forderung konnte man alſo nicht vorherſe⸗ | 
— da ſie mit den eigenen Verſicherungen Fr ankreichs 
in Widerſpruch ſtand; und Ew. Herrlichkeit konnten ſi e 


‚bloß ad referendum nehmen. Dieſes verurſachte einen 


Aufſchub, der. allein‘ Frankreich zuzuſchreiben mar. 
Unfre Antwort erfolgte fogteih und deutlich. Mar 
erflärte, daß die neue Forderung. den Grundfag der 


vorgeſchlagenen Bafis , in ihrem toefentfichften Theile, _ 


verletze. Mm jeder Chifane in Hinficht der VBolmads 


ten zu begegnen, wurden fie Ihnen geſchickt; allein 


4 


mit dem ausdruͤcklichen Zufsg, fich derfelben nicht eher 


zu bedienen, noch fie förmlich zu übergeben, als big 
- die fransöfifhe Regierung zu ihrem vorigen Grund ſatz 


in Hinſicht auf Sicitien zuruͤckgekehrt ſeyn würde. - 


Em; Herrfichfeit zeigten dich auch dem Heern von 
Talleyrand beftimmt an, und man that Ihnen dar 
für. den Vorſchlag, Sr. Majeftät oder den Könige vom‘ 
Sicilien die Hanſeeſtaͤdte zu geben. Da dieg ein ganz 
neuer Vorſchlag war, fo mußte er Sr. Majeftät erſt 
zur Ucherlegung- norgefegt werden. Wleich am folgen: 
den Tage wurde derſelbe hier entfcbieden. verworfen 
(it was decidediy rejected here); und wie waren fo 
wenig zum Aufſchub geneigt, daß diefelbe, Depefche 
Ihnen den Befehl ertheiite, wenn man bei der Fode⸗ 


rung, in Betreff Siciliens, beharre, Ihre Päfe zu 


verlangen und nach England zuruͤckzukehren. 
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Ew. Herrlihfeit gaben von diefem Befehle dem 
Herren von Tatleyrand Nachricht und die Auss 
führung. deffelben wurde durch einen neuen Borfhlag . 
von Austaufbungen aufgefchoben, welchen Sranfreich, 
unterftügt von dem ruſſiſchen Minifter, machte; indem 
diefe die Mittel darböten, wodurch Se. Majeftät vers 
Bindern fönnten, daß unter andern die Veränderungen, 
welche man in Deutfchland vorzunehmen dachte, nicht 
ausgeführt würden. Wie es ſcheint, fo fucht Here 
von Talleyrand diefe Kommunifation im Kolgens 
den darzuftellen. „Wir fagten Ihnen, daß wenn Sie 
Bollmacht hätten und in Unterhandlungen treten wolls 
ten, wir das Arrangement in Deutfchland nicht unters 


zeichnen würden.” Die wahre Mittheilung des Herrn 


von Talleyrand findet ſich in der Depefche von 
Em. Herrlichkeit unterm gten Jul., in welcher er fagt, - 
daß diefe Veränderungen befchloffen wären; allein erft 
nach Abſchluß des Friedens publicirt werden follten. 


Dieſe Depefche Fam hier den 12. an; und am 17. 
ganz diefen Berfiherungen zuwider, in welcher Form 
fie auch gegeben feyn mögten, wurden die deutfchen 

Traktaten ſowohl unterzeichnet, als publicirt ze. 
| (Unterz.) 3. 8. Foxr. 


— 


| (Die Sortfegung künftig.) 


EEE | ' sa 
Militärproceg | 
des Kammeraſſeſſor Krauſe zu Baireuth. 


(GBeſchluß.) 


B. | 
Klage der milttärtfchen Mitglieder ber Harmonie zu 
Baireuth, gegen den Kammeraſſeſſor Kraufe, vor 
dem Gerichtshofe diefer Gefellichaft. 


(Befihlnß.) 


Raum war die Sache auf diefe Art abgethan °°), 
als man häufige Verwünfhungen des Berfahreng, 
Unmillen auf die Schuldigen, Spott, und Erfläruns 
gen hörte, der Kehler müffe wieder: gut gemacht 
werden. edermann redete davon, der Kammeraſſ. 
Kr. müßte wieder in die Harmonie; ein guter Freund 
hatte, wie man fagte, den Auftrag befommen, die 
Aften noch einmahl zu prüfen, aber — man fah 
und hörte feinen Erfolg. Die Dffiziere wurden wie⸗ 
der freundlich. Der Kammeraſſ. Kr. hatte fein Betras 
66) Kein Mitglied, auch nicht ein einziges, war fo fofz zornigy 
aus der Gefellfchaft zu treten. Und doc, hätten bie vielen 
guten Freunde, die das Verfahren gegen den Kammeraff. 
Kr. vorgeblich fo fchändlich fanden, männfich erflärt, fie 
würden austreten, wenn man ihn ausichlöffe, haͤtten 
fie dem Zunftgeiſte Zunftgeift entgegengefegt, oder noch 
befler gegen den Geift der Zunft eine Zunft voll Geift 
aufgeftelt , fie bätten fiher nichts gewagt, als, für 
dag Recht zu ſiegen; — wenigſtens aus Fameraliftifchen 
Gründen. Denn fo wie jegt 6> 1, ſodann x>6, und 
böher ging ja bei vielen die Mechenfunft nicht? 


x 


gen in feinem Stüde geändert; er war, die Zimmer 
der Harmonie ausgenommen, nicht mehr und nicht 
weniger in ihrer Gefellfehaft; fein übriger Umgang 
blieb vollends unverändert. Er beforgte feinen Arz 
menfreund fort, und gab gelegentlih, und, wie es 


für die Harmorfie noch Zeit gewefen wäre, ihre’ _ 


Ehre zu retten, einen Winf, wie verfehrt man die 
angeflagten Stellen gelefen und ausgelegt habe 
(B. 3. ©. 190. Anm). Vergebens. — Wie 
weit die laͤcherliche und ſchimpfliche, felbft der 


- Berfaffung ſchimpfliche, Furcht vor dem 
Militär ging, davon muß ein komiſcher Zug einzus 


falten nicht vergeffen werden. Die angeflagten 
Anmerkungen im Armenfreunde find zufällig D**d 


unterzeichnet. Kin lofee Vogel net nun desmwes 


gen einen gemwiffen Kegierungsratd D**d: am En⸗— 
de fen er wohl gar Verfaſſer der böfen Anmerfuns 
gen; und ſogleich laͤßt dieſer Held eine feierliche 


WVerſicherung in die Baireuther Zeitung (1805. 


Nr. 69. S. 264.) ſetzen, daß er kein ſolch groß 
Uebel gethan, und wider die Herren Offiziere ge— 
ſuͤndigt habe. Der Herausgeber des Armenfreunds 
ließ dieſe Erklaͤrung auch im Armenfreunde abdru⸗ 
fen (B. 3. ©. 238.); man muß aber hier anerfens 
nen, daß ©.239. Zeile 12 nab „herrühren” 
durch Cenfurunfug die Worte weggeblieben find: 
„der hinten und vorn weich if.” — Das 
durch ift aller Zufammenhang zerftört worden, Was 
macht fichb aber ein Eenfor daraus? Als ©. 256 
unten auf jene Berftümmlung aufmerffam. gemacht 


wurde, war nah „Korreftor” hinzugefegt gewe⸗ 
ſen: » Sicherheit, meinen mande, ift beffer, 


als Sinn und ftreihen.” Auch dieſee hatte der 
Cenſor ganz kaltbluͤtig Ben 





’ ee 

Der Herausgeber des Armenfreunds ließ: fi 
übrigens in der Hauptfache nicht irre machen, oder 
ſchrecken, fondern führte B. 4. ©. 93. wieder Beis 
fpiele von polizeiliher Wirkſamkeit des baierfchen 
Militär, abermahls mit ganz beftimmtem Lobe an, 
und bewies, daß ein preußiſcher Offizier, 
faft Dafelde gefagt hatte, was man ihm fo fehr zum 
MNerbrechen machte. Aber was fonnte das bei den | 
baireuthifchen Difföpfen Helfen! 


Das Gerede, der Kammerafl. Er. müßte wies ‘ 
der in die Harmonie, murde zwar immer lauter, 
und er.durfte wohl - glauben, daß ihn viele wirklich 
gern dort geſehen Batten; er war aber: um defto 
ſtummer, weil er theils nicht fah wie ihm Die Gefells 
ſchaft eine hinlängliche Genugthuung, für eine fo ers 
bärmliche Behandlung, geben koͤnne; theilg durch 
feine Art von Aeußerung die Reinheit deffen, was 
etwa . gefhehen follte, ftöhren durfte; und theils 
. auch mit feinen fogenannten guten Freunden nicht 
ſonderlich zufrieden feyn konnte. Denn fie hätten 
“weder fo feig bei feiner Ausſchließung ſtill ſitzen; 
noch jest, Jahre fang, von feiner Wiederaufnahme‘ 

‚reden follen, ohne das getingfte zu thun. " 


Und fiehe, indem die guten Sreunde nur re 
den, -trat auf einmahl der fonderbare, räthfeihafte 
Mann, Herr A., auf und handette: 


Am ıa. Juli 1806. naͤmlich erhielt der Kam⸗ 
meraſſ. Ar. folgendes Schreiben, von den jetigen 
| Harmonievorftehern: | 


Das Refultat des tg: Ballotemente, 
über‘ die ſchriftlich anliegende Anfragen vom 30, v. 


M. legt und die angenehme Pflicht auf, Em. Wohl: | 
geb. zu der Gefelfcbaft der Harmonie einzuladen.” 


| \ 22 B. den 10. Juli 1806. * 


Vorſteheramt. 
a B. 


Abſchrift (des Unflags- in der — 
monie). 


„Die Mehrheit der Stimmen hat vor gerau⸗ 
mer Zeit zwei an ſich gewiß ſehr ſchaͤtzbare Mit⸗ 
glieder aus dem Grunde entfernt, weil das Eine das 
- Quftigperfonat, und inebefondere das Regierungds 
präfidium wirklich gefränft Hat, und dem Andern 
eine Kränfung des Militärftandes Schuld gegeben 
worden ift, ohne daß das Landesjuftizfollegium in 

letzterer Sache eine wirkliche ae finden 
konnte. 


Der am Ende ſich unterzeichnende iſt alſo ſelbſt 
einer der beleidigten au, und defto unpar⸗ 
teiiſcher wird ſein Wunſch, 


auch dieſe entfernten Mitglieder in ihre Darigen 

Rechte wieder eingefegt zu fehen, 
erfcheinen. Er gibt hiermit fein Ehrenwort, daß 
feines jener ehemaligen Mitglieder feine dermahlige 
Propofition ahndet, geſchweige denn direft oder ins 
diveft veranlaßt hat. Aber Verzeihung und Ausſoͤh⸗ 
nung zwiſchen an ſich rechtlichen biedern Männern - 
gewährt ein fo feliges’ Gefühl, daß dadurd,die ders 
mahlige allgemeine Freude über den Erwerb des 
ſchoͤnſten Lokals für die Geſellſchaft nicht nur nicht 
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unterbrochen ‚ Hondern au wage noch er⸗ 
hoͤht werden wuͤrde. 


Auf der andern Seite hat die verehrliche Har⸗ 
moniegeſellſchaft gewiß nicht den Verdacht, als ob 
derſelben bloß um mehrere Mitglieder zu thun ſey, 
zu befürchten, da die Anzahl der bereits beſtehenden 
und das Hinzuftrömen der vielen neuen Mitglieder 
die Exiſtenz der Geſellſchaft Hinlänglich ſichert. 


Unterjeichneter wagt daher getroſt den Vor⸗ 
ſchlag zweier Ballotements ©) uͤber die Sragen: 
Sollen die Herren 1)N. N. 
2) Kammeraſſ. — zur 


Geſellſhaft der Harmonie wieder eingeladen wer⸗ 
den? 


und trägt darauf an, daß dieſer Vorſchlag und der 


Taag des Ballotements nicht bloß ans grüne Bret ges 


heftet, ſondern auch allen verehrl. Mitgliedern fpes 
ziell befannt gemacht werde, damit fo vollftändig ald 


67) Sehr vernünftig und wohlüberlegt wurden zwei Bals 
fotements vorgeſchlagen. Allein als wären der Werfehrts 
heiten noch nicht genug begangen worden, und wollte man 
fi durchans nichts, was wie Sinn und feines Gefuͤhl 
-ausfähe, zu Schulden kommen laffen, ſetzte die Rohheit 
durch, beide Fragen mit einem Ballotement abzuthun ; 
voodurh auch das Teste Wanken des Kammeraff, Fer. 
(wenn überhaupt eines Statt fand) gehoben werden mußs 
te. Dazu Fam, daß man die Offiziere vorber fragte, ob 

. fie nichts gegen die Wiederaufnahme Hätten!! — Beilaͤu⸗ 
fig : die Hro- Offiziere „hatten zwar nichts dagegen, fonns 
ten ſich aber noch immer nicht überzeugen, daß fie von 
dem Nedafteur des Armenfreundg nicht .. worden 
wirenlit® 
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möglich, entweder perföntich ; oder wenigſtens durch 

Vollmachten abgeftimmet werden koͤnne. B. d. 30. 

Juni 1806.” .n 
| | A. 
Der Kammeraſſ. Krauſe ſchrieb ſogleich Ze 
1) an die Vorfteher der Harmonie, | 
B. d. 12. Jul. 1806. 

„Ich halte es für meine Pflicht, der Harmo⸗ 

niegefellfchaft nicht bloß ſtillſchweigend dur die 

That, fondern auch ausdrücklich zu erfiären, daß ich 

von der eben erhaltenen Einladung feinen Gebrauch 

machen fann.” 


2) und an Hrn. A., dem er diefe ertlaruns — 
ſchickte, und der fuͤr ſeine Perſon re 
Kälte nicht verdiente: | 


B. d. 12. Zul. 1806. 


„Ew. Hochwohlgeb. werden Sich aus meinem 
Schreiben vom. 12. April 1805 an die Harmonies 
gefellfchaft vielleicht erinnern, daß ich ſtets forgfäls 
tig unter einer beträchtlichen Anzahl der Mitglieder 
jener Sefellfihaft, melde höchzuachten oder Zu lies 
- ben ich mir zur Ehre rechne, und unter der Gefell 
ſchaft fetsft im Ganzen unterfchieden habe. Daeine . 
ſolche Unterfheidung in der Natur der Gache ges 
gründet iſt, fo Fann ich fie eben fo wenig aufgeben, 
ale ich Deswegen von dem bezeichneten Theile ‚der 
Mitglieder, alfo auch von Em. Hochwohlgeb. Tadel 
zu befürchten habe. Ich kann mir aber nicht vers 
fagen, einen Mann, den ich eben fo aufrichtig hoch: 
achte, als ih wuͤnſche, von ihm nicht mifverftanden 


* 


— sr 
zu werden, auedricklich daran zu etinnern, indem 
ich erklaͤren muß, daß eine Geſellſchaft, die mich 

aus dem-Grunde, und auf die Art, wie die be⸗ 


fannten, ausfchließen fonnte, nicht verdient, mid 
F wieder aufzunehmen.” | 





K. 


Indeſfen gleich den andern Wergen ſhrieb | 
9. er Rune: Zu ' 


B. d. 13. Zul. 1806. 


„Mit Em. Wohlgeb. Erklaͤrung kann ich nicht 
einverſtanden ſeyn. Ich bitte Sie, kaltbluͤtig 
den Unterſchied zu erwaͤgen, den ich in meiner Pro⸗ 
poſition zwiſchen N. N. und Ihnen gemacht habe, 
Fuͤr jenen ſchlug ih Verzeihung, für Sie Ausſoͤh—⸗ 
nung vor. Und letztere wollten Sie ausſchla⸗ 
gen? Ihre Diſtinktion zwiſchen Mitgliedern und 
Geſellſchaft iſt logiſch unrichtig. Sie koͤnnen letztere 
nicht verwerfen, ohne ſelbſt den betraͤchtlichen Theil 
der Mitglieder, die hochzuachten Sie ſelbſt einbeken⸗ 
nen, mit zu verwerfen, da das Ganze alle CTheile 
begreift. Sie verwechfeln alfo offenbar den Mens 
fen mit dem Mitgliede deu Gefellfbaft, 
Sie wollen in einer Perfon jenen hocdadhten, 

während dem dieſes nicht verdienen ſou, Sie wie⸗ 
der aufzunehmen. 


Auch irren Sie, wenn Sie Ihre Weigerung 
für einen Sieg halten follten Sie ift eine Nies 
derlage, weil Sie nicht ſoviel über fich felbft ges 
winnen können, fi auszuſoͤhnen über einen Vors 
fall, den damahls die aufierordentfihe Spannung 
zwiſchen Militaͤr und Eivil'gebot, aber die Zeit auf 


ri i ! N 
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| eine für Sie ganz ehrenvolle Art korrigirte. End⸗ 


lich ſcheinen Sie nicht zu beruͤckſichtigen, daß Sie 
Sich ſelbſt von Ihren Freunden, ſo lange und ſo 
oft dieſe die Geſellſchaft beſuchen, trennen und da⸗ 
durch Sich ſelbſt um manchen frohen Genuß brins 
gen. Dieſes Opfer, das Sie Ihrer Unzufriedens 
‚heit über diefen oder jenen bringen wollen, ift wahr⸗ 
tich nicht zu berechnen; und viel zu. groß; meil, 
wenn Sie hiernab in der menfhlichen Gefellfehaft 


verfahren wollten, Sie nicht bloß aus Baireuth, * 


dern aus der Welt gehen muͤßten. 


Soll ich nen; deffen allen-ungeachtet, Ihre 


Erklaͤrung der Gefellfchaft übergeben ? oder haben 


meine Gründe Sie überzeugt, daß es beſſer ift, 


die angebotene Ausföhnung,. ohne allen Ruͤckblick 


auf die Vergangenheit, alfo ohne alle Bitterkeit 
anzunehmen? 
| A. 


Der Kammeraſſ. Krauſe antwortete: 


B. d. 13. Jul. 1806. 


Em. ıc. heutiges Schreiben hat mich innigſt ge⸗ 
ruͤhrt. Wenn es mir ſchon geſtern ſchwer wurde, 


von meinem dankbaren Gefuͤhle und meiner lebhaf⸗ 


ten Verehrung, fuͤr Ihr perſoͤnliches Benehmen we⸗ 


nig zu ſagen, fo muß ich mich heute gewaltſam zus 


ruͤckhalten. Em. ꝛc. haben vollfommen vet, daß 


jede verlorne Gelegenheit, folben Männern nahe 
zu feyn, ein weſentlicher Verluft ift. Aber es gibt: 


x 


gleichwohl Güter und Pflidten, die allen andern. 
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| Genuͤſſen u Vortheilen vorzuziehen find, Von ſor⸗ | 
ben ſcheint mir hier die Frage zu ſeyn. | | 


Ew. ꝛc., deſſen Amt nicht bloß, fondern deflen 
innerfter Sinn und Charafter glühender Eifer für 
Gerechtigkeit ift, bedürfen am mwenigften einer Ents 
wicklung, daß mich die Harmoniegefellfhaft, als 
ſolche, eben fo unverzeihlich ungerecht, als läs 
cerlih behandelt hat. Keine Spannung und fein 
Klugheitsgebot kann das entfhuldigen, noch mwenis - 
ger eine Korreftion bloß „der Zeit” es wieder gut 


machen. Mir Menfchen, die lächerlicher Weile im | 


eine Verbindung zum Vergnügen einen förmliden 
Geſchaͤftsgang braten, und dann doch wieder uns 

. zedlicherweife Anfläger mitftiimmen, befannte Keinde 
und Gegner von mir, ſchwarze Kugeln in Haufen 
zufammenmwerfen ließen, indeflen die von meiner Uns 
ſchuld Ueberzeugten durch fürchterlihe Schreckbilder 
vom Stimmen für mich zurücgedrängt, oder gar 
zum Stimmen gegen mich, des lieben Friedens wer 
gen, befhwagt wurden; mit ſolchen Menſchen in 
einer nähern Verbindung, als die durch die Stadts 
mauern u. dgl. entfteht, zu leben, fann unmöglid 
wünfchenswerth und faum erträglich feyn. Dadurch. 
wird eine Stelle Ihrer gütevollen VBorftellungen bes _ 
richtigt. In der Welt irgendwo, und alfo jest in ' 
Baireuth zu leben, aebietet Lebens- und Amtspflicht. 
In einer gewiſſen Geſellſchaft zu leben, iſt Sache 
des freien Willens. 


In einem andern Punkte uf ih Em, ac. recht 
geben. Allerdings: Habe ich Menſſchen und Mits 
glieder einigermaken vermechfelt, aber nicht uns 
willkuͤhrlich, — um mir Ba mög | zu ver⸗ 


| 
\ 


— 
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decken, daß das Benehmen manches ſonſt guten und 
freundſchaftlichen Mannes doch in meiner Angelegens 


| heit weder freundfchaftlih noch rechtlich war. Uebri⸗ 


gens handelt die Gefellfchaft nach Stimmenmehrheit. 


Man kann die Zeigheit, niedrige Politif, Unger 
rechtigkeit der fiegenden, verurtheilenden® Partei 


# 


verachten, ohne Abbruch der Liebe und Achtung für 
Diejenigen, welche, überftimmt, zwar zur Maffe der 
Geſellſchaft gehören, aber nicht ihre Ueberzeugung 
mit ihre theilen. Und eben fo Fann man einen Wis - 
derruf jener Partei, welchen nicht eignes Gefühl bes 


gangenen Unrechts, fondern Umftände, Zeit, und 


ein Anſtoß von Auflen hervorbrachten, für wenig ges 


nugthuend und ehrend halten, und doc feine Ge: 
finnungen, für den beffern Theil, treu bewahren. 


Das iſt mein Kal, Ich weis nicht, und habe 
daruber nicht nachgedacht, ob'eine befriedigende Ges 
nugthuung für mich überhaupt möglich fcy, und wels 
che? Das aber fühle ich im Innerſten, daß ich die 
jegige Wiederaufnahme um fo weniger dafur halten 
kann, da es gar nicht fehlen würde, fie mit den Aus 
gen einer großen Partei ald eine Begnadigung ans 
zufehen, und da über dieſen Punkt felbft der leifefte 
Scherz guter Freunde, welder kaum außenbleiben 
koͤnnte, die widrigfte Wirkung thun male | 


Ich muß alfo unwiderruflich bei meiner Erffäs 
rung bleiben und Em. :c. um deren Uebergebung.bits 
ten, indem ich Sie felbft meiner herzlichſten Danfs 


| barkeit und Hochachtung —— 


g. 
So 





So war der Briefwechſel geendigt, und die 
Erklaͤrung wurde bekannt. Leider! (denn ruͤhmlich 
kann man das wohl nicht finden;) war faft jeders 
mann dadurch uͤberraſcht; die guten Freunde tadel⸗ 
ten den Schritt ; manche fehmollten fogar. Das aufs 


fallendſte aber war, daß faft jedermann dem Af. 


: Kraufe fagte: Sie haben recht! oder: ich Hätte 
es auch fo gemacht; aber — Sie hätten es nicht 
fo genau nehmen follen! Es ift doch Schade, daß 
Sie nun immer nicht unter uns find! u. ſ. w. 





Ä .* | C, | 
.. "Definitive Verfügung des fränfifchen Departements, 
‚In Betreff der Klage des Zürften von Hohenlohe. 


‚Run noch die dritte Handlung dieſes — 
Dramad. Man muß auch noch fehen, wie fi ein. 
vortrefflicher, wohlwollender Menſch, ald Minifter, in 
der peinlichen Lage benimmt, der Korm wegen wehe 
thun zu müflen, damit es nicht andere ungefchichter 
und ernftliher und übelmollend thun. 


Schon der Fürft von Hohenlohe hatte fich vers 
muthlich nur der hiefigen Offiziere wegen bei der Abs 
weiſung der hiefigen Regierung nicht begnügt, fons 
dern fih, um ihnen nur einen Schein von (freilich 
ungerechter) Genugthuung zu verfchaffen 9°), wieder 


N; j 


68) Denn Recht mußte ja im Preußlſchen dad Militär ims 
mer: behalten, wenn ed auch das fchreiendfte Unrecht hatte! 
Das war ja das allgemeinfte Mittel, ihm, wenn auch 
nicht Liebe, doch fogenannte Achtung zu verſchaffen! Was 


Wo Die Zeiten. Januar 1808, E 
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nicht an des Kammeraſſ. Kr. Praͤſidenten, an wels 
chen ihn die Regierung in ihrer Antwort verwies, 
fondern an deſſen Miniſter (Sehen. v. Hardens 
berg) gewendet, mit der Drohung, im Nothfalle 
an den König felbft zu gehen. Da der „Mothfall” fo 
viel hieß: „wenn der Aſſ. Kraufe nicht beftraft. 
wird”, — und ein Minifter befler, ald Jemand, 
das unfelige, verhaßte Uebergemwicht des Militärs 
bei dem Könige fannte, welcher es theils von Kinds 
Heit an nicht anders wußte, theils für nothwendig 
zum allgemeinen Staatswohl hielt; fo blieb, mie 
die Welt nun einmahl fteht, dem guten Minifteer 
nichts übrig, als ſelbſt menfchlich zu thun zu ſchei⸗ 
nen, was höher herab gewiß fehr hart (wenn gleich 
ungerecht) gethan worden wäre, DerKammerafl; 
Kr. erhielt alfo zu Anfange des Jahres 1806 fol: 
gende Verfügung aus dem ftänf. Departement, die 
ohne allen Zweifel der Minifter eigenhändig enttvors 
fen hat: | 
war an dem heimlichen Grolle und Hafle — der 
freilich immer hoͤher ſtieg; ſo daß Menſchen voll Vater⸗ 
landsliebe, aber auch voll Selbſtgefuͤhl und Ehrliebe⸗ 
ohne die niemand Werth haben kann, bis in den ſchreckli⸗ 
chen Zweifel geriethen, ob die Niederlage des Staats, 
oder der Sieg des ohnehin ſchon grenzenlos druͤckenden 
und verachtenden Militärs für Ruhe, perſoͤnliche Sicher⸗ 
beit und Lebensgenuß das größere Uebel ſeyn würde! Man 
lefe darüber die vertrauten Briefe , die Feuerbrände, Ju⸗ 
ling 0.Boß eingetroffene Weiffagungen u f.w. Arudt; 
und eine Menge einzelner Auffäge der edelften und wohl⸗ 
wollendften Männer, die gleihwohl fonft, wie es noch 
Zeit gewefen wäre, fie zu benugen, nicht hätten zum 
Vorſchein kommen dürfen. O wie theuer bezahlt Europa - 
die Nichtachtung der Schriftſteller und die Unterdruͤckung 
der Prebfreibeit! 
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„In dem Anſp. Bair. Armenfreunde, und zwar 

St. 3. inder Rote S. 39 — 41. 

St. 4. ⸗⸗G.. 62. 

St. 10. in dem Aufſatze Nr. 7. 
find , über die Benutzung des Soldatenftandes iu 
Steuerung des Bettelweſens, Aeußerungen gewagt 
— worden, welche den Unwillen des dortigen koͤnigl. 
Militaͤrs erregt, und des koͤnigl. Generals der In⸗ 
fanterie, Hrn. Fürften von Hohenlohe Angelfins 
gen Durchlaucht zu dem Antrage, veranlaft haben, 
den Ucheber jener Menferungen, fo wie den Redacs 
teur der gedachten Zeitſchrift zur. Verantwortung 
und Strafe zu ziehen. In der That find auch diefe, 
Aeußerungen fo beſchaffen, daß nicht nur das Mili⸗ 
tär daran mit Grunde Anftoß nehmen fann 9), ſon⸗ 
dern auch der. darin vorfommende unanftändige Tas 
dei der Verfaflung gerügt zu werden verdient.” | 


„Wenn in den oben- angeführten Stellen das 
Militär, und wie nach dem ganzen Aufammenhange 
nicht anders angenommen werden fann 7°), das preus 
ßiſche Militär als ein Stand gefchildert wird, der. bei 
weiten den größten Theil der Staatseinfünfte vers 
ſchlingt °°), und wegen deffen es zu den unentbehrs, 
lichſten Eintichtungen an Fonds fehlt 7): als ein 


69) So wie der ganze Gelehrtenſtand an Rabnere Sati⸗ 
ren u. ſ. w. Dan ſ. Aum. 57). 

20) Das Juſtizeollegium hat dem Hrn: Fuͤrſten bewiefen 
daß man das unmöglich annehmen Fonne. M. ſ. auch 
Anm. 49 37 58 und 60). 

71) Daran zweifelt doch ein Finanzminifter nicht? Geber 
Tabellenftatiftifer weiß ja das! Ä 

72) Wieviel hbunderttaufend Thaler gehörten zur alle 
gemeinen mäßigen Derbeflerung der t Santichufen wodurd 

€ 2 
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Stand, ‚der. von aller nüglichen &pftigkeit entfeent 
iR, in Befagungen und Lagern müßig ſchwelgt, uns 
nüg das‘ Mark des Landes verzehrt, und wenn er 
nicht Bettler abtreibt, oder. Straßen baut 73), feine 
wahre Achtung erwirbt — der in der Note p. 62. 
enthaltenen groben Schmähungen gar nicht zu gedens 
Sen), — fo ift eine folde Schilderung nicht nut 
ungereimt, weil der Zwec des Militärs ſchon an 
fi, ohne Beimifhung von Nebenzwecen 7°), den 


das gange Beichleht erhoben werden konnte? Und wie 
viel Millionen Foftet das Heer, das im Frieden das Ges 
ſchlecht unterdrüdte und a nnd im. Kriege — 
den Staat vernichtete 3 ? 


En Die einzige Etelle, die bitter wird durch muthwilligen 
Mißverſtand. Wo ſteht, daß nur Bettlerabtreiben und 
Straßenbauen (übrigens wahrlich Feine kleinen Verdienfte!) 
dem Militär wahre Achtung eriverben koͤnnen? ©. 39. 
wenigftens find eine Menge Dienfte für den Staat anges 
deutet, Wozu fo müßige Menfchen, wie die preußiſchen 
Soldaten im Frieden waren, gebraucht werden kbunten. 
©. gr. unten wird nur Nüslichkeit im Allgemeinew 
zugemuthet und verlangt. Und wurde denn überhaupt im 
Armenfreunde etwas andres gelagt ı als vor den Augen, 
des Königs und der Regierung in der berliner Zeitungk 
(Armenfreund B. 3. ©. 63. unten) Ju Berlin, mo fo 
viele Dffiziere lebten, mußten fie alſo doch etwas beſſer 
leſen fünnen, als in Baireuth. 

74) Das Dffiziere ſich eine Ehre daraus machen; Minden 
zu verführen? daß Gemeine oft Kartoffeln ſtehlen? beide 
aber, ſogar reglementsmäßig! nichts auf fich figen laſſen 
follen? naͤmlich nichts, das Nichts it! — ‚Gene Etwas 
beibimpfen nicht ! 

75) Wenn aber die Nebenzwede für den Staat fonft nichty 
oder fchiwer zu erreihende Hauptzwecke mären, und dem 
militaͤriſchen Hauptzwed nicht nur nicht ſtoͤhrten , ſondern 
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Nuten und bie Mothwendigkeit, und Bei den ‚großen 
Aufopferungen, wozu der Krieger in jedem Augens 
blicke bereit fenn muß, die Ehrwuͤrdigkeit 7%) dieſes 
Berufs verbirgt, fondern auch vermeſſen, meil dem 
Urtheile der Höchften Militärbehdrden, dag Beſchaͤf⸗ 
tigungen,, wie die in dem Armenfreunde vorgefchlas 
genen, der eigentlichen Beftimmung des Militaͤrs 
nadıtheilig find, von jeden, feinem Wirfungsfreis 
fe 7) nad im feinen Anſichten hierüber. befchränften 

Staatsbürger billig 7°) Glauben ————— werden 


noch dazu viel vollkommener beförderten, Pr —* — 
in Friedens zeiten Handwerksmaͤßig dafuͤr zu geſchehen 
pflegte; wie im derſelben Anmerkung ©. 40. kurz anges, 
deutet, und von alten verminftigen Baterlandefreunden, 
ja felbft. von militärifchen Gchriftftellern, Berunborf 
(in den Betrachtungen), Bülow (Meue Laftit der 
Neuern B. 2. ©. 134), Julius v. Voß EPbiloſophie 
der Kriegskunſt ©. 191, 9 4.), empfohlen wird!.— , 
76) Nutzen, Votbivendigfeit und Ehrwürdigfeitt‘ Yat 
— jat— Der Erfolg hat es gezeigt! Wenn aber ein paar 
hingeworfene Bemerfungen über europäifhes Milis 
tür fo -bienlos gelefen und: aufgenommen wurden, was 
wuͤrde gefchehen feyn, wenn eim echter Freund des Waters 
lands und der Regierung die vermichtungfchwangern Däns 
gel des preußiſchen Militärs aufgededt hättet - Und 
gileichwohl fonnten ihre fhredlichen Folgen ſchon lange kei⸗ 
nem Einfibtsoollen, der das preußiihe Militär beſſer 
Faunte , als es ſich felbit in : feiner Verblendung und Bers 
ſtockung, zweifelhaft fenn. : Man f. Aum. 24) und den 
Zuſatz am Ende. 
N Was Hat doch der Wirkungskreis mit Keuniniß und 
 Cinficht zu thun! — Wrüfet! fagt Paulus, und — 
das Gute, ohne Ruͤeſicht auf Wirkungskreis. 
78) Mein! nicht billig Und find denn aulindy: von Voß, 
von Bülow, Graf Rumford m. ſ. w. nicht vom 


En 
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muß; doppelt unrecht aber in einem Volksblatte 7%), 

mo dergleichen Aeußerungen leicht Geringfhägung 
gegen den Militärftand, und: das. Beftreben, fich 
demfelben, und fomit einer der heiligften ??) Staats⸗ 
bürgerpflibten zu entziehen, unter den niedern 
Ständen verbreiten, Ausdruͤcke aber, wie folgender: 


„wenn die Berfaflung nichts taugt ‚ fo muß man 
fie anders verfaflen.” ke Ä 
der gemeinen Mann wohl gar auf den Gedanken 
bringen fönnen, daß er dadurch aufgefordert werde, 

ſich ſelbſt eine andere Verfaſſung zu geben 9 


Dem Kammeraſſeſſor Kr., als dem Redacteur | 
des Armenfreundes, gereiht — er mag nun diefe 


Auffäge felbft verfaßt, oder nur aufgenommen haben 


Er 


Handwerke? Gilt gefunde Bernunft und Erfahrung nichts 
gegen Einenfinn, Dummbeit oder Morurtheil einer hoͤch⸗ 
. Pen: Behörde? Hatten die Römer nicht auch hoͤchſte Bes 
börden, welche die vorgeichlagenen Beichäftigungen nicht 
für wachtheilig erklärten? u. .m. 
+9) Im dritten Bande des Armenfreunds war es ſchon 
iaͤngſt entfchieden und weltfundig, daß er weder ein Volkes 
blatt, noch ein Bürgers, ober Mdels, oder Soldatens 
‚+ oder Geiftlichkeitsbfatt fey, oder. werde, Man f. unter ans 
dern B. 2. ©. 193 und 385). Hätte nit eine Elſter 
geſchwatzt, die armen Anmerfungen wären ewig fo unges 
lefen geblieben , wie fie es. acht bie zehn Wochen fang. 
geblieben waren, und wie es meiftend ber ganze Armens 
freund blieb! —* J—— 
80) Dia! das heilige Spiel von Maitreſſen / Leidenſchaf⸗ 
ten, Parteien, und fo weiter. Man durchdenke nur Eu⸗ 
ropa’s funfzehnjaͤhrige Kriege gegen Fraukreich! 
:. 88): Diele Auslegung hat fogar das Megierungebekret vom 
"9 April widerlegt. a et RE 


| | | 71. 
— ſolches zweifach zum Vorwurfe, da er als koͤnigl. 
Diener mehr, denn jederandere wiſſen muß, daß, 
wenn. ee Bedenklichkeiten gegen die beftehende Vers 
faſſung hat, und Vorſchlaͤge zu deren Verbeſſerung 
oͤder zu neuen Einrichtungen machen zu koͤnnen 
glaubt, die Behörde, an die er ſich desfalls zu wen: 
den hat, nicht das Publifum des Armenfreunds *), 
fondern das vorgefegte Departement ift, an welches 
dergleichen Aeußerungen zu bringen, er, als Mit⸗ 
glied eines Landeskollegii, ohnehin die beſte und 
naͤchſte Gelegenheit hat °3). Ihm, als einem den⸗ 





32) Das vublikum bes Armenfreunds war das Publis 
kum! denn der Wunfch, ein Bürger blatt daraus zu 
maden, war vergebens, da der fränfifhe Bürger nur 

: trinkt, nicht lieſt. — Uebrigens ift das Armenmweien jest 
ein fehr wichtiger und fchiwieriger Punkt der Staatsvers 

: waltung. Warum wurde denn nicht bloß gebilligt, ſon⸗ 

dern fogar aufgefordert, das ganze Publikum zu 
Verbeſſerungen und neuen Einrichtungen darin in Chäs 
tigkeit zu fegen? Warum darf bei diefem Zweige der 
Verfaſſung auf Theilnahme und Aufklärung des Publitums 
gewirkt werden, und bei andern niht? — Die Urſachen 

‘find klar genug. Z 

83) D ja! wenn er unfchuldig gemug if, fo bringt er feine 
Bedenklichfeiten u. f. w. an das Departgment. ft dieſes 
unfchuldig , fo trägt es ſie im Staatsrathe vor. Iſt dies 
fer unſchuldig, fo erbittet er fi das Gutachten des Milis 
RE: Diefed aber beftebet aus Soldaten 


* oder fragt Soldaten. Und dieſe haben in voraus ent⸗ 


ſchieden, daß ,, Benutzungen des Militaͤrs, die ihren Vor⸗ 
urtheilen, und Vort heilen zuwider find, der eigentlichen 
Beſtimmung des Militärs nactheilig find.” Es wird 
alſo zuruͤckgegutachtet, bis zum Proninzialdepartement, 
. ‚und diefed fagt dem unfchuldigen Neulinge, daß feine 
Träumereien unansführbar feyn, und daß er fih um feine 
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enden und wifienfhaftlih gebildeten Manne, hätte 

überdies nicht entgehen follen, daß von dem gemeis 
nen Soldaten bei dem geringen Betrage feiner Loͤh— 
nung nicht noch unentgeldliche Dienftleiftungen, aus 
ser feinen an fih ſchon hinreichend befchwerlichen 
Berufsgefchäften ?*) gefordert werden fönnen, daß 
das, was ihm von diefer Zeit an übrig bleibt, feis 


“nem Privatverdienfte gehört, und dazu auch, befons 


ders in größern Städten, wo fich Hiezu freilich mehe 


Geſchaͤfte befümmern fol. — Hier find zum Spaße 
mancherlei Unichulden angenommen, Da diefe aber 
nach. fo vielen Erfahrungen nicht mehr anzunehmen find, 

‚fo bat der Neuling von Glüd zu fagen, wenn zur Er⸗ 
ſparung aler dod ganz vergeblichen Schreibereien, 
Weitläuftigfeiten und Spannungen zwifchen den Departes 
ments, fein Departement ganz Furz nur feine fosmopolitis 
ſchen Träume, uud nicht ihn felbft zu den Aften legt. — 

Mo das Neich des Schlendrians angefangen hats da iſt 

‚der Verfaſſung auf dem graden Wege nicht mehr, hoͤch⸗ 
ſteus durch Bildung einer öffentlichen Meinung beizufoms 
men. Allein wie wird durch ſolche Begebenheiten und fok 
ches Benehmen auch diefe erfbwert! Das wollte man 
aber eben! Der große, edle, wirflih das Gute mwollende 
Geift war laͤngit von der ganzen Regierung (die Perſon 
des Koͤnigs allein ausgenommen) gewihen. Man Fonnte 

und wollte Feine Wahrheit mehr hören. Da mußte es 

denn freilich Bommen, vie es gefommen ift! Und nun 
tritt Beſchraͤnktheit, Unwiſſenheit, Worurtbeil bin, und 
wundert fih, und, ruft: non putaram! Das hat fchon 
Cicero für dumm erklärt. © 

84) Beichwerliche Berufsgefchäfte? Naͤmlich Schildwacht⸗ 
ftehen, einige Wochen jährlich exerzieren / mandverireny 
und — was denn weiter? Beichwerli genug wurde ihm 
freilich das Wenige gemacht; aber wenig war ed doch ims 
mer für den fo mothwendigen und ehriwärdigen Bernf⸗ 
und unnig obendrein! m. ſ. Anm. 75, 76). 





Gelegenheit‘, als in Fleinern findet, von. ihm durch 
mancherlei nügliche Betriebfamkeit verwendet wird f 
daß endlih, in Friedenszeiten, jährlich eine be⸗ 
teächtliche Zahl -Beurlaubter dem landwirthſchaftli⸗ 
hen Gewerbe, und der haͤuslichen Beihäftigung 
zuruͤckgegeben wird; Es Hätte ihm auffallen follen, 
daß. das Verhältniß bei den Römern und andern 
Nationen, welche Arbeiten von Soldaten verrichten 
ließen, ganz verfchieden war *5), und daß auch jet! 
fuͤr die Staatöfaffen bei der Verwendung der Kräfte 
des Soldatens zu ſolchen Arbeiten nichts erfpart, 
fondern diefen nur gegeben werden müfite, was jegt 
andere Arbeiter erhalten er, 


85) Auch bei Sranzofen, Baiern u. f. iv. ⁊ Geben das auch 
‚ bie Voß, Rumford, Bülow u. f. w. (Männer vom 
Handwerke) zu%. „Aber das find Schwärmer, Santaften, 
Tolhaͤusler!“ Deſto fchlimmer, daß diefed wicht bloß 
Tollhaͤusler, fondern ſogar fonft verſtaͤndige Männer’ ges 
ſagt haben? Hätte man jene Tollbäusler gehört, als es 
noch Zeit war, es fäbe anders aus! Aber wo Dummheit 
und Dünfel, Stumpfheit uud Hochmuth dirigiren, wie 
ſollte da em vernuͤuftiger Rath durchdringen! mm. ſ. 
Aunum. 68). Ä \ 
6) Nicht doch! Der Bauer gibt ſeinen Sohn zum Muͤſ⸗ 
ſiggang und Verderben in die Beſatzungen, und feine 
 Srobadienfe für Straßens Waflers Schleßs Wald’ 
bau u. ſ. w. Wenn aber auch die Staatsfaffen, bei bef- 
ferer Benugung des müßigen Soldaten, nichts eriparten, 
ſo würde doch moraliſch, diätetifh, techniſch, und, felbft 
et militäriih unendlich gewonnen. Iſt der Soldat dazu 
zu fchlecht bezahlt, defto fchlimmer! Weniger Truppen 
befier bezahlt, und danın auch leichter befler — 
* dia — 
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Wenn der — KRraufe diefes'alles reiflich ers 
wägt, fo wird er von felbft ermeflen ?7) wie unvors 
fihtig, unrecht, und unzweckmaͤßig die Aufnahme 
der erwähnten Heußerungen in der von ihm herauss 
gegebenen Zeitfchrift war, Es wird die hierunter zu . 
Schulden gebrachte Unbedachtfamfeit hiermit ernfts - 
lich vermwiefen, und verfieht man fich zu ihm, daß ee 
die Auffäge und Aeußerungen in dem Armenfreunde 
- forthin in den Schranken anftändiger Beſcheiden⸗ 


87) Er konnte nichts ermeflen, als die rührende Guͤte des 
Miniſters, einem Fürften und Generale gegenüber einen abs 
gedrungenen Verweis, für einen Affeffor, fo forgfättig abs 
zuivägen, und durch fo viel Schmeichelhaftes zu verſuͤßen. 
Denn man muß wiflen, daß diefes Abwaͤgen fonft eben 
nicht preußische Sitte war, indem in den meiften Departes 
ments ein etwas Friedrichiſcher Ton zum Herfoms 
men und Gefchäftsftiel gerechnet würde. ' Was diefer. 
ſchaden, wie auch er zur Untergrabung des Staates beis 
tragen mußte, darüber findet fich ein wahres Wort in den 
godttingiſchen Anzeigen 7. Pr. 76. (auch abgedruckt in der 
Polizeifama Jahrg. 6.. B. 2. Geite 653), Biel früher 
‚aber deutet mit noͤthiger Nüdfiht auf ſchon lange erwars 
tete Prefireiheit dahin eine Anfrage über Gefchäftsgrobs 
heit im Neichsanzeiger 1800 B. 1. ©. 1752. und 'Briefs . 
toechfel über den Gefchäftsftiel bei Verweilen und Strafen. 
“ Keichsanzeiger 1902. B. 2. ©. 3732. Beide Auffäge, züs 
mahl der legte, ſcheinen fehr wichtig, und geben dem 
"- Kenner mehr zu denken, als fie fagen. — Wie viel Pros 
phezeihungen gibt es überall wegen Preußens Schidſal! 
© Aber der Herr verftodte den Dberhäuptern das Herz. 
Man las, man hörte und fah nicht mehr, Man fchrieb, 
um Gchlendrian und Mafchiene zufammen zu halten, fo 
wviel ald man durchaus mußte, und vertrieb fih fo viel 
Zeit, als man konnte! — Gedacht wurde nicht mehr, 
denn — ed wäre ja nicht bloß vergebens geweſen, fondern 
wohl gar mit lingnade und Feftung gelohnt worden! — 
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beit, und der jeder. Klaſſe von Staatsbuͤrgern, ge⸗ 
buͤhrenden Achtung zu halten wiſſen, und ſich befleiſ⸗ 
ſigen wird, alles aus ſolchen zu entfernen, was der 

Aufnahme von einem Herausgeber ſeiner Kategorie, 
der flache und unrichtige Anſichten wohl zu wuͤrdigen 


* 


im Stande ſeyn muß, ganz unwerth iſt. 
| Berlin den 31. Der, 1805. Ä 
Auf Seiner Koͤnigl. Majeftät allergnädige 

ften Specialbefehl. - Ä 


+. Hardenberg, 
An — 

den Kriegs⸗ und Domainen⸗ 

Kammeraſſeſſor Krauſe 


zu 
Baireuth 
fraͤnk. Departement. 





Zuſatz zu Anmerkung 76). — 
Hinterher fehlt es num freilich au dieſen Aufdeckungen 
nicht, und nun kann ſie Fein verblendetes Offizierkorps durch 
Verfolgungen und Klagen, feine Regierung durch Verweiſe 
amd Strafen, Feine Polizei durch ungerechte und allemahl 
zweckwidrige Cenſur unterdrüden; aber — dag’ Unglüd ift ges 
ſchehen! Erklärt kann es jet wohl werden, (und die Beiträge 
dazu haͤufen fih) aber nicht mehr verhütet: Das hätte aber 
ungeflörte, Preßfreiheit vorher wohl gekonnt. O was gäbe. 
nicht (vermuthlich und Hoffentlich) mauche Regierung jetzt 
darum / wenn ſie den Krebsſchaden, der fich fchleichend immer 
weiter im Staate verbreitete, fruͤher gefäimt- hättet Dazu: 
halfen aber feine. amtlichen Berichte, und wären es die beleib⸗ 
hkeſten Jahresberichte geweſen. Denn daß darin- Bon unen di 
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oben hinauf immer mehr verftedt, bemaͤntelt, verſchoͤnert und 
alſo auf teutſch, gelogen wurde, daß frebfichte Obere aus eige⸗ 
ner Schlechtigkeit, oder wenigſtens Feigheit, Fremde. höhere - 
- Ja niäbt zu verlegen, jedes freie, Fräftige Wort denfender und 
für das Gute eifriger Degernenten forgfältig wegſchulmeiſterten, 
‚am ja nicht etwa eine unangenehme Stunde, aber auch Br 
finnung und Nachdenken zu veranlaflen, - das war ja eben ein 
Theil des Krebsihadens, dem nur freie muthige und verfläns 
dige Schriftfteler entgegen arbeiten konnten. 


Was das ſchon laͤngſt nicht mehr im Finftern ſchleichende 

Verderben des preußifchen Militärs betrifft, ſo haufen fich die 

Zeugnifle davon ſchon faft zu einer Bibliorhef, und was für. 
Männer find unter den Seugen! Bülow, Julius v. Voß, 
Arndt, Urhenholz, der Verfäffer der „vertrauten Briefe ;” 
das find doch wohl Männer, die „ihrem Wirfungskreife nah 
in ihren Unfichten über die Beſtimmung des Militärdnicht bes 

fchränft waren?” Männer, die mußten, was das preufifche 
Heer war, und was es ſeyn folte? Männer, die urtheilen 
Eonnten, was überhaupt Militär ſey, und wie es fi zum 
Staäte und deffen Bürger verhalten ſollte? 


Wer leugnet denn, wenn er mit Aufmerkſamkeit in und 
um dreubiſchen Provinzen gelebt bat, und ehrlich und unpar⸗ 
teiiſch ſeyn kann, die Wahrheit ſolcher Darſtellungen, wie fol⸗ 
gender?: „Die adligen Offiziere, ſchon verdorben, ehe fie in 
„den Dienft kamen, fünden bier nur den Auswurf ihres Ges 
„ſchlechts als Vorbilder. Der Dienſt war. ihnen Nebenfache, 
„Ihre Vorgefegte waren ihnen ein Gefpött, Gubordinaziom: 
„ein läfiger Zwang, Uniformität: dumme Etifette , der Gemeine 
„ein Klog, an dem fie ihr Muͤthchen kuͤhlten, wenn fie üble 
„Laune hatten. Die Nächte in ven Hurenhänfern, in Sauf⸗ 
„und -Gpielgefellfchaften zugebracht, machte fie den Tag über’ 
„für jedes ernfte Studium unfähig. JIn den Provinzialtädten‘ 
„dachten fie nur am Verführungen anderer Ehemweiber und 
„unſchuldiger Mädchen, an Betrügereien im Spiele oder: 
„mie fle Schulden machen fonnten, die fie nie zu bezahlen 
„dachten. Dabei waren fie berrifch und arrogant, verachtes 
„ten alle andere Stände, und despotifirten fiey! 
„wo es nur moͤglich war. Sie waren die größten Ignoxanten 
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„in ber — fe w.“ ma ſ. — Briefe B. 1. 

©. 113. Oder folgender: „Die häufigen Erzefle, deren dp: 

„ganz vorzüglich die Offiziere der Garnifon in Berlin ſchuldig 
„machten; Die Studentenſtreiche der koͤniglichen Haustruppen r 

„die kurz wor: dem Ausbruche des Krieges durch die Straßen 

„der Hauptfadt gegangene Schlittenfahrt, um die Weihe der, 
„MKraft zu perfifliveng und fo viele Kuabenftreiche, deren ſich 

„Die preußifchen Offiziere im. vorigen Jahre in Sachfen ſchul⸗ 
„dig machten; der Webermuth, den. fie.in den Proe 
„dinzen inihren Friedensgarnifonen allentbals: 
„ben zeigten, wo fie mit den andern Staͤnden 

»zuſammen famen; ihr unerhorter- Müpigangs, 
„ihre Spielfucht;. ihr Mangel an allen Keuntnifs, 

„ſenz ihre geuͤbte Lafterhaftigkeitz- ihre Verſchwen⸗ 

„dung und Schuldenlaſt, alles dieß, was naotoriſch iſt, 
„woruͤber nur eine Stimme war; begründete dag 
„ Berberben NR R des Staats.” Vertraute An 
816.2 


Iſt es nicht, als hätte der Verfaſſer dem — 
vor ſich liegen gehabt , und deſſen allgemein ausgedruͤckte Be⸗ 
merkungen nur auf das preußiſche Militär gradezu augewene⸗ 
det? Aber freilich mußte jeder verſtaͤndige Mann daflelbe 
febens jeder rechtſchaffene, der begriff, wohin das führen 
muͤſſe, mußte wünfchen ; darauf aufmerffam zu machen; und 
nur erbärmliche Selbftler, die für nichts Sinn haben, als für ' 
ein ruhiges Lomber, konnten fragen: aber warum mußten 
Sie ins Wespenneſt flören ? was ging es Sie an? 


23 Die angeführten Stellen find die Quinteſſenz vom taufens 

denz fie erflären, wie es nothbwendig war, daf das preus ) 
- Bische Militär almählig allgemein und alühend gehaßt werden ; 
mußtes und der Befehl des Generalgomvernements in Danzig 
vom 24. Auauft, verſchiedene neuerliche Verfuͤgungen der 
franzöfiihen Behörden in Berlin, u. dgl. mehr, beiveifen, 
daß ein großer Theil noch nicht zur Belinnung gekommen, 
und nicht einmahl der gemeinen Klugbeit fähig ift, fich dem 
Sieger und der Gewalt zu unterwerfen. Himmel! wie uners 
träplich würde man den Sieg getragen haben, da man fogar 
die Niederlage (und was für eine!) unerträglich traͤgt! 


, 45 =; | r —E 


Es it merkwuͤrdig, daß ſich num wieder leiſe, und immer 
lauter, zuweilen ſchon mit einiger Keckheit, Stimmen hoͤren laſ⸗ 
ſen, welche verſuchen, dieſe oder jene Beſchuldigung des preu 
ſiſchen Militärs, wie ed war, abzuleugnen und abzuwenden. 
Nun verſteht es ſich mohl von felbft, daß es unter einem Heere 
wor 260,000 Mann noch gar manche ebrenwerthe Ausnahme 
von der Verdorbenheft gab; und uͤberhaupt,, wer wollte — 
Beſtreben mißbilligen, ſich eines Augeklagten anzunehmen?‘ 

Noch zur Zeit aber ſcheint es mit wenig Gluͤck geſchehen zw 
feyn. Denn 3:3, zu behanpten: „im Grunde fey bei ber 
jetzigen Regierung das Militär vernachläffiget ; und gegen 
andere Stände zurüdgelegt worden, und daher 
rähre das Unglüd des Staats;“ wie das ein angeblich vornehs ‘ 
mer, General thut, (Minerva 180% B. 1. ©. 287.) das ift 
doch in der That faft lächerlich; und darauf wird (ebendaf, 
3.2. ©. 481.) ſehr richtig geantwortet: „Soll diefe Bes 
„hauptung Unwiſſenheit, Feigheit und Ehriofigkeit befhönis‘ 
„nen? Wielmehr hat fich diefe vermeintliche Staatsftüge durch 
* re jaͤmmerliche Aufgeblaſenheit und ihre tiefe Schlechtig⸗ 
„Seit die Beratung und den Haß aller übrigen Flafen zuge⸗⸗ 
zogen!“ 


Eben fo fängt man an, ſich (mitunter fogar. ganz ſpas⸗ 
Haft), über „die Braven zu Tiſch und Bette” auszulaffen, „die, ©. 
den Soldaten Wunder abverlangen, und den NRegimentern, . 
welche ihr Standpunft etwa begünftigte, faum vergeben fonns 
ten , daß ſie mehr ald Trümmer aus den Gefechten zuruͤckbrach⸗ 
ten ;”? (Mondfteinwürfe von Zebedäus Kufuf dem jüngern. 
©. 99.) und „über diejenigen, die ſich nach dem Mittagss 
ſchlaͤfchen, hinter dem warmen Dfen, entruͤſten, daß fich nicht 
die ganze Weit fuͤr fie todtichlagen läßt, und daß. die halbe 
Welties grade fo macht, wie fie, nämlich fi begnuͤgt, 
uber die Werdorbenheit und Inertie des Zeitaltere zu fpotten, 
zu wigeln und: ſich zu indigniren, Statt fich felbft aus der Ges 

maͤchlichkeit zu begeben und ſich den Scherz zu verfwchen. ” 
(Bericht eines Augenzeugen u. 1. w. Tübingen 1807. ©. 213.) 
Aber tvenn das auch allerdings bier und da Halunfen trifft, 
die in Selbſtſucht verfunfen freiwillig nicht ihr Mittagsihläfs 
chen, nicht eine der Flaſchen Wein, welche die nicht epikurifchen,- - 
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fondern gang’ gemeinen, verähtlihen Schweine wieder wege | 
fpeien , dem allgemeinen Beften aufopferten, fo thut das, wie 
allenthalben; der Wahrheit der Behauptung Feinen Abbruch: 
Es war ja doch einmahl des Militärs Beftimmung, für das 
Vaterland zu ſtreiten und zu fterben , fo'ausfchließende Beftims 
mung ,:daß Aufftand in Maſſe, Selbſtbewaffnung zur Vertheis 
digung deſſen, was die verdorbenen Legionen wicht mehr 'ver# 
tbeidigen Fonnten, nicht einmahl erlaubt wurde; es war ja fein 
einziger und hoͤchſter Stolz, dazu beſtimmt zu ſeyn; es war ja 
die fjogar amtliche Entihuldigung feiner gänzliken Nutze 
lofigkeit in langen, müßigen Sriedensjahren (m. ſ. Anm. 75 
und den dazu gehörigen Text); diefe Beſtimmung wurde ja für 
den Grund und die Nechtfertigung erklärt aller der empbrens 
den Anmaßungen und Bedrücdungen der uͤhrigen Stände, -wels 
che ſich das Militär erlaubte, und das Civil leider fich gefallen 
laſſen mußre, durch die Ungerechtigfeit der Verfaſſung! Was 
rum waͤre es denn alſo eine ungerechte Zumuthung, vom Dis 
litär zu verlangen, was vom jedem Stande verlangt wird‘ 
Erfüllung feiner Pflicht. und f einer Befimmang? Hat 
der Staat durch unaufbörliche Aufopferung für-das Mil⸗ 
lionen verfchlingende Militär nicht deſſen endliche, kurze 
Aufopferung laͤngſt umdireichlich in voraus bezahlt? Und ſetzen 
nicht mehr Klaſſen von Staatsbürgern ihr Leben beinahe ges 
wiſſer und langfamer, fchmerzbafter, durch unverhältniße - 
mäßige Vorzüge belohnt, an den Dienft des Staats? Es m 
nicht halb wahr, was der Verfafler der Mondfteinwürfe ©. 142- 
ſagt: „die andern Stände leben für den Staat; Soldaten und 
Bergleute muͤſſen für ihn fterben, ” 


Heber den Feblariff, ‚dem Geburtsadel, der fchon ſelbſt 
ein politischer Feblariff ift, eim ausfchließendes Net an Offis 
zierftellen zu geben, wird es jegt merklich beller, und das, 
erſte Wort über die Zweideutigfeit in dem merkwuͤrdigen 
Yublifandum vom 12. Dec. 1806. aus Ortelsburg, welches im 
allgem. Anzeig. der Deutichen 1807. &.617. gefprochen wurde, 
ift durch viele Zeitungen Deutichlands erfchallt (daf. S. 937.), 
Hierüber nur no eine Anmerkung aus einem Buͤchelchen, 
woraus auch wohl noch jegt manche nügliche Betrachtung und 
Lehre zu ziehen waͤre! „Was tie Ausſchließung der Bürger 
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oon Dffizierftellen-betrifft, fo läßt fich darüber befonders folgen⸗ 
des fangen. - Grade die gemeinfte Meinung unter den Adeli⸗ 
gem Über die Entftchung des Adels ift diefe: der Adel ſey Bes 
lohnung der Tapferkeit geweſen. Folglich waren die 
erften Adeligen tapfere Bürger, tapfere Mens 
fen; fie waren nicht tapfer, weil fie adelig 
waren. (wie man bier und da albern genug ift, zu glauben, 
daß «8 jegt bei unfern Offizieren der Gall fen; wie fogar der 
große König aus Irrthum glaubtel) Sondern fiewurden 
adelig (ausgezeichnet) weil fie tapfer waren. Uud fo 
ſoll es jegt nicht mehr feyn ? m. ſ. An die Großen. Zwei 
Briefe über den bisherigen Zuftand von Fraukreich. Aus vom 
Srampbflicen überfegt. 1789. 8. ©. 54 





ame lang des Herausgebers, u den 
Anmerkungen des Einſenders. 


&; ift bereits oben im Voraus bemerft worden, was 


hier wieder in Erinnerung gebracht wird: daß wir 


an dem Inhalte diefes Artikels feinen andern Ans 


theil nehmen, als daß wir ihn dem Publifum zur 
Prüfung und Beurtheilung vorlegen, Eine Zeit: 
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ift Richter. Als Organ wird fie in ftreitigen Fällen’ 


‚ fters beiden Parteien auf gleiche Weiſe zu Gebote 
ſtehen. Nur muß nicht Leidenfchaft, fondern Ber: 
ftand und Einfiht reden; es muß nicht die Perfon, 
fondern die Sache zum Öbjefte dienen und nicht Reis 


gung und Erbitterung, fondern Waprpeit dadurch 


befördert werden fönnen. , 


Aus diefem Grunde hätten wir in mehreren Ans 
merfungen des Einſenders, zu den vorliegenden Als 
| — auch mehr Maͤßigung, in manchen Be⸗ 

| bauptun; 


\ 
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haudtungen mehr Beſchrankung gewuͤnſcht. Wir 

kennen ihn genug, um überzeugt zu ſeyn, daß feine 
Wärme allein in der Sache ihren Grund hat; mans 
der, der. ihn weniger fennt, dürfte fi aber duch 


‚manche Neuerungen üekleiter finden, ihn in perföns 


fichen leidenſchaftlichen Motiven zu fuchen. Und das 
mit dieß verhätet werden möge — was den Zweck 


der Bekanntmachung dieſer Aktenſtuͤcke leicht verruͤ⸗ 


cken und der EN ſchaden koͤnnte — bemerken 
wir dieß. 


Den Hauptgegenftand ſelbſt betteffend, ſo koͤnnen 


wir nicht umhin, darauf aufmerkſam zu machen, und 


als unfere Anficht der Sache beijufügen: : daß wahr⸗ 


ſcheinlich die Sache den Gang nicht genommen haben 


türde, wenn die Bemerkungen, die für Beleidigungen. 
genommen twurden, anders vorgetragen wären. So 
ſind nicht bloß die preußiſchen Offiziere, ſondern ſo iſt 
der Menſch uͤberhaupt, daß er Waheheit oft ruhig hoͤ⸗ 
ren kann, wenn ſie ihn auch ganz ohne Schleier, nur 
mit einer gewiſſen Zutraulichkeit und Offenheit ge⸗ 


- tade ins Beficht gefagt wird und daß er fi dur 


eben diefe Wahrheit gereist und beleidigt fühlt, wenn _ 
fie gelegentlich hingeworfen und mit dem Ans 
fcheine einer gewiſſen Birterfeit vorgetragen, — fo 
ausgedrücdt wird, als ob fie nicht aus der reinen 
Erfenntniß, fondern aus gemifchten Gefühlen her— 
vorginge und nicht bloß Wahrheit und Gemeinwohl, 
fondern Herabwürdigung ıc. bezwecke. So iſt es im 
geſellſchaftlichen Leben, fo in Schriften. Es kann 
zwiſchen uns und dem Einſender kein Streit daruͤber 
ſeyn: ob dieß ſo ſeyn ſollte? und ob es ſo recht und 
vecnänftig iſt? Aber es ift nun eınmahl fo; und da 
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e8 ſo allgemein bewährt ift, fo darf man doch auch 
wohl annehmen, daß es in der menichlihen Natur 
— oder Unnatur feine Begründung hat. Wir hal⸗ 
‚ten ung überzeugt, daß der Streit nicht entftanden 
feyn würde, wenn der Inhalt jener Anmerkungen, 
in einem eigenen Auffage, mit ruhiger Ausführung. 
.. vorgetragen wäre. Denn aus allem geht hervor, 
daß es nicht ſowohl die Sache, als die Art war, 
wodurch man fich beleidigt fand, 


Die häufigen Klagen in den Anmerkungen über 
Preßzwang ſcheinen ung zu allgemein und zu weit ges 
hend zu feyn, Wir müffen fie mehr in Lofalumftäns 
den und der Provinzialadminiftretion,, als in den. 
Marimen der preußiſchen Staatsvermaltung für bes 
gründet Halten, Auch wir haben in den preußifchen 
Staaten gelebt und — gefchrieben; und feine Err 
fahrungen der Art gemacht. Es iſt nach unferer 
_ Meberzeugung darüber ynrichtig und der Erfahrung 
völlig. zuwider, daß über Gegenftände der Staates 

verwaltung, in allen ihren heilen, nicht hätte oͤf⸗ 
fentlich frei — auch tadelnd — geurtheilt und 
Vorſchlaͤge zu Verbeſſerungen haͤtten gethan werden 
dürfen. Was der Verf. der Anmerkungen (Anm 87.) 
damit fagen will: „Gedacht wurde nicht mehr daran 

— es waͤre ja nicht bloß vergebens geweſen, fons 
dern mohl gar mit Ungnade und Feftung gelohnt 
worden,“ verftehn wir nicht; und wir find der Meis 
nung, er hätte diefe Aeußerung gar nicht machen, 
pder fich näher darüber erflären müffen. Denn fig 
enthält eine Befchuldigung und zwar eine fehr ſchwe⸗ 
re; und man foll unermwiefene Befchuldiaungen gegen 
feinen einzelnen Menfchen, weit weniger aber gegen 


- 
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eine Regierung vorbringen, die als Haupt des gans 
gen Gefellfehaftsvereins in Hinfiht auf ihre Beftims 


mung, natürlih auch in einem höhern Grade Ges 


genftand der Achtung ift und fenn muß. Wenn man 
dergleichen hingeworfene Aeußerungen, gefegt, daß 
fie auch Wahrheit enthalten, für mehr fehädlich als 
möglich erklärt, fo koͤnnen wir nicht anders, als dem 
beiſtimmen. Der Tadel gewinnt hier das Anfehn 
einer Invektive, und wird beleidigend, weil er un: 
gerecht ift. Diefe Heußerung enthält die Befchuldis 
gung einer Tyranneiz die in unfern Tagen in jedem - 
eivilifieten Staate beifpiellos ift und alfo mehr ,- als 
irgend ein anderer Tadel, auf das bündigfte faktiſch 
erwiefen oder gar nicht vorgetragen werden ma. 

Wo find die Beifpiele, da Jemand, weil er „dachte” 

im Preußifchen in Ungnade- gefallen, oder gar auf 
die Zeftung gefegt morden wäre? Ung find. feine der; 
gleichen befannt geworden. | 


Mir — daß uns Ausfaͤlle a die — 
ßiſche Staatsverfaſſung und Verwaltung, gerade in 
diefer Zeit, am menigften ſchicklich und würdig zu 
feyn fcheinen. Es gewinnt das Anfehn, als finde 
man in der jetigen Lage diefes Staats, eine Aufmuns 
terung, damit hervorzutreten. Denn daß man nicht 
eher daruͤber hätte laut werden Fönnen, oder dürfen, 
muͤſſen wie für durchaus grundlos erflären. Was hins 
derte z. B. den®,; feine Bemerkungen über die Mäns 
gel der preußifchen Staatsverwaltung — gefegt auch, 
was wir jedoch nicht glauben, daß fie die Cenfur im , 
Preußiſchen nicht paſſirt wären, — in Sachien, Bai⸗ 
een, Wirtemderg u. f. w. drucken zu laſſen? — Sagt 
er; man wuͤrde nicht darauf gehoͤrt, es wuͤrde nicht 
F 2 


# 
. 
— 


genutzt haben; ſo frage ich: wer ſteht denn dafuͤr 


ein, daß, wenn man damahls nicht darauf hoͤrte, dieß 


jetzt geſchehen wird? Und daß es zu irgend einer Zeit 
geſchehn wird, wenn der Tadel und die Verbeſſe⸗ 


rungsvorſchlaͤge nicht mit der Ruhe und Diskretion 


, 
m, 


vorgetragen werden, welche die Achtung erheifcht, 
die ein Staat zu jeder Zeit von einem jeden fodern 
kann und fodern muß? — Deswegen Hätten wir 
auch Aeußerungen, ald: „wo Dummheit und Dünfel, 
Stumpfheit. und Hochmuth dirigiren, mie follte da 


“ein vernünftiger Rath) durchdringen !”, weggewuͤnſcht. 


Sie reigen, aber wirken felten Gutes. Sie, find auch 


u allgemein und eben deswegen ungerecht. Dieß 


wird der V. ſelbſt eingeſtehn. Herr don Hardens 
berg, Herr von Shudmann dirigieten; und 
paßt auf diefe jene Schilderung? — — 


| Gewuͤnſcht hättensmwir übrigens: der V. der 


- Anmerkungen mögte ſich in feinen Bemerfungen über 


das preufifche Militär nicht auf Autoritäten berufen 
haben , als die des V. ber „vertrauten Briefe,” der 


Hin. Zul, von Boß, von Bülow, von Ars 


chenholz u. a. m. Denn uns will der Beweis ih⸗ 
ter Kompetenz, den der V. zu führen ſucht, nicht 


einleuchten. Wahrheit ift überhaupt für ſich ſelbſt 


die beſte Autoritaͤt. Was kann es fuͤr ſie beweiſen, 
daß andere ſchon etwas aͤhnliches geſagt haben. 
Ueberdem hat, was Hrn. von Archenholz anbes 
trifft, diefer für die Erhaltung und Verdeckung der 
gerügten Fehler und Vorurtheile , mehr gewirkt, als 
zu ihrer Befanntmadhung. Und was die Uebrigen 
anbettifft, fo hatte und hat man wohl jegt noch nicht 
unrecht, wenn man fie für bloße Lärmfchreier hielt 
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"und hält; die nichts anderes beabfichten als dieß, um 


ihre, ‚ihrer Meinung nach, verkannten perfönlichen 


Verdienfte, geltend zu machen, oder ſich Genugs 
thuung zu verfchaffen; allenjall® auch einen gewinn⸗ 


füchtigen Verleger aufzuregen, die Neugier und 


Schadenfreude des Publifums in Kontribution zu  _ 


ſetzen, und den Gewinn mit ihnen zu theilen. Ihre 


Friedrich dem Grofen, dem jest. mehr als je 


— 


auf und nur hierauf eingerichtet ſind. Sie ſind fuͤr 
den Moment, da fie erſcheinen, geſchrieben und wer— 


den ihn auch nicht überleben. Die Stellen, die der 
V. aus den „vertrauten Briefen” anführt, geftehen 


wir der Aushebung am menigften würdig. zu ach⸗ 
ten. Sie ſind einfeitig und. ungerecht und fpres 
hen das Motiv deutlich genug aus, was fie hers 
vorbrachte, | en.” : 


| Wenn wir nicht zu (äugnen begehren; dag 
Die vielleicht größefte Anzahl der alten preußifchen Of⸗ 
‚fieiere unwiſſend und die jungen gewiſſen Ausſchwei— 


fungen ergeben find; — kann dieß dem preußifchen 
Militär, als Stand, zur Laſt gelegt werden ? 
Mas die erfteren anbetrifft; warum hat man nicht 


un mehr darauf gefehn, daß fie in ihrer Jugend unters 


richtet wurden? Sie erhielten ihre Bildung unter 


ongerufenen und vergötterten. Er fand fie brauchs 
bar, mie fie waren und fie waren es auch unter ihm. 
Die jüngern thun, was der Zugend eigen ift, in 


wenn fie nicht in fteter Abhängigkeit, Aufficht und. 
Arbeit leben. Aus den Yusfchmweifungen der jungen 


preußiſchen Offiziere dem preußiſchen Militär ei⸗ 


. - 


Schriften zeigen auf den erften Blick, daß fie hier⸗ 


— 


‚allen Verhoaͤltniſſen von Juͤnglingen leicht geſchieht, 
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nen beſondern Vorwurf zu machen, halten wir fuͤr 


ungerecht; denn es wird unter keinem andern anders 


ſeyn. Es bringt die Natur der Jugend, dieſer Le⸗ 
bensart und Berhältniffe fo mit ſich. 


Glaubten die Offiziere Vorrechte zu haben, wie 
mag man ihnen mit Recht dieß vorwerfen? Sie hats 
ten ſie wirklich. Machten Sie Anmaßungen uͤber 
dieſelben hinaus? Warum duldete man fie? Wenn. 
angedeutet wird, daß die Regierung das Militär 

indem Grade protegirte, daß Recht und Kreiheit das 
durch. gefränft wurden, fo müflen wir dieß für eine 
Defchuldigung erklären, der e8 an Beweiſen [mangelt. 
Die Juſtizbehoͤrde wieß den Kürften von Hohenlohe 
mit feiner Eingabe ab; mag ift für Nachtheil für fie 
Daraus entftanden ? Hätte die Harmonie die Klage 
der Offiziere zucüchgewiefen, was würde es ihr für 
Schaden oder. Gefahr gebracht haben? — Wußte 
‚fie feldft nicht, was fie ſich fehuldig war, fo fann 
dieß doch auch nur auf ihre Rechnung gefhrieben 
werden. .. Daffelbe fann man von dem ganzen Bürs 
gerftande im Preußifchen fagen, in fofern er ſich ges 
gen den Militärftand zurücgefegt oder von diefem in 
feinen Rechten gefränft fand oder glaubte. 


Hätte die Stimme des Publifums ſich ermannt 
‚and laut dagegen erhoben, wir find überzeugt: es 
würden felbft die geſetzlichen Vorrechte des Militärs 
fandes, nach und nah, aus der Berfaffung des 
preußifchen- Staats völlig verfchwunden feyn, In 
dem Gebrauche find fie laͤngſt ſchon ſehr eingefchränft 
gewefen. Der B. jener Anmerkungen durfte fols 
gern: wenn das Publikum feine Stimme nit ers. 
bob, beweiſt dieß den Sflavengeift, der durch den 


J 


- 





doch mit eben fo vieler Konfequenz den Schluß aufs 


ftellen: der Druck mußte fo groß und allgemein nicht . 
feyn, fonft würde fi die Stimme des Publikums 


auch mehr dagegen erhoben haben. Sklaviſches Ans 
fibhalten war doch fonft im Preußifchen nicht fo mes 


hanifh geworden. Die einzelnen Ercefle, die von 


Mitifärperfonen in diefer Hinfiht begangen worden, 


‚find laut genug zur Sprache gebracht, auch beftraft 


worden. Waͤre das preufifbe Militär fo brutal, 


als man es jetzt darzuftellen bemüht ift und wurde eg ‘ 


in dem Grade von dem Staate protegirt, ald in mans 
chen diefer Anmerfungen angedeutet wird; — was 
hätte den Kammeraff. Kr. gegen perföntihe Miß— 
handfungen fihern wollen; zumahl da daflelbe mit 
feiner Klage von der Regierung zurücgemiefen 
wurde ? 


Selbſt diefe Abweifung — die nicht alt preits 


| ßiſcher, fondern neu preußifcher Beift ift, denn uns 


tee Sriedeih Wilhelm dem Erften würde es 
gewiß Feine und unter Friedrich dem Zweiten 


auch faum eine Regierung gewagt haben — bes 


mweift, unferer Einfiht nah, daß die Schilderung 
der milirärifben Tiranney bei weiten übertrieben ift. 
Die Appellation an den Departementschef und die 
Weifung, welche der Herausgeber des Armenfreunds 


von Diefem erhielt, Fann dagegen nicht angeführt 


werden. Das Mititär hielt fich nun einmahl beleis 
digt, es war von der. erften Inſtanz abgemwiefen; 
wie fann man es ihm verdenfen, wenn es ſich an 


eine höhere wandte? Macen es Givifperfonen in 


nn Faͤllen anders ? N nieht auf bier, 
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Druck des Militärs bewirft wurde ; wir aber Finnen 


x 


was man Beleidigungen der Ehre nennt, meiftens 
auf VBorurtheilen — wenn auch in anderer Modir 
fifation? — Und laſſen etwa hier die Menfchen, 
wenn fie Unvernünftiges oder‘ Thörichtes vor den 





Richterſtuhl bringen, fich gleich durch den erften Bes 
ſcheid bedeuten und zur Ruhe verweifen? — Und 


was den Verweis des Minifters anbetrifft, mas 


hinderte den Kammeraſſ. Kraufe, dagegen Vor— 


ftellungen zu maden, und feine Sache zu rechtfertis 
gen "oder zu vertheidigen, fo gut er es vermogte? 
Mit Mäßigung und Befcheidenneit hätte er alles, _ 
feldft unmittelbar dem Könige vor Augen legen koͤn⸗ 
nen, was hier vor die Augen des Publifums gebracht 


. wird;. und er kann nicht behaupten, daß es nicht 
würde erwogen fepn, 


Das Militär bildet eine Art von Korporation; . 
und two diefe find, werden ewig gemwifle Vorurtheile 
Herrfchend: feyn; wird ewig ein Korporationsgeift 
wirffam feyn. Stehende Heere find die Bürde und 

der Druck unferer Zeiten; und jeder Staat wird 
dieſelben verhaͤltnißmaͤßig empfinden. Ueber baiers 
ſches Militär ift, wie über preußifches, geklagt; 
und ob über franzöfifches nicht, wie über Baierfches 
und Preußifches, aus ähnlichen Gründen Befchwers 


den geführt worden, . laffen wir dahingeftellt feyn. 
‚Wenn unter dem Militäre Vorurtheile herrſchen, 


fo laßt uns gerecht ſeyn und geftehen, dag dergleichen 
bei dem Civil aubd gegen das Militär Statt finden, 
Gewiß würde das Betragen des Militärs, gegen 
das Eivil, in vielen Orten anders feyn, wenn das 
Betragen des Eivild gegen das Militär anders märe, 
Hier zeigt das Eivil dem Militär Abneigung und 
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Mißtrauen; dort zu viel Eondescendenz oder — es 
mit dem rechten Namen zu nennen — Niederträchs 
tigkeit... Dort entfernte man fi von ihm und es 
von fih; hier fam man ihm mit kriechender Gubs 
miſſion entgegen. Ueberall fteht der Menſch auf 
dem Klee, auf welchen er ſich Hinftellt. Wenn es 
‚eine AlbernHeit der. Offiziere in der baireuthſchen 
Harmonie war, zu verlangen, daß der Kammerafl, 
Kr. ausgefchloflen werden follte, fo war es doch eine 
Erbaͤrmlichkeit von der Harmonie, diefem Verlangen 
nachzugeben. Was hätte man von den Offizieren 
zu fürchten gehabt, wenn man ihre Klage zurüchges 
wieſen hätte? — Allenfalld, das fie ausgetreten 
wären; und auch das wohl kaum; denn ihnen log 
wahrſcheinlich eben fo viel an der Harmonie, als der 
Harmonie an ihnen. Aber war es der Berluft der 
ſechs Mitglieder, den. man fheute — mie in den 


“ Anmerkungen felbft angedeutet wird — fo waren = 


es nicht die Dffisiere,. die man fürchtete; und die 
ganze Sache wird in einem andern Lichte erfcheinen. 


Wo Korporatienen find, ift der Korporations⸗ 
geiſt rege; es mögen Handwerfszünfte oder Adelss . 
often feyn. Der Korporationsgeift des Adels ift, 
unferer Ueberzeugung nah, ein noch weit regerer 
and weit mächtigerer Geiſt, als der des Militärg; 
und der DB. der Anmerfungen deutet ſelbſt an, daß 
er auch hier wohl Hauptfächlich den Spuf gemacht 
“ Haben möge. Der gebildete Offizier fann feine Vor⸗ 
urtheile. und Anmafungen vergefien, wenn aud nicht 
fi ihrer Herrſchaft entziehn; der Edelmann, auch der 
Gebildete, fhwerlih fo ganz. Machen die franzds 
ſiſchen Offiziere weniger Bunde) , al® die preufis 
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ſchen, fo Tieat das daran, daf fie nicht zugleich eine 
Adelsfafte bilden; und es wird auch bei der preußir 
_ fen: Armee ganz anders werden, fobald dieß aufs 
hören wird. 


Bill man gerecht ſeyn, ſo muß man einen Rid⸗ 
blick auf die vergangenen Zeiten werfen und pruͤfen: 
ob nicht manches anders und beſſer geworden iſt? — 
Und geht man hierin ſelbſt ohne Vorurtheil zu Werke, 
ſo wird man ſchwerlich in Abrede ſeyn koͤnnen, daß 
dieß, auch in Beziehung auf das preußiſche Militaͤr 
und zwar in Hinfiht auf die hier geführten Bes 
ſchwerden, wirklich der Fall if. Das: „wenn die 
Verfaflung nichts taugt, fo muß man fie anders vers 
faffen!” ift leicht ausgefprochen, aber nicht fo leicht 
ausgeführt. Tief eingemwurzelte Ideen und Formen 
fönnen nur durch Revolutionen, mie die franzöfifche, 
und Kriege, wie der legte preußifche, umgeſchaffen 
und jertrümmert werden. — Doc dief würde ung 
zu meit führen, und auf Erdrterungen leiten, die 


hier, ihrer Wichtigkeit und Weitſchichtigkeit gemäß, , 


nicht ausgeführt werden fönnen. 


So erlauben wir ung auch Fein uUrtheil — | 
den Hauptgegenftand. Die Aften liegen vor; das 
Publikum mag urtheilen. Diefe Bemerfungen glaubs 
ten wir unferer Pflicht, als Herausgeber, wie uns 
ſerer Ueberzeugung fchuldig zu feyn, Der Verf, wie 
das Publikum werden fie für das nehmen, was fie 
find: Beweiſe der Achtung, vor ihnen und der Wahr⸗ 


' heit und der Gerechtigkeit, 


IV. 


—Schickſal 
der Stadt und BR — 
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Am 21. des Morgens, verließ der Kaiſer, mit ſeinem 
ganzen Gefolge, die hieſige Stadt. Die Garden, faſt 
alles übrige Militär, folgte ihm. Die preußiſchen 
- Sriegsgefangenen, welde in der Marktkirche einges 
fperrt gemwefen waren, wurden abgeführt. Auch der 
General Me’nard verließ die Stadt, um der Armee 
äu folgen. Es blieb nichts zurück als das zu dem far 
zarethe und den Magazinen gehdrige Perfonal und eine 
fleine Befagung von Infanterie, nebft einigen Hufaren, 


Eine große, faft fhauerlihe Stille folgte hiernach 
auf das ſchreckende und betäubende Kriegsgetuͤmmel. 
Nun erft fand fi Zeit und Muße und Sammlung, 
das Ungluͤck, was Stadt und Univerfität getroffen 
hatte, in ſeiner Größe und feinen Folgen zu überdens 
fen; erft Zeit, für jeden Einzelnen, feinen Berluft zw 
berechnen, das erlittene lingemach zu refapituliren und 
feinen Freunden mitzutheilen. I 


Dieß legtere fchränfte fi aber groͤßeſtentheils nur 
auf die in der Stadt befindlichen ein; denn der theils 
ganz gehemmte, theils unſichere Poſtenlauf hinderte, 
mehrere Wochen lang, faſt alle Kommunikation. Nur 
nach Thuͤringen und Sachſen, den Gegenden, welche 
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die franzoͤſiſche Armee befegt hielt, wurde der Abgang 
der Poften geftattet; von allen andern Gegenden war 
man völlig abgeſchnitten. — 


Dieſer Zuſtand der Iſolirung hatte etwas beſon⸗ 
ders Schauerliches. Von dem Schickſale ſeiner Freun⸗ 
de und Verwandten war gar Feine Nachricht zu erhals 
ten; von dem Gange der öffentliben Ereigniffe erfuhr 
‘man nur Gerüchte; was beides um fo unangenehmer 
auf den, ohnehin gereisten und reigbaren, Gemuͤths⸗ 
zuitand wirfen mußte, jemehr man gerade um diefe 
-, Zeit, fowohl in Betreff jenes, als diefer, gefpannt 
war. So erfuhr man auch wenig, oder gar nichte, 
von. dem Schickſale der vertwiefenen Studirenden. 
» Und was man fonft von dem Zuftande der Gegend ums - 
her und der Unficherheit der andftraßen und Wege vers 
nahm, war ganz geeignet, die Beforgniffe um fie um 
Vieles zu echöhn. | 


Die Mitglieder der Univerfität verfammleten fich, 
- auf die Einladung des Proreftors, noch an eben.dem 
Rage, da der militärifhe Drang der Stadt aufhörte, 
um ſich ju berathfchlagen: was bei der Lage der Dinge 
zu thun ſey. Das Refultat war, daß es nicht rath⸗ 
fan fey, für den Augenblick fernere Schritte, zur Bes 
wirkung der Zurüdnahme der die Univerfität fuspendis 
senden Verfügungen zu thun; und die Gründe für dies 
fen Beſchluß waren hauptfächlich folgende: 


Der oben erwähnten mündlichen Yeußerung des 
General Me'nard zufolge mußte man die Entfers 
nung der Studenten als eine militärifhe Maßregel bes 
trachten; und war fie dieß, fo Fonnte auf feine Abäns 
derung gerechnet werden. Wiewohl man ſich übers 
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zeugt hieft, da die Angabe des Generald Menard: 
als hätten Studenten an den Zeindfeligfeiten gegen die 
Stanzofen thätigen Antheil genommen, auf eıner fals 
ſchen und verläumderifchen Denunciation oder fonftigem 
Irrthume beruhe, fo fonnte doch um fo weniger, ein 
genugthuender Gegenbemeis geführt werden, da die 
Studenten entfernt waren. Bon bloßen Gegenvorftels 
lungen aber war fein Erfolg zu erwarten. Ueberdieß, 
an men konnte und ſollte man fid wenden? von wem 
ein begünftigendes Gehör erwarten? Der Kaifer, der 
Kriegsminifter waren auf einem eilenden Marſche bes 
griffen, und mit fo großen und wichtigen Dingen fo 
hoͤchſt befchäftigt, daß wenig Hoffnung vorhanden war, 
die nöthige Aüfmerkfamkeit und Erwägung Für dieſen, 
in Bergleih mit jenen doch immer fleinen und unwich⸗ 
tigen Gegenftand zu gewinnen. Dazu fam, daß, ebens 
- faU8 in Kolge der mehr erwähnten mündlichen Aeußerun⸗ 
gen des Generals Me'nard, die Hoffnung beftand, die 

Entfernung der Studirenden fey nur für den Moment 
verfügt; und toärde daher, bei weiterer Entfernung der 
“ Armeen, oder Begründung einer regelmäßigen Adminis 
ftration, von feldft ceſſiren, oder es laſſe fih doch dann ' 
eher eine Wirfung von erneuerten Borftellungen und 
Geſuchen erwarten; indem dann der Grund nicht mehe 
Statt finde, den man fih, ale die Urfach der oft ers 
wähnten Verfügung, nur denfen konnte. 


Der Prorektor — dem perfönlich mit perfönlicher 
Berantwortlichkeit der Befehl, zur Entfernung der 
Studenten und Schliehung der Hörfäle ertheilt war — 

berichtete für fich, jedoch in feiner offiziellen Qualität 
* (unter dem 25, Dftober) dem Kriegsminifter, Prinzen 
von Neuchatel: daß fein Befehl vollzogen fey und 
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fagte dad Geſuch bei, die Fonds der Univerfität zu 
ſichern und den Befchl zur Auszahlung der Gehalte 
der. Profefforen zu ertheilen. | 


Nachdem Berlin befegt und die Generalintendans 
tur. dort eingerichtet war, wandte fi die Univerfität, 
in diefer Angelegenheit, auch an’ diefe. ‚Einige Tage _ 
darauf traf der franzöfifhe General de Courte hier 
- ein; um die Zunftion eines Kommandanten der Stade 
zu übernehmen. Diefer äußerte, einer Deputation, 
- die ihn im Namen der Univerfität bewillfommte, feine 
Theilnahme an ihrem Schickſale und feine Bereitwiligs 
£eit, ſich für fie zu verwenden. Er wiederholte dieß 
(unter dem 2. November) ſchriftlich; mit der Yuffodes 
‚ tung, daß fich die Univerfität mit einer Petition an 
den Kriegsminifter, Marfhall Berthier, wenden 
möge, die er zu befördern verſprach. Doc war das | 
bei bloß von der zu erbittenden Auszahlurig der Ger 
halte die Rede. Der Zuräcberufung der Studirenden 
und der Aufhebung der Suspenfion'der Univerfität ges 
ſchah, feiner Seits, feine Erwähnung Es war das 
her auch davon, in dieſer Bittſchrift nicht die Rede. 
Auf eine deshalb an den Kommandanten gerichtete ofs 
fiielle Anfrage ertheitte er in einer Privatäußerung den 
Rath: die Univerficät möge ſich an den Kabinetsminis 
fter, Grafen von Haugwig: wenden, der, feiner 
Angabe nad, in Berlin fey, und um defien Bermitts 
fung nachſuchen; welches auch gefhahe, aber um ſo 
weniger Erfolg haben konnte, da die Angabe auf einem 
dem Kommandanten vermuthlich ebenfalls zugekomme⸗ 
nen falſchen Geruͤchte beruhte und der erwaͤhnte Mini⸗ 
ſter, anſtatt in Berlin zu verweilen, oder dahin zu⸗ 
ruͤckgekehrt zu ſeyn, ſich vielmehr in Preußen bei der 
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Perſond des Koͤnigs aufhielt, wohin gar keine Kommus 
nifation Statt fand, 

© war die Lage der Sache, als (am 8. Novem⸗ 


ber) ein Schreiben des Kriegsmmiſters, Prinzen von 


Neuchatel, einging; welches ein ganz andres Licht, zus 
gleich aber auch eine neue und größere Dunfelheit über 
diefelbe verbreitete und neue Beſtuͤrzung und Beſorg⸗ 
niffe erregte. Es war vom 22. Dftober, von Deſſau 
aus datirt und eine Aniwort auf die Vorſtellung, wel⸗ 
che, gleih nah Erlaſſung des Befehls, zur Entfers 
nung der Studenten, von der an diefen Kürften gefands 
ten Deputation, bei ihm, In Halle, eingereicht war. 
Folgendes ift der wörtliche Inhalt defielben: 


A Monsieur Maals, Prorecteur de l’Univer- 
fite de Halle. 


La protection que l’Empereur porte aux 
“ arts et à l’education, Monsieur, est assez con- 
nue. Si Sa Majeite S’est determinee a quelques 
mesures de rigueur a legard de l’Univerfite de 
Halle, c'eſt qu’ au lieu de continuer paisible- 
ment vos devoirs dinftitution publique, on 
s’eft permis des écrits, qui tendoient a faire 
naitre dans l’esprit de Vos Eleves FPinsurrection 
contre les Francais. Si vous. ne fufliez point 
Iortis desbornes de Vos devoirs Vous euſſiez par- 
tage la protection, que l’Empereur accorde aux, 
Univerfites, et aux £tablissemens publics, par- 
tout ou ses armes le portent. 


Le Major Göngral, Prince 
de Neuchatel. 


i (inter) Marechal Alex. Berthier. 
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Durch dieſes Schreiben erhielt nun, was biehet 


als eine militärifhe Sicherheitsmaßregel dargeftellt 
und betrachtet. war, das Anſehen einer Züchtigung, 
oder Strafe; und zwar nicht für die Etudirenden, fons 
dern fuͤr die Lehrer. Diefe, nicht jene, werden darin 
als. die Urfach ‚jener Mafregel angegeben und ihnen 
darin der Vorwurf der unbefcheidenften und gröbften 
nn gemacht. Die fo beſtimmt gemachte 

efhuldigung ſchien kaum eine Rechtfertigung zuzulafs 
fen; fo gewiß und vollfommen man fi) dazu auch im 
Stande wußte. Man Fonnte fehlechterdinge nicht ers 


gründen, wodurch diefelbe veranlaßt worden war. 


Schriften der Arc, wie hier bezeichnet werden, waren 
Niemandem, von Niemandem befannt. Das gu’ au 


lieu ,. Fonnte vollends auf Niemanden angewandt wer⸗ 


den. Denn jeder hatte gelefen, was feines Amts war 
- and fo viel fih dazu Gelegenheit gefunden. Auf 
der ganzen Univerfität waren vielleicht nit zwei 
Docenten, die gar Feine VBorlefungen gehalten hatten; 
and auf diefe Fonnte am mwenigften die Beſchuldigung 
Anwendung leiden, daß Schriften, der bezeichneten Art, 
von ihnen verfaßt worden wären. Als die Franzofen 
hier einrücten, wurden zwar feine Kollegien gelefen; 
aber es konnte felbft den höchften franzoͤſiſchen Behoͤr⸗ 
den nicht unbefannt geblieben fegn, daß Kerien waren; 
alfo auch hierauf der Vorwurf nicht begründet werden, 
dag man mit dem Öffentlichen Unterrichte nicht „fort⸗ 
gefahren” fey. In dem Schreiben war übrigens nicht 


- von einzelnen Profefforen oder Docenten die Rede, 
welche auf die angefchuldigte Weife „aus den Grenzen 


ihrer Pflicht herausgegangen wären” fondern von 
der ganzen „Univerfität Halle.” Au lieu de con- 


tinser peisiblement vos devoirs d’inftruction.-publigue, 
on 


— 


* 
* 
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on s’eft permis des ecrits etc. Gleidwohl wußte ſich 
die Univerſitaͤt, als. Ganzes, , fo wie jedes einzelne 
Glied derfelben völlig unfhuldig. "Mit gutem Muche 
hätte fie e8 daher wagen Fönnen, die gegen fie ges 
machte Denunciation für falfh zu erflären und ſich 
eine Unterfuchhung , ihres Berhaltens, von des Kaifers 
Majeftät zu erbitten. Aber die Ehrfurcht gebot eg 
und das Bewußtſeyn der Unſchuld geftattete es, für 
den Zeitpunkt, zu ſchweigen. Es ſchien überdieß ans 
‚gemeffener die Sache dem Ermeſſen des Oberkuratorii 
anheim zu ftellen; dem wie ihr felbft daran liegen 
mußte, . die Univerfität gerechtfertigt und. ihre Ehre, 
"wie ihre Wirkſamkeit hergeftellt zu fehen.. So bad 
daher hier befannt geworden war, daf der Staatsmis 
nifter, Freiherr von Maffomw, in Berlin zurüdger 
blieben fey, berichtete der Proreftor (unter dem ır. 
November) über das Schieffal und die Lage der Unis 
verfität an denfelben. Und (unter dem 20.) folgte dies 
fem ein ausführlicher Bericht, der ganzen Univerfität; 
zugleich mit dem Gefuche, „um fernere Berhaltungss 
vorſchriften;“ Die a den erftern Bericht nicht erfolgt 
waren. 


Sie erfolgten auch — wenigſtens in Hinfict auf | 


den wichtigen Gegenftand der mehrgedachten Beſchul⸗ 
disung — auf den zweiten nicht. Wohl aber wurs, 
de eine Anweiſung ertheilt: „wie es zur Zeit mit den 
zu beobachtenden Formalien, in den Berichten an, des 

Pbertaratoris gehalten werden ſolle. 3 


Indeſſen erregte das Schidfal der Univerfität die 
—— Senſation; und wenn Theilnahme eine Lindes 
zung des Ungluͤcks gewährt, fo murde ihr diefe in eis 
nem vorzuͤglichen Grade. Auch blieb es nıcht bei woͤrt⸗ 

Doß. Die Zeiten. Sanı 1808, © 
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lichen Aeußerungen. Wo und wie es geſchehen konnte, 
wurden auch ſchaͤtzbare und geſchoͤtzte thätliche Beweiſe 
gegeben. Ein edler deutſcher Mann, der als Gelehr⸗ 
ter und Menfch der Stolz feines preußiſchen Vaterlans 
des ift, und mit der Univerfitär in gar Feiner nähern 
Berbindung ftand, als daß er ihrer hohen Schägung 
‚gewiß ſeyn konnte, hatte, unaufgefordert, feine fruͤ⸗ 
here Befanntfchaft mit den erften franzöfifchen Behörs 
den in Berlin und die große Achtung, die er auch bei 
ihnen genießt, benugt, und mit dem rühmlichften Eis 
fer „olle Schritte gethan, die ein unerſchrockner Mann 
tbun kann,” um eme gluͤckliche Wendung des Schick⸗ 
ſals für die Univerfität zu bewirken. Kein Bemühn 


diente indeffen nur zur Beftätigung der Beforgniß, daſ, 


für den Zeitpunft Bat, darauf nicht gerechnet 
werden dürfte. 


Daſſelbe gelangte bald beſtimmter und offiziell zu 


der Kenntniß der Univerſitaͤt; indem zugleich eine noch 
allgemeinere und haͤrtere Anklage als Bewegungẽgrund 


beigefuͤgt wurde. 
Auf den erſten Bericht des Prorektors, hatte 


das Oberkuratorium ſich an den Generalgouverneur, 


ſaͤmmtlicher eroberten Provinzen, den Diviſionsgene⸗ 


ral Clarke gewandt, — nicht um die Gelegenheit, 


zur Rechtfertigung fuͤr die Univerſitaͤt zu erbitten, ſon⸗ 


dern — um einen Befehl zur Zuruͤckberufung der Stu⸗ 


denten und Auszahlung der Gehalte zu bewirken. Un⸗ 


ter dem 18. November, hatte es darauf von demſelben 
folgendes Antwortſchreiben erhalten; welches von ihm 
in Abſchrift der Univerfität mitgetheilt wurde. 


J'ai foumi au Major General, Monſieur, la 
demande, que vous m’avez addreflee, pour 
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obtenir la permiſſion de reprendre les cours 
des etudes de votre Univerfte. Son Alteffe 
m’informe, que Sa Majelte l’Empereur, me- 
contente de la conduite, qu'a toujour 
tenue l’Univerfite de Halle a l’egard 
“ de la France, a decide, que la repri- 
fe du cours des Etudes ferait encore 


ajournee, 


‚ Monfhieur. Intendant — de rarmès 


vient de me prevenir, que la ſeconde demande, 


que vous m'avez faite et qui a pour objet le pa- 
yement des honoraires de Mefheurs les Profef- 
feurs n’eft point admiffible etc. ' 


Jai P’honneur etc. 


le — de Divifion, ——— 
neur General de Berlin. 


— UUnterz.) Clarke. 


Einige Tage, nachdem dich Schreiben einge⸗ 
gangen war (am 2. December) lud der hHiefige In⸗ 
tendant, Herr Elarac, den Pioreftor in einem 
Handfchreiben ein, „ſich des andern Tags, mit zwei 
der angefehenften Gliedern der Univerfität zu ihm zw 
verfügen, um eine wichtige Mittheilung zu empfans 
gen, die er ihm zu macen habe.” Diefe beftand im 
‚einem Briefe, des Generalintendanten der Armee, 
Hm. Daru, an den hiefigen Intendanten, zum 


Beſcheide, auf die Bittſchrift, weiche die Univerfität, 


wie bereits oben angeführt ift, in Betreff der Aus: 

zahlung der Gehalte, an denfelben hatte gelangen 

laſſen. Auch dieſer war nicht nur. verneinend; ‚son 
da 
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dern enthieltauch ein — und zwar in noch beunrus 
higendern Ausdrüden, abgefaßtes Zeugniß der kai⸗ 
ferliben Ungnade, „Sa Majefte” hieß es darin, 
mecontente.de la Conduite, que cet- 
te Univerfite a tenue, n entend Be 
gu 'elle Te retablifle.” 


| Diefer Brief mar vom 16. November; alfo eis 
nige Tage älter, als der des Generalgouverneurs, 
Die Aeußerungen ftimmten, wie man fieht, in fofern 
- nicht ganz überein, als jener nur von adjourniren 
der Lektionen fprach; dieſer aber den, wie es febien, 
haͤrtern Befchluß anfündigte: ’Empereur n’entend 
pas, qu’elle fe zetabliffe. Darin ftimmten 
beide wieder mit einander überein, daf fie die Unzus 
friedenheit des Kaiſers, mit der ganzen Univerfität, 
als den Grund, der Fortdauer der firengen Mafres 
‚geh, gegen Ddiefelbe angaben, Abweichend waren 
jedoch beide. wieder, darin von. einander, Daß jenes 
Schreiben das Betragen, mas die Univerfität „bes 
ftändig gegen Frankreich beobachtet habe” ald Urſach 
ihrer Züchtigung angab, dieſes aber nur im Allges 
meinen von ihrer „Conduite” redete; mit welcher 
der Kaifer unzufrieden fey. Beide waren genugfam 
geeignet, die Hoffnung auf eine baldige Wiederhers 
ftellung der Univerfität, zu vernichten; da in jenem 
erſtern die Entfheidung des Kaifers, auf eine bei 
ihm eingereichte Gegenvorftellung, in diefem feine 
im Allgemeinen genommene Entſcbließung angefüns 
digt wurde und man die Unerſchuͤtterlichkeit diefer, 

Entfepliefungen hinlaͤnglich kannte. u 


| Das Hberfuratorium hatte, bei der Mittheilung 
jenes Schreibens des Generalgouverneurs dieſen Theil’ 


- 


Des Inhalts deſſelben, ganz mit it, tilfongigen über, 
gangen; und in Betreff der übrigen: beiden, hinzuge⸗ 
fügt: daß es nicht rathſam ſcheine, var, der Hand dies, 
felben wieder in Anregung zu bringen. ‚Was konnte 
die Univerſitaͤt thun; da ihr Kurator jene bedruͤckenden 
Anklagen entweder ſo leicht nahm, oder gar nicht zu 
beruͤhren wagte. Es ſcheint, daß es ihm zukam, daß 
es ſeine Pflicht, wie ſeine Ehre erfoderte, die Univera 
ſitaͤt in diefer Hinficht zu vertreten, oder, wenn er die 

ohne Unterſuchung nicht wagte, die ſtrengſte Unterſu⸗ | 
ung zu ‚veranftalten, ‚um auf die ‚ftrengfte. Unterfus 


cbung dringen zu £önnen. Hpne die .Univerfität der _ * 


Ungnade des Kaiſers enthoben zu ſehn, war es verge⸗ 
bens, um die Herſtellung derſelben und die Bezahlung 
der Gehalte nachzuſuchen; denn es war deutlich genug 
geſagt, daß beides nicht Statt haben fönne, weilder 
Kaifer feine Ungnade auf die Univerfität geworfen 
habe; und dieſer Fonnte fie nicht enthoben werben 
wenn fie En gereahufertigt, wurde 


Gleichwohl wandte ſich a6 Oberfurktothui, ohne 
auf diefe Betrachtungen Ruͤckſicht zu nehmen. (unter 
dem 24. December), mit einem Memoire an’ den Ges 
neralfhagmeifter der Krone und Generaladminiftratot 
der Finanzen, Herren Efte've; um durch deffen Fürs 
wort zu bewirken, „daß die Univerfitättihre Vorle⸗ 
fungen ‚wieder möge eröffnen dürfen und die Gehalte 
der Profefforen ausgezahlt würden.” Es nahm dieß⸗ 
mal die Gründe zur Unterftügung feines Gefuchs theils 
von dem Berlufte her, .den die Stadt, durch die Ent 
fernung der Studenten und die Sufpendirung der Unis 
verfität, leide und der Verlegenheit, in melde ein 
großer Theil der Einwohner, in Abſicht feiner Subfis 


' 


ſtenz, dadurch gerathen müfle ; theild von dem Nach⸗ 
theile, welcher den in ihre Familien verwieſenen Stus 
direnden dadurch erwachſen muͤſſe. Daneben wurde 
dann auch der Profeſſoren und ihrer Verlegenheit ge⸗ 
dacht; die, indem ſie ihrer ſaͤmmtlichen Einkuͤnfte ſich 
heraubt ſaͤhn, doch noch manche, durch die Zeitumftände 
veranlaßte außerordentliche Ausgaben zu machen haͤt⸗ 
ten. Am Ende dieſes Memoirs fanden ſich noch fol⸗ 


gende Aeußerungen, die um ſo mehr auffallen muͤſſen, 
wenn inan erwägt, daß fie von dem Kurator der Unis 


derfität gemacht worden, und die beweifen, wie weit 
derfelbe entfernt war, die Sache, von der die Rede ift, 
aus dem Geficbtepunfte anzufehn und darzuftellen, aus 
welchem fie allein angefehn werden mußte und richtig 
und wirffam dargeftellt werden konnte. 


En eas que quelques &tudians &tourdis eus- 
sent donne lieu ala disgrace de Sa Majeste ’Em- 


pereur et Roi, ou que laConduitedequel- 


-ques Individus &ut offense le respect 
dus à la grande Nation et2Son Chef 
illustre; j’en ressens des regrets bien vifs, mais 
. jose en m&me tems esperer, qu’un grand heros 
gt Protecteur des sciences daignera accorder 
pardon aux coupables, en consideration 
du grand nombre de Professeurs et autres habi- 

tans de la’ Ville, qui souffrent innocemment et 


_ que, par un acte de magnanimite Sa Majeste per- _ 


mettra le payement des appointements etc, 

| Sier fragen wir: Tag darin nicht ein indiceftes 
Eingeſtaͤndniß, daß einige, Individuen“ — dieß fonnte 
nicht anders, als auf Profeſſoren gehn, da die Con⸗ 
duite dieſer in den erwaͤhnten Schreiben als Gegen⸗ 


- 
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ſtand des Faiferliben Unmillens, übereinfimmend 
ausdrüchich angegeben war — „den Refpeft, welchen 
fie dee großen Nation und ihrem'erhabenen Chef ſchul⸗ 
dig wären, verlegt hätten ?°’— "Und fonnte und mußte 
das Kuratorium dieß eingeftehn, da es feine Unterfus 
bung darüber angeftellt, feinen Schein: von Beweiſe 
dafuͤr hatte und in beiden Berichten, des Prorektors 
und der ganzen Univerſitaͤt, dieß auf das beſtimmteſte 
geläugnet war? Konnte er erwarten, daß ein ſolches 
der Wahrheit ungemäße Eingeftändniß den Zuftand der 
Univerfität wirklich: verbefferen würde? — Denn muß 
wicht der ganze Körper für das Betragen feiner Glie⸗ 
der ftehn? War es nicht wenigftens offenbar genug, daß 
der Kaifer der Franzoſen diefen Grundfag anfgeftellt 
hatte? Wie fonnte es dem erzücnten Monarchen eine 
Genugthuung gewähren, wenn das Kuratorium Reue 
- darüber zu empfinden äußerte; da die Univerfität die 
Befhuldigte war? Und gleihwohl wurde diefe nicht 
von dem, der fie beſchuͤtzen und vertreten follte, preis, 
gegeben, indem er Reue zu empfinden erklärte, über 
Miffethaten, die diefe nie zugeftanden hatte, nie zus 
“ geftehen fonnte? Mußte nit die franzöfifche Regier 
rung darin emen vollgültigen Beweis für ihre Schuld 
finden und alle Rechtfertigungen und Entfhuldigungen, 
von Seiten der Univerfität, im Voraus entkraͤftet und 
— unwirkſam gemacht werden? 


Von dieſer Eingabe des Oberkuratori ums erhielt 
die Univerſitaͤt erſt Kenntniß, nachdem ſie bereits ge⸗ 
macht war. Jeder fuͤhlt, wie bei dem Bewußtſeyn 
der Unſchuld das Gefühl der Kraͤnkung dadurch vers 
mehrt werden mußte "Bisher hatte mar, aus Grünz 
den, die oben angeführt find, Bedenken getragen, fich 
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"an des Kaiſers Majeftät feldft zu wenden. “ent aber, 
— vermogte fie es, länger zu ſchweigen? — Ueberdem 
ſchien der Zeitpunft Lim Unfange des Yahres 1807) 
nicht ganz ungünftig zu feyn. - Sie beſchloß daher ei, 
nen Verſuch zur Rechtfertigung ihrer Unfchuld und aus 
eigenen Vertretung ihrer Sache zu wagen. 


Um diefe Zeit trat der Umftand ein, daß die Stadt 
— als die erfte unter allen — die ihr auferlegte aus 
ßerordentliche Kontribution völlig abgetragen hatte, 
und der Intendant derfelden, Herr Clarac, ein hoͤchſt 
Humaner , das Gute Überall wolfender und beförderns 
der Mann, diefen Zeitpunfe angemeffen fand, eine 





Bittſchrift dee Stadt, in Beziehung auf denfelben Ges 


genftand, anzunehmen und duch feine Fuͤrſprache zu 
unterftügen. Es ſchien angemeffen, daß die Univerfität 
gleichfalls eine Bittſchrift an den Kaiſer gelangen ließ. 

Zolgendes ift das Schreiben, was fi can Sr. K. K. Mas 
jeftät unmittelbar richtete: 


Sire: 


Em. Kaiferlihe Königl. Majeſtaͤt haben es ihrer 
Meisheit gemäß gefunden, die auf unferer Univerfität 
Studirenden, roährend des Geraͤuſches der Waffen, 
von hier zu entfernen. Es ift, in den erften Augens 
blicken, uns nichts übrig geblieben, als diefen Bes 
fehle, welchen wir Urfach hatten, als eine Priegerifche 
Polizeimaßregel zu betrechten, unbedingten Gehorſam 
zu leiſten. 


Deſto ſchaerzlicher war es une, von Em. K. K. 
Maj. Ungnade, gegen die Profefforen diefer Akademie, 
Durch den Kriegsminifter, Prinzen von Reuchatel bes 
nachrichtigt zu werden und die Verwendungen des Mi: 
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niſters des öffentlichen Unterrihts von Maſſow, 

bei Ew. 8 8. Maj. Generalgonverneur Clarke, 
ohne Erfolg zu jehen. | 


Mir nehmen: daher noch einmal zu Ew. K. K. 
Maj. erhabenen Perſon unſere Zuflucht. Wir thun es, 
mit dem Muthe;; welchen das Bewußtſeyn, die. uns, 
gemachten Vorwürfe auf Feine Weife verhgent zu haben, - 
‚und die Hoffnung eingiebt, auf Ew. 8. KM. Gerede 
. tigkeit und den, den wiffenfchaftlichen $nftituten übers 
all bewieſenen, Schuß rechnen zu dürfen. Keinem von 
ung ift-e8 in den Sinn gefommen, unfere Zuhörer zur 
Inſurrektion, oder zu einem unanftändigen Betragen, 
durch Öffentlihe Schriften aufzumuntern. Wir twirs 
den uns dadurch felbft bei unferm Könige, den wir, als 
den Wohlthäter unferer Akademie, eben fo viele Dank⸗ 
barkeit, als: Ehrfurcht ſchuldig find‘, verantwortlich 
gemacht haben und unferm Berufe, den wir bloß auf 
die Beförderung des Wahren und Guten befchränfen, 
nach unferer innigften Ueberzeugung, völlig untreu ges 
worden ſeyn. Nur Uebelunterrichtete oder Uebelwol⸗ 
lende fönnen uns in ein fo falfebes Licht geftellt, oder 
die Gefinnungen eines treuen Patriotismug, welche 
Ew. 8. 8. Maj. in jedem Unterthanen achten, mit uns 
würdigen-Aufmwieglungen verwechfelt, oder Schriften 
ung zugefcbrieben haben, an welchen feiner von uns 
den geringften Antheil Hat. In dieſem Bewußtſeyn ift 
aud ein Feder von ung, bereit zur Verantwortung, auf 
feinem Poften geblieben und beruftfib, in Betreff dſei⸗ 
nes Verhaltens, feit der. Unfunft der franzöfifchen Kries 
ger, auf daß Zeugniß der hier etablivten Auroritäten, 


Aber ſelbſt in dem Kalle, daß irgend eine Pflichts 
vergeffenheit, oder Unbefonnenpeit, einzelner eraltics 
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ter Juͤnglinge Ew. K. K. Maj. Ungnade verdient ha⸗ 
ben ſollte, ſo werden Sie nicht wollen 


Daß viele Hundert ſchuldloſe, fleißige, wohlge⸗ 


ſittete und in der Mitte, ihrer hier angefangenen 
Studien unterbrochene Juͤnglinge laͤnger unbeſchaͤf⸗ 
tigt, in allen Provinzen umherirren und Sefahe 
laufen, auszuarten; 


Daß ſo viele, bloß fuͤr die Gelehrſamkeit und ih⸗ 


ren Beruf lebende Männer, von denen mehrere, 


durch die Bande der Wiffenfchaften, mit Kranfreih 
verbunden find, mit ihren Familien in die hoͤchſte 


Berlegenheit gerathen und ihre Salarien noch ferner 
entbehren ; | | 

Daß die wiſſenſchaftlichen Inſtitute, die Flinis 
"fen, die natuchiftorifhen, die philologifchen und 


andere Bildungsanftalten, welche — vereinigt find, 


in Stodung gerathen; 


Daß unſere, an ſich arme Stadt, durch die Ent⸗ 
behrung ihrer wichtigſten Nahrungsquelle, in die 
hoffnungsloſeſte Armuth verſinke; 


Daß endlich Halle, unter allen gelehrten Anſtal⸗ 
ten Deutſchlands die einzige ſey, welche des Gluͤcks 
entbehrte, ein Gegenſtand Ew. K. K. M. — 

keit und Großmuth zu ſeyn. 
Und ſo bitten, ſo beſchwoͤren wir, Ew. K. Em, 
bei dem Bewußtfeyn, der Reinheit unferer Gefinnuns 
gen — und wir wagen es hinzuzufegen, bei den Ihnen 


heiligen Manen, des großen Königs, deffen Nahmen“ 


unſere Univerfität trägt und der fie, während feiner 
ganzen Regierung ſchaͤtzte: 


» + 


* 
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zu geftatten, daß die Studierenden, für deren Gits 

‚ten und Betragen wir und verbürgen, zutüdfchren, 
die Vorlefungen wiederum ihren Anfang nehmen und 


die Landesfaflen, zur Auszahlung | der Salarien ans 
gewieſen werden. 


Mit tiefſter Devotion ꝛc. 


WMan fand es am angemeſſenſten dieſe Bitſchrift 
Per Doerfuratorium, zur Prüfung und weitern Beförs 
derung einzufenden; auf welchem Wege fie denn auch 
(am 24. Januar) in die Hände des General Schagmeis 


ſters der Krone, Hrn. Efteve, ‘gelangte; der fie, - - 


wie jenes Memorial des Kuratoriums, weiter zu beförs 
dern verſprach. 


Doch wurde freilich, von Seiten deſſelben nur 
eine ſehr ſchwache Hoffnung zu einem guͤnſtigen Erfolge 
gemacht. „Je desire” hieß es in dem Antworts 
. Schreiben defielden, an das Oberfuratorium, (dom 
27. $anuard que l’Empereur voie, dans l’em- 
pressement de la ville de Halle a acquitter fa 
Contribution une preuve du defir quelle ade 
fe rendre digne de son indulgencee. Dans 
cette confience , je me rends une feconde fois 
Vorgane de fes habitans aupres de Sa Majeste. 


Auch war, für die Univerfität, um fo weniger 
Hoffnungerregendes und Erfreuliches darin, da der Bes 
fdrderer ihres Geſuchs fi erflärte, das Drgan der 
‚Einwohner der Stadt feyn zu wollen und auch nur auf 
das Berdienft, was diefe fih, durch die Abtragung 
der Kontribution, erworben hatten, einige Hoffnung 
‚gründete, Auf die Verſicherung des Bewußtſeyns der 
Unfchuld und den Wunfh, fih wegen der ſchwer Jar 


# 
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J ſtanden Vorwuͤrfe rechtfertigen zu koͤnnen — welche 


die Biftſchrift der Univerſitaͤt gleich; anfangs und ſo 
ſtark andeutete, — war in dieſem Antwortſchreiben gar 
keine Ruͤckſicht genommen. Es konnte alſo auch nicht 
die ſchwaͤchſte Hoffnung begruͤnden, die Gnade des Kai⸗ 
fers mieder zu erlangen; — woran der Univerfität. 
mehr noch liegen mußte, als an ihrer reftitutio in in- 


tegrum. ber freilih war auch, von-dem Dberkuratos 


rium, deffen in feinem Begleitungsfchreiben: nicht ‚eins 
mahl gedacht worden; . vielmehr ebenfalls jener, von 
der Stadt hergenommene, Bewegungsgrund — 
welt und allein hervorgehoben. er 


Die Petition der Stadt wurde durch den hieſigen 


Herrn Intendanten wahrſcheinlich an die Generalinten⸗ 


dantur geſandt und von dieſer weiter befoͤrdert. Wahr⸗ 
ſcheinlich ſind beide, wie beabſichtet wurde, zugleich 
in dem kaiſerlichen Hauptquartiere eingetroffen. Wie 
der Fortgang der großen Begebenheiten zeigte, hätte 
der Zeitpunft nicht ungünftiger gewählt werden koͤn⸗ 
nen; was aber freilich nicht voraugzufehen war. Beide 
find ohne Beantwortung und alfo auch ohne Wirfung 
geblieben. 


In diefem Zuftande der Ungemwißheit und Privat s 
und allgemeiner Sorgen und Noth war der Winter 
vorübergegangen. . &8 trat die Zeit ein, wo auf ans 
dern Univerfitäten die Kollegien twieder ihren Anfang 
nahmen, viele vormahls hier Studirende fi einfans 
den, theils in der Hoffnung, daß auch hier der Lehr⸗ 
kurſus noch wieder eroͤffnet werden wuͤrde, theils um 
ſich Teſtimonia zu erbitten. Das Oberkuratorium ſchien 
die Lage der Univerſitaͤt ganz vergeſſen zu haben; und 
ſo glaubte die Univerſitaͤt ihrer Pflicht zu ſeyn, ſie 
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demſelben wieder in Erinnerung zu bringen und ſeiner 
| Weisheit anheim zu ftellen: ob nicht unausgefegt auf 
eine Antwort, :auf fo viele Vorftellungen zu dringen 
feyn mögte.” Sie fügte hinzu: wie „es. ihe fchiene, 
daß, da, dem Bernehmen nach, ſtete Kommunifation 
zwiſchen dem friegführenden Souverains Statt finde, 
‚vielleicht. jegt der Zeitpunft fey, wo, durch dag aus⸗ 
wärtige Departement, etwas effeftuirt werden koͤnnte; 
zumal auch die Kommunifation, über Hamburg, Dans 
jig u: f. w. jetzt ganz offen ſey. Auch werde vielleicht 
eine Antegung bei dem Heren Generalſchatzmeiſter 
Esteve, wegen der Auszahlung der Beſoldungen, 
die in: den franzöfifchen Blättern, namentlich mit Ans 
wendung auf Halle, als Thatſache angeführt würde, 
von einiger Witfung und für viele der hiefigen Pros: 
fefioren hoͤchſt wuͤnſchenswerth fey.” 


Ä Alein die Geſuche der Univerſitaͤt fanden nun nicht: 
bloß mehr bei den feindlihen Behörden feinen wirkſa⸗ 
men ®ingang; auch Das Dberfuratorium wies fie, ohne 
Ruͤckſichtnehmung, alt und verweigernd zuruͤck. „Da 
die zahlreihen mündliden und ſchriftlichen Verwen⸗ 
dungen des Dberfuratorii, für. die dortige Univerfität 
überhaupt und die Zahlung der Gehalte infonderhein”. 
dieß ift die Antwort, die darauf erfolgte, „bisher ganz 
ohne Erfolg geweſen wären;” (man erwartet zu les 
fen, fo mäffe es dieſelben erneuern uud defto eifriger 
und beharclicher darin fortfahren, ftatt deflen aber 
lieft man) „die Art der Vermittlung aber, welche in 
‚dem. Berichte von 22. April in Vorſchlag gebracht 
werde, aus mehreren Gründen” (aus welchen? war 
es die Univerfität nicht einmahl werth und ‚verlohnte 
es fich nicht einmahl der Mühe, diefe anzuführen ?) 
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„nicht Statt finden koͤnne, fo bliebe für jetzt weiter 
nichts übrig, als bei Gelegenheit der Einreichung der 
Budjets nochmahls die Zahlung der Gehalte, fo drin, 
gend zu urgiren, als die Umftände erfodern.” "Wels 
eb wir Euch hierdurch zur Refolution ertheilen.” — 


Nicht ein Wort der Theilnahme, des Trofted, des, 


Raths und der Aufmunterung! — „Sind Euch in 
Gnaden gewogen;” und N euch damit Eurem 
Schickſale. 
Wir konnen uns nicht enthalten, dem urtheifsfäs 
higen Beobachter hier-einige Kragen vorzulegen. Hat, 
diefer unparteiifchen, durchaus mwahrhaften Daritels 
lung zufolge, das Oberfuratorium, in Betreff der. 
Univerſitaͤt, in diefer unglüdsoollen Zeit, wie es ſolite 
ſeine Pflicht erfuͤllt? Hat es ihr dadurch ein Genuͤge 
geleiſtet, daß es ein Memorial und einige Briefe, an 
die franzdfifhen Behörden ſchrieb? Mufte es nicht, 
vor allen Dingen dahin trachten, die Univerfität von 
den auf derfelben Haftenden Befchuldigungen zu bes 
freien? — Mußte deßhalb nit von ihm alles ver« 
ſucht, alles felbft gewagt werden? War es nice: 
feine Pflicht, nöthigen Falls, ſelbſt eine Reife in das 
Kaiferlihe Hauptquartier zu machen? ſich an die, 
Spige einer Deputation der Univerfität zu jtellen und 
diefe felbft vor den Kaifer zu führen, damit fie in den 
. Stand gefegt würde, fich gegen die geheimen falfchen 
und verläumderifchen Infinuationen und Denunciationen 
zu vertheidigen? — Konnte, mußte dieß der Kaiſer 
nicht erwarten; und da es nicht geſchah, dieß für ei. 
Eingeftändnig der Schuld, oder einen unzeitigen Stolz, 
oder eine Gleichguͤltigkeit nehmen? Mußte das Kura⸗ 
torium ermuͤden, bebor es feinen Zweck erreicht hatte?, 





Tıc. 


F Was ift der : Sinn und die Beftimmung eines Kuratori⸗ 
ums? Wenn es nicht die it, in Zeiten der Noth und ° 
Gefahr, vor den Riß zu treten, die Sace der Kuransı 
‘den ganz zu der feinigen zu machen? Oder iſt ed bins 
länglich in Zeiten der Ruhe und des gewöhnlichen Ganz 
—ges der Dinge, !iften zu fordern und Reffripte zu 
diftiren *)? — Nach dem legten Beſcheide des Ober⸗ 
furatoriums blieb nun der Univerfität nichts, als ges 
duldig zu feyn und zu harten und von der Zeit die Ents 
ſcheidung über ihr Schidfal zu erwarten, Und dieß 
Schickſal war die fortgefegte beunruhigendfte Unger 
wißheit, über ihre Gegenwart, über ihre Zufunft. 


Sie mußte ſelbſt nicht, follte fie ſich für fuependirt, 


ſollte fie ſich für aufgehoben betrachten. Für.das erfte 
ſprach die fortdaurende Thätigfeit des afademifchen 
Gerichtshofs. Dem ganzen zu demfelden gehörigen 
Perfonale, war der vom Kaifer befohlene Dienfteid 
abgenommen. Aber, indem von den hiefigen franzöfis 
ſchen Behörden, an den Proreftor die Einladung dazu 
erging, war ausdrüdlich beigefügt: pour preter in- 
dividuellement le ferment preferit. Den Profeſſo⸗ 
ven war diefer Eid nicht abgenommen werden. ©enes 
Elarfe fprab, wie man fich erinnert, in feinem 
Schreiben an das Oberfuratorium nur von „ajourniren.” 
Aber das harte Wort des Generalintendanten; „Em- 


Es iſt vielleicht nicht undienlih, bier nochmahls daran zu 
> erinnern — was gleih anfangs bemerft ift, — daß der . 
BD. vieles Auffages überall in demielben, Feinesweges als 
WVrofeſſor, noch weniger im Nahmen der Umverfität redet, 


fondern- lediglib als kosmopolitiſcher Yeosı 


bachter, als Privatperfon und Geſchichtſchreiber; daß 
alfo die ganze Darftellung , fo wie alle einzelnen Yeußeruns 
gen; im derfelben: lediglich auf feine Rechnung und zwar 
in diefen Jens Qualitäten gebdren 


pereur n'entend ‘pas qu'elle se retabliffe” mußte nichts 
beſto weniger eine ftete Unruhe unterhalten, daß die 
völlige Vernichtung der Univerfität befchlofien fey. 
Bevor der Krieg noch nicht zu Ende war, konnte an 
deſſen Beendigung noch immer einige, wenn auch uns 
fihere Hoffnung geheftet werden. Bis dahin aber war 
wohl um fo gewiſſer auf feine Wiederherftellung wei⸗ 
ter zu rechnen, da das Dberfuratorium — deſſen erfte 
Hlicht ed war, für diefelbe zu arbeiten, — nun fo 
gut als ganz feine Hand von ihr abzog. 


"Die Etabliſſements der Univerfität harten, im gan⸗ 
zen genommen, mit der-Univerfität, einerlei Schickſal. 
Nur der botaniſche Garten machte davon eine Auss 
‚ nahme; indem derfelbe die auszeichnende Begünftigung 
erfuhr, die zum Unterhalt defielben etatsmaͤßige Sum; 
men fortgefegt zu beziehn. Und in feiner Qualität als 
Direktor deffelben, erhielt Brofeffor Sprengel auch 
die Auszahlung feiner Befoldung« 


Der Verluſt der übrigen Profefloren ift mehr oder 
- minder groß, im Ganzen dahin zu berechnen, daß Je⸗ 
der fein ganzes Finfommen und aub das, was er an 
Honorar ‚von Eollegien, an Einfünften, aus vermie⸗ 
theten Wohnungen, an Vorſchuͤſſen an Studenten zu 
fodern hatte ꝛc. verlor. Die Profefloren, welche Haus 
fer. befigen, mußten zu dem Berlufte deffen, was fie 
ihnen fonft einbrachten, noch das. rechnen, was fie jegt 
außerordentlich für diefelben, — an Kriegsfontribution, | 
Einquartierung u f. mw. — aufjumwenden genöthigt 
woren. Die Stadt hat jwar, in Betreff der legtern, 
gegen andere Städte gerechnet, ein begünftigendes 
Schidfäl gehabt; denn nie ift hier, während des Kriegs 
und auch bie je nach demſelben, “eine. große Mili⸗ 

taͤr⸗ 





tärftrafe hier ——— und die fiehende Ber 


J ſatzung iſt beſtaͤndig nur klein geweſen. Indeſſen muß 
man auch erwägen, daß die Schwere einer Laſt, nah 
dem Maße der Kräfte, mit zu berechnen ıft und daß . 


eine Stadt und Hausbefiger, . denen ihre Erwerbs⸗ 
und Einfommensquellen ganz oder dem größeften Theile 
nad, geraubt find, etwas ſchon erfhöpfend finden 
Fönnen, was andern, unter andern Umitänden, für 


eine Srleibterung und Beguͤnſtigung gehalten haben 


würden und zu halten Urjach hätten. 


Aus dieſem Geſichtspunkte find aberhaupt die Ai 
ſten der Stadt zu beurtheilen; die natürlich auch Pas 
ften der Einzelnen werden. Die außerordentliche 


Kriegsfontribution, die zweimahlige Unterhaltung eis - 


nes — in der erftern Zeit fehe beträchtlichen — Laza⸗ 
reths, die Unterhaltung des Perſonals der Franzöfie 
fhen Behörden, der Unterhalt einer — wenn au 


nicht fehr geoßen — Beſatzung, einer Gensd’armerie, 


einer Bürgergarnifon, zahlreiche Requifitionen und 
Lieferungen — verbunden mit dem, was ihr, an Pris 


bat» und Öffentlichim Aufwande, gleich die erfien Tage * 


gekoſtet hatten — macht eine Summe aus, die man 
wohl nicht zu hoc anſchlaͤgt, wenn man fie auf fies 
ben bis achtmal hundert taufend Thaler bes 
rechnet *), Und erwägt man nun, daß ın diefem Jahre 
gegen dreimal Hundert taufend Thaler weniger 
in Umlauf geſetzt worden iſt und überhaupt nur wenig 
wohlhabende Leute in diefer Stadt find; fo wird man 


*) Eine genaue Berechnung zu liefern behalten wir ung vor. 
Hier. bemerfen wir noch, daß wir in dieſer ‚Summe den 
Merluft durch Plünderung umd den Aufwand, ıaus dem 
Aripatvermoͤgen ‚anf Einquartirung ꝛe. mit begreifen. | 


Do Die Zeiten. Januar 1808. 


“ 
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dieſen Verluſt ſchon — außerordentlich groß und 


von der Art finden, daß ihn die Stadt, als Ganzes, wie 


jeder. Einzelner, ſchwer werden verfchmerzen Fönnen 
"und daf fie in Kurzem hätten zu Grunde gehen müffen, , 
wenn ihr Hauptnahrungsquell, duch Die Gnade des 


neuen Königs, nicht wiederhergeitellt morden wäre. ‚_ 


Die Erſchuͤtterung und Beſchraͤnkungen, welche 
die großen Lehr⸗ und Erziehungsinſtitute, das Paͤdago⸗ 
gium und Waiſenhaus, durch die Zeitumſtaͤnde erfuhren, 
koͤnnen ebenfalls in der Verluſtrechnung der Stadt 
mit aufgefuͤhrt werden. Das Paͤdagogium zwar er⸗ 
holte ſich bald wieder. Allein obgleich ſeine Frequenz 
feinen bedeutenden Abgang erfahren hat; fo machen 
doch die Zeitumftände auch hier Beihränfungen nös . 
thig, die feinen Aufwand für die Stadt natürlich vers 
Hältnigmäßig weniger lufrativ werden läßt. Und was 
das Waifenhaus anbetrifft, fo ift diefe Anftalt in eine 
ſo bedrängte Lage gerathen; daß man für ihre Subjis 
ſtenz beforgt feyn müßte; wenn die Regierung nicht. 
hier ebenfalls ſchon Beweife gegeben hätte, daß fie 
entfeblofien ſey, nüslihe Inſtitute, für Wiſſenſchaft 
und Unterricht, nicht untergehn zu laſſen. 


| Bei der Beraubung deffen, was aus koͤniglichen 
RKaſſen jährlich, als ſtehende Rebenuͤen und außerordent⸗ 
Bewilligungen, in die Kaſſe dieſer Anſtalt floß; bei 

der Schmaͤhlerung aller ihrer uͤbrigen Einkuͤnfte, wel⸗ 
be die Zeitumſtaͤnde mit ſich brachten, hat fie noch, 
für ihre liegenden Gründe, anfehnlihe Kriegsfonteis 
butionen zahlen und für ihre Häufer einen beträchtlis 
ben Aufwand, für Einquartierung machen müffen. Es 
wurde ihr zwar, gleich in. den erften Tagen, der 
Schug des Marfpalld Bernadotrte: und während 
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des Hierfeyns deſſelben, auch der Sdub des Kaiſers 
zu Theil. Indeſſen wurde ſie dadurch doch den Ka⸗ 
lamitaͤten keinesweges ganz enthoben, welche die Zeit⸗ 
umſtaͤnde mit ſich brachten, * Und da die Pächter ihrer 
‘ Grundftüde.ausgeplündert find; fo hat ſie nicht nur 
ihre Pachtgelder entbehrt, ſondern auch noch die Vers 
pflichtung üderfommien, an diefe noch Schadenerſatz 
zu entrichten; ohne felbft einigen erhalten zu haben, 
oder auf denfelden rechnen zu Fönnen. Unter diefen 
Umftänden muß man es wohl einem befondern göttlis 
chen Schutze zuſchreiben, daß dieſe Anftalt no nicht 
voͤllig zu Grunde gegangen ift, zumahl da fie laͤngſt 
von dem Untergange nicht mehr fehr fern war. Und, 
ohnftreitig fonnte kein kraͤftigeres Zeugniß für die Treffs 
lichkeit der. Verwaltung derfelben abgelegt werden, 
als die Erhaltung derfelben, bis’jegt, unter den bishe⸗ 
rigen Umftänden ausſpricht. | Ä 


: Mögten die vielen ehemahligen Zöglinge und forte 
daurenden Freunde diefer Anftalt die jegige hochbes 
drängte. Page derfelben zu Herzen nehmen und in dem 

ſichtbaren befondern Schuge der Vorfehung einen Wink 

für fi erfennen, nad ihren Kräften und Berhältnifs 
fen für.die Erhaltung derfelben tätig zu werden! Wie 
"viel koͤnnte nicht für fie aan, wenn ein Jeder ein 
Weriges fuͤr ſie thaͤte! 


(Der Beſchluß im nähen Stüde) _ 
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Wiederherſtellung 
der Halliſchen Univerſitaͤt. 





Die allgemeine und große Theilnahme, welche die 
nunmehr erfolgte gluͤckliche Aufloͤſung des ungluͤckli⸗ 
chen Schickſals der Halliſchen Univerſitaͤt bewirkt hat, 
begruͤndet bei uns die Vorausſetzung, daß es um 
fern Leſern lieb ſeyn wird, den vollftändigen Hergang 
Diefer fie ohnfteeitig auch intereffirenden und erfreuens 
den Begebenheit, fobald als ‚möglich zu erfahren. 
Daher wır fie Hier der Erzählung jenes gleich anfügen. 


Der Zuftand, zwiſchen Befuͤrchtungen und Hoff⸗ 
nung — in welchem die erſtern nach und nach immer 
mehr das Uebergewicht uͤber die letztere erhielten — 
dauerte bis zum Tilſitter Frieden und — uͤber denſel⸗ 
ben hinaus. Ja er endigte ſich ſo wenig durch dieſen, 
daß er vielmehr, auf Veranlaſſung deſſelben, anfangs 
noch einen hoͤhern Grad erreichte. Denn erſtlich er⸗ 
hielten mancherlei Geruͤchte lange den Zweifel: ob der 
Saalkreis und die Stadt Halle unter den don Preußen 
abgetretenen Provinzen mit begriffen ſey? Und zmweis 
tens entftand auch für den Fall, daß fi dieß bejahend- 
. entfhbeiden würde, die Frage: ob die Univerfität mit 
an den neuen Regenten übergehen würde? Eine Frage, 
die ſelbſt duch die Öffentliche ke der 


Staatädiener, in den abgetretenen Provinzen nicht ent⸗ 
ſchieden wurde. Eh — 


* 


Arlle dieſe Stantödiener gehörten den Provinzen 


an, welche abgetreten waren. Sie hatten ihte Zunfs 
tionen in denfelden und. ihre Sunftionen befßränften 


ſich aub auf diefelben. Die Univerfität Halle aber 
war nicht in diefem Kalle; fie war nicht eine Provinz 


zialuniverfität, wie die Kammern und Regierungen in 
Magdeburg, Halberitadt zc. Provinzialfollegien mar 
gen; fondern fie war eine Lande 8univerfitär; fie ges 
hörte dem ganzen preußifchen Staate an. Ihre Pos 
Palität in Halle und der Provinz Magdeburg war bei 
ihe eine Zufaͤlligkeit; mie es der Reſidenzort bei allen 
‚ Univerfitäten iſt. Eine Hniderfität kann vertegt werden 
und Univerfitäten find verlegt worden, und fie ift und 
fie find-diefelben Univerfitäten geblieben. . 


Aus diefem Gefihtspunfte betrachtet konnte alſo 
auf der einen Seite der all gedacht werden: daß die 


preußiſche Regierung die hiefige Univerfität als nicht 


mit abgetreten betrachten, fondern als ihr Eigenthum 
reklamiren wuͤrde. Nach den Beguͤnſtigungen oder Be⸗ 
weiſen von Schaͤtzung, welche fie dieſer Univerſitaͤt 
ſtets — und beſonders in der letztern Zeit — hatte an⸗ 


gedeihen laſſen und den Verdienſten, welche ſich dieſe 


um die geſammten preußiſchen Staaten ſeit laͤnger alß 


einem Jahrhunderte erworben hatte; ſelbſt nach dem, 
woas ſie, in der neueſten Zeit, um den preußiſchen Staat 
— oder die preußiſche Regierung — gelitten hatte, 
Fonnte dieß fogar als wahrſcheinlich gedacht werden. 
Auf der andern ‚Seite entſtand die Beſorgniß, dag; 
wenn dieß gleichwohl nicht gefhähe, Die neue Megier 


sung, theils in dem angeführten eigenthämlipen Vera 


f 


häftniffe, theils in der auf der Univerſitaͤt häftenden 
fo beftimmt geäufßerten Ungnade des Kaifers Gründe 
finden würde, ſich derfelben nicht anzunehmen. Hier 
| gegen fprach freilich wieder die bewährte Liebe aller 
franjoͤſi ſchen Prinzen zu den Wiſſenſchaften, und nicht 
minder die eben fo bewährte Humanitaͤt des neuen We⸗ 
genten; ingleichen der Umſtand: daß, die Urſach der 
Ungnade des Kaiſers mogte nun geweſen ſeyn, welche 
fie wollte, fie doch mit dem Kriege aufgehoͤrt haben 

mußte und daß ſich von ihn, als einem gerechten Fürs 
ſten, nicht denken ließ,. er werde diefe.auch in den neuen 
Berhältniffen der Univerfität noch mirffam machen 
wollen. 


Der erfte Grund der Ungemwißheit wurde dadurch 


>. gehoben: daß, von dem hiefigen Fntendanten (um die 


. Mitte des Augufts) die offizielle Anzeige geichah, dag - 
der Saalfreis mit abgetreten feg. Cine Andeutung von 
Hoffnung fonnte darin gefunden werden, daß er zus 
glei anzeigte: es wären nun Deputirte nah Paris 
zu fenden und für die Univerfität den Profeffor der Bos 
tanif, Kurt Sprengel, der in Vorſchlag gedrqcht 
wurde, genehmigte. 


Der zweite wurde durch die offizielle Beſtatigung 
der ſchon als Geruͤcht bekannten Nachricht gehoben: wie 
der Koͤnig von Preußen beſchloſſen habe, zu Berlin eine 
große allgemeine Lehranſtalt zu ſtiften und dahin einige 
Profeſſoren von Halle zu berufen; woraus denn deut⸗ 
lich genug hervorging, daß man die Univerfität als zur 
den abgetretenen Provinzen und das Perfonal derfelben 
zu denen Staatsdienern gehörend anfah, die der König 
ihrer Dienftverbindlichfeit entlaffen hatte; deren Schick⸗ 
ſal alſo der Gerechtigkeit und Huld des neuen Kegenten 
anheim geftellt war. Es blieb ſonach noch die dritte; 





die auch vor der Hand noch: nicht. gehoben. wurde; obs -- 
gleich dadurch, daß das Befuͤrchtete nicht eintrat und 
der hieſige Intendant, Herr Clarac, ein Mann von. 


eben foiumfaffenden Einfichten als wirffamer Thätigfeit 


und raſtloſem &ifer für das Gute überhaupt und dag 
Wohl der Stadt insbefondere die befte Dispofition zeig⸗ 


te, fi für die Erhaltung der Univerfität zu verwenden. 


Ueberdich, wenn man preußiſcher Seit die Lehrer der 


biefigen Univerfität unter die Kategorie der an den neuen 


Regenten überlaffenen Staatsdiener der abgetretenen _ 
Provinzen rechnete, fo war auch weftphälifcher Seits. - 


zu erwarten, daß die Regierung hierüber mit der preu⸗ 
gifehen einverftanden fey; und da man erwarten Ponns 
te: diefe werde jener an Loyalität in Feiner Hinficht 
nachſtehn; ſo ließen ſich darauf alerdiage neue Hoff⸗ 
nungen bauen. 


Diefe Hoffnungen ermieheten ſich durch, begänftigens 
de Neußerungen des Königs gegen den Deputicten der _ 


Stadt *) — der Deputirte der Univerfität war Krank⸗ 
heitshalber in Raffel zurücgeblieben und von da wieder 


hierher zurückgekehrt — der mit einem edlem Patriotid- 
"mus bei einer Audienz, bei dem Könige Hieronymus 


mündlich und ſchriftlich in einem wohlgefchriebenen Mes 
morial die Stadt und Univerfität eben fo wirkſam als 


— 


nachdruͤcklich vertreten hatte; ingleichen dadurch, daß 


der Oberkonſiſtorialrath D. Niemeyer, der ſich da⸗ 


©) Geheimenkriegsrath Bardhanfen, vormahligen Yräfle 
dent der Stadt und Kommiſſarius loci der Kammer; feit 
mehreren Jahren einer Muße lebend, die er durd feine 
dem Staate geleifteten Dienfte verdient hatte; die aber 
doch bedauern ließ, daß er diefe Dienfte und feine ausges 
> zeichneten Einfichten und Gihigfeiten dem Staate und ums 
ſerer Stadt insbeſondere fo früh — | 


mahls in Paris aufhielt, feine Perfon eine allgemeine 

Schaͤtzung feiner Berdienfte erfuhr und für die Univers 
ſitaͤt Gelegenheit fand, nicht nur Eindrüce auszulds. 
fen, die ihr Hätten unguͤnſtig ſeyn fönnen, fondern 
auch feine raſtloſe Thätigfeit vielleicht ſchon pofitiv 
wirkſam für fie zu verwenden. Der Umftand aber, , 

Daß zu der propiforifchen Regierung Männer: beftelft 
_ wurden, die mit den bewährteften @infichten die aners 
kannteſte Rechtlichkeit und Humanität verbinden, und 
ſeldſt Gelehrte von Verdienſt, den Wiſſenſchaften und 
ihren Inſtituten au in dem Nichtvaterlande Würdis 
gung, Schägung und Befhügung verfprechen, mußte 
natuͤrlich die Hoffnung vorzüglich beleben. 


Sie traten ‚ihre Regierungsfunftion in Raffel an; 
und nach einer eben fo weifen ald zweckmaͤßigen Berfahs 
rendart machten fie eins ihrer erften Gefcbäfte daraus 
das Land, in allen feinen Theilen und Berhältniffen 
fennen zu lernen; und die Erkundigungen, melde fie 
defhalb einzogen, gaben dem hiefigen Intendanten Geles 
genheit, die Lage fo wie den Wunſch unfrer Stadt, 
zur Mıederherftellung der Univerfität derfelben, der 
Regierung vorzulegen und mit feiner richtigen Einſicht 
und feinem warmen Eifer für das rege und Gute 
zu unterftügen. 


8 erfolgte darauf folgendes, der Kenntniß und 
Aufbewahrung, in jeder Hinſicht Bat, TOR 
der Regierung: 


Calfel le 9. Oct. 1807. 


— avons recu, M. l'Int., la lettre, que 
vous nous avez fait ’honneur de nous £crire le 


29. de mois dernier, ' pour mousdinhöricer ‚’ que 
la ville de Halle avoit entierement ſoldé ſa con: 
tribution extraordinaire. ;; Nous ne pouvons que 
vous exprimer toute notre fatisfaction des reful- 
tats, que vous obtenez dans la partie la plus dif- 
ficile de vos fonctions. x i 
Tontes les pröventions qu’ on auroit pu 
concevoir contre la Ville de Halle disparoi- 
tront devantı le grand interet commun.de ne 
voir dans les habitans ‘de toutes les villes du 
Royaume, que de Weftphaliens. appelles tous | 
egalement a preparer la gloire et la prosp£rite ' 
d’une nouvelle patrie._ Aucune.localite ne ſera 
negligee ni desheritce de la folicitude royale et 
paternelle. Nous craignions avec vous, 
que la ville de Halle ne puiffe pas 
tonferver fon univerfite, mais ce ne 
fera jamais fans regret, et qu’ aprés 
avoir £puife tous les moyens de les. 
föntenir, que nous verrons s’ecroulier 
ces etabliffements niemorables, qui 
ont fi long tems Echaire et illuftre6 
le Nord de l’Allemagne. Toute fois et fi 
ce’moyen de prosperite manquait a-la ville de 
Halle, il faudroit promptement lui en creer 
d’autres. Nous vous engageons donc, & vous 
occuper d’un memoire fur la pofition agricole, . 
induftrielle et commerciale de la ville de Halle 
et a rechercher foigneufement, quels font les 
moyens de travail, qui auroient été negliges 
jusqu’a prefent, et qu’on pourroit y faire fleurir, 
“ quels debouches on pourroit ouvrir aux pro- 


% 
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duits de ce travail, ‚et: quels etabliffements pour- 
roient y etre fondes avec fucces ? 


"" Wüniverfhite de Halle eſt la prémiere de PEu- 
rope, qui ait eu une chaife de fcience &conomi- 
que et 'politique, ° Vous devez Aonc trouver 
dans cette ville des hommes inftruits, qui fen- 
tent le noble befoin d’appliquer a leur propre 
pays les theories, donc ils fe font long tenips oc- 
cupes. Cette ville avoit aufi un etabliffement 
celebre dans fa maifon des Orphelins, il paroit 
que là mieux que dans tout autre etabliffement, ” 
on a eu l’art d’introduire des travaux utiles, et 
d’en difpenfer le produit au profit de lindigen- 
ce; on nous aflure que le Regime de cette mai- 


+ Jon s'eft ‚ingülierement ameliore, depuis quel- 


ques annees et par les foins du Directeur actuel. 


Vous aurez donc a verifier, fi elle ne pour- 
roit pas s’alfocier a la culture de quelque bran- 
che d’Induftrie, doni elle feroit, en quelque 
forte le femiinaire; fi Pon ne pourreit pas fubflti- 
iuer dans linterieur de la mailon des travaux 
plus utiles encore que ceux qui s’y font faits jus- 
qu’ aujourd’hui. Nous voyons encore, que la 
Ville de Halle a des manufactures de drap, 
de bas de ſoye, de gants de peau, de galons, 
de tabac et entre auires d’amidon, dont le 
produit elt confiderable. Vous devez recher- . 
cher tous les moyens de relever ces branches 
d’Induftrie, fi elles font languiffantes, de ſoute- 


nir leur activit& et m&me de V’accroitre, fi elles 


. font en bon &tat. Enfin, M. apres avoir employe- 
dans cette ville les moyens de feverite, que le-- 
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kat de guerre‘ rendoit neceffajres, il me faut ap- 
porter ni moins de: zele; ni moins de perfeve- | 
rence, à y rappeller les arts:de la paix, ‘et a y 
faire fentir, des aujourd'hui;' Pinfluence un 
erg dont la — eſt — ä tout: 
reparer. in 


Nous vous ——— M. PI. raffuran⸗ 
ce ‚de notre confideration diftinguee,. 


Les membres compofant la regence du Ro- 
yaume de Weftphalie. 


Sign. ‘ Jollivet, Lagrange, 
Simeon, Beugnot,‘ 


A YIntend. de la Ville de Halle. 


Es darf nicht erſt bemerkt werden, daß die aus 
gezeichnete, die Univerfität betreffende Stelle dieſes 
Schreibens der Univerfität zur großen Aufmunterung; 
- fo wie das ganze Schreiben zur Belebung ihres Muths 
gereihen mußte. Denm wenn auch darin noch Feine 
beftimmte Hoffnungen gemacht wurden; fo erhielt fie | 
Doch darin ein ehrenvofles Zeugniß der. gerechten. 

Schägung ihres Werth und einen erfreulichen Beweis, . 
daß Fein Bor .*heif (prevention). gegen fie mehr Statt 
finde. Es mr nicht mehr von Anflagen und Vorwuͤr⸗ 
fen, fondern von Anerfennung ihrer, feit einem Jahr⸗ 
hunderte gehbten großen Wirffamfeit und ihrer fich er: 
worbenen Berdienfte die Rede. Und dag Männer, wie 
die, welche die Regierung bildeten, diefe, auf eine Ach, _ 
wie hier. geſchah, erfannten, mußte ihr zur echebenden 
Beruhigung gereichen, felbft wenn ihr Untergang nicht 
hätte verhütet- werden fönnen- So wie die Yeufes 
sung, daß dieß nicht Statt haben würde, „ohne all a 
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Mittel, fe u erhalten erſchbbft zu haben,’ ihre 
Hoffnung nothwendig um ein großes. ftärfen -und bes 
feftigen mußte. Denn: warum follte die Regierung die 
Univerfiiär nicht erhalten fünnen, wenn fie es für gut 
erfannte?. Zumahl da ein geoßer Theil ihrer Einfünfte 
innerhalb der vormahligen preußifchen jest ‚weftphär 
lingiſchen Provinzen fundirt war. — 


Der Intendant ließ die ſes Schreiben an den 
Magiſtrat, die Univerſitaͤt, die Direktoren des Wais 
ſenhauſes, die Repraͤſentanten der Buͤrgerſchaft, die 
Innungen und Gemeinheiten gelangen, von einer 
Zuſchrift begleitet, die ſeine Einſichten, wie feine 
Geſinnungen gleich wuͤrdig und ehrend ausſpricht 
‚und in der er „les perfonnes de toutes les claſſes 
et fur tout les fonctionairs publics” eintud, thın 
Memoire zufommen zu laſſen. „Que leurs connais- 
 fences” heifit es darin, „leurs obfer vations,. et 
principalement leur experience. les mettront a _ 
meme de me, fournir fur. les diverles branches 
d’e economie publique, fur les etabliffe ments d’in- 
ftruction publique et de bienfaifence, exiftant 
dans la Ville de Halle, ou qu'il conviendroit d’ y 
etablir, de fupprimer,, ou de mocliüer; ;. afın de 
me mettre a meıne de rediger celui, — me de— 
mandent Melfeurs les Membres de la Regence, 
de maniere ä remplir leur vues. bienfaifantes.” 


Alles beeiferte fich, dieſer Auffoderung ein Ge 
nuͤge zu leiften. Alle Refultate vereinigten fi in der 
Ueberzeugung, daß nur dur die Erhaltung der Unis 
verfität die Erhaltung des Wohlftandes und der Subſi⸗ 
ſtenz der Stadt bewirkt werden koͤnne und nichte im 
Stande fey, ihr für den Verluſt derfeiben einen anges 

weſſenen na zu geben. 
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| Die Uniperfiät glaubte ‚den: Bepenkand aus eis 

nem höheren Gefihtspunfte betrachten zu muͤſſen. In 
.dem Memoire, was fie bei dieſer Gelegenheit, an die 
Megierung richtete, ‚bemüht fie fich zuvoͤrderſt, einen 
deutlichen und richtigen Begriff von dem Wefen und 
‚Einfluffe deutfcher Hniverfitäten, auf das Wohl des 
Staats — und dadurch von ihrer Nothwendigkeit und 
Nüglichkeit zu geben. Und, dem liberalen und. über 
allen kleinlichen Egoismus erhabenen Charakıer gen 
treu, der — wie wir wohl fagen koͤnnen — diefer Unis 
verfität von jeher eigen geweſen ift, hielt fie ſich fo weit 
von der unwürdigen Berfahrensart entfernt, nur fich 
als nothiwendig und nuͤtzlich darzuftellen, nuc für ſich 
zu ſprechen, oder auf den Untergang anderer fi Mo⸗ 
nopolien begründen zu mollen, :alfo nue auf ihre Ers 
haltung anzutragen, daß fie vielmehe ſich angelegen 
feyn ließ, das Wort für alle zu führen und die Nuͤtz⸗ 
tichfeit der Konfervation ſaͤmmtlicher im: Königreich 
Weſtphalen vorhandenen Inftitute. diefer Act ind Licht 
zu fegen. 


Ce nombre eonfidärable des Univerfites en 
Allemagne, heift es darin *), loin d’etre un mal, 
eft au contraire accompagne de plus d'un avan- 
tage. 1l empeche d’abord une jeunefle impe- 
tueuſe de’ refuer dans une ſeule ville, ou tant 
d’etudians rendroient la [urveillance fur leur. 
conduite plus difficile, sl n’ y avoit dans toute 
l’Allemagne qu’une ou deux. En meme tee la 


) Wir fegen diefe Stelle feanpb ich ber, 4 das Memoire 
original franzoͤſiſch geſchrieben iR und auch dar ſeine 
Schreibart einen Werth erhält, den ſelbſt die franzöſi⸗ 
ſchen Miniſter, beſonders ruͤhmend anerkannt haben, | 
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multiplicité de ees fondations produit une &ınu- 
lation falutaire ay bien general. D’ailleurs com- 
me depuis tant d’annees ces univerfites ont exifte 
‘ Yune a cote de lautre; il ne doit refulter de cet- 
te. multiplicite aucun inconvenient à prefent. 
Dans le royaume. de Weſtphalie chacune feroit 
frequepte, par fes compatriotes les plus voifins, 
Helınftädt_par les Bronsvicois, Marburg par 
les Heffois, Göttingue auroit une affez grande 

 affluence, comme .ci devant, dans les _jeunes 
gens venant d’Hanngvre, de differens pays 
‚etrangers et des villes libres de l’Allemagne. | 

Halle enfin s’ouvriroit pour les provinces de 
Magdebourg, de Halberftadt, d’Anhalt, del’Eichs- 
feld et de l’ancienne Weftphalie, fans. compter 
plufieurs. etrangers, qui s’y rendroient, comme 
par le pafie*). Elle a forme, pour les provinces 
du nouveau royaume de Weltphalie, qui appar- 
'tenoient ala Pruffe, dans toutes les claffes, les 


) Und warum, barf man wohl fragen, gewiffermaßen jeder 
. eine, oder mehrere Provinzen zutheilen ? Laß fie doch 
wetteifern, dann wird die müglichfte und wirffamfte auch 
die meiſten Zuhörer haben. Uebrigens, was die Fremden 
(Ausländer) anbetrifft, fo darf die Univerſitaͤt Halle, ihs 
rer Lage und ihrem Ruhme nad, wohl obnftreitig, auf eine 
beträchtliche Anzahl rechnen; befonders wenn auch der 
leidige , die Wiſſenſchaften und ihre Jnſtitute gleich wenig 
ehrende Bann aufgehoben werden folltes wozu dffentlichen 
Gerüchten nad) , wenigftens innerhalb der Rheinfonfüderas 
tion, Hoffnung ſeyn fol. Gewiß wäre es der lieberalen 
Denkungsart des Fürften Primas würdig, dazu dıe Vers 
anlaſſung zu geben, die ohnftreitig, bei der aufgeklärten 
und lieberafen Denfungsart der meiften Fürften, die dies 

fen — ea nicht unbenutzt bleiben wuͤrde. 

—Anm. d. Ss - 


— 
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perfoines’ les plus diftiigütes'et’e’elt pourguoi 
les memes provinces oft Pattächeinent le plus 
grand pour l’Univerhte de Halle’*). 


5 Wird man es unnatuͤtlich ‚oder tadelnswerth fin⸗ 
den, wenn nun, in der meitern Yusführung, auch 
- auf die Vorzuͤge und Eigenthämligpfeiten ‚ eine nähere 
Ruͤckſicht genommen wird, die Halle vor manchen ans 
dern Städten zu einer PflanzfQule der Kultur und 
Wiſſenſchaft qualiſiziren? Man wird wenigſtens zuge⸗ 
ſtehn, daß auch dieſe Darftellung nicht mit Einfeitigkeit 
verfaßt und nicht durch ungebührliches Eigenlob und 
fträfliche Herabfegung anderer entwärdigt worden iſt. 


‚Cette ville, ſagt das Memoir, eft partagde 
de plufeurs avantages, :preferablement :a tant 
-d’autres pour etre le fiege d’une univerhite. _ Si- 
tuee au ‘centre de ’Allemagne,;au point ou les 
deux grandes parties, le Sud et le Nord fe tou- 
chent, pres;du depot de tous les trefors litterai- 
"res et d’un inmenfe commerce: de:librairie, äla 


F) Eben deßhalb wird Halle’ auch noch ferner Kim, von 
Studierenden aus den preußiſchen Provinzen, die preis 
Bifch geblieben find, beſucht werden; felbft wenn man hier 


den leidigen Bann beibehalten wolte, was fih doch um 


fo weniger von diefer Regierung denfen läßt, da fie fonft in 
dem, was Aufflärnug und. Befbrderung der Willenfchafs 
+ ten anbetrifft, gewohnt war, andern das Beifpiel zu geben, 
Ung fcheint es daher, man würde preußifcher Seits beffer 
thun, fich mit dem weftphäfiichen. Höfe, zu der Erhals 
tung’ und Fundirung von Halle zu vereinigen, fo dag 
ine. Geſammt⸗ Univerfttät daraus entſtuͤnde, als ein neues 
Jnu dieſer Art zu ſtiften, das , wenn es gedeihen ſoll, 
sein uen großen Fond — and b tod Mühe haden 
3— vi⸗ zu — — 9 
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J portée des „farans„et auteurs les plus celẽbre⸗ 

daus la litterature, ‚dans un pays qui a long tems 
presque exclufiveqent. ete le foyer des lumiers, 
pays illuftre par la gloire de Leibnitz, Tho- 
m afius, W ölf” et tant d’autres, elle attire par 
cette heureufe Ätuation de fes deux extremites 
oppolees, de’ Ta Suiffe, de la Courlande, de la 
Livonie, de la Ruffie les gens affes riches pour 

ouvoir fatisfäirc leur deſir de jouir des agremens 
de la fociete de perfonnes inftruites, de vivre 
| quelques annees dans fon fein, de s’ y former le 
gout des connoillänces “utiles et agreables et. 
d’en rapporter fes fruits dans leur patrie *). 
Ayant deja fervi:depuis‘un fiecle et au delä de 
depot aux feiences, .elle renferme dans fon fein 
tout ce que peut fervir d’inftrument d'inftru- 
etion; bibliotheque, jardin des: :plantes, qui 
n’eft. galt par audun des autres univerfites alle- 
ınandes, obfervatoire, cabinet d’hiftoire natu- 
relle. Tout cela qui‘eft renferme en partie dans 
de grands batimens, deviendroit une vafte rui- 
ne, ‘fi Puniverhte n’etoit pas confervee & la 
ville de Halle, tandis qu’il procurerorit des avan- 
tages inappreciables, ſi elle y reftoit, 


Das Memoire ging dann zu der Darftellung der 


as der Kakersfsht mit dem Waifenhaufe und. 
der 


© Es bätte vielleicht auch angefuͤhrt werden — daß 
die Preiſe der Diuge, beſonders, wenn ber Zwaug, der 
auf dem Handel und Verkehr ruhte, ſo lause die Stadt 
preußiſch war/ aufgehoben werden ſollte, bi „ wegen 
des Reichthums Der Gegend und der. Komm ion mit 
eroßen Haudelsſtaͤdten geringer find und werden wuͤſſen/ 
ald in vielen andern Städten. Anm dv. 9. 
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der Wichtigkeit der BWirffamfeit diefer Unterrichtsan⸗ 
ſtalt über; welche in ſo vieler Hinſicht von der Erhal⸗ 
tung der Univerſitaͤt abhaͤngig iſt; trug dann auf die 
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vorläufige Wiedereröffnung der OGEIIUBERN. an und 


ſchloß mit folgenden Worten: 


Dans toutes les confiderations far les ‚quel- 
les nous avons fixé jusqu 'ici Y'attention..de Vos 
Excellences, nous n’avons pas encore parle de 
nos propres-interets. Il nous paroit cependant 
‘ bien pardonnable de les recommander & Votre 
juftice et ä Votre fenfibilite. Nous ferions les 
premiers qui par la deftruction de l’Univerfite 
dans une ville, qui occupe le troifeme rang par- 
mi les villes du royaume de Weftphalie offri- 
riong au monde le fpectacle de Pannéantiſſement 
du bien &tre des gens de lettres, par le gouver- 
nement frangois, et nous ne faurions nous aban- 
donner a l’idee; que nous fulhions les feuls ex- 
elus @u coeur paternel de Sa Majefte et desheri- 
tés des bien faits de fa Clemence. 


“  Diefes Memoire wurde unter dem 30. Dftober 
dem Intendanten übergeben; der es, ‚von einem 
Schreiben begleitet, unverzüglich nach Kaſſel beförders 
te, Es erfolgte darauf (ſchon unter dem 18 Novems 


ber) folgende, an den Intendanten gerichtete, Ant⸗ 3 


wort: 2: 


- Monfieur l’Intendant, nous avons lu avec 
beaucoup d’attention, Votre lettre du 1o.dece 
mois, et le memoire de Mefheurs les Profef« 
feurs de la Ville de Halle, que Vous nous avez 
transmis, Nous ne pouvons qu’approuver les 

Bo Die Beiten, Sauna 1808. 


130 — N 


bonnes intentions dans les quelles il a dıe redi-: 
.ge; les vues judicieufes, et les projets d’amelio- 
"ration qui y font indiqués, nons ont paru fort: 
fages et mous nous emprellerons, de le mettre * 
fous les yeus de Sa Majefte auffitot Son arriveey' 
la reputation et l’eclat dun etablilfement ii im- 
portant ne peuvent manquer d’interefler ce 
Prince en fa faveur etc. J— 


(unterz) Simeon, Jolliver. Lagrange. 
Beugnot. 


Neue ehrenvolle, wohlwollende Aeußerungen; 
neuer Grund zu neuen und groͤßern Hoffnungen. Bald 
follten fie mehr werden, — Anfang der Wirklichkeit. 
Durch eine Zufchrift des Intendanten, dießmahl übers 
ſchriebene A Monfieur le Profeflgur Maafs, Pro=- 
recteur de l’Üniverfite ä Halle; (von 7. Der 
cember) erhielt die Univerfität die Anzeige: daß die 
Regierung zu Kaffel ihn (durch ein Schreiben don 2. 
diefes Monaihs) autorifirt Habe, denen, in loco be 
Äindlihen Profefforen, vom ı. October an ihre Ges 
halte auszuzahlen; weßhalb er die nörhigen Nachwei⸗ 
fungen verfangte. Wenn die Univerfität diefen erſten 
— glei fo wichtigen Beweis der thätigen Zürforge 
der Miniſier mit dem Danfgefühle annahm, welches ſei⸗ 
nem Werthe angemeffen war; fo fonnte fie des Ans 
theils um fo weniger vergeffen, den die Verwendung 
des Intendanten hieran, fo wie an der ganzen, immer 
mehr begründete Hoffnung, zu einer erneuerten Exiſtenz 
hatte; je weniger dıefer edele befcheidene Mann, Ans 
ſpruch auf Anerkennung und Dank machte und nur durch 
einfache Aeußerungen der Theilnahme und durch die 
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Zhaͤtigkeit, mit welcher er die erhaltene Vollmacht zur 
Ausführung brachte, verrieth, — er — ar be⸗ | 
wußt ‘war und erfreute. ame, 

Um diefe Zeit traf der König ſelbſt in Käfer ein 


und es wurden nun, aus allen Provinzen des Königs 


reiche Abgeordnete entboten, um ihm; im Nahmen aller 
Staͤnde und Korporationen, "die Huldiguiig zu leiſten. 
In Folge, der Auffoderung' des Intendanten, ‚ordnete 
die Unfverfität, drei aus ihren Mitteln, die Pros. 
fefforen Niemeyer, Keil: und Boigtel, zugleich 
mit den übrigen Deputirten der Stadt Halle und des 
Saalkreifes ab, Sie traten mit gerechten und frohen 
Hoffnungen ihre Reife an, und berichteten ſchon a ht 
Tage nachher deren: städtige, fe ſelbſt fat ABeHteED 
fende Erfüllung. | 


Gleich nach ihrer Ankunft Honden fe, bei den Sen) 
Miniftern, die günftigfte Aufnahme; und. die Ari wit 
ſich namentlih die Hrn Beugnot, Sımeon und 
Jolivet, über die deutfchen Unwerſitaͤten überhaupt 


und die unfrige insbefondere äußerten, . mußte ihnen 


von der beften Vorbedeutuug ſeyn. 


Am 23. hatten fie darauf mit ‘den fämmtlichen Du 
putirten (die von Adel ausgenommen, die ſchon früs: 
her dem Könige vorgeftellt waren) aller Provinzen; eine 
Audienz bei dem König. Der introducirende Kammers 
here trat. .ihnen in, dem Audienzfadle eptgegen und 
zeigte ihnen an: „Wie Sr. Majeftät befohlen habe, 
die Deputirten der Univerfität Halle zuerft und vorzuͤg⸗ 
lich, in Ruͤckſicht auf die große Wichtigkeit des Inſti⸗ 
tuts zu ſprechen.“ Zugleich wieß er ihnen, in dem 
großen Kreife von mehreren Hundert der angefehens 
ften. Ranner des Koͤnigreichs, den r oberen, Mag an, 


* 
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didt an der Dhuͤr des Zimmers⸗ aus welchem der Koͤ⸗ 
nig inden Saal trat. Als er erſchien/ wurden fie ihm 
von dem Kammerherrn genannt. Der De Niemeyer 
hielt darauf folgende Anrede: | — 


DDie Deputirten der. Univerſitaͤt Halle fommen, 
Ew. K. Maj. die Huldigung einer Akademie zu uͤber⸗ 
bringen „ ‚welche. ſich ruͤhmen darf, von jeher, duch 
Treue und Anhänglicfeit an ihre Regenten, fib aus⸗ 
gezeichnet zu haben. Ein fehe großer Theil der gebildete 
fen und thaͤtigſten Buͤrger des Königreichs Weſtphalen 
hat in Halle den Grund der Kenntniſſe gelegt, durch wel⸗ 
che ſie jetzt dem Baterlande nöglich werden. Aber die’ 
Univerſitaͤt hat das Unglück gehabt, durch die Screden 
des Kriegs mehr, ale irgend eine andere zu leiden und 
Ew. 8. M.. väterlihe Gefinnungen, wovon Ihre era 
9 Worte an Ihr Volk das Unterpfand ſind, verbuͤrg⸗ 
ten es und, daß Sie nicht ohne Theilnehmung die trau⸗ 
vigen Folgen vernehmen würden, welche über die 
ganze Stadt durch die Inhibirung ihrer vorigen Thaͤ⸗ 
tigkeit, gekommen find. Mit der Ankunft Ew. K. M. 
in $hre Staaten ift ihe der erſte Strahl ihrer Hoffnung 
wieder aufgegangen und wir kommen, im volleften 
Vertrauen Em. 8. M. zu bitten, der Beſchuͤtzer diefer 
Akademie zu werden, ihr ihre Privilegien zu erhalten, 
ihr ihre Fonds zu fibern und und zu verftatten, die zers 
fireute Jugend zurüczurufen und mit dem Anfange des 
neuen Jahres die Wiedereröffnung unferer Vorleſun⸗ 
gen anzufündigen. Die Stadt und des Kreis, deffen 
Abgeordnete Ew. K. M. vor ſich fehen, fo wie die Dis 
reftoren des Waifenhaufes flimmen in diefe Bitte mit 
ein und legen ihre Hoffnungen und Wuͤnſche vor den 
Thron Ew. K. M. nieder.” —— Eee 


Fi 
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Der König hörte dieß mit der gröͤßeſten Aufmerk⸗ 
ſamkeit an, und antwortete in einer ziemlich langen 
Gegenrede, dem. Weſentlichen nach, folgendes: . : 


„Er kenne fehr wohl die Verdienſte, welche ſich 
die Lehrer der Univerfität Halle, feit langer Zeit, um 
die Wiſſenſchaften erworben hätten. Auch wär er ent- 
ſchloſſen, in Seinem Reiche, alles, was dieſen Zweck 
befoͤrdern koͤnne, zu beſchuͤtzen. Die Beſtimmung der 
HYrofeſſoren muͤſſe indeſſen lediglich auf die Kultur nuͤtz⸗ 
licher Kenntniſſe eingeſchraͤnkt ſeyn und am wenigſten 
muͤßten ſich junge Leute in politiſche Angelegenheiten 
miſchen. Halle habe durch den Krieg gelitten und, je⸗ 
doch nicht ganz unverdient, durch den Verluſt der Uni⸗ 
verſitaͤt. Er, ſey ſelbſt in Halle geweſen und Zeuge 
von dem, mas vorgegangen: Er habe aber das Vers _ 


“ 


ten und ſelbſt vermehren.” Bi 
Eine‘ fo wuͤrdige und bäterliche Aeußerung und 


Entſcheidung Fonnte nicht anders, als dem Könige die, 


Herzen, nicht nur der Deputirten der Univerfität, fondern 
aller, die dabei zugegen waren, gewinnen. Auch hatten 
erftere die erfreulihe Genugthuung, fomwohl bei den 
Miniftern, denen fie am Abende diefes Tags ihren 
Danf überbrachten, als bei allen Deputirten, die aufs 
tichtigfte und lebhaftefte Theilnahme zu ‚bemerfen. Sie 


- hielten es angemefien, bei dem Miniftee des Innern 


um eine offizielle Autorifitung zur Befanntmacung der 


- 
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erhaltenen Erlaubniß, der Wiedereröffnung der Vorles 
ungen, auf bevorſtehende Oftern, nachzuſuchen und er⸗ 
— ſie ſogleich in folgendem Schreiben: | 
i "Miniftöre de la Juftice et de "Interieur. 
Caffel le 29. December 1807. 

par recu, Meſſieurs, vottre lettre en date 
du 25. Decembre. J’ai P’honneur de Vous preve- 
nir que Vous étes 'Autoriles à faire annoncer 
dans les papiers publics, que les cours de l’Uni- 
“ verfite de un rouverts. Zur 


Jai P’honneur de Vous faluer. | 
Le Miniſtre Provifoire de la Fufiice | 
et de P’Interieur. 
| . (Unterz.) Simeon. 
Mt. les Depunisq er rHaiverbi de Halle. | 
Diefe Anzeige suche darauf ſogleich —— 


— iſt durch alle oͤffentliche BAM bereits verbreitet 
worden. 4 
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der Hauptmomente der — des Tages. 
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an ehmahls Jahre und Jahrzehnte hingingen, 
ohne daß eine ſolche Begebenheit ſich ereignete, als ſe 
in unſern Tagen ohne Unterlaß eintreten, ſo fand dieß 
Niemand bemerkenswerth, denn man war an den ruhi⸗ 
gen Fortgang der herfömmlichen Drduung der Dinge | 
gewöhnt, gewöhnt an die Vorftellung, daß, dicier 
ruhige Fortgang mit zu der Ordnung der Dinge 
gehöre: 
— Jetzt ſind wir gewohnt, jeden Monath die her⸗ 
kommliche Ordnung der Dinge, durch neue Ereig⸗ 
niſſe veraͤndert zu ſehn: und finden es bemerkenswerth, 
wenn binnen ein, oder zwei Monathen, nur eine, 
oder einige Veränderungen diefer Urt ſich ereignem 
In dem Laufe der Monathe December und Januar hat 
ein Koͤnig ſeinem Reiche entſagt und eine *— iſt 
aus ihrem Reiche, nach einem fernen Welttheile ent⸗ 
wichen und deſſen für verluſtig erklärt; — und wir fas 
gen, es ift in diefer Zeit nur wenig bemerfensmwerthes 
— wenig oder gar nichts außerordentlihes vorgefoms 
men. Mit gefpannter- Erwartung heftet fich die Aufs 
merffamfeit, an die Ruͤckkehr des Kaifers nad Paris; 
die am 1. Januar erfolgt ift und über deren Folgen: . 
und Wirkungen nun die ee er N 


erſchopfen. 2 


Pd 


In wiefern fie befriedigt werden wird, darüber 
wird vielleicht die nahe Zufunft belehren. Die fehen 
ſich fon jegt, durch fie getäufcht, die voraus mußten 


and verfündigten: der Kaıfer werde, aus Ftalien nad 


Spanien reifen, um dort über den Befig Gibraltars 
und das Schickſal Portugals zu entfbeiden. Noch hört 


man von feiner Belagerung jener Geltung; und in Bes. 
treff diefes Reiche iſt nur wiederhoft, im officiellen 
Zeitungsblatte erflärt worden: das Haus Braganza 


werde es nicht wieder erhalten. So viel man weiß 


find nur Franzoſen, Feine Spanier, in Portugal eins 


gerät; und von der großen fpanifchen Armee, die 


“als mit den Franzoſen fich vereinigend, in den Zeituns 


gen angefündigt wurde, war in der letztern * wei⸗ 
ter keine Rede. 


Laut offiziellen Nachrichten waren die Feanzöfifchen Ä 


Truppen von den Einwohnern von kiſſabon fehr entges 
genkommend aufgenommen; und es herrfchte ein allges 


| ‚meiner Unmwille, über den Regenten, feine Minifter 


und — die Engländer. Und eben fo, laut offiziellen 


Nachrichten, ift, einige Wochen nachher, — ein Aufruhr 
in Liſſabon gewefen; von dem ung die Beranlaffung 
und "näheren Umftände nicht mitgetheilt werden; 


Gewalt nothwendig machte und daß man, um ihn zu 
dämpfen, die Truppen abt und vierzig Stunden 
unter den Waffen ſtehen laſſen mußte. — 


Die ruſſiſche Flotte lag fortgeſetzt ruhig und fille 


in dem Hafen von Liſſabon. Einige Nachrichten fagen 
fie ſey zur Diepofition der Franzofen und diene, der 
Stadt zur fihern Berſchanzung; andere hingegen ger 


ben zu erkennen, daß fie nur in diefem Hafen vertoeile, 


x 


von dem man ung aber erzählt, daß er militärifhe 


weit fe ſich nicht aus demfelben wage; indem der fühne 
Sidney Smith ihr den Untergang geſchworen habe 
and ihr vor dem Hafen, den er blokirt halte, mit ei⸗ 


ner furchtbaren Macht auflaure. 


Indeſſen ſetzte der Prinz Regent, mit ſeiner Fa⸗ 


| milie und Flotte, von einer engliſchen begleitet, fo. viel 


man weiß, ungeftört feine Reiſe nah Brafilien fort, 
Bon England wurden neue Expeditionen angefündigt; 
von deren Beftimmung man aber nichts Zuverläfliges 


erfuhr. Ueberhaupt war und ift die Kunde von Enge 


land, durch die gänzliche Abfonderung diefes Inſellan⸗ 
des von dem Kontinente, dürftig und unficher gewor⸗ 


den. Man erzählte uns von Unzufriedenheit des; Volks 


und von Uneinigfeit im Minifterium, Man deutete auf 


einen nahen Aufftand jenes und eine nahe Beränderung | 


in diefem Hin. Aber der Gang der Dinge in diefem 


Staate war und blieb, in diefer Zeit, wie feine Plane, 


in Betreff Frankreichs und Europa’s, fo weit fie über; 
fehen werden fönnen, unverrüct diefelben ; und wenn 
es wahr ift, mas und die neuejten Öffentlichen Blätter 
ſagen, daß die Zufammenberufung des Parlaments 
noch meiter hinausgefegt werden folle, fo dürfte auch 


vor der Hand an feine Veränderung im Minifterium - 


‚und folslih auch in diefem ua und diefen Pine 
zu denfen feyn. 


- Mob immer haften die Engländer den Sund be⸗ 


ſetzt; erneuert blokiren ſie ſtreng die Dardanellen; und 
in Zeitungen iſt von einer neuen Unternehmung die 
Rebde, die auf Konſtantinopel gemacht werden ſolle; 

am den Abſichten der Franzoſen und Ruſſen auf dieſe 
Stadt, und von. hieraus weiter, zuvorzukommen. 
Schweden hält:feft an ihnen; und Aktenſtuͤcke, die ans 


* 


— 


‚138 # 


Licht gefommen find , bemeifen: — dieſe Macht in 


Begriff war, mit ihnen vereinigt gegen Daͤnemark auf⸗ 
dutreten und, nach ihrem Abzuge, Seeland zu befegen. 


Merkwuͤrdiger, in diplomatiſcher Hinſicht, iſt die 
Erklaͤrung, welche England erlaſſen, zur Antwort auf 
die Deklaration von Rußland, nebſt den offiziellen 
franzoͤſiſchen Bemerkungen zu jener; die ebenfalls in 
dieſer Zeit bekannt geworden ſind. Sie enthalten wich⸗ 
tige Aufſchluͤſſe und deutungsreiche Winke und ſind 


nichts weniger als geeignet, gewiſſe Meinungen, Glau. 


ben und Hoffnungen zu unterſtuͤtzen; die man hin und 
wieder noch immer hegte und von zeit zu Zeit wieder 
neu aufleben ließ. 


& unterftügen fi fie auch nicht die Gerüchte von 
friedlichen Annäherungen der Fämpfenden Hauptmaͤch⸗ 
tes die ebenfalls in der neueften Zeit wieder in Umlauf 
gefegt - worden fi nd. Vielmehr beftärfen fie in der 
Ueberzeugung: der große Kampf werde au 8 gefämpft 
werden; fo wie fie die Meinung unterfiügen: er 
müffe ausgefämpft werden. 


Wenn die englifchen und franidſiſchen € Erklaͤrungen 
für Preußen feine Hoffnungen weiter begründen; fo 
Fann die Schonung, die diefe Macht, in Abſicht auf 
ihe Seeeigenthum, von England, zugleich mit den Hans 
feeftädten, in diefer Zeit erfahren hat, feine unglüds 
liche Yage leicht noch verfchlimmern, wenigſtens vers 
aͤngern; ohne ihr einen Nugen für die Gegenwart und 
Hoffnung auf die Zufunft zu gewähren. Schon vers 
daͤchtig einer fortgefehten geheimen Verbindung mit 
England, — in den Augen Frankreichs; —. wie leicht 
kann dadurch dieſer Verdacht nicht noch — wer⸗ 


..; 
+ 
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- den?: Zumahi da der preußifche Sefandte — feiner 4 
Gefundheit wegen — immernoch. nicht. aus England * 
abgereiſt iſt; wie dieß von dem ruſſiſchen und oͤſtrei⸗ 
— uns in den Zeitungen N wird. on 


‚Die angekündigte Erklaͤrung von Orftreich — 
England iſt freilich auch noch nicht erfolgt und neuer⸗ 
lich reden Geruͤchte wieder von Spannung, zwiſchen 
ihm und Frankreich. Man will es merkwuͤrdig und 

daher beſtaͤtigend finden: daß Oeſtreich, an den Grem 
zen, gegen die Länder, wo Franzofen ſtehn, ftarfe 
Truppenkordons bildet. — . Uber wenn es wohl ſeyn 
kann, daß Deftreich die lage einfehen lernt, in welche 
es fi durch den Frieden von Presburg und feine Neu: 
tralität,, während des legtern Kriegs, geſetzt hat; ſo 
iſt es doch nicht wohl anzunehmen, daß es die Idee 
faſſen koͤnnte, einen neuen Krieg gegen Frankreich zu 
unternehmen, um fie zu — verſchlimmern. Denn wie 
moͤgte es allein ein ſolches Wagſtuͤck zu beſtehen, nur 
den Gedanken faſſen? Und wo u es Term 
erwarten? 


EN 


Rußland hat fein Unvermögen ‚oder feine Untuf, Ä 
Frankreich die Spige zu bieten, in Tilfit deutlich ges 

nug beurfundet; und mag es auch über manche Gegen⸗ 

fände noch nicht völlig einverftanden mit ihm feyn; fo 

ift doch nicht anzunehmen, daß es zum drittenmahle 

einen Krieg anfangen werde, dem zweimahl durch ſeine 
Ueberwindung ein Zieh geſetzt wurde. 


Preußen ſteht, gleich einer großen Ruine einer ver⸗ 
wuͤſteten Stadt, oͤde und ſchauerlich da. Es iſt kaum 

mehr die Rede von ihm; wenn die Mächte des Konti⸗ 

nents namhaft RER. ‘werden. Und vermbge es 


auch mehr: wie koͤnnte ihm einkommen, ſich an Ruß⸗ — 
land oder Oeſtreich wieder anfchließen zu wollen? 


Mod immer im Beſitze der Franzoſen, ſteht auch feine, 


Erhaltung und Befreiung nur in ihrer Hand. Und 
- wenn gleich das fand bis an die MWeichfel von den 
Franzoſen geräumt ift, fo enthalten Doc leider! die 
mehr erwähnten Anmerfungen zu der englifhen Des 
flaration, in Hinficht der Räumung der Übrigen Pro» 
vinzen, eben nicht viel Hoffnungerregendes; fo daß 
man auch von der Reife des Prinzen Wilhelm, der 
niun in Paris angefommen ift und den Kaifer gefpros 
gen hat, dafür kaum etwas erwarten kann. 


— dürfte die Hauptſtadt ſich auch verge⸗ 
bens ſchmeicheln, ihren geliebten Koͤnig in kurzem 
wieder in ihrer Mitte zu ſehn. Wer ſieht nicht mit 
Bekuͤmmerniß, daß dieſer edle Monarch noch immer 
genöthigt ift, in feinen eigenen Staaten gleihfam al® 
ein Verbannter zu leben, Raum findet fi in Öffents 
lichen Blättern noch ein Artifel, aus Memel; in den 
Berliner Zeitungen befonders gehört er zu den Sel— 
tenheiten. Sollte der Patriotismus der Berliner 
fhon fo im Abnehmen feyn, daß fein Berlangen dars 
‚nad it? oder follte es Plan ſeyn, ihn abiterben zu 
faffen, dadurch, * man * die Nahrung ents 
dicht? 9 


*) Kann man ſich der Betrachtung enthalten; daß bie Ber⸗ 
liner Zeitungen ſich ganz beſonders angelegen ſeyn laſſen 
ollten, Nachrichten der erwähnten Art mitzutheilen; um 
das Andenken des Königs und das ntereffe der Unterthanen 
für ibn in, dem Provinzen zu erhalten, aus denen er num 
chon über Jahr und Tag entfernt if. — Der große Haufe 


— 
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Machrichten aus Kaflel finden: ſich deſto öfteren 
— felbft. in den erwähnten Berliner: Zeitungen — 





in-diefer Zeit: ı Und allerdings gab diefer Det, befona - - 


ders in dieſer Zeit, auch häufige und wichtige Veran⸗ 
laſſung dazu. Der Koͤnig, der im Anfange des De⸗ 
tember® in feine Staaten kam, hat, am erſten Ja⸗ 
nuar die Huldigung ſeiner neuen Unterthanen ange⸗ 
nommen; und zahlreiche Verfügungen find erſchienen, 
eine immer wichtiger als die andere; die freilich ers 
forderli find, um die Verfaflung in Kraft zu fegen, 
die fo ganz, von den bisherigen diefer Lande abweicht, 
Mehr no als hie durch find große Hoffnungen. begrüns 


der, dadurch, daß fich der König die Achtung feiner 


Unterthanen erworben hat. Es wird ihm feicht ſeyn, 
nun auch ihre Liebe zu gewinnen. 


Auch im Herzogthume Warſchau fheint nun die _ 
neue Drdnung der. Dinge, während des Dafeyns des 
Königs, eine feftre Begründung erhalten: zu Haben. 


Nach vollenderem Geſchaͤfte, if diefer mürdige und 


mit Recht verehrte Monarch, zur groͤßten Freude 
ſeiner treuen Sachſen, in ſeine Erbſtaaten zuruͤckge⸗ 
kehrt und mit ungebotenem Jubel empfangen worden. 


Dagegen harren die Bayern der Ruͤckkehr ihres 
nicht minder geliebten Regenten; der jedoch ebenfalls 
auf feiner Rückkehr aus Italien begriffen ift, wo er 
mit dem Kaifer Napoleon zufammen das ftolze — 
gefunfene Venedig befuchte. Hier, wie in allen rheis 
niſchen Bundesftaaten find die Truppen zurücgefehrr, 
die einen Theil der großen Armee ausmachten, und 


if, wie die Kinder, Nichts ift ihm eigener, als Vergefs 
fen, nichts. noͤthiger / als beſtaͤndig erinnert zu werden. 
un d. H. 


— 
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man verſichert, daß ſie auf den Friedensfuß geſetzt 
find, and findet darin eine Beftätigung der Hoffnung, 
auf die Erhaltung der Ruhe des feften Landes, — 
Rein Land genoß ihrer big jett, als die gluͤck⸗ 

liche Schweig. Darf man aber neuern Andeutungen 
glauben, fo ſteht auch ihr wieder eine wichtige Vers 
änderung bevor; und dann würden, wie bei allen ders 
gleicen, menigftens Hoffnungen und Befürchtungen, 
einen neuen Kampf beginnen. Indeſſen ift der Wechſel 
des oberſten Regierungsperſonals noch am r. Januar 
ungeftört vor fih gegangen, - Und: fo müffen mwenigs 
ſtens die Plane noch nicht gereift feyn, ‚die entwor⸗ 
pe find, um — die Glücfeligfeit diefes glüctichen 

andes zu vermehren. Vielleicht find fie überallauh 
zu den Geburten müßiger Köpfe zu rechnen; die, 
wenn fie es vermögten, eine ftete Umkehrung aller 
Dinge bewirfen wuͤrden, um fich vor der langen Weile 
zu retten, die fie verfolgt, weil fie nichts koͤnnen und 
. wollen, ald Projekte diefer Art aushecken. 


Bolt utterariſcher Anzeiger, 
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Gegenerflärung des Kriegs s und Domänenraths 

Naumann zu Breslau, auf dis „abgedrungene 

Wort” mehrerer Eollegen deſſelben, im Novem⸗ 
berſtuͤck der Zeiten. 


J 


(Eiügefandt) 


| Seq⸗ Mitglieder der koͤnigl. preuß. Krieges und Dos 

mänenfammer zu Breslau haben in dem Novemberheft 

ber Zeiten fich dagegen geäußert: RS 
Daß der Werfafler eines Auffages in den „Feuers 
bränden” mir, wegen meines officiellen Benehmens 
während der franzöfifchen- Okkupation, den Verdienfts 
orden zuerkannt. hat. J— 


Zu jenem oͤffentlichen Urtheile in den Feuerbraͤnden 
‚ Habe ih, außer in fo fern mein officielles Benehmen, 
‚ohne mein befonderes Zuthun, bekannt worden iſt, nicht 
die mindefte Veranlaffung gegeben; denn, mid duͤnkt, 
der Gegenſtand ift gar nicht zur Eroͤrterung in Zeits 
fchriften geeignet. Märe ich in den ,,Feuerbränden ” 
‚nicht namentlich genannt, und hätten jene ſechs Mits 
glieder der Breslaufhen Kammer fih nicht namentlich 
Dagegen geäußert: fo würde Beine öffentliche Gegener⸗ 
* .. d 2 2 A 


we een, en 
tiarung von mie erfolgen. Jene ſechs Mitglieder dee _ " 
Bresiaufhen Kammer verlangen, daß über das verfchies 
dene officielle Benehmen in jener Zeit das öffentliche Urs 
theil noch fufpendirt werde fol. Um fo weniger hätten 
fib alfo jene ſechs Herren erlauben follen,, dem öffentr 
fichen. Urtheile über „mich in.ihrer Erklärung vorzugrels 
fen. Ich muß daher das Publikum erfuhen, auch über 
mich fein Urtheil zu verfchieben, bis Höheren Orts ent» 
ſchieden feyn wird, ob id) recht oder unrecht gehandelt 
habe. | 
Ich ſelbſt Habe mir nie ein abſprechendes Urtheil 
Aber anders Handelnde angemaßt, vielmehr bin ich übers 
zeugt, daß man in diefer ſchwierigen Angelegenheit, 
nad der verfchiedenen Anfiht des Gegenflandes, aus 
dem gewöhnlicher, oder einem hoͤhern Geſichtspunkte, 
ganz verſchieden, und doch wit gleicher Moralisät haus 
dein fonnte. | | 


x # 


0. Baumann, 
tönigl. preuß. Krieges» und Domainenrath) 
bei der koͤnigl. preuß. Krieges » und Domai⸗ 
nentammer zu Breslau, 


en 2 


2. “ 
Buͤcherrecenſionen. 


— 


Operationsplan der preußifch: ſaͤchſiſchen Armee, im 
Jahre 1806, Schlacht von Auerſtaͤdt und Ruͤckzug 
Dis Luͤbeck. Nebſt Beilagen, einer Operationskarte 
und Plan der Schlacht bei Auerſtoͤdt von C. v. W. 
Weimar in Kommiſſ. des Landes-JInduſtriekomtoirs 
| 1807. | 

Bei dem großen Wuſte nichtöwerther, zweideutiger 
und fchädlicher Produkte, die jetzt täglich unter Der 





Druckerpreſſe hervorgehen, erfreuet es um’ fomehr, eins. 
mahl ein, in jedem Betrachte vorzügliches Produkt ans 
zeigen zu koͤnnen. Der V. fündigt fid zwar nicht als „„Aus 
genzeuge” an, aber man fieht aus feiner Schrift, daß er 
mehr noch als Augenzeuge war. Man kann dieſem 
Werke einen diplomatiſchen Werth beilegen und es ſo⸗ 
nach mit voͤlligem Recht unter die Quellen der Geſchichte 
aufnehmen. Ein Mehreres zu ſagen wuͤrde überfläflig: 
feyn. Zur nähern Kennenig und Würdigung. deſſelben, 
wird nachſtehender Auszug fiherer, als eine Recenfion, 
Anleitung geben,  :- — — * 





a 3: — 
Auszuͤge N). 





Vorwort. 

Wir werden von jetzt an dieſen politiſch⸗litte⸗ 

rariſchen Anzeiger erweitern und vorzüglich mit das 
au benugen, Auszüge aus den wirklich guten und 
für die Zeitgeſchichte widhtigen und nußs 
baren Schriften, die darauf Beziehung haben zu 
liefern; und glauben dadurch um ſo mehr den Beifall un— 
ſerer Leſer zu verdienen, da die Fluth dieſer Schriften ſo 
groß und täglich wachfend und zu der Erlangung und 
Auswahl. nicht Überall und für jeden Gelegenheit ift, 
‚ Die vorbenannte verdient es, aus mehr als einem 
- Grunde, daß damit der Anfang gemacht und fie den 

Hauptth eilen nach wörtlich mitgerheilt wird. * 


aus €. v. W. Operationsplan ber preußiſch⸗ fächfle 
ſchen Armee ıc. | ! 


2 


ve 
Geſchichte der preußiſch⸗ſfaͤchſiſchen Armee 

vom 19. Sept. bis zum 9, Dft. 1306. | 
Den 19. Sept. ruͤckte die Armee von Halle vor und erwartete 


die Ankunft der Garde und des Kalkreuthſchen Korps bei 
Naumburg. Ihre Drganifation ſollte nach der gegebenen Or- 





dre de Bataille *) bei Naumburg,vor fi geben. Die Avants  ' 


garde unter dem Herzog von Weimar wurde bei Roßla, und 
zwar größtentheild aus den Truppen formirt, welche der Hers 
zog von Braugfchweig ; Dels aus Pommern nah dem Hannds 
verfchen geführt hatte und mit denen er über Göttingen und 
Muͤhlhauſen nach Thüringen gerüdt war. 


In diefer Zeit erhielt General Ruͤchel Nachricht, daß: 
die franzdfiihe Armee den Niederrhein gänzlich verlaffe und 
ſich nach Frankfurt ziehe Er verlegte hierauf fein Hauptauars 
tier na Göttingen, ließ endlich den General Blücer nur 
in der Gegend von Göttingen ſtehen, und rüdte nah Mühls 
bauen. ‚ 


Fürk Hohenlohe war über die Elbe gegangen und 
. nahm fein Hauptauartier in Freiberg, im Centrum feiner Ars 
mee,. von der General Tauenzien mit wenigen Truppen 
mod als eine Avantgarde bei Hof ftand, 


Obgleich diefe Bewegungen eigentlich nicht offenflo maren, 
fo nöthigten fie Doch einen benachbarten Staat, fich für Preus 
ben zu erflären,. (mas er ohne diefes Vorruͤcken nicht wagte) 
und verficherten ihn, daß Preußen wenigfteng das Land 
feines Alliirten vertheidigen wollte,- wenn es wicht darüber bins 
aus zur Dfienfive rücden könnte oder wollte. | | 


Sranfreich verhielt ſich während dem ganz ruhig. Die 
franzöfiiden Truppen lagen in weitläuftigen Kantonnirungss 


*) Da Ge. Mafeftät der König zur Armee famen, umd das 
Eentrum derfelben felbft fommandiren wolten, fa wurde 
die Eintheilung von drei Armeen zwar beibehalten, die 
mittelfte aber, (welche den Namen der Hauptarmee ers 
hielt) dadurch zur flärfiten geinacht, daß, die Hobens 
Vohifche Armee, welche durch die Sadıfgh verſtaͤrkt wer⸗ 
den follte, zehn Batailfong und funf-undzwanzig 
Eskadrons an die Hauptarmee abgeben mußte, 


F 
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auartierem im füblichen Deutſchland, im Paris bemerkte man 
Reine Anftalten zum Kriege, — 


Erſt nach dem Einrüden der preußlſchen Truppen im 
Sachſen fingen die Kriegsruͤſtungen in Paris und bei der Armee 
an. — Es fheint alfo, der franzoͤſiſche Kaifer wollte dieſen 
Schritt (der doraus zu ſehen war) abwarten. — 


Man erflärte fib nun von preußifcher Seite beftimmt 
über die Urfache der Rüftungen und forderte als einen Beweis 
don den fo Oft wiederholten Verfiherungen der Freundſchaft 
von Frankreich, feine Truppen aus Dentfchland zurüczuzies 

„ beu. Sobald Frankreich dieß abfchlug, fo konnte es zweier⸗ 
lei Betragen annehmen; nämlich 1) entweder mit feinen Ars 
sneen im füdlichen Deutichland ſtehen bleiben und feine Difpos 
fitionen ungeftört ausführen, oder 2) Preußen angreifen. 


Inm erften Falle kounte Preußen nur dreierlei Difpofitios 
sıen ausführen. er 


4) Mit feinen Armeen gegen: die franzöftihen flehen blei⸗ 
ben; 0 | 


b) die franzöfifegen Armeen in Deutfcland felbft augrei⸗ 
fen; | Ä — 


0) feine Truppen zuruͤckzieben. 


Der Fall a) war unmoͤglich; Preußen konnte es mit Frank⸗ 
reich nicht aushalten. Ohne außerordentliche Auflagen war 
ohne dieß ber Feldetat nicht länger als bis zum Februar zu bes 
ſtreiten. Der Fall c) wäre aber hoͤchſt lächerlich geweſen. 

Selbſt wenn man feſt überzeugt war, daß Napoleon 1806, 
Preußen nicht angreifen würde, war er nicht politifch richtig ; 
denn es konnte ja Frankreichs Abfiht feyn, Preußen einiges 
mahl dintereinander zu allarmiren und dur die ungeheuren 


Koſten der Mobilmachung feinen Schag zu erſchoͤpfen. 

Im zweiten Falle mußte eine Schlacht eutſcheiben. Das 
zu blieben Preußen: nur zweierlei Difpofitionen. | 
-2) Den Angriff der franzöfichen Armee zu ermarteng 

b) fie ſelbſt anzugreifen. | | 


“ 
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Im Falle a) mußte man den Angriff in Sachſen erwarten, 


‚wenn man auf die thätige Mitwärfung der fächfiihen Armee 


rechnen, und wenn man nicht ale Alliirter alles Zutrauen vers 
ſcherzen wollte — was man nicht durfte, da man ohne Als 
lürte den Krieg auf die Kontinuation nicht führen konnte. 


Man unterwarf ſich allen wilitsriſchen Nachtheilen ‚einer 


Defenfive, 


Man gab ein fruchtbares Land der Verwuͤſtung Preis, 
und hemmte dadurch, wenn man — aa feine eigenen 
Dperationen, 


») Man batte den militärifchen Wortheil bes Angriffes, 
außer den, bei einer Eröffnung des Kriegs den Feind anzu— 
fallen , ehe er alle feine Anftalten zum Kriege vollendet hat, 


„Man Fonnte den Krieg in Feindes Land eröffnen. 


Man durfte in polisifcher Hinficht auf Feinem andern Wes 
ge neue Allüirte erwarten, als wenn man vorrädte und eine 
Schlacht gewann. Benugte manidie Vortheile des Sieges ges 
börig, fo war voraus zu fehen, daß das ganze füdliche Deutſch⸗ 
land dem Sieger beitrat. Es war zu erwarten, daß Deftreich 
den Augenblid benukte, um feine verlornen Provinzen wieder 
zu erobern, und fo Fonnte ein dauerhafter, für Preußen vors 
theilhafter und ehrenvoller Friede zu Stande fommen, 


Der Angriffsfrieg war. alfo in politiſcher Hinficht das. 


Vortheilhaftene, was geichehen Fonnte. 


Er wurde vom König befchloflen, - wenn bis zum Stern 
Oktbr. nicht eine günftige Antwort auf die legte Note einging / 
die der Geſandte, General Knobels dorf überreicht hatte. 

Die Diplomatiker hatten den Sten Dftbr. zum Termin ges 
Sept, fein Militär war darum befragt worden. Die Befttims 
mung bdiefes Termins gründete fih auf -eine Berechnung der 
‚Yeit , in der die Note übergeben und beantwortet feyn konnte. 


Die militärifhe Aufgabe wurde nun: - 
einen Dperationsplan zu entwerfen, durch welchen der 
geind aus Deutichland vertrieben mwirde, wozu man 


f , j Rn = Sn 1 . dx 
aber die Ordre zum wirklichen Angriffe exit ‘den gten 


Dftober aus dem —— Hauvtanartiere abwarten 
muͤſſe. 


Aus den Unterſuchungen über! bie Stellung des Feindes 
ergab. ſich, daß derſelbe ſich zwiſchen der boͤhmiſchen Brenge 
und Wuͤrzburg verſammeln konnte, wo er wollte, und daß 
auferdem Marihall Augereau mit einem Korps bei Frank⸗ 
furt fand, wozu die noch aus Frankreich herbeieilenden Trup⸗ 
pen ftoßen konnten. 


Die im Anſpachſchen und Wuͤrzburgſchen — Truppen 
ſtanden unſrer vereinten Macht am naͤchſtenz operirte man 
Fhnell, fo konnten fie geſchlagen werden, ehe die bei Frankfurt 
verfammelte Armee fi mit ihr vereinigen Eonnte- Derfelbe 
Sau konnte nicht ſeyn, wenn man den Marfchall Hugeream 
angriffz denn dann behielt die feindliche Armee Zeit genug, fih 
Auch Parallelmärfhe mit Augereau zu vereinigen, oder 
fte ging ber in ne — in die linke Flanke und den 
Ruͤcken. | 


Hieraus folgt, daß man, die Armee im fütichen zn. 
| land angreifen mußte, i 


‚Dieb könnte man auf vier Arten. Dan marſchirte ent⸗ 


weder 


- a) über Hof gegen rechten Fluͤgel, 
») über den Tpüringer Wald gegen das Centrum, Same 
furt, 
ec) über Zulda gegen ben linken läge, t 
a) oder gegen alle drei, oder gegen zwei . zu gleis 
cher Zeit. 
Die Grände zur Entihridung fin? diefe ober ia Operation 
waren: 
‚2. Die wahre Operation — dem Feinde ſo lauge als 
“möglich verborgen werden. | 
2. Es durfte feine Zeit dabei werloren. gehen, folglich der 
kuͤrzeſte Raum mit dem Uebrigen fombinirt werden. 
3. Dam: mußte den Fall: lets vor Augen haben, daß bie 
dreubßiſche Offenſive mit: der frauzoͤſiſchen zuſammentreffen 


konnte, ober daß bie franzbfifche Armee aus ihrer Defen⸗ 

five in die Offenſive überging , fobald fich die preußifchen 

Plaͤne entwidelten; ein Fal, der bei diefer krieggewohn⸗ 
ten Armee ſehr wahrſcheinlich war. 

4 Das Terrain mußtein fofern berücfichtiget me: als 
die Fruchtbarkeit davon reſultirt. 


Betrachten wir hiernach die vier verſchiedenen Fälle: / 


a) war der preußifche Plan dem Feinde beim dritten 
Marfche verrathen. 


Die preufifche Armee war auf dem surfen —* 
ihres. Kriegstheaters⸗ 


‚BVerfammleten fi die franzoͤſiſchen Armeen aus dem füblis 
en Deutfchland bei Würzburg, rüdte Augereau bie Ful⸗ 
da, fo ftand die ganze franzöflfche Armee auf einer ehr kurzen 
Linie mit dem Rheine parallel, fie fonute ihren linfen $lügel 
verftärfen und in unfern Rüden vorrüden. Das Thüringer 
MWaldgebirge lag zwifchen uns und dem Feinde, wir konnten 
ihn nicht mehr zur Bataille zwingen, wir mußten auf demfels 
ben Wege , den wir gefommen waren, zurüd, und zwar aufs 
fhnelfe, um Naumburg und die Saale eher zu erreichen 


als er. 


In e) blieb ale Sperationipten fänger — aber 
wir mußten eine bedeutende Strede längs der feindlichen Froute 
marfchieren , wir verloren dadurch Zeit, der Feind gewann fie, 
um fich bei Würzburg zufammenzuziehen und fih dem Auges 
reaufchen Korps zu nähern. Wir entfernten und weit von 
unferm Alllirten; Sachſen, das unwirthbare Fuldaifche fonnte 
die Arme nicht erbalten, und man konnte eigentlih nur auf 
der einzigen Straße über Hamelburg deboufchiren, wo und der 
Feind aufbalten und abermapls Zeit gewinnen fonnte. 


In d) wurden die Armeen getrennt; gegen REN 
gutgeführte Truppen blieb dieß auf jedem Fall ein fchwieriges 
Unternehmen, mit unferer dem Kriege ganz ungewohnten Ars 
mee wäre es ein großes Mageftüd geweien, um fo mehr, da 
die Lokalität durch die Lage des Thüringer Waldes von der Art 
wär, daß die dieſſeits des Gebirges getrennte Armee micht ans 
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ders als jenſeite, während des Guugemant t wieder vereinigt. F 


werden konnte. 


Ergriff der Feind die Offenſive gegen eine der Armeen, ehe 


fie ihre Endbeſtimmung erreicht hatte, fo blieb fie lediglich 
fich ſelbſt überlaffen; ja die Diftanzen find fo groß, daß die - 
fchneüfte und kuͤhnſte Vorwärtsbewegung der andern Armee für 
bie engagirte nicht einmahl von Nutzen feyn konnte. 


Der all b) blieb der einzige. Er entiprach allen Forde⸗ 
rungen wie man fi durch Nachdenken überzeugen kann. 


Man blieb in der Mitte des Kriegstbeaters; traf unſre 
Dffenfive mit der feindlichen zufammen, fo konnten wir, fie 
mochte nun auf unfern rechten oder linfen Flügel floßen, ung 
auf dem Fürzeften Linien gegen ibn concentriren, ja aus eben 

dem Grunde hatten wir die Schlacht in unferer Gewalt *). 


— Diefer Plan wurde dem 24. Sept. entworfen, man 
konnte durchaus noch nicht wiſſen, ob der Feind, infofern man 
ihm die Abſicht offenfiv zu operirem zutraute, unfre Fronte, dem. 
rechten oder linken Fluͤgel angreifen wuͤrde. | 


: Man mußte daher auf alles bedacht feyn. 


Kam ung ber Feind im Anfange unfrer Operation zuvor, 
fo war es wahrſcheinlich, daß er unſre Fronte UN 
gen und den linken Slügel umgehen würde, 


Trafen unfre Dffenfiven gegen bag Ende unfrer Hperation | 
zufammen, fo war es wahrſcheinlich, daß er unſern 
rechten Flügel nehmen wuͤrde. 


Dieſer Schluß, der aus einer genauen’ Erwägung der 
feindlichen und unfrer Lage gefolgert war, verdiente Ruͤck⸗ 


ſfſichten. 


Unſere Operationen mußten zwiſchen de Werra und Saale 
anfangen und an ben Main gehen. 


) Dem einfichtevollen militärifchen Leſer brauche ich wohl 

nicht erſt zu erinnern, daß bier nur von einem Zeitraume, 

der zwifchen der Fürzeften und Vängfen Linie liegt, bie 
Rede ſeyn kann. 
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Aus — wetrachtungen entſtand Pe Hperationds .-. 


planı 
Die Armee befteht aus vie rzehn Divifionem. 


‚ Drei Divifionen rüden über Eifenah über ‚Fulda vor 
und zeigen, bie Abficht, das Augereauſche Korps anzugreifen, 
Während dem geben: 


‚Beben Divifionen in ſechs Kolonnen über den Thuͤrin⸗ 
ger Wald und vereinigen fich bei Meinungen und Hildburgs 
-baufen; um den Beind bei Schweinfurt, oder wo er fich ſam⸗ 
melt , anzugreifen. 


Eine Divifion bleibt bei Hof ſteben/ und ruͤckt in der 
Folge in gleicher Hoͤhe vor. 


Da der Fall eintreten kann, daß einer unſerer Flügel waͤh⸗ 
rend der Operation angefallen oder umgangen wird, fo bleis 
ben zwei Divifionen: von den zehn Divifionen einen Marich 
zuruͤck, um rechts vder links dem Feinde entgegen geichoben | 
zu werden, die acht über den Thüringer Wald gegangenen 
Divifionen ſchwenken alsdann- in feinen Rüden, und fo wird 
er von vorne und hinten angegriffen. 


Da am 8. Dctober im Hauptauartiere des Könins Krieg 
vder Frieden eutſchieden werden fol, und diefe Nachricht folgr 
lich erfit am gten Dftober bei der Avantgarde anfommen kann, 
ſo muß diefe auch nicht eher als den 9. nahe an die franzofiiche 

Armee rüden. Hiernach wird die Ber dee Marſches der Armee 
beſtimmt. 


Koͤmmt uns ber Feind mit feiner Sfenfioe vor dem Ueber⸗ 
| gange über den Thüringer Wald auvor, So, treten die drei 
Faͤlle ein: 
a) Er koͤmmt durch den Thüringer Wald; dann 
verſammelt fih General Ruͤchel mit drei Dibiſſonen 
des rechten Flügels bei Craula; Hauptarmee mit ſechs 
Divifionen, Höhen zwifchen Erfurt und Langnfalisı bei 
der Bienftädter Warte, 
| Wo der Feind aus dem Thüringer Walde deboufchirt, 
werden feine Kolonnen mit Uebermacht angefallen, Man 
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1äßt ihn nicht zur Vereiniguug — fo koͤnnen die 


dreizehn Diviſionen in am Ständen se eine 
Schlacht liefern, 2 


») Er umgeht unfern linken Flügels daun vers 
fammelt fich die ganze Armee auf den Hohen von Hochs 
dorf, ohnweit Blanfenhain, den rechten Flügel an den 

Thuͤringer Wald, die ungeheuren Defileen der Gaale vor 
fi. Greift der Feind uns bier an, fo gehn wir zur Of⸗ 
fenfive über. Alle Verrainvortheile find für und. Geht 

der Feind in die Ebenen von Leipzig, fo folgen wir ihm 
vom rechten Fluͤgel in ſeinen Ruͤcken. 


— Er. umgeht unfern rechten Flaͤgel; dann ver⸗ 
ſammelt ſich bie nanze Armee bei Muͤhlhauſen, nnd 
marſchirt nach Göttingen, wo es fich weiter ausweiſen 
wird, ob er angreift, oder über Paderborn nach er 
nn marfchiren will. ’ 





Am 25. Eevtbr. legte der Herzog von Braunthmeig: | 


dem Könige diefen Operationsplan im Gegenwart mehrerer 


Generale, die fich zu diefem Zwecke auf Allerhoͤchſten Befehl 
verfammelt hatten, vor, und alle waren der Meinung, daß eg der 
zweckmaͤßigſte auf richtigen Anfichten beruhende und den Kraͤf⸗ 
ten des preußifhen Staats angemeflenfte ſey. Der König 
ſelbſt ſtimmte für diefen Plan und befahl feine Ausführung, : 
Am nämlihen Lage wurde noh Hauptmann Müffling, 
vom Generalftabe, an dem Zürften von Hohenlohe abge⸗ 
ſchickt, von Allem unterrichtet und beauftragt, zum koͤnigl. 
Befehle alle vielleicht noch möthigen und zu fordernden Er— 
laͤuterungen hinzuzuſetzen. Der Generallieutenant von Ruͤ⸗ 
ch el erhielt ebenfalls eine Inſtruktion. Das für dieſe Bewe⸗ 
gung entworfene Tableau wurde ihm mitgetheilt. - 


Die Kantonnirungen der Hauptarmee wurden: fogfeich 
nah dem neuen Operationsplane angelegt. Die Hanptleute 
vor Shöler und von Ziethen vom Beneralitabe wurs 
den über das Thüringer s: nach dem Rhoͤngebirge geſchickt, um” 


ſich mit dem. Terrain befannt zu machen und darnach die 


— und Stellungen angeben zu lodnnen. 


* 
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Noch lebte man vom Lande. An Halle war indeh ein 


bedeutendes Magazin zufammengebraht: Bon Geiten des 
: Generalguartiermeifter » Staabes wurde darauf angetragen, Mas 
gazine in Artern und Erfurt zu der bevorſtehenden Operation 


anzulegen. Artern hatte den BVortheil, daß die Unftrutb bis 


dahin, und die Saale bis Naumburg ſchiffbar ift. Die’ Herren 
vom Vervpflegungsweſen find mit der Heranfchaffung nicht 


. weiter aefommen, als bis Weißenfels ynd Naumburg. Am 


28. Abends fam Kapitän Muffling mir der Nachricht zus 
ruͤck, daß der Fürft von Hohenlohe fih zwar bereits nad 


- dem Befehle in Bewegung gelegt, aber erflärt habe: daß er 


wegen der noch nicht vollendeten Mobilmahung der Sachen 
erft einen Tag fpäter, nemlih den 11. Dftober mit feier 
"Armee bei Hildburghanfen eintreffen Fonne. Da die Haupts 
armee nicht allein agiren follte, fo blieb inter diefen Um⸗ 
fländen nichts anders zu than, als die ganze Bewegung um 
‚einen Tag zu verfpätön; welches befchloffen wurde. Um 29. 
Septbr. Fam der beim. Fürft Hohenlohiſchen Kommiſſariate 
angeſtellte Kriegsratb von Unruh in Naumburg au, um 
wegen der Verpflegung der Fuͤrſt von Hohenlobifchen 
Armee, fobald folhe die Saale paflirt, Abrede zu nehmen. 
Er uͤberbrachte zugleich Briefe vom Fuͤrſt von Hohentos 


be, am den König, im welchen der Fuͤrſt meldete, daß nach 
genommener Nüdiprahe mit dem ſaͤchſtſchen Obrift von 


Gutſchmidt es fih nun ergebe, baß er mit der Armee 
nicht eher als dem ı2. bei Hildburgbaufen ſeyn koͤnute. Diefe 
Nachricht war fehr unangenehm; indeß glaubte der Herzog 


von Braunſchweig, daß ſich die Mobilmachung der faͤch⸗ 


fiihen Armee noch wiirde befchleunigen laſſen und beſchloß, 
wenn dieß nicht möglich fen, mit den preußischen Truppen 
zu fechten, die Sachſen aber iin der ıReferve zu behalten. 


Es fand fih nachmahls, daß die game Hohenlohifche Ard 


mee am ıı. in fchlagfertigem Stande bei Hildburghauſen, die 
—— bei BEER BR konnte. 


Die Reſerve unter dem Prinzen vor Würtemberg war 
bis in die Gegend von Berlin birigirt, trat der Fall ein, daß 


der Feind in das mördliche Deutichland vorbrang ; fe follte fie 


ſich ihm entgegenfegen; allein, ba es auch möglich. war / daß 


ni 
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mand ihrer in Sachſen bedurfte, fo follte fie nach Magdeburg 
zu ruͤken/ wo fie auf beide Faͤlle bereit war, Die Formation 
der Hauptarmee in Kantonirungsquartieren nach der Ordre de‘ 
Bataille war ein wahres Kunſtſtuͤck. Bon allen Seiten, von 
Dresden, von Leipzig, Magdeburg, Göttingen, ftcömten 
Truppen herbei umd es traf nicht Selten, daß fie bei einem 
ganz andern Flügel ankamen, als wo. fie. hingehörten, . Die. 
Armee wurde auf dieſe Art noch auf dem Vormarſche nah 
Erfurt; formirt. Das Hauptquartier Sr. Majeftät des Königs 
blieb in Naumburg. Die Minifter Haugmwig und Lues 
fint befanden ſich im demfelben, um die politifchen Verbands 
lungen zu leiten. Der an die Perfon des Königs attaſchirte 
Generalquartiermeifter , General von Phull, wurde nach 
Dresden geihidt, um dem Operationsplan vorzulegenz der 
 Kurfürft von Helen, mit dem man wegen dem Beitritte zur 
gewaftneten Macht noch gar nicht einig war, wurde ing koͤnigl. 
Hauptquartier eingeladen; mit dem Herzoge von Weimar, 
deſſen Land, von der Avantgarde befegt war, unterbandelte 
mans feine Truppen zur Armee und namentlich zu. der unter 
feinenfBefehlen ftehenden Avantgarde ftoßen zu laflen. — Von 
der im Deutfhland ftehenden franzöfifhen Armee, hatte man 
. genaue Kenntniß, fowobl in Hinficht ihrer Stärke, ale Stels 
lung.. Den Marſch der kaiſerlichen Garden und des Lagers 
von Meudon erfuhr man fogleih, allein nach der erften Nas 
richt fouten.diefe Truppen nach dem Niederrbeine marfcieren. 
Im königl. Hauptauartiere glaubte man dieß indeß feinen Aus 
geublick, da die am Niederrhein ftehenden Truppen ſich nad 
Srauffurt gezogen hatten. Die Nachrichten yon den Armeen 
in den baierifchen Staaten gingen durch den noch bei Hof 
ftebenden General Grafen von Tauenzien von der Hohen⸗ 
- Tobifchen Armee. Die Nachrichten von deu Übrigen in Deutſch⸗ 
land ftehenden Zruppen von Franffurt und Mainz ber, 
gingen durch den Herzog von Weimar, der bie Avantgarde 
kommandirtes der General von Ruͤchel gab Nachricht von 
dem, was zwiichen Main; und der Nordſee vorging. Die 
Reife des franzöfifhen Kaifers, der Aufbruch der Yugereau, 
ſchen Truppen gegen Aſchaffenburg wurden zeitig genug im 
Hauptauartiere des Königs bekannt. Um eben dieſe Zeit (dem 
- 3. October ) war der Kurfürft von Heſſen in Naumburg ans 
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gekommen. Den ganzen Tag wurde mit ihm unterhandelt/ 
allein nach der ihm vom frangofifcher Seite zugeftandenen 
Neutralitaͤt war der Kurfürft nicht dazu zu bewegen, geiheins 

fchaftlihe Sahe mit und zu maden und fi mit feiner Ars 
mee am die unfrige anzufchließen. Er reifte am sten Dftober , 
Morgens“ wieder nach Kafiel ab, und ließ nur die Hoffnung. 
zuruͤck, daß er fih nicht mit Frankreich alliiren, ſich aber 
gewiß an uns anfchließen werde, wenn man feine Neutralis 
aͤt von frangöflfcher Seite nicht reſpektire — In der That 
kounte die Allianz eines Fuͤrſten nicht viel helfen, der fie nur 
uuter der Bedingung geſchloſſen hätte, daß eine beträchtlis 
he Armee zur Deckung feines Landes aufgeftellt würde, im 
einer Zeit, wo man alle Truppen fo höchft nöthig auf einem 
Punkte brauchte. — Der Herzog von Braunſchweig wünfchte 
ſehr die Armee, fobald fie in die Gegend von Erfurt komme, 
ein Lager beziehen zu laſſen. Allein von allen Geiten gingen 
die. Nachrichten ein, daß franzöfifche Offiziers mit Kaufs 
mannspäflen dad Land bereiften. Es wurden fogar Signale⸗ 
ments geſchickt, indeß, da ed noch zu feinem Ausbruche ges 
fommen war, fo wollte der Herzog feine firengen Mafregeln 
nehmen, 

Es war denn aber auch nicht möglich, dem Feinde die ges 
nommenen Maßregeln, vorzüglich Staͤrke und Stellung zu 
verbergen, wenn man im Lager fand; und blieb es der einzige 
Weg, zu kantonniren, die Dielöfationgliften aber felbft bei 
der Armee geheim zu halten, wodurch es dem Feinde immer 
ſehr Schwer wird, Gtärfe, Stellung und Abſicht auszirmittelm. 
— Spaͤter hob der Herzog. von Braunfhweig alle Koms 
mimifation aufer den prenfifchen Vorpoften auf; — ed wurde 
jedermann herein und niemand herausgelaflen. Am 3. Octo⸗ 
ber Nachmittags fprad der Herzog von, Braunfchweig einen 
Dann von Stande, der am 30, Würzburg verlaffen, und die 
franzöfifhe Armce in großer Bewenung gefunden hatte. Man 
hatte ihm gerathen, nicht auf der Chauſſee von Würzburg nach 
Meiningen zu reifen, weil ſich an der. fränfifhen Saale eine 
große franzöfifche Armee‘ fammle, und er auf feiner Reife da, 
durch aufgehalten werden koͤnnte. — General Ruͤchel Hatte 
Dfiiziere mit 30 Pferden nach Meiningen und Dildburgbaufen 


1 


xvit 
delegt.· Won dieſen waren Meldungen eingegangen: daß ein 
frauzoͤſiſches Korps bei Neuftadt an der Saale ſtehe, die Ins 
fanterie ein Hüttenlager bezogen, daß an der Grenze Vorpo⸗ 

“ Men, ansgefegt ſeyn, und an der Berbeflerung der Feſtungs⸗ 
werke von Kaͤnigshofen fortzefahren werde, Minifter Lucbes 
— Fimb theilte dem Herzoge von Braunfchweige feine Nadıs 
richten aus- Paris mit, nach welchen der Kaifer den Krieg nicht 
wuͤnſchte, und eine große Wichtigfeit auf die bffentliche Meie 
mung legte, wehhalb er auch nicht der angreifende Theil ſeyn 
wollte, wenn der Krieg unvermeidlich wäre. Webrigens glaubte 
ber Kaifer und feine Umgebungen, daß die preußifche Armee 
erft Anfang mean in dem friepfertigen Zuftande ſeyn 
kdunte. 


Dieſe Nachricht, verbunden mit dem vorigen und ber, daß 
dad Augereaufce Korps, die Garden und das Lager vom 
Meudon ſich gegen Aſchaffenburg bewegte, wo der Kaiſer auch 
erwartet wurde, machten, daß der Herzog von Brauuſchweig 
ſchloß: | 

Der franydfiice Kaifer mwörde feine ganze 
Hrmee hinter der fräntifhen Saale verfammeln 
und dort. den Angriff der preußiſchen Armee abs 
warten. 


Diefe Meinung hatte ſich bei dem Herzog von Braun 
ſchweig fo fefgefegt, daß bis zum Sten Dftbr. ibn nichts 
davon abbringen kounte. Es fcheint, daß dieſer Gedanke 
einen zweiten bei dem Herzog von Braunſchweig verans 
laßte, der die geheime Triebfeder feiner Dandlungen bis zum 

Ausbruche des Krieges wurde, | 


Der Herzog Fannte das Webergewicht der franzöflfchen 
” Armee über die unfrige fehr gut. z 


Eine Nation die feit 15 Jahren ununterbrochen Kries 
geführt, die fuͤrchterliche Revolution erlebt hatte; eine Nation, 
bei der das Verdienſt fich auf feinen wahren Plaß geftellt, die 
allen unnötbigen Taud laͤngſt verworfen batte, deren Kaiſer 
als Solvat ein unumfchränftes Vertrauen zu erwerben, als 
Monarch fi Geborfam zu verfhaffen und zu erhalten mußte, 
— die mes einer Ai Nation war jeder andern ihr 


“ 
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gegenuͤberſtehenden Hefihrlich: und nun einen Blick auf bie 
Anſrige! Nur zur Hälfte aus Landesfindern zufammengefeßt, 
folglich der Defertion und Zreulofigfeit unterworfen; die Of⸗ 
fizierftellen alle nach der Ancienität beſetzt, folglih niemand 
an feinem Plag, als den das Ohngefaͤhr dahinftellte, und 
durch diefen Umſtand die erfien Stellen mit Greifen beſetzt, 
deren Forperliche Kräfte ihrem Willen nicht mehr folgen konns 
ten. Weichlichkeit, Luxus, eine Folge des langen Friedens, 
inter Offizieren und Soldaten, die Armee fo organifirt, daß fie 
in Sihnelligfeit der Bewegungen fich durchaus nicht mit der 
franzöfiihen meſſen kounte; und num dazu die Nefourcen des 
franzöfifchen Kaiſers, der ein Katfertbum und fünf große 
Königreihe zu Gebot hatte, während der fo verfchiedenartig 
zufammengefegte und kuͤnſtlich erhaltene preußiiche Staat dur 
die Mobilmahung von 1805 und den Verluft feines englifhen 
Handels 1806 beinahe ſchon erfhöpft war. Es war Flar, daf 
Preußen - den Krieg nur anfangen, aber weber allein führen, 
noch beendigen konnte. Die geographifche Entfernung von 
Rupland ,. die geographiſche und politiſche von England, lie⸗ 
Gen über die Unterſtuͤtzung dieſer — die —— Kam⸗ 
pagne wenig Hoffnung. 


Nur der Gewinn giner großen Schlacht konnte das vor⸗ 
liegende Sachſen, die preußiſchen Provinzen bis an die Oder 
und die Hauptſtadt vou feindlichen Verwuͤſtungen retten, und 
uns die Zeit zur Vereinigung mit. unfren Allürten verfhaffen: 
Der Gewinn diefer Schlacht war zu hoffen *). Auf die Tapfer⸗ 
Fit der Armee war zu reinen, und unfre Kavallerie ſowohl 
an Güte der Pferde, als im der Kunft zu reiten + der Franyos 
ſiſchen weit überlegen; allein der Gewinn der Schlacht blieb 
doch immer noch fehr unentfhieden , um fo mehr, da die feind⸗ 
fihe Armee viel ftärker war, und der Verluſt derfelben fonnte 
leicht ‚den Untergang des Staats nach fich ziehen. 


Ser Herzog von Braunſchweig Fannte dieſe Verhaͤltuiſſe 


nicht allein, audy der König bewies durch verichiedene Aeuße⸗ 
‚rungen 


*) Bei einem Bewegungs s und Poftenfrieg gegen die fraus 
zöflfche Atmee war fein Gluͤck vorauszuſehen, da fie ung 
u der Squelligkeit in Großen fo überlegen war. 
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ı zungen, daß er ſie tief durchdacht habe. — Als ber Herzog: 
von Braunichweig die fefte Meinung gefaßt hatte, der, frau— 
zoͤſiſche Kaifer werde den Angriff der preußischen Armee hinter. 
ver Baale erwarten, und dort feine ganze Armee vereinigeny 


als der frühere Gedanke, angegriffen zu werden, bei ihm vers 
ſchwand / glaubte der Herzog, es fey noch durch Unterhaud⸗ 
lungen möglich, den Krieg abzuwenden; und ob er glei aus 
pielen Gründen ) dieſe Meinung nicht öffentlich befannte, fo 
woDte er doc die militärischen Operationen fo einrichten, dag 


fie: die: Möglichkeit der friedlichen Auegleihung nicht hinderten. 


Er bielt es dazu vorzuͤglich noͤthig, daß die Armee dieſ⸗ 


feits des Thüringer Waldes blieb, und Kaiſer Napoleon 


wicht durch ein allgemeines Vorruͤcken gereist, ja fo zu fagen, 
herausgefordert würde, . — | { 


Am sten Dfthr. verfammelten fih die Fommandirenden 


Herren Generals der Hauptforps in Erfurt, und der Herzog 
son Braunfhmeig legte ihher die Frage vor: j 


ob es rathſam fen den beihlofßnen Dperationsplan no 
‚eben fo nah dem erften Beichlaffe auszuführen; da 


ſeit der Zeit Nachricht eingegangen, daß der Kaifer 


Napoleon mit feiner ganzen Macht Binter der fräns - 


tkiſchen Saale ftebe, ‚und dieß nad. den Eharten und 
allen Erfundigungen eine fefte, ganz inattaquable, 
Stellung fey, die niemand bei der Armee genan kenne ; 
ob es nicht von der höchften Wichtigfeit fen, fich, ehe man 


"por diefe Stellung rüde, eine genaue Kenntuiß davor 


zu verſchaffen und zu erforihen, o 
fen koͤnne oder nicht? _ 


Sammiliche Herren Generals waren det Meinung, daß 


b man fie angreis 


ed allerdings ſehr zwedmäßig fen, fi, ebe man da vorruͤcke/ 


eine genaue Keuntniß von diefer Stellung zu verichaffen. 


Nun ſchlug der Herzog von Brauuſchweig vor, eine Res 


Fognoscirung der Stelung an der Saale machen zu laflem 


®) Der vorzüglichfte war wohl, um fich nicht das Vertrauen 
“der Armee zu entziehen, die 1305 > fehr mißvergnügt 
über die Demonftrationen geäußert hatte, die dem preu 
fen Ruhme fchadeten, 
a: 3 
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während welcher die Armee am nördlichen Abhänge dee’ Thaͤ⸗ 
ringer Waldes bleibe. | | 


Der Fuͤrſt von Hohenlohe und ſein Generalguartiere 
meiſter, Obriſt von Maſſen bach, hatten Mitte Septem⸗ 
bers dem Koͤnige Operationsplaͤne eingereicht, nach denen die 
Armee des linken Fluͤgels ſich uͤber Hof ins ſuͤdliche Deutſch⸗ 
Land bewegen ſollte. Auf dieſen, mit den Anſichteu des Koͤ⸗ 
nigs und. des Herzogs von Braunſchweig nicht uͤbereiuſtimmen⸗ 
den Plan wurde feine Ruͤckſicht genommen. Der Obriſt von 
- Haffenbac, der aufgefordert wurde, feine Meinung zus 
Sagen , benußte dieſe Gelegenheit, um nochmahls die Operas 
fion über Hof durch einen Linksabmarſch vorzufclagen. 
Der Kürft von Hohenlohe umterflügte ihn. Der Herzog 
von Braunſchweig verwarf diefe Bewegung, nad dem nun 
ſchon einmabl gemachten Mari an den noͤrdlichen Abhange 
des Thüringer Waldes, gaͤnzlich; fämmtliche "übrige Herren. 
Generals traten den Herzog von Braunſchweig bei, dag man 
jetzt nicht wieder links abmarf&ieren fünne, nachdem Fürft 
von Hobenlohe fih fhon an die Hauptarmee angefhlofs 
ſen, daß es beſſer fen, über den Thüringer Wald grade gegen 
den Feind zu marfchieren, daß man aber feine Steliung als ° 
ferdings erft rekognosciren müfle, wie der Herzog dieß vors 
geihlagen. u. 


Es wurde nun verabredet, daß diefe Rekognoscirung vom 
alien drei Hauptkorps, vorgenommen werden folle und zwar 
dergeſtalt, daß jedes derſelben feine Detafchements überr den _ 
Thuͤringer Wald vorſchicke. General von Ruͤchel beſtimmte 
dazu ein Detaſchement von vier Bataillons, halb ſchweren, 
halb reitenden Batterie, zwei Kompagnien Jäger, zehn 
Eskadrons Hufaren unter Generalsfientenant von Winning, 


Der Herzog von Braunfchweig die Divifion der Avant⸗ 
garde. Fuͤrſt von Hohenlohe feine. Divifion der Avant⸗ 
harbe, er wollte aber zur Unterſtuͤtzung derfelben noch Trup⸗ 
pen aufftellen, wobei der Herzog von Braufchweig mehrere 
Mahl bemerkte, daß er ja nicht mehr umd zuviel Truppen zu 
dieſer Rekognoscirung gebrauchen follte. Ob die Armee wähs 
rend der Zeit Halt machen oder in Marfch bleiben follte, wurde 
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nicht feſt und deutlich beſtimmt; es ſcheint, daß ber Henog 
von Braunſchweig ſich vorbehieit, dieß nachher feinem Iwwede 
gemäß zu befehlen. TF ur 


Am Abende des 5. Dfteherd wurde das Reſultat dieſer 
Konferenz dem Könige vorgelegt, der es aber höchft unzweck⸗ 
mäßig fand, auf eine Diſtanee von zwei und zwanzig 
Meilen zu refognosciren und diefen Nekoguoseirungsplan-gänzs 
lich verwarf. Der König gab Hierdurch und durch feine Aeußes 


rungen bei diefer Gelegenheit viele Beweife feiner militäris 
ſchen Einfiht und feiner richtigen Aufihtem. 


Während das Protokoll diefer Konferenz zum Könige ges 
tragen wurde, fragte der Hauptmann Miüffting vom Ges 
neralftanbe, der von den Übfichten des’ Herzogs von Brauns 
ſchweig bei diefer Rekognoscirung wahrfcheiulich nichts wußte, 
den General Ruͤchel, ob eg nicht zweckmaͤßiger fen, daß ein 
Einzelner diefe Nekoguoscirung made, modurd die Bewegun⸗ 
gen der Armee, wenn sr ſogleich abreifte, nicht aufgehalten 
würden? — er erbot fih dazu. General Ruͤche! äußerte: 
daß ihm die ganze Nefognpscirung mißfiele, daß es allerdings , 

befier ſey, wenn ein Einzelner fi die nötbigen Notigen zu 
verſchaffen ſuchte, führte den Hauptmann von Müffling 
zum Herzoge von Brauuſchweig und machte dem: Vorſchlag, 
ihn an die Saale zu jhiden. Der Herzog verwarf dieß al 
für einen Einzelnen nicht ausführbar. Nachdem aber der Hers 
309 die Nachricht erhalten, daß der: König feine Genehmis 
gung zur großen Rekognoscirung verfagte, und am andern 
Tage fi Fein zweckmaͤhigeres Mittel fand; um zum Fwede 
zu gelangen, wurde dem Könige die Rekognoscirung eines 
Einzelnen vorgefhlagen, der König genehmigte fie und den 6. 
gegen Mittag wurde der Hauptmann vom Müfffing mit 
dieſem Auftrage abgefandt.. Da den 9.erft die Avantgarde über 
den Thüringer Wald gehen follte und die Nachrichten von der 
Saale den’ 8. im Hauptauartiere feyn konnten, fo wurde bes 
ſchloſſen bis dahin alles den Marſch fortfegen zu laſſen. Den 
7. gingen Nachrichten aus dem Bambergifchen ein, nach des 
wen: ſich dort eine beträchtliche Armee ſammelte. Man erfuhr, 
daß der Kaiſer Napoleon im Veaffaudurg geweſen und 
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feine Reife kortgeletzt hatte- Der’ General Tauenzien mel 
dete, daß der Feind gegen ihn mit einer bedeutenden Macht 
porruͤcke und daß er einen Angriff erwarten müfle, worauf er 
fi gegen Jena zurüdziehen würde, Der Herzog fand im die, 
Sen Nachricoten nichts, mas feinen Meinungen widerſprach 
und ließ es bei allen getroffenen Auſtalten. 


Die Stellung ber Hauptarmee war an biefem Lage, als 
dem 7 Oktober: 


| Divifion Avantgarde längs dem Gebirge vor Waltere⸗ 
baufen bei Dröruf. | 


Divifionärsauartier Stambach. 


Divifion Yrinz von Dranien von Groß: Lüpnig (ohn⸗ 
weit Eiſenach) bis Mechterſtaͤdt. | 1 


Divifionärsauartier Friedrichswerth. 
Dieifion Wartensleben, Gotha und Gegend. 
Diviftonärdquartier Wangenheint. | 


Divifion Shmettau zwifhen Gotha und Ichters⸗ 
hauſen. | 


Divifionäräauartier Wandersleben. 


Keferve unter General Kalfreuth yiotfchen Gräfentons: 
aa und Erfurt, . | Ä 


Hauptquartier Erfurt, 
Die Armee des General Ruͤch el Hand zwifchen Eiſenach / 
Kreuzburg und Vach. Die Armee des Fuͤrſten Hohenlohe. 
ſollte zwiichen Stadt Im, Saalfeld und. Jena fteben. 


Am 8. Dktobr follte ein allgemeiner Ruhetag ſeyn, au 
welchem die Brots amd, Fouragebeſtaͤnde dergeftalt ergänzt 


| | xxiri 
wuͤrden, daß wir den Marſch über den Thüringer Wald den 





9. antreten fünuten, und Eid zum 18. Brot, bie zum 12. Ok⸗ 


tober Fonrage mit führten. 


Den sten des Morgens ging ‚eine Nachricht vom Herzog 
von Weimar ein, daf die franzofiihen Truppen die Saale 
verlaflen hätten. Kurz darauf traf der Lieutenant von Eis 


fenbart-von Ruhdorf Hufaren ein, der. durd den Haupts 


mans Müffling meldete, daß er den ten bis Neuftadt am 
der Saale geweien, ohne franzofifbe Truppen zu finden, daß 
das Hüttenlager , die Gegend , und felbft Königehofen bis auf 
“eine Fleine Befagung verlaffen ſey das alles ich gegen. Bam— 
berg gewendets daß er bei Neuſtadt einen fihern Mann aus 
Würzburg getroffen, durch dem er erführen, daß der. Kaifer 
Napoleon durh Wirzburg nach Bamberg gegangen fen, daf 
alle Truppen ihm dahin auf der Chauſſee folgten , ohne die als 
Iergeringften Precautionen zu nehmen, umd da es nun offenbar 
anferm linten Flügel in Sachſen gelte, fo glaubte er, daf es 


leicht ſeyn würde, wit zehn bis Funfzehn Eskadrons leich⸗ 


ter Kavallerie mit einer halben bis einer reitenden Bat⸗ 
terie die forglos jenfeits des Mains auf der Chauflee nach Bam⸗ 
berg Marſchierenden anzufallen, gefangen zu machen, dadurch 


‚den Marſch der nachfolgenden zu ftopfen und der Arme Bu 
Torgniffe in dem Rüden zu geben. Königshofen ließe fich viels . 


leicht auch zugleich überrumpeln, Auf diefe Nachrichten wurde 


beihlofien, die Dfienfive über den Thuͤringer wo aufzugs⸗ 
ben, und die Armee zu verſammeln. 


Hauptarmee bei Erfurtz . | 
‘ General Ruͤchel bei Gotha; | 
Fuͤrſt Hobenlohe bei Hochdorf im Blaukenhainſchen; 


Den Herzog von Wuͤrtemberg, der mit dem Reſervekorpa 
nah Magdeburg zu marfcieren beordert worden war, nach 
Halle rien zu laffen. Die Ordres dazu wurden ausgefertigt. 
Der Vorfchlag des Yauptmanns von Müffling, dem Geinde 
jenfeite des Mains in feine Eolonnen zu fallen, wurde appros 
birt, nur fand der Herzog von Braunſchweig, daß dieſe Trup⸗ 
pen ohne Unterſtuͤyung zw weit avanturirt wären, und trug 
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daher dem Herzoge bon Weimar auf, mit der Avbantgarde am 
9. über den Thüringer Wald zu geben, ben zo: durch feine 
leichte Kavallerie die Feindfeligfeit eröffnen, und den Feind 
jenfeits des Mains, anfallen zu laffen, zur Unterftügung ders 
felben aber hinter der Werra, in der Gegend von Meiningen, 
ſtehen zu bleiben. 


Am oten Dftbr. fetten ſich die übrigen fünf Dieifionen 
‚der Hauptarmee in Bewegung gegen das Blanfenbaynifche , 
der General Rüchel wurde angewiefen , gegen Hamelburg 
ein Detachement vorzufhiden, mit dem Uebrigen aber der 
Hauptarmee zu folgen, | 


Dom General PEN ging die Nachricht ein, daß 
die franzoͤſiſche Armee am Sten die Seindfeligfeiten gegen ihn 
bei Saatburg eröffnet, und mit Kolonien über Hof und Los 
—— vordringe · | 


Mon Koburg "meldete der RE von Bremen von 
Rudorf Hufaren, daß die framzöflichen Truppen am Sten 
fruͤh die Feindfeligkeiten damit eröffnet, ihn aus Koburg zu des 
logiren und daf eine ſtarke Kolonne über Koburg / Srafenthoi 
und Saalfeld vordringe. 


' Da Herzog von Braunfhweig fah fich nun in feiner Meis 
nung , und feinen fih auf die Nachrichten des Minifters Luce 
hefini grimdenden Vorausfegungen völlig getäufcht. Dick 
verſtimmte ihn außerordentlih,. — und machte ihn fo mißs 
trauifch und mürrifh, daß der Gefhäftsgang dadurch außere 

RANG erſchwert wurde. | 


(Die Fortiegung im naͤchſten Stuͤck.) 
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SGeediſchte. — 
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Die Herrſchaft. 5 
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Situs abietis in excello montium, ceu maria fugerit. 
’ Plin. H. N.XVL io 


Dem hoben Lenker der Wolken, 3ys, 
Ward unter den Göttern der Herrſchaft Preis, 
Er gebeut mit hoch herdonnernden Bligen, 
Die Andern gehorden auf ihren Gigen. 


Treibt nieder aus waldiger Höh’ ind Thal 
Ein freies Wolf die freie Wahl; ı 
Der Ebener wird es zurüd nicht halten, 
Er beugt ſich dem Starken, und läßt es walten. 


- Bon bergiger Höh, wo der Sturmwind raſt, 
Herab wird genommen der ftarfe Maſt. 

Dort lernt? er verachten der Stürme Heere, 
Zu gewinnen die Herrichaft auf weiten Meere. 


Der Maft, der die waldige Höh? gejiert, 

Er zeugt, wen der Herrichaft Preis gebührt: 

Den Söhnen der Höhe, des Genius Kindern. 

Wer mag fie, zu herrſchen, die Starken hindern? 


Sie faſſen das Leben mit fühner Hand, 
Und geftalten ſich draus ein eignes Land, 
Drinn lebt ihr Bild mit Fräftigen Zügen, 
Und ſtraft entmannete Zweifler Lügen. 


Den Gterbliben Heil, wenn des Genius Hand 
‘Der Mäfigung Zeflel um fih wand! 

Durch ihn wird die Erde der Himmel ſegnen. 
Heil allen Völkern, die ihm begegnen! 


Ru —- 
Doch wehe, wenn fi des Genius Kraft 
Der Tugend umfchränftem Pfad’ entrafft! 
Das Heiligfte wird, die: Gewalt’ge morden 5 
Der edle Leu if ein. Tiger worden. 
Sie wandelt zu ſtrudelndem Strom die Zeit. 
Er fuͤrzt ſich daher, wild, mächtig, breit. 


Nur muthig vereintes Entgegenftemmen 
Mag hoffen, den zeißenden Strom zu hemmen. 


Sm November 1807. u . 
3. & Rofenhepn. 
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Untergang und. > Palingenefie 





3. 
Polens Palingenefie, 


| Per möchte in Abrede ftellen, daß der Untergang | 
eines Staats, zumahl auf eine Weife, wie. hier, 


und wenn er zualeich den Untergang einer Nation Se 


nach fi ziehen foll, ein für diefe fhwer — viel⸗ 
un gie zu verſchmerzender Schlag ſey. 


gr die Polen mußte er es auf der einen Seite 
mehr, auf der andern weniger, als für jede andere, 
Nation feyn. In Polen machte, wie man weiß, als 
lein der Adel die Nation aus. Der Adel war ans: 
Herrfhen gewöhnt; fein ganzer Zweck auf das Herrs 
ſchen gerichtet; beides mehr, ald unter einer Nation, 
die damahls in Europa eriftirte. _ Hier: der: Grund 
der Borausfegung, daß der Untergang des Staat 
von diefer Nation auch tiefer empfunden wurde, als 
Bo Die Beitin, Februar 1808: 5 | 
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ein ähnliches Unglüc von jeder andern — 
ſeyn wuͤrde. Die Verhaͤltniſſe und Denkungsart des 
polniſchen Adels, welche ſich, wie wir meinen, in 
der Geſchichte des Untergangs dieſes Staats deut⸗ 
lich genug ausſpricht, erſparen uns die Anfuͤhrung 
deſſen, was auf der andern Seite fie dieß Ungfirf 
weniger, als jede andere Nation — wenigſtens von 
denen, Die auf die Bezeichnungen fultivirt, oder 
cioilifirt Anfpruch maden, — empfinden laffen mußte. 


Die Lefer un) Pruͤfer moͤgen ſelbſt entſcheiden, 
was-bon der Behauptung zu Halten fey: daß, was 
die Polen Parriotismus nennen, mit feinem wahren 
Namen eigentlich Parteigeift und Herrſchbegierde 
heiße. Die Gründe, warum diefer Patriotismus 
in dem preußifchen Antheile von Polen langfamer ers 
fterben mußte, als in den übrigen, find; unferm Bes 
dünfen nach, in der Einleitung eh —. genug / 
zytwickelt worden. u 


Die Glieder des Adels, die, ſeit laͤnger ode. > 


kuͤrzer, an Rußland gehangen hatten, zogen fich, 
wenn fie in andern domiciliirt waren, meiſtens in den 


—Antheil jener Macht und gingen nah St. Peters: 


burg. Was zurüdblieb und nicht. ganz indifferent 
war, gehörte der Konftitution von 1791 und der, 
letztern Revolution Koscius ko's an. Der Geift 
diefer twirfte daher fortwährend im Stillen. Forts 
geſetzt hoffte man Rettung von Frankreich. — 


Wir uͤbergehen, was zwiſchen den Jahren 
| 2796 und 1808: liegtz weil es uns — zu weit 
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Führen würde; und zwar in Gegenden, to noch 
mehr Dunfel als Licht if. "Man erinnert ſich, daß 
‚ Kosciusfo, aus dem Gefaͤngniſſe zu St. Peters⸗ 
bura, von-Paul dem Erften entlaffen, na | 


Nordamerifa ging, von dorther nad Paris zuruͤck⸗ | 


fehrte und hier in ftiller Trauer, über fein Baters 
fand und feine verurglücten Plane, geachtet, aber 
ohne Wirfungsfreis und auch, wie verfichert wird, 
ohne fernere Entwürfe lebte; daß aber Doms 
bromsfi, ander Epige einer polnifchen Legion, im - 
franzöfifchen Dienften ftand, und noch immer auf den 
günftigen Zeitpunft hoffte, feine nie aufgegebenen 
Plane veafifirt zu ſehen; fo wenig Wahrfceins 
lichkeit dazu auch viele Jahre hindurch fi f ch ergeben 
| mochte. 


So viel war Feeiti immer vorausjufegen und | 
vorauszufehen, daß, fobald Kranfreich und Preußen 
wieder in Krieg verwicelt werden follten, man die 
Polen gebrauchen würde, Preußen durch einen — 
bedrohten oder twieflich bewirften — Aufftand dies 
fer, jum Aufruhr und zu Unruhen ſtets geneigten Nas 
tion, in Berlegenheit zu. fegen. Mer mödte die 
Borausfegung geradezu für unrichtig erflären, daß 
mit in dieſer Abficht dieſe polnifhe Legion, in franzoͤ⸗ 
ſiſchen Dienften immer noch beibehalten wurde ? | 


Dombromsfi wird von denen, die ihn ken⸗ 
nen, als ein Mann von Talent, Feinheit, Biegſam⸗ 
keit — Ehrgeig; dabei aber auch ale ein eüftling, 
nad jeden Genuß haſchend, ohne feine Plane daruͤ⸗ 
ber zu vergeffen, dargeftellt. “Ein folder Mann war 
vielleicht gerade der, der unter fo vielfachen Verhaͤlt⸗ 
hiffen,, in — und Italien ausharren, 1 und zu 
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‚jeder Zeit, wenn ber. Moment - ‚eintrat‘ — mit oder 
‚ohne Wahrfcheinlichfeit des Erfolge, — auftreten: 
‚und feine und die Plane deffen, der ihn gebraus 
‚hen wollte, zur Ausführung befördern Fonnte, . 


Sobald es fih zum Kriege zwifchen Frankreich 
und Preußen anlief, waren auc fon dunfele und 
deutlihere Andeutungen zu vernehmen, daf es auf - 
‘eine $nfurreftion in Polen abgefehen fey; in dem 
Folle, daß der Krieg zum Ausbruche fommen follte, 
Und faum waren die Kranzofen bis in. das Herz der 
preußifchen Staaten vorgedrungen und hatte der Kais 
fer in Berlin feinen Cinzug gehalten, ald au 
Dombromsfi ſich dafelbft einfand und in Verbin, 
dung mit Wybidi, einem der allereifrigften fo 
genannten polnifhen Patrioten — oder richtiger 
wildeſten erbittertften Feinde Preußens, — folgende 
Proklamation erließ, die zu Berlin (unter dem 6; 
Movember) in franzöfifcher und deutfcher zn 
ausgegeben wurde. 


I 


| „Johann Seinrich Dombrowski, Die | 
vifionsgeneral, Groffreug der Ehrenlegion, des koͤ— 
nigl. Ordens der eifernen Krone Komthur. Joſeph 
Wobicki, —————— der Staͤdte auf dem a 
tage 1791." 


„Polen! Napoleon der Große, der Unübers | 
soindliche, rüct an der Epige einer Armee von 
300,000 Mann in Polen ein. Ohne in die Geheim⸗ 
niſſe feiner Abfichten dringen zu wollen, fey es uns 
fer einziges Beftreben, ung feiner Großmuth werth 
zu machen. _ „„Ich will fehen,”” (fo hat er zu ung 
„geiprochen), „„ich will fehen, ob Ihr verdient, eine 


- 


Nation zu ſeyn. | Ich gehe nad Poſen, da werden 


meine au eamiiſe zu Eurem Beſten gemacht 


werden.” ” 


Polen! von Euch haͤngt es ab, ſeibutandige 
Weſen zu ſeyn, ein Vaterland zu erlangen. Euer 
Raͤcher, Euer Schoͤpfer iſt erſchienen! Eilt ihm von 
allen Seiten entgegen, wie bedraͤngte Kinder ihren 
zu Huͤlfe eilenden Vater empfangen. Bringt ihm 
Eure Herzen, Eure Arme. Erhebt Euch indges 
fammt; bemeifet ihm, daß Ihr bereit feyd, Euer 
Blut zu vergiegen, um Euer Vaterland wieder zu 


erhalten. Er weiß, daß Ihr entwaffnet fend; er 
wird Euch mit Waffen verfehen. Und Ihr, Polen, \ 


durch unfere Unterdrücer gezwungen, für fie und 
gegen Euern eigenen Vortheil zu kaͤmpfen, kommt!ꝰ 


ap 


„Sammelt Euch unter die Fahnen Eures Bar 


terfandes! bald wird, von Napoleon dem Bro’ 
gen berufen, auf feinen Befehl, Kosciusko zu 
Euch reden. Unterdeſſen empfangt diefes ‘Zeichen 
feines hohen Schuged, Erinnert Euch, daß der 
Aufruf, der Euch nad Stalien berief, um Euch dort. 
in eine Legion zu fammeln, Euch nicht betrogen hat. 
Diefe Legionen find es, die den Beifall des unübers 
windlichen Helden: von Europa verdienten; die ihm 


den erften Begriff von dem polniſchen Geiſte und dem- 


polnifhen Karafter beibrachten.” 
„Im kaiſerl. —— Berlin, den 3. Ms 
| vember 1806.” Ä J 


—X Dombrowski. 
. Wyphbicki. 
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; Wie man fieht,, enthält diefe Proklamation eis 

gen Aufruf, unter Autorität des Kaifers; er enthält 
einen Aufruf — nicht bloß an die Polen, in den 
preußiſch polnifhen Provinzen, fondern an die Pos 
fen überhaupt. Sie griff alfo weiter, als der Krieg 
damahls veichte und enthielt eine indirefte_Kriegsers 
Märung, ſowohl für Rufland, als für Deftreich. 
Man mußte ſonach den grolenen ——— davon 
entgegen fehen. 


Indeſſen war das Korps des Marfhalld Das 
vouft ſchon nah Suͤdpreußen aufgebrochen. Am 
3. November des Abends rücte die Avantgarde defs 
felden in ofen ein. Den Nachrichten zu Folge, die 
damahls, von Pofen aus, befannt gemacht wurden, 
empfing das Volk die Kranzofen mit dem freudigen 
Zurufe: „es lebe der Kaifer der Sranzofen! Es lebe 
unfer Befreier.” Es ftrömte in den Straßen in ſol⸗ 
cher Maſſe zuſammen, daß die frangöfifchen Truppen 
Mühe hatten, ſich durchzudraͤngen. 


Der General Dombrowski langte am 6. 
November in Poſen an. Der Poſener Zeitung zu 
Folge, ſpannte das Volk, aus Freude und Enthufiass 
‚mus, die Pferde von feinem Wagen, um ihn zu 
ziehen. —— — — 

Sein erſtes Geſchaͤft war, eine Kommiſſion zur 
Organiſirung der Inſurrektion einzurichten. Sein 
zweites (am 7.), folgende Proklamation zu erlaſſen: 


„Einwohner Polens! Es jſt mir hoͤchſt ange⸗ 
nehm, in Euch den Geiſt der wahren Polen zu ers 

bliden; und deßhalb kann ich mir au die beften 

Folgen für unfer Vaterland ad Ich for⸗ 


‚3131 
dere Euch daher auf, Eu auf das ruhigſte zu. bes 
‘tragen, damit ein Jeder feinen Staatspflichten ges 
treulich nahfomme; die. Profeflioniften in ihren Werks 
ftädten und die Kaufleute in ihren. Laden bleiben. 
Niemand. foll fich unterftehen , auf irgend eine Art, 
Perfonen der vorigen Regierung zu verfolgen, oder 
‚zu beleidigen; vielmehr foll ein Seder der fo eben 
etablirten Woiwodſchaftskommiſſion gehorſam ſeyn. 
Ich verſichere Euch, daß wir uns, durch dieſes ru⸗ 
hige und friedliche Benehmen des Wohlwollens Sr; 


Majeſtaͤt des Kaiſers von Frankreich wuͤrdig ma⸗ 
chen werden.” 





unten) Dombromsti. 


Am 9. November roͤckte das: Hauptforps, des 
Marſchalls Davsuft, von ihm ſelbſt gefuͤhrt, in Po⸗ 
fen ein. Am x 2, wurde eine Ueberſicht deſſen bekannt 
gemacht, was von den Franzoſen, ſeit dem 8. Okto⸗ 
ber dieſes Jahres, vollbracht war und daran war ein 

neuer Aufruf, an die Nation, geknuͤpft. „Die 
Franzoſen,“ fo lautet er, „kennen die Geſchichte 
der tapfern polnifhen Nation; fie wiffen, was ihr: 
Heldenmuth zu jeder Zeit geleifter hat. Ihr trauri⸗ 
ger Untergang würde in der neueften Geſchichte kei⸗ 
nen Plas einnehmen, wenn in den Rathſchlaͤgen 
der legten Bourbons Kraft und Kingheit geherrfcht 
- hätte, Jetzt aber dürfen die Polen wohl erwarten, 
daß das Genie des großen Napoleon fie wieder 
zum Range einer unabhängigen Nation erheben wird. 
Die polniſche Nation, welche in ihrer Gefchichte beis 
nahe eben fo viel Siege ald Schlachten zählt, wird‘ 
aun für ihren ‚eigenen Heerd fechten und ihrem: 

Kriegsruhme einen nenen Glanz geben. Mas in Kas 


. 
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liſch vorgefällen: if, — laut den Enthuſiomus, 


von welchem die Nation beſeelt if. Es bricht für - 
diefe edle Nation: ein ſchoͤner Tag an; innerhafb eis 
niger Monathe wird der Held der Franzofen fie in die 
Zeiten Kaſimirs des ‚Großen und — 


ne verſeten. 


Mit dieſem zugleich — hier nun der, * 


| Bereits mitgetheilte, Aufruf Dombrowskis und 


Wobicki's bekannt gemacht. Mehrere vorläufige: 


Verfuͤgungen, zur Organiſation eines Nationalauf⸗ 


ftandes, wurden getroffen... Der franzoͤſiſche Feldherr 
erließ (unter dem‘ 13. November) an die Pofener 
und übrigen preufifhen Kammern in Südpreugen, _ 
desgleichen' an die Landräthe und Magifträte ein 
firenges Edikt, in welchem er ihnen bei Todes 


ſtrafe unterſagte, „in allen ;zwifcben der Oder 


und Weichfel gelegenen Provinzen, irgend eine fies 
feruna von "Lebensmitteln und andern Bedürfniffen: 
an Preußen zu machen; auch. feine Kefrutenaushe: 
bungen zu veranftalren oder zu geftatten; und dafern 
jenes, oder dieſes, preußiſcher Seits mit Gewalt 
erziwungen würde, dem Marfchall Dapouft fogleich 


‚davon Anzeige zu thun.” Und dag es damit ernftlich 


gemeint fey, erfuhren ein Paar Unglüdlihe, die da 
glaubten, den Befehlen ihres Regenten und den 
Korderungen ihrer Amtspflicht allein Gehorfam ſchul⸗ 


dig zu ſeyn. Der Bürgermeifter Johann Schaps 


fheider, zu Gollonz, der überführt wurde, daß 
er, des Berbots ohnerachtet, Rekruten- und Pfers 
Deaushebungen für die preußifhbe Armee beſorgt; 


und Johann Differt, DBürgermeifter zu Ober⸗ 
figlo, der einen Abgeordneten ‚des General Doma 


ac mi} 
Beomsfi, als einen Aufrührer. vechaftete und den- 
Preußen überlieferte, wurden von dem Marſchall 
Dapvouft zum Tode verurtheilt. 


Diefem Verbote folgte eine. Verfügung des Bei. 
nerald Dombromsfi, an die Kammer zu Poſen: 
Binnen vierzehn. Tagen die Aushedung fo viele. 
Mefruten zu veranftalten, als zur ®rrichtung von 
vier nfanterieregimentern erforderlich wären. Und 
ed waren dazu ahttaufend fehshundert und 
vier und achtzig Mann und taufend adt: 
hundert und zwei und achtzig Pferde erforders 
li, die von diefem einen Departement geftellt ters. 
den mußten; das furz vorher doch auch ſchon zu der 
Kompletirung und Mobilmachung der preußiſchen 

Armeeidas feine beigetragen hatte! 


Wahrſcheinlich um ſeinen Zweck defto. fi icherer 
und fchneller zu erreichen und dann — um ſogleich 
dem Revolutions- und Revoltengeifte die erfieg 
Dpfer zu bringen, entfegte der General alle deutſche 
Mitglieder der Kammer und Regierung zu Pofen ihs 
ver Stellen und befegte fie wieder mit Rationalpofen;z 
— erftered Kollegium mit fiebzehn, IeamEer mit 
swei und zwanzig Perfonen. 


In eben den Tagen wurde eine Deputation, ers 
nannt, welche dem Kaifer Napoleon nah Ver⸗ 
lin den Danf der polniſchen Nation überbringen folls 
te: „daß er, als ihr Erlöfer, fie au der Gefangen⸗ 
ſchaft der Feinde befreien und fie in ihre vorige Lage 
zuruͤck verfegen wolle.“ 


Am 16. verließ der Marſchall Davouſt Pos 
fen, um nah Warſchau weiter vorzudsingen. Bes 
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neral Dombromskfi blieb daſelbſt zurück," um 
‚den Aufftand zu organiſiren und zu ‚leiten. 


| Die Einwohner der Woiwodſchaft Lenczik bils 
deten zuerſt eine foͤrmliche Kon koͤderation und ſtellten 
dem General Dombrowski eine EU zu⸗ 

welche folgenden Inhalts war: 


„Die dem wiederhergeſtellten Polen gewordene 
zuverlaͤſſige Verſicherung: daß nach dem Willen uns 
ſeres Erloͤſers, des unuͤberwindlichen NRapoleon, 
die Macht der Nation vereinigt werden ſoll und daß 
Sr. Excellenz, der Herr General Dombrowski 
bevollmaͤchtigt ſind, auf den Truͤmmern unſerer Un⸗ 
terdruͤcker den Grundſtein der zu bildenden National⸗ 
macht zu legen, hat uns, mit einem maͤchtigen Rufe, 
aus der Gefangenſchaft und dem Grabe des politis 
ſchen Todes aufgeweckt und wir überreichen hiemit 
Sr. Ercellenz, dem Hrn. General Dombromsti, 
unverzuͤglich diefe Erflärung: " 


„Wir wollen nicht nur die, nad der Repartition 
einer hochloͤbl. Kammer beftimmten Rekceuten for 
gleich und millig ftellen, fondern au den, in den 
Dienft des Waterlandes Getretenen, das zu den 
Montirungen erforderlihe Tuh, . Hemden und 
Schuhe, nebit einem monathlichen Solde, verabreis. 
en. Und wenn wir die benannten Artifef in Ras 
tura zu liefern nicht im Stande feyn follten, fo wer 

den wir über den Werth derfelben mit Sr, Exc. 
.Hen. Sofolnici, als Präfidenten des Poſenſchen 
Kommiſſariats, foncertiren, Dieſes Pleine Opfer 

‚ wird unferm Extöfer unfere Geſinnungen bemweifen 
und dafuͤr bürgen, daß wir auf die Aufforderung: 
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. Werdet Boten, in feine Hände unfer Lehen 
und unfer Vermögen zu geben bereit find.” , 
| Zur Erfüllung diefes Erbietend — weniaftend 
“dem. Buchftaben nah und mit Buchſtaben — wurde 
ſogleich Hand angelegt. Die Konfdberation erließ, 
einen Beſchluß, des Inhalts: 


„Aus Siebe zum Baterlande und aus Danfbars : 
feit, gegen Napoleon, ſchwoͤren wir, ihm allents 
halben zu folgen und unfer Leben und unfer Ders 
mögen darzubringen, wohin uns nur die ſiegreichen 
Waffen Napoleons des Großen, entweder 
um gerechte Rache an ſeinen Feinden zu nehmen, 
oder um unſer Vaterland zu erloͤſen rufen werden. 

Zu dem Ende ſoll von jeden zwanzig Feuerſtellen, 
entweder nach freiem Willen, oder durchs Loos, ein 
Rekrute zur Infanterie geftellt, equipitt und beſol⸗ 
det werden. Welcher Edelmann in Perfon auffigt 
und ſich' zum Dienfte des Vaterlandes cinfinder, fol 
zu der freimilligen Rationalfavallerie gerechnet wer⸗ 
den. Die Städte liefern, nah obigem Berhältniffe, 
auf jede zwanzig Feuerſtellen einen Refruten zue 
Infanterie und auf vierzig Keuerftellen einen Kas 
. vallerifien uud diefe werden, auf Koften der en. 
f — und beſoldet.“ 


| Diefem Beifpiefe folgte, fo viel wir wien, 
zunaͤchſt die Woiwodſchaft Sieradz. Nah der Urs 
Funde zu ſchließen, ftand fie an Wärme und Thätige 


keit des Patriotismus jener nicht nur nicht nad, fons 


dern- fuchte fie auch noch zu übertreffen... Wiewohl 
ſie jener in Einigem aͤhnlich ift, theilen wir fie doch 
‚ebenfalls ganz mitz. weil fie, —. in Ruͤckſicht der 
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Wahl des Ausdrucks, als: des geham, eine — 
| merfwürdigften fheint, 


Im Namen Napoleons des Großen und 
unüberwindfichen Kaifers der —— und — 
von Italien.“ | 


„Auferfehungsafte der RE 
Sieradz; unter dem VBorfige: der Depus 
tirten diefer Woiwodſchaft, Herrn Jo⸗ 
ſeph von Golembowski und Mimäc von 

Drdega” | 


„Waͤhrend die fiegveichen Waffen — 
des Großen unter den Tyrannen der Menſchheit als 
ler Nationen Furcht und Schrecken verbreiten, und die 
vormahls unterdruͤckten, jetzt aber getroͤſteten Voͤlker 
ſich um Ihn verſammeln, und Ihn ihren Erloͤſer 
nennen, kam endlich auch die Reihe an das ungluͤck⸗ 
fiche, mehr durch Verrätherei, als durh Waffen 
unterjochte, Polen; um, wegen feiner unglüdlichen 
Lage, Bon den es umgebenden mächtigen Nachbaren 
zerrifien, jest wieder aus Seinen fiegeeihen Händen 
“fein Dafeyn zu erhalten. _ Auf Seinen. großen Nas 
men: und .auf den Ruf des Vaterlandes haben wir - 
Einwohner der MWoimodfchaft Sierad; und daher 
verſammelt, und unfere einzige Lofung ift: „Dank⸗ 


barkeit gegen Ihn, und Liebe zum Va— 
terlande. Bei dieſer uns heiligen und einziger 


Loſung febwören wir, Ihm allenthalben zu folgen, 
und unfer eben, unfer Vermögen  darzubringen, 
wohin ung nur die fiegreihen Waffen Napoleons 
des Großen, entweder um gerechte Rache an feirten 
Zeinden zu nehmen, oder um unfer Baterland zu eds 


föfen, rufen werden. —* nun E ve Erfolg unferer 
Abſicht entſpreche, erflären wir feierlich unfere all⸗ 
gemeine und bewaffnete Erhebung, unterwerfen uns 
ſere ganzen Kräfte‘ Seinen on und fegenr 
—was folgt, fe: >”, 


1: »,Bon ieden ICH geuerhelen. alle 
Feuerſtellen unferer Diftrifte gerechnet, wird ein 
Mantoniſt geftellt, defien Wahl entweder aus freiem 
willen, oder durchs Ziehen der Looſe. erfolgen wird.” 


De 7 „Der Eigenthuͤmer des Guts ſoll den Kan⸗ 
toniſten bekleiden, auch die Loͤhnung fuͤr ihn bezah⸗ 
len, und ſelbige nach der Nothwendigkeit und nach 
der zu treffenden Einrichtung an die Kaffe abfuͤhren.“ 


23: »Diefe Kantoniften werben die Infanterie 


RE dusmagen.” 


4. »@in jeder Butsbefiger wird außerdem einen 
beffeideten Stellvertreter zu Pferde und mit einem 
— ſtellen, auch die koͤhnung fuͤr ihn bezahlen.“ 


k 5. „Dieſe Stellvertreter werden die Reuter 
bilden,” | 


* 6. „Ein jeder Pächter wird er (6 viefe Fufjk 
ger, ald er Vorwerke in Pacht hat, den Werth ihe 
ger Befleidung und die Föhnung für fie zahlen. Aus 
diefen Leuten wird ein Korps Fäger errichtet.” | 


7. „Alle Einwohner, melde auf eigne Koften 

ſirch aufs. Pferd fegen werden, und die die fiehe zum - 
Baterlande zu den Waffen auffordern wird, um dems 
felben beizuſtehen, merden ein. Korps freiwilliger F 
Kavallerie bilden.” | | 
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8. „Die Städte werden im aͤhnlichen Verhaͤlt⸗ 
niſſe, von jeden zwanzig Feuerſtellen einenIn— 
fanteriſten mit Montirungsſtuͤcken und mit Loͤh⸗ 


nung, und von jeden vierzig Feuerſtellen einen 


Reiter, mit Montirungsftücden, Löhnung und eis 
nem Pferde ftellen. Bei diefer. unferer Erklärung 
erbieten wir ung zugleich, unfere Macht na Noths 
wendigfeit zu vergrößern und alles dem Baterlande 


— zum Opfer zu bringen.“ 


Die Woiwodſchaft desto — * indefs 
fen vor diefer den Ruhm, die Waffen nicht nur zuerft 
für den gemeinfamen Zweck ergriffen, fondern auch 
zuerſt, und zwar mit Erfolg, angewandt zu haben. 
Sie eröffneten die Zeindfeligfeiten gegen die Preus 
Gen, durch Ueberrumpelung der Feftung Lercznf ; wos 
bei alle darin befindliche Kanonen, Ammunition und, 
Magazinborräthe in ihre Hände fielen. 


Indeſſen wurde hier, wie in den uͤbrigen ero⸗ 
berten preußiſchen Provinzen, eine franzoͤſiſche Ads 
miniſtration eingeſetzt. Der beſtellte Intendant trat 
ſeine Funktion durch folgende Verordnung an: 


„Der Auditeur des Staatsraths und von Sr. 
Majeſtaͤt, dem Kaiſer der Franzoſen und Koͤnige von 
Italien ernannte Intendant des Poſener Departe⸗ 
ments verordnet, in Folge eines Befehls des Kron⸗ 
großſchatzmeiſters und Generaladminiſtrators der er⸗ 
| oberten Länder, vom 2. November d. J. folgendes: 


1. »Die fänmtlichen Vorſteher der oͤffentlichen Kaſ⸗ 
ſen, ſie haben Namen, wie ſie wollen, ſollen 
proviſoriſch die ihnen ae Geſchafte 
fortſetzen. | 2; 
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*2. Rein Zahlungspflichtiger ſoll, unter irgend ei⸗ 

nem Vorwande, die Zahlung der eingeführten 
Abgaben verweigern, bis die Armee Sr. Nas 
ftät des Kaifers und Könige im Lande ſeyn 
wird.” | —J— 


3 . „Die Salzinſpektoren ſollen, dig auf weitern Be⸗ 

fehl, die Aufſicht über die Salzmagazine behal⸗ 

ten und zu. den bisherigen Preiſen, den Berfauf 
fortfegen.” i | 


4 »Die Rendanten der Öffentlichen Kaſſen fahren 
fort, mit der Kammer: und der Aceiſe- und. 
Zolldeputation derfelben zu forrefpondiren und 
legen, von vierzehn ju vierzehn Tagen, 
von ihrer Adminiftration den beiden Kollegien 
Rechnung ab.” u | 


5. »Der Kriegs⸗ und Domänenfaminer zu Poſen 
wird hiedurch der Auftrag ertheilt, diefe Ders 
ordnung in Erfüllung zu fegen. Die Berords 
mung feldft foll ins polniſche und deutſche übers 
fegt und, wo es noͤthig iſt, oͤffentlich bekannt 
oemacht werden. | 


J „Gegeben Poſen den 18. November.” | 
une (Unterz.) €. Bincent. 


Die Deputirten der. Woimodfchaft Poſen was 
een indeflen zu Berlin angefommen und hatten (am 
19.) eine Audienz bei dem Kaifer, in welder fie 
ihm nebft ihrem Danke auch die Bitte vortrugen, 
„die Unabhängigkeit Polens zu proffamiren.” Der 
Kaiſer erwiederte, in Folge der Rachricht, welche 
der Moniteur von dieſer Audienz mittheilt: „Frank⸗ 


re 
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reich habe nie die verſchiedenen Theilungen Polens 
anerkannt; gleichwohl koͤnne er dieſe Proklamation 
nicht ergehen laſſen, bevor nicht die Polen entfchlofs 


fen wären, ihre Rechte, als Nation, mit den Wafs 


fen in der Hand und durch Aufopferungen aller Art, 


felbft ihres Lebens, zu vertgeidigen. Europa habe . 
ihnen bis jegt vorgeworfen, fie hätten oft bürgerlis 


chen Zwiften das Intereſſe ihres Vaterlandes aufs 
geopfert; jetzt ſey es an ihnen, zu beweifen, daß 
‚die Srfahrung der langen Leiden, die ſie erdulden 
muͤſſen, fie gebeſſert hätten.” 


Rn dem Berichte der Deputirten, an ihre — 
initentten, — der uͤbrigens nicht vollſtaͤndig bekannt 
geworden iſt — hatte ſich der Kaiſer noch beſtimmter 
über die von ihnen zu ſtellende Waffenmacht geäußert 


und ein Heer von dreißig bis vierzigtaufend 
Mann gefordert; für deren Bea 4 aber er 
mit zu forgen verfprochen, 


Die Folgen diefer Aeuherung waren nun Vrokl⸗ 


mationen aller Art, Aufforderungen, Verbindungen. 
Die Geſchichte hat gelehrt, wie: zuͤndbar der Patrio⸗ 
tisınus diefer Nation und wie wenia langſam und 
Farg fie mit Worten iſt, wenn es darauf anfommt, 
durch fie Beweiſe deffelben zu geben. Aber die Anfühs 
ter, die diefe hauptſaͤchlich gaben, verlangten freilich 
von denen, welche fie anzuführen dachten und an wel⸗ 
che fie ihre Proflamation nur richteten, auch andere 
Beweiſe deſſelben, wie fie die Umſtaͤnde nothwendig 
machten. In Poſen wurde eine Centralkaſſe eingerich⸗ 
"ter, um „die Opfer aufzunehmen, welche die Polen 
und Polinnen zur Yusrüftung und Bewaffnung der 


waren, 


Nationalttuppen niederlegen würden.” - Diefe Opfer 
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Ä waren, durch eine Broflamation, auf: sehn Bros 
cent von dem‘ Einfommen feſtgeſetzt. 


X 


In einem andern Aufrufe foderte der General 
die Stellang- der nöthigen taufend abthuns 
dert und zwei und zwanzig Pferde; fuͤr wel⸗ 
che jedoch, fuͤr die Zukunft, eine Verguͤtung ver⸗ 
ſprochen wurde. „Es iſt Pflicht fuͤr uns,“ heißt es 
am Ende dieſer Proklamation, „Sr. K. K. Maje⸗ 
hät, Napoleon dem. Großen, -der in Kurzem 
hieher fommen wird, Beweife unfere® guten Willens, 
Ä das fremde Stlavenjoch abzuſchuͤtteln, zu geben.” 


In einer dritten kordert er alle Polen, die vor⸗ 
mahls bereits in Militärdienften geſtanden, auf, ſich zu 
den Fahnen des neuen Nationalaufſtandes zu ftellen, 
„Derjenige Pole, welcher ſich, dur einen ſchimpf⸗ 
lichen Kaltſinn gegen das Vaterland und durch nies 
drige Ruͤckſichten, auf fein Privatintereſſe, abhalten 
laſſen ſollte,“ fuͤgt er ale Motiv hinzu, „werde als 
ausgearteter Pole und unwuͤrdiger Sohn des Vater: 
landes entweder an feinem Vermögen, oder an feiz 
ner Perſon ohne weitere Rücklicht beftraft werden,” 
Doch findet der General am Schtuffe für au de | 
Eindruf diefer Drohung, durch den Ausdruck eines 
Vertrauend,. welches fie, wenn es Etatt fand, uns 
noͤthig zu machen fehien, zu mildern, „Er fche,”- 

ſagte er, „mit froher Zuverficht zahlreiche Verfamm: _ 
lungen der Vertheidiger des Vaterlandes im Voraus.” 


Die häufigen und dringenden Aufforderungen 
blieben nicht ohne Wirfung. Mehrere der Großen, 
des Adels und der Geiftlichfeit zeigten ſich fehr thäs 

tig. Beſonders wollte man unter. den erften BI: 
— Die Zeiten, Febr: 1808. | gL 
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bemerken, die dem Ruin ihrer. Gluͤcksumſtaͤnde nahe 
alſo allerdings um fo. mehr im Stande waren, ihr 
ren Patriotismus frei zu erheben, 


So weit die Franzoſen vordrangen und fih vers 
breiteten, folgten ihnen Emiſſarien und Kommiffionas 
rien des Generald Dombromw sfi und der übrigen 
Häupter der Revolution. In dem Pofener Departes 
ment, wo vor der Hand ihr Hauptiig blieb, wurde 
5 ne mehr und mehr begründet, 


„Die hier verfammelten Staatebürger des Po⸗ 
ſener Departements,” ſagt eine officielle Nachricht 
davon, „unter der Direktion des Präfidenten und 
Woiwoden von Gnefen, Ritters des polnifchen 
Ordens, dur Tugend und Verdienſte fich auszeich- 
nenden Senators, Gr. Ercellenz des Herin von 
Radziminsfi haben auf die angenehme Aeußes 
rung des unhberwindlihen Napoleons gegen die 
Deputicten, daß, fobald Er eine bewaffnete Macht 
pon 30 big 40,000 Soldaten ſehen würde, Er als: 
dann die Eriftenz von Polen proflamiren werde, und 
von Sr. Excellenz, den mit dem großen Adlerorden 
der Ehrenlegion beehrten Diviſi onsgeneral und Kom⸗ 


— 


mandeur des koͤnigl. Ordens der eiſernen Krone, | 


Heren Dombromsfi aufgefordert ‚ — 
ſdeſen und erklärt: ” Ä - 


1. „Ein jeder Sand: aß Gutöbefiger wird zur 
‚erften Equipirung der neuerrichteten bewaffneten 
Macht und zur Srhaltung derfelben 10 Procent in 


Verhältniß-des vier undzmanzigften Grofhend 


nach der Vorfchrift der von Sr, Excellenz, dem Gen, 


| —W | 163 
Sr. 8 ombrowski Fonpiuicten Sentrattaffe der 
Opfer abführen.” - 


| 2, „Ein jeder Pächter foll den Werth d der Mon: 
tirungsftüde für fo viele Fußgänger, als zu den Güs 
tern, melde er in Pacht hat, Vorwerke gehören, | 
bejahlen, und den Gold auf einen Monath für dies 
ſelben abtragen. Letztere werden Jaͤgerkompagnien 
formiren, und zwar nach der Vorſchrift des. Aller⸗ 
hoͤchſten Kriegskominiſſariats des hiefigen Departes 
ments.” 


3. „Ein jeder Domänenpächter ift gleichfalls 


verbunden, den zehnten Groſchen von dem jährs 


lichen abgefuͤhrten Pachtquanto zu entrichten. 


4.„Der ganze Betrag dieſes zehnten Gro⸗ 
ſchens ſoll als ein vollſtaͤndiges Depoſitum an eine 
Verſammlung unter der Entführung der H. H. Ses 
natoren, Güterinhaber, Landſaſſen, und Gutsbe— 
figer, binnen einer einmonathlichen Brit, bei Bermeis 
dung der Erefution, abgeführt, werden.” 


5. „Ein ſolches Opfer foll jedoch zum zweitens | 
male, ohne ausdrücliches Verlangen der Landſaſſen 
und ohne eine folche — nicht Statt 
finden.” | | 


6. „Andere Opfer aber, die aus — Stuͤ⸗ 
een und von wirklichen wohlbegüterten Patrioten ges 
bracht werden, merden mit der größten Danfbarfeit 
angenommen, und fol eine ſolche Handlung in. der 
Nationalzeitung befannt gemacht werden.” 


7. „Ein jeder Erbzinsmann und jeder Guts— 
beſitzer, adlicher und koͤniglicher Guͤter, iſt verbun⸗ 
83 
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den, von einer jeden Ruthe kulmiſch, acht ze hn Gul⸗ 
den polnifh, in Verbaͤltniß derjenigen Grundſtuͤcke, 
die er beſitzt, abzuliefern. Dieſe Gelder muͤſſen an 
den Shulzen gegen ein. von dem Erbhertn ausges 
> ftelltes Atteft abgetragen, - und von dem Schulzen 
‘des Orts bei der Kommiffion der Opfer deponirt 
werden; welches auch auf die Müller, welche Grund⸗ 
Rüde befi igen, Anwendung findet.’ 


„Wenn nun,” fährt diefe Relation mit eis 
ner fehnellen Wendung fort; indem fie in einen Yufs 
ruf übergeht, „wenn nun die Landſaſſen und Eigens 
thuͤmer männlichen Gefchlechts ein, dem Enthufiase 

mus fo angemeflenes, Opfer darbringen, was wird 
die Nation nicht von Euch, ihr guten Polinnen , von 
den Müttern, deren lange Reihe von Abkoͤmmlingen 
den Namen Rapoleons des Großen verewigen, 
und mit Thränen in den Augen von Ihm fprechen 

- wird, zu erwarten: haben. Hochachtungswuͤrdige | 
- Mütter! Opfert Euern äußern Schmud, Eure 
Kleinodien und Euer Gold, ſchmuͤckt Euch ftatt defs 
fen mit dem Kranze guter Patriotinnen. Dann wer⸗ 
den wir ung lange des mächtigen Schutzes Napo⸗ 
leons des Großen würdig machen. doſen, den 
22. November 1806, a ! 


Wir vermoͤgen es nicht mit Sicherheit anzuge⸗ 
ben — weil ſich Feine zuverlaͤſſige Nachrichten dars 
über finden — in wiefern diefe Aufforderung und . 
diefer Bewegungsgrund die beabfihteren Wirfungen 
gethan habe. Hhnftreitig ‘war es einer der Kühns 
- ften; fo wie ed der feyn würde, der den pattiotis 
ſchen Enthuſiasmus am meiſten bewähren würde, 
wenn er — die beabfichtete Wirfung, in dem erfora 
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derlichen Grade wirklich gehabt hätte! So vermds 
‚gen wir auch nicht genau anzugeben , in wiefern den: 
übrigen Aufforderungen mit dem nöthigen und er⸗ 


warteten Eifer und der erfoderlihen Schnelligkeit ein - 


Genüge geleiftet fey. 
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General Dombrowski beſchäͤftigte ſich dar. 


mit, die vier vom Pofener Departement zu ftellen: 
den Infanterieregiinenter zuſammen zu bringen und 
zu organifiren. Kür jedes wurde wenigſtens zuvoͤr⸗ 
derſt ein Chef und ein Organiſationskommiſſar und 
ein Garniſonort beſtimmt. Das erſte und zweite 
Regiment wurde dem General Niemojewski zu 
Theil, der zu Gneſen fein Hauptquartier erhielt; wo 
auch das erfte garnifoniren follte; indem für das 
Jweite Regiment die Stadt Rogafen zur Garnifon 
beftimmet würde, Das dritte und vierte Re; 
giment fommandirte der Obriſt Fiſcher, der fein 
Hauptquartier zu Rawicz erhielt. - Kür das,vierte 
murde die Stadt Koften beftimmt. Nach denfelben 
Odrten mußten auch. die Pferde für die BE gez 
liefert werden. 


Es duͤnkt uns einer der merfwärdigen ms 


Stände .diefer ganzen Begebenheit zu feyn, daß waͤh— 


rend fo die Inſurrektion der polniſchen Nation, un: 
ter dem Schutze des franzoͤſiſchen Kaiſers zu Poſen 
verkuͤndet und bewirkt wurde, zwiſchen Frankreich 
und Preußen ein Waffenſtillſtand abgeſchleſſen war; 
der zu einer Einleitung des Friedens dienen foltte, 
Was aus den Hoffnungen, Planen und Küftungen 
der Stifter und Häupter der Inſurrektion geworden 
ſeyn wuͤrde, wenn dieſer Waffenftillftand die, Kati: 


_ fation ‚des Könige von Preußen erhalten hätte, 


u. \r 
— 


möchte ſchwer mit Gewißheit — vielleicht auch nur 


mit Wahrfibeinlichfeit anzugeben feyn. Man erins 


nert ficb, daR -fie verweigert wurde und daß darauf 


‚der Kaifer der Kranzofen (am 25. November) von 
Berlin abreifete und (am 27. des Abends um 10 
Uhr) in Pofen eintraf, Ä ' 


- Die Häupter der Revolution —— nun 


nicht, dem Kaiſer in der am naͤchſten Tage erhaltes 


nen Audienz, ihre neu aufgeblühten fanguinifcben 


Hoffnungen in dem, aus frühern Revplutiongzeiten ' 


hinloaͤnglich bekannten, :polnifben — Pathos vors 


zutragen. Sechs ehemahlige Senatoren aus Großs 


polen, zwei und funfzig &bdelleute (unter ih⸗ 


nen die Fuͤrſten Michael Radzimwil, Suls 
kowski u. a.), der Fatholifhe Klerus — an ihrer 
Spige der Erzbischof von Gnefen, Fuͤrſt Raczins— 
fi — die Pandesfollegien und der Stadtmagiftrat 
von Pofen, bildeten die große Deputation, die (am 
28. Nov.) bei dem Kaifer zur Audienz gelangte, Der 


MWoimode von Gnefen, Graf Radziminsfire. 


dete den Kaifer im Namen der Erfenatoren in latei; 
nifher Sprache folgendergeftalt an: 

. „aAllerdurchlauchtigſter! großmächtigfter! un: 
überwindlichfter Kaifer! Die ganze Welt Pennt Ihre 


Thaten und Ihre Triumphe.t Das Morgenland fah 


die erfte Entwichtung Ihres Genies, Dev Süden war 


die Belohnung Ihrer Anftrengungen. " Das Abends 


land wurde, durch Sie, ein Gegenftand der Bewunde⸗ 


rung. Der Norden wird das Ziel Ihrer ruhmvollen 


Siege feyn.” 
» Die polnifhe Nation begrüßt Sie in — 


Grenzen durch mich. Sie verehrt in Ihnen ihren 


— — 
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Befreier. Mit mehrerm Rechte, als die alten Roͤ⸗ 
mer es zu ihren Kaiſern ſagten, werden wir und uns 
ſere Nachkommenſchaft zu ſagen Urſach haben : 
„»Der große Kaifeer Napoleon der Erfte ex 
„ſchien auf der Oberfläche der wre; er ſah und * 
»ſiegte die Welt.““ — 


„Die polniſche Nation: erſcheint vor Cm, Mar 
jeftät, und noch ſeufzend unter dem Joche ‚der ger⸗ 
manifchen Nationen bittet und fleht fie, durch die. 
Stimme eines ihrer Senatoren, den allerdurchlauds 
tigften ‚Keifer Napoleon,: unfern allergnädigften 
“ Heren, an, daß er Polen. aus feiner Afche zu erwer 
cken geruhen möge.” \ 


Cine Rede diefer Art gnügte der Deputation 
nicht. Jede Abtheilung glaubte — dem Kaifer ihre 
Suldigung befonders äußern und ihre Hoffnungen. 
und MWünfche für fich vortragen zu müflen. Wir fins 
den indeffen feinen Beruf, fie alle hier aufzunehs 
men; fondern begnügen ung — mas aud dem Le⸗ 
fer genügen wird, — nur noch eine ; die Rede nam: 
ih, des Adels, welche von dem Grafen Satole 
nidi gefprachen wurde, mitzutheilen. 


„Allerdurchlauchtigſter, unüberwindfichfter Raiz 
fer der Welt!” fo begann der Redner: „Ihre uns 
zähliche Siege, Caͤſar Auguftus, führte Sie big 
‚an die Grenze unfers Samatiend. Der Ritterftand 
von Polen, das Volk, jedes Standes und Ranges, 
begräßt Sie mit der reinften Freude, als Wieders . 
gebärer unferes: theuern Vaterlandes, als Grfenges 
ber des Univerfums. BoH Unterwerfung gegen ‘hr 
ven Willen, beten fie Ew. Majeftät an und gründen 


a 
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alle ihre Heffnungen 'auf Sie, ale auf benjenigerf, 
in defien Macht es fieht, Reiche zu erheben und zu 
gerftören und die: Stolzen zu demaͤthigen. — N 


Der Kaiſer — mas vermag ein großer Mann 
nicht über ſich; — was muß, ein großer Regent nicht 
über fib vermögen! — hatte die Langmuth, einer 
jeden Abtheifung der Deputation, auf ihre befondere 


Anrede auc eine befondere Antwort zu ettheilen; die 


jedoch, wie die. Anreden feldft, im Weſentlichen 
nicht verfchieden feyn Fonnten. ine — Leider! 
Deutfhe — Zeitfcbrift, deren Ramen zwar: ihres 
unlautern Geiftes. wegen, in der Geſchichte! eigent⸗ 
lich nie genannt werden ſollte; die aber doch da⸗ 
mahls, mas Angaben dieſer Art anbetrifft, eine 


Art von officiellen Eharafter an fich trug und. daher 


in Ermangelung eines Beſſern, in fo fern, als Aus 
torität dienen muß, — (der Telegraph) a 
"über diefen Gegenftand, folgendes mit: 


„In jeder Antwort verſicherte Sr. Mojeſtͤt: 


daß Frankreich niemahls in die Thei— 


lung Polens gewilligt habe; daß Sr. Maj. 


ſelbſt dieſe Theilung niemahls beftätigt hätten; ins 


dem ſie es dem Intereſſe Frankreichs und ganz Eu— 
ropens gemaͤß faͤnden, daß dieſe ſo achtenswuͤr dige 
Nation in der Reihe der nordiſchen Staaten nicht. 
erlöfche; vielmehr wiederum in ihrem ehemahligen 
Glanze und in ihrer Macht erſcheine.“ 


Nachdem Sr. Maj. dieſe einem Polen — er⸗ 
freuliche Verſicherungen ertheilt hatten, erklaͤrten 
Allerhoͤchſt Dieſelben, wie nothwendig gegenwaͤrtig 
der Nation eine bewaffnete Macht ſey. „Es muͤſ⸗ 


. , 
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‚fen,” ſagte er, »die erſten Magnaten, der. Adel, 
die Bewohner der Städte ihre Gedanken und Kräfte 
‚zu dem einzigen Zwede, der.allgemeinen Bertheidis 
gung, vereinigen. Wunderbar find die Anordnuns 
gen der Borfehung, in Betreff Ihter; da ich, durch 
unbegreiflich ſchnelle Siege, mit meinen Waffen 
Preußens Macht vernichtet Habe und, indem ich meis 
nen Feind mweiter verfolge, mich in Ihrer Mitte bes 
finde. - In Warſchau werde ih Ihre Uns 
‚abhängigfeit verfündigen, dievon dies 
fem Augenblide an unerſchütterlich feft 
ſtehen wird. Ich will die politiſche Eris 
ſten; Ihrer Nation wieder herſtellen. 
Aber da Sie aus dieſem Zeitpunkte, aus dieſen An—⸗ 
ordnungen großen Vortheil ſchoͤpfen; ſo zeigen Sie 
ſich auch meiner Beſchluͤſſe würdig. Wenn in Ihren 
Adern noch das Blut der ehemahlichen tapfern Pos 
len wallt; fo bewaffnen Sie ſich alle; fegen Sie ſich 
das Ziel, frei und eine Nation zu ſeyn, oder zu 
ſterben. — Ihr Schickſal iſt nun in Ihrer Hand; 
ich erwarte, daß Sie mich von Ihrer Tapferkeit und 
Be Muthe überzeugen. Laſſen Sie mid) den Er; 
folg Ihres Eifers ſehen. Worte, oder Berfiheruns 
gen genügen mie nicht. Laflen Sie mich die Schaa⸗ 
ten und Kohorten, einer achtbaren Armee, an der 
— meiner Soldaten koͤmpfen ſehen.“ 


je In den Armeebuͤlletins findet fi ch feine Angabe 
Aber dieſe Aeußerung des Kaiſers. Es wird bloß 
darin geſagt: er habe die Deputation des Poſener 
Departements empfangen. Ein wenigſtens halb offi⸗ 
cielles franzoͤſiſches Blatt (das Journal de l’enıpire) 
ertheilt darüber felgende, ebenfalls ziemlich ausführs 


liche und in den * Hauptideen mit jener uͤber⸗ 
einſtimmende, in manchen — und zwar wichtigen 
— ſpeciellen Angaben aber davon abweichende Re— 
lation. Nah ihm begann der Kaiſer feine Rede 
| ebenfalls damit: daß Frankreich die Theilung Polens 

nie anetfannt habe, „Da die Kriegsereignifie ihn 
in diefes Land geführt hätten,” fuhr er dann fort, 
„ſo finde er es feinen Grundfägen angemeffen, die 
Repräfentanten dieſes alten Künigreiche vor fich zu 
laſſen. Die erlaubte polnifhe Nation habe ganz. 
Europa die größten Dienfte geleiftet., Ihr Ungluͤck 
fey eine Folge ihrer innern Zwiftigfeiten gewefen, 
Er könne den Polen die Wiederherftels 
Aung ihrer Unabhängigfeit nicht ver: 
ſprechen; meil diefe Wiederherftellung von ih— 
nen ſelbſt abhängen muͤſſe. Sobald eine große 
Nation, mehrere Millionen Menſchen, unabhängig 
ſeyn wollten, gelänge ihnen ihr Unternehmen, 
Als Kaifer der Franzofen werde er immer, mit 


lebhafter Theilnahme, den polnifhen _ 


Thron wieder aufridhten und durch die Uns 
abhängigfeit, diefer großen Nation die Unabhängig 
feir ihrer Nachbarn, die Rußlands ungemefiene 
Herrſchſucht bedrohe, gefichert ſehen. Dieß hänge 
ober mehr von den Polen, als von ihm 
ab. Wenn Geiftlichfeit, Adel und. Bürgerftand ges 
meinſchaftliche Sache machen mollten und den feften 
Entſchluß Fakten, zu fiegen oder zu fterben, fo pros 
phezeihe er ihnen Sieg. Unfructbare Reden und 
Wuͤnſche reichten indeflen nicht hin. Was die Ges 
walt eingejtärzt habe, koͤnne nur duch Gewalt wie: 
der hergeftelle werden; was durch Mangel an Eins 
tracht in Trümmern zerfallen ſey, könne nur durch 


I 
I 
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Eintracht wieder aufgebqut werden. Der pofitifebe ' 
Grundſatz, der Frankreich bewegen müffe, die Theis 
lung Polens nit anzuerkennen, mache ihm natuͤr⸗ 
lich deſſen Wiederherſtellung wuͤnſchenswerth; und 
fo koͤnnten die Polen ſtets auf feinen 
Hagtigen Sſchutz vechnen.” .. 5 


es wird kaum noͤthig ſeyn, en die vorlaͤufig 
bereits angedeuteten Abweichungen, in dieſen An⸗ 
gaben, noch näher hinzuweiſen; indem fie ſich ſelbſt 
deutlich genug hervorheben. Uebereinſtimmend ſind 
beide darin „daß Frankreich in die Theilung Polens 
nie gemwilligt hatte und daß ed die Wiederherftellung 


deſſelben wuͤnſche und wuͤnſchen müfle und befördern . . 


wolle, Auch darin ftimmen Beide überein, daß von 
der ganzen polnifchen Nation, von Polen überhaupt” 
die Rede iſt und alfo diefe Aeußerung die Polen 
unter Öftreichfher und ruffifcher Herrſchaft fo gut, 
als, die unter preußifcher angeht. Auch darin, daß 
der Raifer die Inſurrektion zu begünftigen entfchlofs 
‚ fen fen, meil er fie dem Intereſſe Frankreichss — 
nach der. dermahligen Lage der Dinge — gemäß hal» 
te; daß aber von der polnischen Nation angemefiene 
Anfrengungen gemacht werden müften. Allein dar⸗ 
in zeigt fi die beftimmtefte und auffallende Abwei⸗ 
bung: daß die Relation im Telegraphen den Kaifer 
ſagen läßt: „in Warfbau werde ib ihre. 
Unabhängigfeit verfündigen; — id will 
die politifbe Eriftenz ihrer Nation wies 
der herftellen,” das Journal de l’Empireifm 
Dagegen gerade das Gegentheil in-den Mund legt; 
nämlib: »er koͤnne den Polen die Wieders- 
herftellung ihrer Unabhängigkeit nit 


verfprehen.” Und dieß iſt ohnſtreitig eine fehr 
wefentlihe Differenz; deren Vereinigung wir andern. 
Faͤhigern oder beffer Unterrichteten überlaffen. | 


2.88 foheint,. daß wie die Polen — dieſelben grös 
feftentheils, die an der Spige der Juſurrektion ftanden 
— ehemals durch preußifchen Beiftand und Preußens 

Kraft, fib von dem ruſſiſchen Joche zu befreien dach- 
ten, fie ſich nun, durch franzöfifhe Macht und Anftrenz 
gung der preußifchen Herrſchaft zu entziehen hoff : 
ten. Allein der Kaifer fprach es anders aus: Ei⸗ 
gene Anftrengung und Aufopferung mar 
nun die Lofung! Sonach mußten auch ernftlichere . 
Mafregeln ergriffen werden. Kolgende Proflamas 
tion zeigt, welche man wählte; und zugleich: daß 
man wohl eben feine Wahl haben mochte. - 


„Joſeph Lubisz Radziminski, Woi⸗ 
wode von Poſen, erſter polniſcher Senator, Ritter 
der polniſchen Orden, an die Eintyohner der groß⸗ 
poinifhen Woiwodſchaften, welche an der linken 
Seite der Weichſel belegen ſi m nd. Brüder und Mit 
bürger!” is 


„gu den cußmbollen Tagen unferer Nation, da 
noch däs Schwert der Polen Schreden und Verwir—⸗ 
zung in den Laͤndern der Feinde verbreitere, als noch 
durch die Schärfe feines Saͤbels ftofge und habſuͤch⸗ 
tige Nachbarn zur demüthigen Unterwerfung gebracht 
wurden, damahls waren es die Woimoden, melde 
‚durch ausgefandte Herolde den tapfern Ritterſtand 
zum Aufſtande auftiefen, und ihn zum Kampf 
führten.» | | 


' 


„Mit der Bergänglichfeit ber Dinge. — 


dieſe Anordnungen unſerer tapfern Voreltern aufges 


hoͤrt. Der entnervte Pole erwartete an ſeinem 
Heerde die Feſſeln der Knechtſchaft und wollte dem 
klagenden Vaterlande Fein Gehör geben, welches 
ihn zu ſeiner Vertheidigung aufrief. Nichts wollte 


er wagen fuͤr die Erhaltung feiner Unabhaͤngigkeit; 


daher wurde er zuerſt mit Schande bedeckt; dann 


verfiel er in die Schmach der Knechtſchaft, bis er 


* 


endlich ſogar in der Reihe der Nationen zu ſtehen 
aufhoͤrte, und fo ging er endlich aus feiner Selbſt⸗ 
ftändigfeit in die Knechtſchaft über. - Rußland, dem 
er fonft feine Czaaren auf den Thron feste; Preus 
fen, von dem er Lehns- und Huldigungseide emz 
pfing; Deftreih, welches er bon der Geiſel der 


Türfen befreite, alle diefe Reiche find Meifter über | 


ihn ‚geworden, er aber ihr Sklave” 


„Bruͤder! Wir waren feine Polen — ſich 
dieſes Namens noch zu bedienen, war ein Verbrechen. 
Die Todesſtrafe, der Verluſt des Vermoͤgens, der 
Lohn der groͤßten Schandthat wartete deejenigen, I 


| der fein Baterland vertheidigen wollte,” 


„BGanz Europa erftaunte über die, einer fetöfs 


ſtaͤndigen Nation zugefügte, Gewalt. Die Noth⸗ 


wendigfeit der Erhaltung des Gleichgewichts in der 
politiſchen Welt blieb unbeachtet. Ehmäde und 


weibiſcher Charakter einiger Könige wagten ed nicht, 


der Raubgier anderer Grenzen zu fegen. Es fam 
fo weit, daß in dem civilifirten Europa die Zeiten 
der wilden und überfallenden Horden wieder erblickt 
wurden. So war ed; und in diefem Zuftande wur⸗ 


ben die füdlichen Reiche vom Norden bedroht. 


\. 


⸗ 


So, ſage ih, war es, bis auf einmal in 


. dem Buche des unworherzufehenden Berhängnifies 


ein Held erihien, vor deſſen Andbli alle Tharen 
der Ufurpateurs verfchwanden. Napoleon der 


‚Große trat in die Welt, und gab ihr die politis 


ſche Ordnung wieder. Polen, fein mächtiger Arm 
fol auch euch aus der Unterdrüdfung und bürgerlis 
chen Vernichtung erheben, Er ift fhon in unferm 
Sande; fon ruht er, wie ein liebender Vater uns 
ger ‚feinen Kindern. Schon hat er zu ung geſagt: 
„„Ich werde eure Ketten zerreißen; ich werde euch 


‚eure Unabhängigkeit wieder geben; ihr follt wieder 


Holen ſeyn; aber zeigt euch eurer Väter würdig; 
überzeugt mich, daß ihr frei zu leben und zu — 
wiſſt. 


„Polen! iſt Jemand unter euch, der gegen 
einen ſolchen ſchoͤpferiſchen Aufruf den Muth eines 
freien Mannes nicht fuͤhlen ſollte? Iſt Jemand un⸗ 
ger euch, der zum Schuß feines Vaterlandes ſich uns 
ter die Volksfahne nicht fammeln wollte? Ich darf 
mir fcbmeicheln, ich glaube e8 vielmehr feft, daß jes 
der für diefen heiligen Zweck gern fein Leben wagt.” 


„In diefem Vertrauen , und in diefem -fo uns 
gewöhnlichen Ereigniß, mähle ich das ungemwöhns 
liche Mittel, deflen fi fonft jedoch unfere Väter bes 


dienten. Ich fordere euch, Tammtliche Einwohner 


der grofipolnifhen Woimodfchaften,, als allein übrigs 
gebliebener Woimode, zur allgemeinen Vertheidigung 
auf, Es ſchwinge ficb ein jeder auf fein Roß, der 
das’ Schwert zu führen im Stande ift, und wenig» 
ſtens müfle aus jedem Haufe einer der Söhne-oder 
Brüder ſich zu Pferde bewaffnet unter Die Fahne des 


Baterlandes fielen, außerdem aber noch einen-oder | 
zwiei Reiter, in der woiwodſchaftlichen Uniform, im 
Kollet und militaͤriſcher Müge mit fich bringen.” — 


„Wer ſich aber nicht felbft bewaffnet ftellen, 
oder durch einen Sohn oder Bruder nicht vertreten 
werden kann, der ftelle im Verhäftniffe feines Vers 
mögens einen Stellvertreter. au dem Kitterftande, 
und bemaffnete Reiter, Wenn e8. mein Alter. deu 
ſtattete, fo wuͤrde ich ſelbſt hineilen, und für mein 
Baterland zugleich mit euch fämpfen. Aber da mie 
meine Jahre diefe Freude nicht gewähren, fo ftelle 
ich ftatt meiner St. Ercellenz, den’ Herrn Johann 
„Peineih Dombromsfi, Generallieutenant der 
polnifhen Armee, einen. Mann, der durch Tugend 
und Tapferkeit fi das Zutrauen des unüberwindfis 
hen Napoleons verdient, und der durch die uns 
ter feinem Feldzeichen gebildeten polniſchen Legionen 
den Namen der Polen aufbewahrt, und im Ruhm 
erhalten hat.” | — nn, 


Damit ſich alfo unter feinen-Zahnen der Kits 
terftand zur allgemeinen Bertheidigung verfammele, 
fo fordere ich die, von dem Zeinde -befreiten Woi— 
wodfichaften, und namentlich die MWoimodfchaften Pos 
morſk, Malborff,, Eujavien, Innovraclam, Gnes 
fen, Pofen, Kalifh, ‚einen Theil von Krakau, Sie 
radz, das Fand Wielnu, Lecsne, Rawa und Maſu⸗ 
ren auf, daß ſich jede in ihrer Hauptſtadt, unter das 
Kommando eines von Sr. Excellenz dem General 
von Dombrowski beſtellten Rittmeiſters den 15. 
Dezember dieſes Jahres ſtellen, nachher aber die 
Ritterſchaft aller dieſer Woiwodſchaften ſich ſchleu⸗ 
‚nigft in Lowicz verſammele. Von da aus werden 


a — 


dieſelben erſt unter der Anfuͤhrung Sr. Excellenz 
des Heren General: Dombromsti-fih indgefammet - - 
nach Warfchau ziehen, um dort die endlichen Befehle - 
von Er, Majeftät, dem Kaifer der Sranzofen und 
Könige von- Stalien zu erhalten,” 


» Mitbürger, ich fordre euch zu Biefem Auf⸗ 
bruche und zur allgemeinen. Vertheidigung, mit der 
Wrde der ehemaligen Woiwoden auf, und bringe 

euch die Strafen in Erinnerung, welche des ne 
horfamen warten.” ⸗ 


„Gegeben zu Poſen den 2. — 1806.” — 


(Unterz.) Fofeph Lubisz 
Radziminsfi, 


2 Nuilo ein Volksaufgebbt, nach uralter, laͤngſt 
veralteter Sitte! So herzergreifend und vertrauen? 
voll auch die Proklamation abgefaßt war; ſo erin⸗ 
nerte ſie doch am Ende an Strafen. Erwecken und 
exaltiren wollte man alfo Patriotismus und Enthu⸗ 
- flasmug, durch — den Kantſchuh. Aber gleihfam, 
als ob man fürchtete, daß auch diefer — zumahl 
in den Woimodfchaften, welche noch in preußifcher 
oder ruflifher Gewalt waren und in einem Zeite 
punfte, mo er überhaupt nicht ohne die Gefahr ans 
gewandt werden fonnte, daß er auf den Schlagens 
den feldft zuruͤckſchluͤge — nicht überall und in dem 
erforderlichen Grade Wirkung thun dürfte; befchloß 
man den geiftlihen Arın dem weltlichen zu adjun⸗ 
given. Man fennt die Gemalt, welche in Polen die 
Dfarrer über das Volk üben und die in der That 
der des Herrn über feine Sflaven ziemlich gleiche 
| kommt, — Es war aljo gewiß feine: m. 

/ | nis 


— 


Entſchließung, dieſe aufzufordern ; Ihre Bere dt> 
famfeit für die Zwecke der Inſurgenten zu vers 
wenden. Dombromsfi erließ folgenden 


Aufruf au den Klerus. 


„Die polniſche Geiſtlichkeit nahm von jeher im⸗ 
mer, gleich den uͤbrigen Staͤnden der Nation, Theil 
an der Vaterlandsliebe, und an der Liebe jur Frei— 
heit im Lande; ‚und. wenn die übrigen in andern - 
Ländern, vom Feuer des Fanatismus entflammt, 
ihren mörderifchen Stahl auf die, die verfchiedener 
Religionsmeinung waren, wetten, fo munterte die 
polniſche Geiftlichfeit, nach dem Geifte der allers 
höcften Lehre, jeden zur Liebe des Nächten zu 
Haufe auf, und gegen den Feind zum offnen Krieg.” 


„Geiſtlichkeit! Das Vaterland hat zu euch 
feine Stimme nie fo erhoben, als heute, Redet 
nun, nach einem langen Stillſchweigen, mit. der 
Zunge der Apoftel alle an; empfehle allen die Eins 
tracht und Einigfeit unter den Kamilien, und feuert 
fie gegen die Feinde des Landes, deren Macht die 
Altäre und unfern Thron einftärzte, zum Kampf auf; 
Entzünder mit dem Feuer der Liebe zum Vaterlande 
und zur Erfüllung der bürgerlichen Pflichten ihre _ 


Herzen. Stellt dem ganzen Bolfe unfere Unfchuld - " 


vor, und verfihert daffelbe, daß wir Hülfe, die 
‚and unfre gerechte Sache verbürgt, vom Himmel zu 
gemwärtigen haben. Erhebet eure Gebete in dem 
Kirchen zu dem Allerhöchften, daß der Himmel den uns 
überwindliben Napoleon. erhalten möge, : und 
danket Gott für die Tage feines Lebens, die den Polen 
fo theuer find. - Er ift derjenige, den uns der Hims 

WoP. Die geiten, Febr. 1508, mM | 


Pa 


— 


mel zur Vertheidigung unſres Vaterlandes herab⸗ 
geſandt hat, um unſre Unterbrüder zu bändigen. 
und zu zͤchtigen. pe 


| „Diefer möge unſre Feinde demuͤthigen, ſo wie 
ſie unſre Nation, die von jeher in Freiheit lebte, 
zur Knechtſchaft vor ihren Thronen fortdaurend 
zwingen wollten. Durch den Schutz des unuͤberwind⸗ 


lichen Helden belebt, wuͤnſcht unſre Nation noch ein⸗ 


mal aus ihrer bisherigen Ohnmacht geriſſen zu wers 
den, noch einmal will fie ihre vorige Freiheit haben. 
Es erfchalle von euren Kanzeln- das Lofungsmwort: 
„Freiheit!“ herab, Wir wollen entipedte Rerbent 


| oder Polen ſeyn!“ — 


„Macht das von St. Ereellenz; dem — 
Woiwoden von Pofen erlaſſene Aufgebot, bei Vers 
meidung der Privation der Individuen, Drei Wos 
chen hindurch von der Kanzel befannt. Diefes Unis 
verſale gelange zu Jedermanns Biflenfaft, der nur 
ein Pole ift.” 


„Ein jeder Sohn des Baterlandes cite ohne . 
Zeitverluft, nach dem Beifpiele der Zodfiewmsti, 
Cholkiewez und Ezarnedi, die ein ähnliches. thaten, 
jur Fahne des Vaterlandes. Verſaͤumen wir dies 
fen einzigen Augenblid, den und die Vorfehung 
durch die mächtige Hülfe des unüberwindlichen Nas 
poleons geſchenkt hat, fo ift er für ung auf im⸗ 
mer verloren. "Sagt zu den Müttern und Baͤtern, 
daß, wenn unfer Feind von unferer Feigheit Ges. 


brauch maden, und fi noch einmal erfühnen follte, 


ung zu fefleln, fie alsdann felbjt und ihre Kinder 
ein Opfer des Todes oder, einer ſchaͤndlichen Knecht⸗ 


fchaft werden dürften. Die, Gorteshäufer würden 
mit Verachtung gedeckt, und ihre Haabe und Gut 
zur Beute der Feinde werden. "euer und Schmwerdt 
würden im ganzen Lande die fhauderhaften Spuren 
des Todes, der VBerheerungen und des Elendes zus 
ruͤcklaſſen. So reder das Volk an; hebet die Hände 
gen Himmel, fo wie einft der Sefandte Gottes, Mos 
ſes es gethan, und erflehet für unfere Fahnen den 
Sieg, um alsdann im Genufle der Kreiheit und des 
Friedens dem Allerhöchften unfern Dank an mit 
euch gemeinſchaftlich zu bringen.” | 





»Pofen, den 2. December.” U 
(Unterz.) Dombroswsfi, ar 


Wer betvundert nicht die Kraftfprache,, die in 
dieſem Aufrufe herrſcht. Wie mogte e6 ohne Wirs 
fung bleiben, wenn die Prediger ſich diefe zum Mus 
fter wählten. Doc da fie mit. der „Zunge der Apos 
ftel” reden follten; fo ift fchwer zu fagen, mie fie 
jenes Mufter mit der Anwendung diefer würden has 
ben vereinigen koͤnnen. Wenigftens dürften fo 
fühne dihterifhe Metaphern, als die, 
daß die bisherigen Regenten Polens, gegen welde 
fie die Nation aufrufen follten, „Feinde des Landes” 
geweien wären, noch mehr, daß fie „Altaͤre ums 
geſtuͤrzt hätten,” da überdem beides den noforis 
ſchen Thatfachen widerfpricht, ſelbſt bei dem Befans 
genften, nicht nur ihre- Wirkung verfehlen, fondern 
auch die Gefinnungen und Abfichten verdächtig mas 
“ den. die von Dienern der Religion und Kirche vers 
langten, daß fie Undanf, Unwahrheit. und Verlaͤum⸗ 
dung predigen follten. | 
| M 2 
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So duͤrfte es auch uͤberhaupt fuͤr ein — kaum zu 


Wbefriedigendes — Anſinnen an die Geiſtlichkeit zu ach⸗ 


ten ſeyn: uͤber jene Zunge — „die Zunge der 


Apoſtel“ — die nie anders angewandt wurde, als 


um die Religion des Friedens zu verkuͤndigen, auch 
in der That zu nichts anderm fähig if, — Aufrufe 
zum Aufruhr, zum Kriege gegen Regenten und Obrigs 


> eit, jur Zerftörung und zum Blutvergießen zu bringen! 


— Doch das war nicht die Sorge des Aufrufers; 


der vielmehr nur darauf Bedacht genommen hatte, 
in der vorangeſchickten captatio benevolentiae die 
Diener der Gottheit und der Kirche durch angemefs 
fene Schmeicheleien für — die gute Sache zu gemwins 


nen. : Wobei denn freilich auf: hiftorifche Wahrheit, 


und Genauigkeit fo ängftlich nicht gefehen werden 
konnte und um fo weniger gefehn werden durfte, da 

in Källen diefer Art, der Grundfag: daß der Zweck 
die Mittel Heilige, ohne Rücjicht auf das, was ges 
gen die Rechtlichkeit und Sittlichfeit deſſelben vorges 
bracht worden ift, angewandt und zur Ausübung ges 
bracht wird. Ließen es .die heiligen und geftfeligen 
Männer Hingehn, für die es berechnet war, und 


befräftigten und unterftägten fie e8 wohl gar, durch - 


ihr Gebet und Wirfen; — mas hatte denn der 

Aufrufserlafler zu verantworten? Steht doch det 

uralte fanonifhe Grundfag noch immer feft genug: 
woundus vult ep; ergo decipiatur! 


Um dem zu bewirfenden allgemeinen VBolfsaufs 


ftande die erforderliche Drganifation zu geben, etz 
lief. Dombromsfi eine Berfügung, die bien, 
N Hauptinhalte nad ‚ _ 


= „Ich ernenne Ent dem — von — 

—  joren folgende Rittmeiſter: in: der Woiwod⸗ 
ſchaft Pomorff den. Trapegpnsfi, in der 
Moimodfchaft Matborff den Fipinsfi, in 
Eujavien den Trzebuchowski, in Inowrac⸗ 
low den Stäroften Sofolomstfi, in Gnefen 
den Rydzinski, in Pofen den Generaf Wes 
gorczemwgfi, in Kalifh.den Gliſzezins— 

. Fi, in Krakau den Micinsfi, in Sieradz 
den General Lipski, in Wielau den Stos 
fomwsfi, in Leczye den DOnuphri Doms 

browski, in Rawa den Leszezinski, in 
Mafuren den Kuczinski. - Alle diefe müffen 

ſich fofort in die Hauptſtadt ihrer Woiwodſchaft 
begeben, und dort muß jeder, ſobald er feis 
nen Wohnort angezeigt Hat, dafür forgen, daß 
bis zum 15. diefes Monaths der Adel ſchon 
bei ihm verfammlet ſey. Abjudanten und 
Quartiermeifter hat jeder zu ernennen, Der 
Adjudant führt eine genaue BR des Adels und 
der Reiter. ® 


. „Die Kittmeifter ernennen ihre Offiziere und 
diefe die Unteroffisiere.” | 


3. „Jeder Rittmeiſter theilt den Adel ſeiner 
Woiwodſchaft in Schwadrone und jede Schwa⸗ 
dron beſteht aus einem Premierlieutenant, Se⸗ 
kondelieutenannt, zwei Faͤhndrichen, fünf 

Unteroffizieren, einem Unteroffizierſchreiber, der 
den Dienſt des Fouriers verſieht, aus funf⸗ 

zig Adlichen, funfzig Reitern und zwei 

Trompetern. Die Rittmeiſter muͤſſen ei für 

gute Feldmuſik forgen.” 


WB 


. . 


4, „Jeder Adliche muß den Sold, Für feinen Reis 
ter, bie zum 1. $ebruar 1807 mitbringen. 

- Mundprovifion und Fourage aber folen aus 
den Magazinen geliefert werden.” 


5. „Bei der, zu hoffenden, guten Aufführung 
wird es feiner Strenge der Kriegsartikel be⸗ 
dürfen.” 


6, „Sobald der Zeitpunft heranrädt, daß die 
Schmwadronen nab Lowiz marfchieren, werden 
die Yandräthe die Marſchroute anfertigen und 
für Vorrath an Lebensmitseln forgen. 


9 „Vier und zwanzig Stunden, vor dem 
Ausmarfhe der Schmadronen, gehen die 
Duartiermeifter voran; um Quartier und Kous 
tage zu beforgen. Auf dem Marfche müflen 

die kommandirenden Offiziere auf ftrenge Ord⸗ 

nung halten und für alle begangene Erceffe ſte⸗ 
hen, Seder Ritter muß für feinen Reiter fies 
hen und die Dffiziere müflen genau darauf fes. 
hen daß fi Niemand auf dem Marſche von 
‚den Schmwadronen entfernt oder zuruͤckbleibt.“ 


8. „Jeder Nittmeifter muß, fobald er in der 
Stadt feiner Woiwodſchaft angefommen iſt, 
“mir einen Raport zufenden und nachher die 
Korrefpondenz nad Warfhau mit mir forts 
fegen.” 


9. »Diefe bewaffnete Bationafmacht muß den 
25. December bei Lowiz ftehen und Neujahr 
in Parade vor Warſchau aufmarfchieren.” 


| | ' | 18% 
10.Diejenige Schwadron, welche zuerft in Loa 
' wiz anfommen wird, erhält die erfte Nums 
mer und fofort die folgenden, bis zur; legten. 
Ueber alle Details kann ich- mich nicht ausdehr 
nen; ich verlaffe. mich aber auf: den patriotis 
ſchen ‚Eifer und die Klugheit der Kommandi⸗ 
renden, Diefe Aufforderumg des bewaffneten 
Adele: zur Befreiung des Vaterlandes, diefe 
Duelle der Macht unferer Vorfahren, foll die 
Formirung einer finieninfanterie und einer aus: 
sufchreibenden Kavallerie, von der Br: 
Seuerftelle nicht verhindern.” 


. „Gegeben Pofen den 3. December 1806.” . e 
(Unterz.) Dombromsfi. 





; ‚ 
Da war denn die Pospolite Ruszenie in ihrer 
alten, faft unveränderten Geftalt wieder! — Kine 
der vielen, fonderbaren Erſcheinungen in unfern Tas 
gen. In wiefern fie zu Stande gefommen und dur 
ihre. Thaten und Wirfungen die längft gefaßte Mei- 
nung, daß fie der jegigen Zeit und Art Krieg zu führen 
nicht angemeffen fey, widerlegt Hat — koͤnnen wix 


nicht authentiſch mittheilen, weil — nichts Au; 


thentifches darüber befannt geworden if. Ruͤck— 
blicke, auf aͤhnliche Ereigniſſe und Unternehmungen 
fruͤherer Zeiten, duͤrften manchen Zweifel erwecken; 
der ſelbſt darin, daß nichts Authentiſches und Be⸗ 
ſtimmtes daruͤber bekannt geworden iſt, eine Beſtaͤ⸗ 
tigung finden koͤnnte. | 


Um dieſe Zeit erfchien au ein n Aufruf an die 
polnifhe Nation, mit dem Namen Kosciusfo 
unterfchrieben, in Öffentlichen Blättern; der, fo viel 


wir willen, zuerſt in der Mainzer Zeitung gedruckt 

erſchien. Ob er in Polen auf eine offizielle Weife pus 
blieirt worden, ift ung nicht mit Zuverläfigfeit bes 
fannt. Wir haben indeffen mehr Gründe, es au. 
bezweifeln, als es zu glauben, 


Heberhaupt ift die Authenticität des ganzen 
Briefes, aus Gruͤnden, die nicht geradezu verwor⸗ 
fen werden koͤnnen, von verſtaͤndigen Beobachtern 
in Zweifel gezogen; unter welchen der bedeutendſte 
iſt, daß er uͤberhaupt keine genugthuende Autoritaͤt 

für ſich hat. Doc iſt die Unechtheit deſſelben auch 
nicht officiell erklaͤrt, oder vollſtaͤndig erwieſen; und 
fo glauben wir ihm doch hier um fo mehr einen Platz 
—einraumen zu müffen; da, felbft wenn er unecht feyn 
follte, wieder an ihn erinnert werden muß, um dar⸗ 
über zur Gewißheit zu gelangen. 


Pr des General Kosciusko an ſeine 
| Landsleute 


R ee Paris den 1. November 1806 


„Brave Landsleute! Bei dem Geräufce der 
Waffen, von dem Polen nod einmal wiederhallt, . 
begiebe ſich Kosciusfo unter euch. Dies find 
Feine, nach unferm Raube begierige, Eroberer, feine 

wilde Menſchen, die fich in denfelben theilen wol⸗ 
len, und unſrer Schwaͤche Hohn ſprechen, von uns 
ferm Blute und unferm Elende gemäftet..... Am 
ihrem Muthe, an ihren Triumphen, an dem furcht⸗ 
baren Adier, der vor ihnen herſchwebt, erkennt jene 
2lgionen, die ihten Muth in vier Welttheilen 
bewährt haben, die in einem Keldzuge die vereis 
nigte Macht von zwei großen Reichen zerfplitsert, 


=, and unfängft noch in einer Woche das Gebäude eis | 


mes Jahrhaunderts, das Werk Friedrichs und 
‚ die Trophäen feiner alten Generale zertruͤmmert 
— 


„So Hat es die hohe Beſtimmung Napoa 
feons gewollt, der "die Könige vernichtet und 
ſchafft; der die feindlichen Bölfer mit dem Blige 
niederdonnert, und die unter das Joch einer fträfs 
lichen Politif gebeugten Nationen durch die Kraft feis 
nes Arms und die Kombinationen feiner — 
aufrichtet.” 


„Polen! Taufende von euch haben den — | 
. Keldheren von Europa in den Gefilden Jtaliens ges 
fehen; euere Bataillone haben fih an die der Ars 
mee der Braven angefchloffen; euerem Muthe vers 
dankt ihr’s, daß ihr ihrem Ruhme beigefellt wurd 
ders nun kommt Napoleon zu euch, und beobach⸗ 
tet euch. Er Hat jene Sranzofen, die unfere Truͤm⸗ 
mer in ihren brüderlichen Lagern fammelten und er⸗ 
hielten, die und das Bild Polens und das Andens 
fen feiner Freiheit in dem Schofe ihrer mwirthbarlis 
ben Städte darhoten, die unfere Unfälle unter ihs 


rer seichen Erndte von Lorbeeren verbargen, in dag 


Herz von Polen geführt; jene edelmuͤthigen Franzo⸗ 
fen; unter. denen Koseiusfo aufhörte, fich vers 

bannt zu glauben, vor denen er es wagte, nicht ohne 
Troſt, md vielleicht mit Stolz, eine befiegte, aber 
nicht entehrte, Nation wieder aufzurichten, und im 
feinem Herzen mit der Liebe des Vaterlandes die 
troͤſtliche Hoffnung feiner Fünftigen — 
m... 
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„There Landsleute, Freunde, die Ihr euch ale 
folbe durch eine Standhaftigkeit bewährt habt, die 
unferm. Unglüce gleich iſt, Ihr, die Ihr von der 
möütterlihen Erde verbannt, unter einem befreundes 
ten Wolfe Polen gebtieden feyd, und Ihr, die Ihr 


feldft im Schoofe von Polen Fremdlinge geworden, 


das Gefühl. feines Glanzes und das-Andenfen an 


euere Brüder bewahrt habt, tretet auf! Die große 
Ration fteht vor Euh, Napoleon erwartet, und 
Kosciusfo, ruft Euch. Sehet, wie Europa; in 
feinen alten Grundfeiten erſchuͤttert, auf den Kuf 
des Genies das Gebäude feiner geſellſchaftlichen 


—RKonſtitution wiederherſtellt, und das neunzehnte 


FJahrhundert durch eine neue Zeitrechnung von Schoͤp⸗ 


pfung und Ruhme bezeichnet. Sehet, wie das Joh 


der Tyrannen der Meere, der Unterdrüder und Un⸗ 
ruhftifter von Europa, allenthalben zerfplittert wird; 
Sehet wie unter dem Schutze der durch die Gefege 
Ponftitwirten Monarchie die Völker ſich wieder zu ihr 


rer Wuͤrde erheben, und die sie fi ich zu nie 


maakpängigfeit aufrichten !” 


„Boten! Was vermögte noch, Euch zu — 
men, und Euch Euch ſelbſt wieder zu geben, wenn 


die Wunder, von denen Euere Augen Zeugen find, 


Diefelben beruͤhren Fönnten, ohne fie dem Lichte zu 
Öffnen, das Euch vorgehalten wird? Seyd ihre nicht 
die Abfömmlinge jener Helden, die Deftreich und 
Europa von der Macht der Mufelmänner ceretteten? 
Beſeelt Euch jener Muth nicht mehr, der Euere 
ſiegreichen Feinde mit Achtung und Sucht gegen Euch 
ierfüllte? Weil ihre getheilt wurdet, ſeyd ihr darum 
nicht mehr durch die Sprache, durch das Blut, duch 


das Ungluͤck, durch alles , was die Menſchen verbins 
‘der, vercinigt?. Weil Polen von der politifchen Karte 
weggeftrichen wurde, -befteht es darum nicht mehr . 
‘ganz in dem. Herzen feiner Kinder? Wenn ihre vers 
laffen von Kranfreih, und von dem Gluͤcke verras 
then, bloß von Euerem Muthe, dem einzigen Hülfes 
mittel Euerer Vaterlandsliebe, unterſtuͤtzt, die 
Zunge der Wagſchale zwiſchen Euch und der drei⸗ 
fachen Allianz von Rußland, Oeſtreich und Preußen, 
einige Zeit im Gleichgewichte hieltet, welche Trium⸗ 
phe koͤnnten Euch zweifelhaft ſcheinen, jetzt, da die 
Beſieger der dreifachen Allianz uͤber Euere Grenzen 
gegangen ſind, jetzt, da der Mann des Schickſals 

feine Gedanken und feine Augen auf Euch richter? 
R Fuͤhlt Ihr bei ſeinem Anblick Euere Waffen nicht er⸗ 
klirren? Seht Ihr nicht die blutigen Schatten ſo 
vieler, im Gefecht fuͤr Euch erwuͤrgter Buͤrger ſich 
um ihn draͤngen und Rache fordern? Hoͤrt ihre 
Seufzer, die zu Euren Ohren dringen, und Euere 
Herzen den Ruf der ————— ver⸗ 
‚ nehmen laſſen!“ | | 


Ä „Polen! Wie durch ein Wunder dem — 
Euerer Moͤrder, den Ketten Euerer Tirannen ent⸗ 


ronnen, nahm ich die legten Seufzer des ſterbendn 


- Baterlandes mit mir; voll Vertrauen auf einen Hels 
den laß ich fie unter Euch hören. Ach fehe diefe 
pörerliche Erde wieder, die mein Arm vertheidigt 
hat; diefe Gefilde, die ich mit meinem Blute 3% 
traͤnkt habe, und ich füfle fie mit Thränen !” ! 


„Ungluͤckliche Freunde, denen ich nicht in das 
Grab. folgen konnte, geliebte und brave Landsleute, 
die ich genoͤthigt war, dem Joche der Eroberer. zu 


äserlafen ich habe nur gelebt, um Euch zu rachen⸗ 


ih komme nur zuruͤck, um Euch zu befreien. Hei⸗ 
lige Reſte meines Vaterlandes, ich gruͤße euch mit 
Entzuͤcken, ich umarme euch mit heiligem Wahnſinn! 
Ich verbinde mich mit euch, um mich nie mehr von 


euch zu trennen; würdig des großen Mannes, def 


fen Arm gegen euch ausgeftredt ift, würdig der 
Polen, die meine Stimme hören, werde ich eu 


auf eine glänzendere und dauerhaftere Grundlage 


* 


aufrichten helfen. Oder wenn der Name des Vater⸗ 
landes fuͤr meine Mitbuͤrger nichts mehr waͤre, als 
ein eitles Wort, dann werde ich mich meinem Un⸗ 


gluͤck und unſrer Schande zu entziehen, wiſſen, in 
dem ich mich unter eure ——— Truͤmmer bee 


y’ 


grabe! 


„Uber nein! Die Zeiten Polens find mieders 
gefommen; das Glüf Hat Napoleon und feine 


Unuͤberwindlichen nicht an die Ufer der Weichſel ges 
führt, um feine Spuren dafelbft zurüczulafien. Wir 


find unter der Aegide des Monarwen, . der die - 


Schwierigkeiten durh Wunder bändigt, und dag 
Wunder der Wiederauflebung Polens ift zu glors 
reich, als da der ewige Schiedßrichter. des Verhaͤng⸗ 
niſſes ihm daſſelbe nicht bereitet hätte.” — 


Cine.) Kosciusko. 
Nach dem Inhalte diefes Aufrufs mar Ross 


eiusfo ſchon in Polen zugegen, als er ihn erließ; 
oder doch im Begriffe, in Polen aufzutreten, und 


ſich an die Spike der Inſurrektion zu ſtellen. — 
daß weder das eine noch 
das andere war. K inse⸗ war ruhig zu Pa⸗ 


Der Erfolg hat bemwiefen, 


— 
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ris, als dieſer Aufruf befannt wurde und hat, fo 

viel man weiß, während des ganzen Kriegs, diefe 
Hauptftadt nicht verlaflen, Perfonen, die unterrichs 
tet ſeyn fonnten, behaupteten ſchon damahls: er 
werde an dieſer Infurreftion feinen Antheil nehs 
men und fey überhaupt entfchloffen, nie wieder an 
einer Inſurrektion Theil zu nehmen; weil er ſich 
" überzeugt halte, daß nie eine zu dem Ziele führen 
‚werde, was er bei: der feinigen vor Augen gehabt 
habe und freilich auch bei diefer — ihrer Angabe 
nad, den Urhebern derfelben vorſchwebte. — Darf 
man die Stage jegt aufwerfen: ob feine Ueberzeus 
gung ‘die richtigere war? — Rathſamer wird feyn, 
in die Geſchichte wieder einzulenfen und den fernern 
Bang der Ereignifle zu verfolgen. 


Wir vermögen nicht authentifch anzugeben, 
was preufifher Seits gefhah, uin,den um fich greis 
fenden Brande der Inſurrektion mit Nachdruck ents 
gegenzumirfen und ob Hier damahls noch etwas 
wirffames gefhehen konnte. Den Aufforderuns 
gen fuchte e8, durch eine Abmahnung, entgegen zu - 
wirfen, Die Ernft und Drohungen mit Güre und 
Vertrauen verband. Freilich hätte eine verhältnis 
. mäßige preußifche Armee da geftanden; mo die franz 
zöfifche ftand, und die Kortfchritte gemacht, welche 
diefe machte; fo mögte fie nicht unwirkſam geblieben 
feyn. So aber mogte der rohe Pole ihrer nur- fpots 
ten. Fuͤr die väterlichen, vertrauensvollen Aeuße⸗ 
tungen hatte er feinen Sinn und die Drohungen 
machten, unter den erwähnten Umftänden, feinen 
Eindruck auf ihn. - Auch entfräftere fie fhon die ihm 
hinlaͤnglich befannte Humanität und Milde der preus 
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ßiſchen Verfohrensart. Ruſſiſcher Seits würde fie 
ſchon mehr Eindruck gemacht haben. Als zu der Ge⸗ 
ſchichte gehoͤriges Aktenſtuͤck verdient ſie aufbewahrt 
zu werden. Hier iſt ſie: 


„Sr. koͤnigl. Majeftät von Preußen ic. haben 
glaubwürdige Anzeige erhalten, daß an verfcbiedenen 
Orten, in dem Pofener und Kalifcher Kammerdeparte⸗ 
mente, fi Infurreftionsbewegungen geäußert haben 
ſollen. Allerhoͤchſt dieſelben haben das Vertrauen 
zu dem größern Theile der füdpreufifchen Nation, 


‚wovon das Warfihauer Kammerdepartement aud 


jegt ein fo ruͤhmliches Beifpiel giebt: daß diefelbe 
der vielen, von Sr. Mojeftät empfangenen, Wohls 
thaten und ihres raftlofen Beftrebeng, den Zuftand - 
des Landes zu verbeflern und zu einem bisher nicht 
gefannten Flor zu erheben, eingedenf und feiner 
Dfliht getreu bleiben werde, Es fönnen alfo nur 


einzelne übelgelinnte Edelleute, aus dem Aus: und 
. Einlande, feyn, die den jegigen Kriegszuftand des 


Landes dazu benugen wollen, um unter falfchen Vor⸗ 
fpiegelungen dem Zeinde Anhang zu verfchaffen, das 
Sand, in Aufruhr zu bringen und aus den Verheeruns 
gen des Buͤrgerkriegs ftrafbare und mit Bürgers 


biut befleckte Vortheite für fi & zu ziehen.” 


9» Gegen dieſe Böfewichte muß mit Außeifen - 
Strenge verfahren werden. Deßhalb ftellen Sr. 
Majeftät fie unter das Militärgefeg und befehlen 
allen Militär» und den Civilobrigfeiten , jeden Edels 


mann, der andere zur Inſurrektion aufreizt, oder 


! 


an der Snfurreftion nahen oder entferntern Antheil 
nimmt, zu ergreifen und an die näcfte Militärbes 
Hörde abzuliefern; ſaͤmmtlichen Militaͤrbehoͤrden aber, 
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uͤber jeden ergriffenen Edelmann, binnen vier und 
zwanzig Stunden, Kriegsrecht zu halten und 
wenn er der Theilnahme an der Inſurrektion uͤber— 
wieſen gehalten wird, auf der Stelle erſchießen zu 
laſſen. Nur gegen die Jrregeführten, aus den nies 


dern Ständen, können Sr. Majeftät noch die ae 


wohnte Milde eintreten laſſen. Dieſe follen daher 
Nur nach Vorſchrift der Landesgefege zur Verant⸗ 
wortung gezogen werden. Wer aber die Urheber 
und Theilnehmer ‚der Inſurrektion aus freien Stüs 
den "anzeigt, foll nicht allein , wegen feiner eigenen 
Theilnahme, begnadigtz; fondern auch, dem Befins 


den nad), belohnt werden. : Dfterode den 18. N 


vember 1806, PN. 
(Unterz.) Kriedrid Wilhelm. 


— Man fuͤhlte ſich damahls und fuͤhlt ſich noch 
jetzt geneigt zu glauben: der Standpunkt, aus wel⸗ 
dem bier die Inſurrektion angefehen wurde, fey 
tihtig angenommen; es wären wirklich nur einige 
— und zwar meiftens oͤkonomiſch — und vielleicht 
auch phyſiſch und moralifch zu Grunde gerichtete — 
Magnaten und Edle, welche die Infurreftion anges 
jettelt hatten. Der Bauer und Bürger — menigs 
ſtens in den meiften Provinzialfiädten, — fey nad 
und nah zu der Erkenntniß der großen und wefents 
lien Vortheile gefommen, welche fie unter der 
preußifhen Regierung genoffen und der Wohlthaten, 
welche fie von diefer Regierung empfangen hatren, - 
Bon ihnen wäre nicht unbemerft geblieben, daß fie 
. In einer Revolution nicht gewinnen, wohl aber ver: 
lieren fönnten: und daß der Adel nur die Abficht hät: 
te, fie old Mittel iu feinen Zwecken zu gebrauchen. 
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Uebrigens flieht man aus dem Datum diefer 
Publikation, daß fie zu einer Zeit verfaßt und ers 

laſſen war, wo der preußifhe Hof noch allerdings _ 
hoffen fonnte, etwas durch fie zu bewirken, weil ee 
noch nicht wiffen fonnte, was feit dem erft vor fich 

gegangen war. Damahls fonnte vieleicht noch auf 
eine friedliche Annäherung mit Frankreich, noch dar⸗ 
auf gehofft werden, daß Frankreich nicht als Feind 
in Polen einruͤcken, wenigſtens nicht den Aufſtand 
offenbar beguͤnſtigen wuͤrde. Denn freilich unter 
den Fluͤgeln der franzoͤſiſchen Adler mogte der aufs 
ruͤhreriſche polniſche Adel jenen Drohungen, wie je⸗ 
nen vaͤterlichen, vertrauensvollen Aeußerungen, im⸗ , 
mer Hohn fprechen. 


ö Und diefe drangen denn auch mit ihrer ge 

wohnten Schnelligfeit durch Südpreußen gegen Wars 
fhau vor. Dem Korps des Marfbal Davouſt 
folgte zunächft das Korps des Großherzogs von Berg 
und diefem die Korps der Marfhäle Ney und 
Augereau. Der Vortrab der Franzofen ftieß an 
der Burſa auf einen Borpoften der Ruflen; die, ſeit 
dem 18. November, Warfcbau befegt hielten. Nach 
einem Scharmügel zogen fi diefe auf Warfhau; 
und nach ihrer Anfunft die Rufen und Preußen aus 
Warfhau über die Weichfel zurüd; indem fie die 
nah Praga führende Bruͤcke auf beiden Seiten in 
Brand ſteckten. 


Die Schilderung, welche das franzoͤſiſche Ar⸗ 
meebuͤlletin *) von dem Einzuge der Franzoſen ih 
Warſchau, der Stimmung und dem Betragen der 

Dolen, 
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Polen, bei und nach dem Einzuae, macht, giebt 


* 


freilich eine ganz andere Anſicht, als das preußiſche 
Publikandum, von dem Nationalintereſſe für die 
. Infurreftion. „Es ift fhwer, den Enthuſiasmus 
der Polen zu fhildern,” Heißt es darin. „Unſer 
Einzug in jene große Stadt war ein Triumph. Die 
Gefinnungen und Empfindungen, welche die Polen 
aus allen Klaffen, feit unferer Ankunft, zei⸗ 
.gen, find feines Ausdrucks fähig, Die Liebe zum 
Vaterlande und der Nationalgeift haben ſich nicht 
allein in dem Herzen des Volks erhalten, fondern 
fie find durch das Ungläc noch lebendiger und fefter 
‚geworden, Die erfte Leidenfhaft, das erſte Ver— 
langen des Volks ift, wieder Nation zu werden, 
Die reichften Einwohner kommen aus ihren Schtöfs 
fern, um laut und dringend die Wiederherftellung 
der Nation zu fordern und ihre Kinder, ihr Vermo— 
gen, ihren Einfluß darzubieten ; ein Schaufpiel, dag 
‚in der That rührend if. Schon haben fie allenthal⸗ 
ben‘ ihr altes Koſtuͤm, ihre alten Sitten und Ge; 


mwohnheiten wieder angenommen.” 





Nach diefem Bulletin ging der Enthufiasmug 
der Polen felbft auf die Franzoſen über; wenigſtens 
in fo weit, daß dadurch bei ihnen die Iebendigfte und. 
innigfte Theilnahme in einem Grade erregt murde, 
der an das unglaubliche grenzt und hoͤchſt wahr⸗ 
ſcheinlich ſchon unglaublich gefunden werden duͤrfte, 
wenn es Hier nicht officiell erzählt würde, 
» Dur eine Uebereinftimmung von Empfindungen, 
welche den Franzoſen zur Ehre gereicht,” heißt es 
darin, „wurden felbft Traineurs, die in andern 
Ländern einige Ausfchweifungen ſich erlaubt 

Voß. Die Zeiten, Februar 1808. N 
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hatten, durch die gute Aufnahme des Volks ges 
- zührt und bedurften Peiner = le 
windung, um fih gut zu detragen.” 
Haben wir. zu viel gefagt, wenn mit oben ertlärten: 
daß nn ang Unglaubliche grenze? — 


„Unfere Soldaten,” fährt das Bulletin fort, 
„finden zwar einen großeniRontraft, zwiſchen den Wii: 
fteneien Polens und den lachenden Gefilden ihres 
Vaterlandes. Aber fie fegen auch gleich Hinzu: die 
Polen find gute Menſchen. Wirklich zeige. 

ſich aud diefes Volk, in einem fehr ins 
N tereffanten Lichte” | " 


Merkwuͤrdiger noch, als dieſe TER 
duͤnken uns Indeffen die in eben dieſem Bulles 
tin, melde von der Erreichung des Zwecks der ns 
furreftion, als einer noch durchaus ungewiffen und 
allein in dee Hand der Vorſehung ruhenden Sache 
ſprechen. »Wird der Thron Polens wiederherges 
ftellt werden? Wird diefe große Nation wieder zu 
ihrer Exiſtenz und Unabhängigkeit gelangen ? Wird 
fie aus der Nacht des Grabes zum Leben wieder ers 
wachen? Die Gottheit allein, die in ihrer Hand das 
Gewebe der Begebenheiten Hält, gebieret über. die 
Auflöiung diefes großen politifhen Problems.” — 
So ſchmeichelhaft übrigens dieß für den Polen zu 
lefen ſeyn mußte; fo wenig fonnte es ihnen zur Aufs 
munterung gereihen; und es fcheint, daß es abs 
fihtlih mit jenem in Verbindung geſetzt ſey, um 


den Enthufiasmus in Spannung, — aber aud wohl 


in den Schranken zu erhalten, in und durch welche 
er allein im Stande ſeyn Fonnte, den angefündigten 


arößern gemeinfamen Zwed zu erreichen und zu be⸗ | 
fördern. 


"Nah dem, was befannt geworden ift und nach 

voͤlig authentiſchen Aktenſtuͤcken ſcheint es, daß ſich 

der hier geſchilderte Enthuſiasmus für die Revolu⸗ 

tion, in und um Warſchau, ſehr ſchnell und erft 

mit der Anfunft der Franzoſen entwidelte; denn 
bis zum Tage des Einmarfches diefer finder fich Feine. 
. Spur davon. Am 26. November verließ der bishes 
tige Gouverneur von Warſchau, Generallieutenant 
von Köhler, diefe Stadt; nachdem er eine Pros 
flamation befannt gemacht hatte: in welcher er den. 
Einwohnern „feine lebhafte Erfenntlichfeit für die 
vielen Beweiſe ihrer Freundſchaft und ihres Zus’ 
trauens während feiner Amtsführung” äußert und 

fi „des von Sr. fönigf. Mafeftät allergnädiaft ers 
theilten Befehls entledigt: feiner hiefigen 
Stadt und dem ganzen Departemente, 
für das ruhige und lobenswerthe Bes 
tragen, Hoͤchſtdero Zufriedenheit zu.ets 
fennen zu geben” Welches Zeugnik um fo 
mehr Gewicht befömmt, wenn man weiß, daß big 
zum Einmarſche der Kuſſen, das heißt, wenig Tage 
vorher, nicht viel über fuͤnfhundert Mann Preu⸗ 

| ben in Warſchau gelegen hatten. | 


Als die Truppen abzuziehn in Begriff — 
wurde eine Buͤrgermilitz organiſirt und der Fuͤrſt 
Poniatowski an die Spitze derſelben geſtellt; 
der in ſeiner neuen Qualitaͤt eine Proklamation er⸗ 
ließ; die ebenfalls nichts von dem Revolutionsgeiſte 
athmete; der, beſonders bei den Polen, fo ſehr kennt⸗ 
Bar iſt. „Indem ich,” fo lautet fie, „dem Wunſche 
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der Einwohner Warſchau's gemaͤß, die bon denfels 
ben, mit Genehmigung der Landesobrigfeit mir ans 
vertraute Dberaufficht in der Stadt, um für die Ers 
- haltung der innern Ruhe, Drdnung und Sicherheit 
Sorge zu tragen, wenn die hieſige Garniſon zu eis 
ner andermweitigen Beftimmung abge&n follte, anges 
nommen habe; fo Fann ih nicht umhin, meinen Wits 
bürgern für diefen ſchmeichelhaften Beweis ihres Zus 
trauens zu danfen und Denjelben die feierliche Vers 
fiberung zu geben, daß ihre Erwartung nicht ges 
täufcht werden ſoll. Wir Fönnen uns, im Bezirke 
der Stadt, als Mitglieder einer einzigen Familie 
anfehen; deren verfchiedene Handlungen auf daflelbe 
Ziel gerichtet find; und ich ftehe Daher in der ges 
gründeten Ueberzeugung, daß, von dem Geifte der 
Eintracht befeelt, wir unfere Beſtimmung zu erfüllen 
wiffen werden; daß diejenigen Bürger, denen 
hauptſaͤchlich obliegen wird, dafür zu wachen, daß 
die innere Ruhe der Stadt nicht gefiört werde, ihre 
Pflicht mit Eifer erfüllen werden; fo wie diejenigen, 
welche eine ſolche Berbindlichkeit ihren gewöhnlichen 
BVerrichtungen . nicht entreißt, durch ihre ruhige 
Thärigfeit die von ihren Mitbuͤrgern übernommene 
Mühe erleichtern und ihrer eigenen Obrigkeit die - 
traurige, aber unausbleibiiche Nothwendigkeit ers 
ſparen werden, Bergehungen Einhalt zu thun. Wir 
find dur hinfängliche Beifpiele belehrt worden, 
daß Ruhe, Drdnung und ein ftilles befcheidnes Bes 
tragen, indem fie der Erwartung einer jeden Regie⸗ 
sung entfprechen, das wirffamfte und ficberfte Mit⸗ 
tel find, gegen die Ungtüchsfälle oder Unannehmliche 
feiten fib zw fügen, melde die Schieffale des 
Kriegs nach fih ziehen Finnen, Wie demnach ein 


} 


‚ jeder ermahnt wird, . feine Handlungen, diefen 
Grundfägen gemäß, einzurichten; fo werden die 
Hauseigenthümer insbefondere hiedurch verpflichtet, 


durch Sorgfalt und genaue Aufficht die zur Erreis 


hung dieſes Zwecks von der Obrigkeit —— u 


Maßregeln zu unterftügen. 
(Unterz.) Joſeph, Fuͤrſt P entatgwsht, 


Am 27. ruͤckte der Vortrab dee Großherzog 
von Berg, unter Anfuͤhrung des General Mils 
haud, in die VBorftadt von Warſchau. Der Generat 
erließ eine Proflamation, folgendes Inhalts: 


Befehl im Namen Sr. Majeftät, des Kaifers 
Napoleon.” „Der General Milhaud, Koms 
mandeur der Avantgarde Sr. Faiferliche Hoheit, des 
Großherzog von Berg, Lieutenants des Kaifers, bes 
fiehlt, daß die öffentliche Ruhe erhalten, die öffents 
lien Aemter und die Bürgermilit geachtet, Perfos 
nen und Eigenthum, fo wie auch alle koͤnigl. Kaſſen 
und Magazine, ingleichen alle Öffentlichen Befigungen 
unangetaftet bleiben follen, bei Berantwortlichfeit 


fämmtliher Magiftratsbehörden und unter Aufficht, 


aller guten Bürger diefer Stadt. Warſchau den 
27. November 1806.” 


(Unterz.) Milhaud. 


Hundert reitende Käger waren noch an dies 
fem Abend in. die Stadt felbft eingeruͤckt und hatten 
die herzlihite und. freudigfte Aufnahme gefunden, 


Ueberall hatte ihnen: es Lebe der Kaifer! Es leben. 


die Begmelen!. entgegengetönt, J 


— 


„Am andern Morgen begab fich eine Deputation 
von ſechs Berfonen: nämlih: Malachowski, 
Kronreferendar, Gielgud, Generallieutenant und 
‚ Krongeneralwachtmeifter des Großherzogthums Li⸗ 
thauen, Stanislaus Woyerynsfi, General, 
Kochanowski, Deputirter der Woimodfcaft 
Sendemir, beim Konftitutionsreihetage (1791), 
Linomsfi, Deputirter der Woimodfchaft Krafau, 
Alerander Potodi, nah. Wola; mo ſich der 
Sroßherjog von Berg befand, um ihm im Namen 
der Bürgerfcbaft zu Huldigen. Der Kronreferendar 
Malahomsfi hielt an ihn folgende Anrede ;” 


„„Unſere Mitbürger Haben uns aufgetragen, 
Em. Faiferlihe Hoheit, in ihren Pamen, ihre Ehrs 


furcht und Ergebenheit an den Tag zu legen. Ge 


ruhen Ew. kaiſerl. Hoheit, dieſe Ergiefungen hulds 
‚voll, als einen Beweis desjenigen unbegränzten Ver⸗ 
trauens anzunehmen, welches die erhabenen Gefins 
. nungen in uns erwecen; womit Ew. faiferl, Hoheit, 
eben fo fehr prangen, als mit der unbefiegten Tapfer⸗ 
feit, welche Höcftdiefelben zum geliebten Theilnehs 
mer der Trophäen eines. der un —— er ho⸗ 
ben bat.” ” 


„Hierauf erwiederte der Großherzog: » „Meine 
Herren! Ich empfinde innig die Güre und die Art, 
wie Sie unfere Truppen aufnehmen und eben fo ſehr 
den Eifer, den ich auf ihren Gefichtern erblice, 
Sie find bereits durch die nach Berlin gefchichten Des 
putirten von den Befinnungen des Kaifers, gegen 
— unterrichtet. Von Ihnen haͤngt es lediglich 

‚ the Land gluͤcklich zu ſehen. Wenn Sie vier» 
ee end Mann beifammen haben werden ,,-um 


J 





Unabhaͤngigkeit und Freiheit zu verkuͤndigen; und 
Sie wiſſen wohl, daß der Kaiſer Wort haͤlt. Es 
iſt mir ſehr angenehm, daß mit an den Ufern der 
Weichſel der Oberbefehl anvertraut iſt; denn ich 


ſehe, daß ich mich in einem freundfgaftligen Lande 


befinde.” 
„Nunmehr erfhien der Stadtpräfident, um 


Sr. faiferl. Hoheit, im Namen der Stadt, feine . 
ehrfurchtsnollefte Unterthänigfeit zu dezeigen, Die 


Handwerfszünfte ftanden an der Wolaer Barriere 
mit. ihren Fahnen, an denen die —— Kokarde 
angeheftet war.” 


„Endlich begab ſich der Großherzog zu Pferde 
nach Warfhau. Bor ihm ritt eine Abtheilung reis 


tender Jäger; an deren Spige fih der General . 


Mithaud befand. Dem Großherzog zur Seite 
ritten, rechts dev Zürft Joſe ph Poniatomefi, 


Kommandant der Bärgermilig und linfs der Generaf _ 


Iſidor Kaſinsky. Mehrere ehemalige potnifche 
Dffiziere titten theils gleich vor ihm, theils gleich 
hinter ihm; denen auch einige Hundert Mann von 
der Bürgermifig (Sernify) folgten, an die fich wie: 
der eine bedeutende Anzahl Keiterei von veitender 
Artillerie ſchloß, die nach dem Einzuge fogleih an 


‚die Weichfel in die Gegend der Vruͤcke poſtirt wurde.” 
„Von der Barriere bis.an das KafinsFifche 


Palais, wo der Großherzog abftieg, wurde Sr, fai: 
ſerliche Hoheit, unter dem herzlichſten Jubel, von 
einen großen Menge froher Menſchen begleitet, und 
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felöft viele der erften. Damen fuhren ihm entgegen; 
wozu die heitere, durch den Froft verurfachte Wittes 
" zung ungemein günftig war, Bei einbrechender 
Dämmerung wurden alle Fenſter der Stadt erleuchs . 
tet. Die Einwohner fpazierten in den Strafen und 
vor der Wohnung des Großherzogs erſcholl es: es 
lebe der Kaiſer der Franzoſen! Es lebe der Großhers 
zog von Berg!” | 2 s 


So erzählt: die Warfchauer Zeitung diefen Eins 
ug; Die, von diefer Zeit an, einen offiziellen Cha; 
rafter annahm. Dem General Milhbaud wurde 


bon dem Großherzog proviforifch die Zunftion eines 


Stadtfommandanten übertragen. In diefer Qualis 
. tät erließ er mehrere Proffamationen, durch deren - 
eine die Einwohner angetoiefen wurden, bis auf 
weitere Verfügungen, den bisherigen Autoritäten 
au gehorchen; deren andere aber denjenigen preußi⸗ 
fben Beamten, die ſich aus Zucht nah Galizien 
geflüchtet hatten, die Weifung ertheilte, zuruͤckzu⸗ 
kommen und ihre Funktionen wieder anzutreten. 


Ein Edift des Großherzogs enthielt ein prodi⸗ 
ſoriſches Adminiſtrationsregleinent, zum Behuf des 
Unterhalts der franzöfifchen Armee, folgendes. Ins 
halts: | 


„Der Großherzog von Eleve und’ Berg, Lieutes 

nant Gr. Majeftät des Kaifers und Königs, auf den - 

» Bericht des Drdonnateur en Chef, Matthieu Kar 
viers, in Betracht der Nothmwendigfeit der Autos 
ritaͤt der Öffentlichen Verwaltung des eroberten preus 
biſchen Polens alle Thätigfeit und Kraft zu verfchafs 
fen, deren fie bedarf, um den Dienft des Unterhalte 


und der —— der ——— Armee zu 
ſichern, beſchließt was folat:” 


J. „Der koͤnigl. Krieges⸗ und —— 
mer, ſo wie der Regierung zu Warſchau, werden 
nachſtehend benannte Mitglieder zugeordnet. Dee 
Kammer die 9. 9. Gutakowski, Großfams” 
merherr von Litthauen, als Präfident; Anton D8s 
trowski; Zelie Potocki, Malabomsfi, 
Kronreferendaͤr; Woysczinski, Landbote von 
Rawa; Zayonczef, ehemaliger Oberauffcher der 
Finanzen; Kochanowski, Landbote von Gendos 
mit. Der Regierung die 9.9. Dffolinefi, 
Staroft von Drohiezun, als Sräfident, Prinz Lu d⸗ 
wig Radzivil; Alerander Potodi, Große 
öffizier der Krone; Sobolewski, Staroſt von 
Warſchau; Gorziersfi, General; Soltyk, 
Großoffizier der Krone; Gielgud, General.” 


II. „Die beiden Kammern werden, jede in Bes 
zug auf ihren reſpektiven Geſchaͤftskreis, fo viele 
‚ Sektionen bilden, als gegenwärtig: Zweige der üfs 


fentlihen Verwaltung find; jede diefer Sektionen 


muß zur Hälfte aus alten, zur Hälfte aus neuen Mits 
gliedern beftehen.” | 


III. „Unabhängig ‘won der ihre — 
Öffentlichen Verwaltung, wird dieſe konſtituirte Pi: 
nigl. Kammer eine „Kommiſſion fuͤr naterhalt und 
Verpflegung bilden.” 


‚IV. „Um unter allen, in dem Umfange des 
eroberten Polens beftehenden Kriegs- und Domäs 
nenfammern einen Mittelpunft zu bilden, wird dieſe 
Kommiflion berechtigt, ihnen in allem, was den Uns 
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terhalt der Armee betrifft, Befehl zu ertheilen; fie 
wird im Ganzen die Verpflegungsmaßregein leiten, 
und um .‚befagten Kammern mehr Thätigfeit zu ges 
ben, einen Kommiffär ad hoc zu ihnen abordnen, 
der über Ausführung ihrer Befehle wachen, und 
darüber Rechenfchaft ablegen wird.” | 


V. „St. k. H. witd der Kommiflion duch feis 
nen Drdonnateur en Chef die Dispofitionen, melde 
ſie in Bezug auf den Unterhalt zu treffen at, bes 
kannt machen.” 


v1. „Gegenwärtiger. Beſchluß ih Str. Mas 
jeftät dem Kaifer und König zur Genehmigung vor⸗ 
gelegt werden; er iit von heute an zu vollziehen, und 
binnen 24 Stunden durch die fönigl. Kammer allen 
Kammern zu überfenden,. Auch muß jedes neue Mits 
glied eine. Abſchrift erhalten.” 


„So geſchehen, Barfhau den L, Deceniber, 
1806.” 8* 


„Der Großherzog von Cleve und Berg, rieu⸗ 
tenant St. Majeſt. des Kaiſers ıc.” 


| (Unterz.) Joachim. 


Die Nachricht von dem Einzuge der Franzofen 
in Warfhau und der von den Einwohnern erfahrenen 
guten Aufnahme langte bereits am 29. Abends, durch 
einen auferordentlichen Kourier, in dem Hauptquars - 
tiere des Kaifers zu Pofen an. Unmittelbar darauf 
reifte Wibicki, angeblich mit befondern Aufträgen 
‘des Kaifers, von Pofen nah Warſchau ab. Des 
polnifchen Adels fand fich immer mehr zu Pofen ein; 
und wurde von dem Kaifer mit Auszeichnung behan⸗ 
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beit. So empfing er aud die Deputation, die von 
Woarſchau aus an ihn abgeordnet war und die auß 
folgenden Perfonen beftand: Sutafomsti, Dbers 
fammerherr von Litthauen, Ritter der polnifchen 
Orden, Lubiensfi, Alerander Potodi, 
| Rietfomsfi und kuszewski. 


Nachdem die verfchiedenen Abtheilungen der 
großen franzöfifhen Armee nah Süd: und Wefts 
preußen vorgedrungen waren, verließ der Raifer, 
in der Nacht von 14. auf den 15. December Pofen, 
um fi nach Warfchau zu begeben, wo er, nach eis 
ner höchft beſchwerlichen Reife, zum Theil auf einer 
Kaleſche, wie ſie dort gewoͤhnlich ſind, in der Nacht 
von 18. auf den 19. December ankam. | 


\ 


Die — künftig.) 





Dos Königreich Weſtphalen. 


— < SE 
0. Begründung. 
| Bekanntlich tritt dieß Koͤnigreich erſt, als eine 
Folge des Tilſiter Friedens in die Reihe der deuts 
ſchen und europaͤiſchen Staaten ein. Es erhaͤlt 


ſeine Begruͤndung, durch die Urkunden dieſes Trak⸗ 
tats und zwar durch folgende Artikel deſſelben. 


1. Des franzoͤſiſch-ruſſtſchen Beiedenen 
ſchluſſes *). | | 
Yrt. XVII. „Ge, Majeftät, der Kaifer von Ruß⸗ 
land erkennen Se. kaiſerl. Hoheit den Prinzen 
Hieronymus Napoleon als Koͤnig von 
Weſtphalen an.” | 
Art. XIX. „Das Königrei Wehpfafen mird aus 
den, von Sr. Majeftät, dem Rönige von Preußen 
abgetretnen Provinzen und aus andern Ötaaten 
beftchen, die ficb gegenwärtig, in dem Befige 
Str. Majeftät des Kaifers Napoleon befinden.” 
Art. XX „Die Verfügungen, die Se. Majeftät 
der Kaifer Napoleon, mit den, in den beiden 
vorhergehenden Artikeln bezeichneten Ländern trefa 


S. Die Zeiten Augnſtſtuͤck 1807. ©, 254 
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-" fen werden und die Befignahme derſelben, von 
Seiten jener Souveraine, zu deren Vortheile 

die erwähnten Verfügungen getroffen find, wer⸗ 
- den. von Sr-Mojeftät dem Kaifer von Rufland 

‚ grade fo anerkannt werden, als. wenn fie ſchon 
in gegenwärtigen Vertrage feſseſett und enthal⸗ 
en waͤren. 


Des franzoͤfifo ⸗ preufifgen Frie⸗ 
densſchluſſes. 

Art. VI. VII VII. IX. „Sie find mit den eben 
angeführten, des franzoͤſiſch⸗ ruſſiſchen Traktats 
voͤllig gleichlautend. Hierzu kommt noch, im 
zehnten Artikel folgendes: Ge. Majeftät der 
Koͤnig von Preußen leiſtet fuͤr ſich, ſeine Erben 
und Nachfolger Verzicht, auf alle gegenwärtige 
und fünftige Rechte, die nicht im zweiten Ars 
tifel angeführt.find: 1. auf alle Gebiete, ohne 

- Ausnahme die fi 2 ‚swifgen der eite und dem 
en Ben 2” 


| 2. | | 
Primitive Territorialbeffimmung. 
n Das Territor, welches, wie man ſieht, bei 
der Begruͤndung dieſes Koͤnigreichs nur zum Theil 
beſtimmt wurde, iſt, durch ein Dekret des Kaiſers 
Napoleon, datirt „aus dem Pallaſte der Tuille⸗ 
rien von 18. Auguſt 1807,” durch welches zugleich 
die propdiforifhe Regierung diefes Königreichd und 
der Antrittstermin des neuen Negenten feftgefegt. 
— wird, primitiv volftändig, jedoch nur fummarifch 
angeordnet worden. Es macht diefe Verfügung 
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| den erften ‚Artikel des: erwähnten editis a; der . 
folgendermaßen lautet: 


. „Alle hiernach benannten Staaten, welche dag 

Königreich Weftphalen bilden, werden den 1. Sep⸗ 

‚ tember in eine einzige IRDINIRFAEIOR vereinigt 
ſeyn, naͤmlich: 


Die Staaten von Veaunſchweis Woifenbutiel 


Der Theil der Altmark, welcher un dem line 
fen Elbufer liegt. 


Das Territor von Halle. 

Das Land Hildesheim und die Stadt. Goslar. 
| Das Land Halberſtadt. 

Das Land Hohenſtein. 

Das Gebiet von Quedlinburg. 

Die Grafſchaft Mansfeld. 

Das Eichsfeld mit Erfurt. 

Muͤhlhauſen. 

Nordhauſen. | 


Der Staat von Heffenfaffel ‚ mit Kintefn und. 
Schaumburg; mit Ausnahme des Gebiets, 
von Hanau, Schmalfalden und En 
bogen am Rhein. 

Göttingen und Grubenhagen mit * Encladi⸗ 
rungen von Hohenſtein und Elbingerode. 


Das Bisthum Osnabruͤck. 
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meh age” 


2 Das Bisthum — 


Minden und Ravensberg und die ſullan 
— Kaunig” 


3. 
Konſtitutionsentwurf. 


Nachdem der Prinz Hieronimus zum abs 
nige von Weftphalen erflärt war, wurden aus den: 
verfchiedenen Theilen des neuen Königreichs Depu⸗ 
tirte nach Paris berufen. Um diefe Zeit erſchien ein 
Nonſtitutionsentwurf für das Königreih Weftphaten 
in franzdfifchen Blättern; aus welchen er in deutfche 
überging; zugleich wurde angezeigt: er fey den Des 
putirten vorgelegt, um ihr Gutachten daruͤber abs 
zugeben. | 


Offiziell if er nie befannt gemacht mörden, 
Doch hat man feine Urfach, an der Authenticität defs 
ſelben zu zweifeln, Er verdient daher auch in die⸗ 


"9 & muß einem deutichen Publiciften auffallen , den die 
Länder hier fo -verfchiedene und willkuͤhrliche Bezeichnun⸗ 

gen erhalten. Bei Braunfchmweig heißt es’ „die Staaten,” 
bei Heflen „der Staat,” Halle wird ein „Verritor” beiges 


lest. Hildeheim erhält die Bezeichnung „Land” (pays), 


Osunabruͤck und Paderborn werden „Bisthuͤmer“ genannt. 
Die Grafihaften Mannsfeld und Stolberg find die einzis 
gen, die ihre berfommliche geographifch s publiciftifhe Be⸗ 
zeibnung erhalten. Göttingen und Orubenbagen , Mins 
den und Ravensberg erbalten gar feine. Webrigens findet . 
man hier die Grafichaft Mannsfeld im Allgemeinen aufges 
führt, zu einer Zeit, wo fie noch zum Theil in dem Bes 
fige Sachfens war, 


A. d. H. 


.. \ 





208° | | | 

fem Archive ‚als ein hiftorifches ? Aktenſtuͤck aufbe⸗ 
wahri zu werden. Sonach folgt er hier wörtlich *): 
„Wir Napoleon, von Gottes Gnaden und 

durch die Konftitutionen des Reichs Raifer der Fran⸗ 


zofen, König von Stalien, und Veſchuͤtzer des a 
— Bundesic” 


in der Abficht, dem neungehn ten Artiket des 

*** Vertrags eine ſchleunige Vollziehung zu ges 
ben, und für das Königreich Weſtphalen eine Grunds 
verfaffung aufzuftellen, welche das Glück der. Voͤlker, 
woraus daffelbe befteht, verbuͤrget, und zugleich dem 
Soubveraͤn, ald Mitglied. des rheiniſchen Bundes, die 
Mittel zu verſchaffen, zu der gemeinfcaftlichen 
Wohlfahrt mitzuwirken , haben verordnet und vers 
ordnen, wie folgt: 


Srfter <itet. 


Erſter Art. Das Königreich Weftphafen bes 
ſteht aus folgenden Staaten, nämlih: Aus den Staas 
ten von’ Braunfhweig : Wolfenbüttel; dem Theile 
der Altmark, welcher auf dem linken Ufer der Elbe 
liegt; dem auf den linfen Elbufer gelegenen Theile 
des Magbeburgifchen; dem Gebiet von Halle; dem 
Hildesheimifhen und der Stadt Gotlar; dem Lande 
Halberfiadt; dem Hohenfteinifchen; dem Gebiete 
Quedlinburg ; der Grafſchaft Mansfeld; dem Eichs⸗ 
feidifchen mit Trefurt, Muͤhlhauſen und Nordhau⸗ 

| fen; 3 

% Was ſich in dieſem Entwurfe von der nachfolgenden ge⸗ 
ſetzlich eingefuͤhrten Konſtitution oder in dieſer von jenem 
abweichend findet, ift, zur leichten Bemerkung, durch den 

Druck ausgezeichnet. Abd. H. 


En \ 
f 
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fen zn; den Grafſchaften Stolberg: Wernigerode. und 
Stollberg;;. ‚den, Staaten Heſſenkaſſel nebſt Rinteln, 
Schaumburg, mit, Ausnahme des Gebiets‘ von Has 
Rau, Schmalkalden und Katzenellenbogen am Rhein; 
dem Gebiet. Corvey, Goͤttingen und: Grubenhagen, 
mit den eingeſchloſſenen Theilen von Hohenſtein und 

Elbingerode; dem; Bisthum Paderborn, Minden 
! und Ravensberg; dem tuebehkifgen und der Graf⸗ 
— Rittberg⸗Kaunitz. 


| " Zweiter Art. Wir behalten uns die Haͤlfte 
die Allodialdomainen der Fürften vor; um fie zu den 
Belohnungen zu verwenden, welche wir jenen Offizie⸗ 
ten unſrer Armeen verſprachen, die Uns die meiſten 
Dienſte i in dem jetzigen Kriege geleiſtet haben. Die 
Beſitzergreifung von diefen Gütern foll unverzüglich 
durch Unfere Intendanten geſchehen, und das Pro⸗ 
tokoll darüber gemeinſchaftlich mit den Behörben 
bes Landes amt, Octo ber abgefaßt werden. 


Dritt es A et. ; Die auherordentlichen Krieges 
Senn, ‚welche den befagten Ländern auferlegt wors 
den, follen abgetragen, oder es foll Sicherheit für 
— am 1. Oktober geleiſtet werden. 


Bierter Art. Am 1, Oktober wird der 
| König von Weftphalen durch Kommiſſaͤre, die Wir 
zu dem Ende ernennen, in den Beſitz des vollen Ges 
nuſſes und ber Souverainität feines Gebiets gefegt. 


Zweiter Titel. 


Fuͤnfter Art. Das Koͤnigreich Weirphalen 

gehoͤrt zu dem rheiniſchen Bunde. Sein Kontingent 

betraͤgt 25,000 Mann, naͤmlich 20,000 Mann In⸗ 
Roh Die Zeiten. Gebr. 1808. D 
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fanterie 3500 Mann gabellerie ‚. 15060 Uẽtillerie 
Während der erfien Fahre werden nur 10060 
Mann Yufanterie, 2000 Mann Kapallerie ind 
‚300 Mann Artillerie beſoldet, die Übrigen 72,468 
Mann werden von Frankreich geſtellt, und hun 
Gornifonsdienfte zur Laſt dee Bürger. Dieretfient 
12,500 Mann werden durch dei König‘ von Weſt⸗ 
phalen beſoldet, ne und —— — 
Seechſer Art. Die Gürhen von An; 
halt Deffau, Waldeck und Lippe > Dets 
mold, Schaumburg und Schwarsburg, 
Mitglieder des rheiniſchen Bundes, de⸗ 
ven Beſitzungen in dem Umfange des Koͤ⸗⸗ 
nigreichs Weftphalen gelegen find, wers 
den noch durh genauere und innigere 
VBerpältniffe an diefes gefnäpft: wer— 
den; die, ohne den Rechten nachthellig 
zu fenn, welche der Bundesvertrag jes 
ven Sürften zufidert, den Vortheil has 
‚ben werden, entweder befändig "die 
befte Eintracht zwiſchen dem Koͤnigreſiche 
und ihrem Fürſtenthume zu erhalten, 


oder diefem die Wohlthaten einiger Anz 


halten, die nur größern Staaten eigen 
find, zu verfhaffen, oder endiih zum, 
allgemeinen Bortheile des Bundes zw. 
wirken. Dem zu folge werden die bes 
ſagten Fürften in ihrem Lande ein Sy⸗ 
em der Mauth und indirefter Steuern 
einführen, das demjenigen gleicht oder 
enmtfpricht, welches im Königreiche Weite 
phalen in Kraft ſeyn wird, Die Poſten 
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des Königreibs werden in-ihrem Fuͤr⸗ 
ſtenthümern eingefährt werden. Endlich 
ſoll das Kontingent, welches fie zu ftels 
-Ien haben, mis. jenem des Königreichs 
Weftphalen vereinigt werden; der Des 
fehl und die Aufſicht Darüber gehört 
dem Könige am... ,° r 


. Siebe nter Art. Das —5 — — 
ſoll in des Prinzen Hieronymus Napoleon 
direfter, natürlicher und rechtmaͤßiger Nachkommen 
ſchaft, maͤnnlichen Geſchlechts, in Folge der Erſtge⸗ 
burt und mit beftändiger Ausſchließung der Weiber 
und ihret Nachkommenſchaft erblich feyn. Falls der 
Drinz Hieronymus Napoleon feine natuͤrliche 

und rechtmaͤßige Nachkommenſchaft Haben ſollte, wird 
der Weſtphaͤliſche Thron Uns und Unfern natuͤrli⸗ 
chen und rechtmäßigen oder adoptirten Erben und 
Nachkommen, in Ermanglung ‚diefer den natürlichen 

nd rechtmäßigen Nachkommen des Prinzen Joſeph 
Bapeicon, Königs von Reapeı und Sicilien; in 

tmorglung diefer Prinzen den natürlichen und 
rechtmaͤßigen Nachkommen des Prinzen Ludwig 
Napoleon, Königs von Holland, und in Ermang⸗ 
lung biefer letztern den natuͤrlichen und rechtmaͤßigen 
Nachkommen des Prinzen In Min, Großherzogt 
von Bra und: Eleve, anheim fallen. _ 


Achter Art. in dem, was fie angeht, fin 
der König von Weftp alen und feine Zamilie den 
VBerfuͤgungen der kaiſerlichen Familienſtatuten unters 
worfen. Im Faelle der Minderjaͤhrigkrit ſoll der 
Regent det Koͤnigreichs won; Und. dem Unſern Nach⸗ 
kommen, in Unſerer Eigenſchaft, a. Hovupt dar 

2 
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. kaiferlichen Familie, ernannt und unter den Prine 
jen der koͤnigl. Kamilie ermählt werden. Die Mins 
derjährigfeit des Königs endigt ſich mit dem or 
een achtzehnten Jahre. ri 


„Deitter Liteh, 


Reunter Art. Der König und die Eönigl, ö 
Familie haben zu ihrem Unterhalte einen befondern 
Schatz unter dem Namen eines Kronſchatzes. Die 
Ginfünfte der herrſchaftlichen Forften und ein Theil 
der Domänen gehören der Krone an. Reichen diefe 
nicht hin, fo behalten ®ir Uns vor, fie 
duch ein befondres Statut und für die 
fen Sal duch eine Anweifung auf die 
Auflagen des Landes zu vermehren, wel - 
che in Zwölfteln von Monat zu Monat entrichtet - 
werden, 


VBierter Titel. 


Zehnter Art. Das Königreich Delbhalen 
ſoll durch Konſtitutionen regiert werden, welche die 
Gleichheit aller Unterthanen vor dem Geſetze und die 
freie Ausuͤbung jedes Gottesdienſtes ſanktioniren. 


Eilfter Art. Sowohl die allgemeinen als 
die Provinzialſtaͤnde der Laͤnder, woraus dieß Könige 
reich befteht, alle politifehe Korporationen diefer Ark 
und alle Vorrechte der. befagten Korporationen, < 
Städte und Provinzen find aufgehoben. — 


ZZwoͤlfter Art. Es find ebenfalls: alle indi⸗ 
vide Privifegien , in ſo weit fie mit den. Berfüs 
gungen des. MP: Artitels rs * auf⸗ 
dehoben. 2 ey 13.19 ER ETRIF \ 21 
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Dreizehnt. Aet.. Ale deißeigenföaft, von 
welcher Natur und Benennung fie ſeyn mag, ift abs 
geſchafft. Alle Bewohner des I, geniehen 
die naͤmlichen Rechte. 4 


Wieigehn: Art. Der Adei —— feinen | 
beeiblehenen Graden und Qualififationen fort; ohne 
jedoch ein ausſchließendes Recht auf irgend ein Amt ° 
oder Würde, noch auf eine ‚Gremsien von einer pos 
litiſchen Laft zu haben. 

Sunfzehnt. Art. Die Statuten. Der fbteien, 
En fe und adelichen Kapitel follen modifiziert wers 

en, :fo, daß jeder Unterthan okTgeneufifit wers 
den fann. | 


Sebsjehmt. Art. Das Syſtem der Yufs 
Sage folk für alle — dee Königreichs das han | 
liche ſeyn. | 

s 


Siebzehnt. Art. Das — das 
- der Maße und Gewichte, das jetzt in zn ift, 
| * im — eingefügt werden, 


Fünfter Titel, 


Abtzehnt- Art. 8 follen vier Minifter 
feyn. . Einer für die Juſtiz, einer für dag Innere, 
einer für den Krieg, und einer für die Finanzen, 
Handlung und den Schatz. Es fell ein —— 
Staats ſekretaͤr ſeyn. 


Neunzehnt. Art. Die Minifer find — 
wortlich, jeder in ſeinem Fache fuͤr die Vetuehuns 
der Geſetze und koͤnigl. Befehle. 
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Sedſter Titel. 
ZWwansi gi Art, Der Staatsrath beftehet 
aus fünf und zwanzig, dur den König er- 
nannten, Gliedern, die nach dem Willen des Königs 


entfernt werden koͤnnen. Er wird in Sektionen eins 
getheilt. 


Ein und Art. Das Geſetz uͤber die 
Auflagen oder Finanzen, die bürgerlichen und peins 
lichen Gefege follen im Staatsrathe disfutirt und 
entworfen werden. 


Zwei und zw. Art. Die Geſetze, die im 
Staatsrathe abgefaßt worden, follen den von den 
Ständen ernannten Kommiffionen mitgetheilt mers 
den, Der Kommiſſionen follen dire i ſeyn, die der 
Finanzen, die der bürgerlichen und peinlichen Juſtitz. 
Jede befteht aus fünf Gliedern der Stände, die 
alle Kahre ernannt und erneuert werdent 


Drei und zw. Art. Die Kommiflionen.dee 
Stände fünnen mit den dahin gehörigen Sektionen 
des Staatsraths die mitgetheilten Gefegentwürfe 
disfutiren. Die Bemerkungen dieſer Kommiflionen 
follen in vollem Staatsrathe, unter dem Borfige 
des Königs, vorgelefen, und wenh der Fall eintritt, - 
foll über jene Modifikationen berathſchlagt werden, 
deren die Geſetzentwuͤrfe empfaͤnglich erklaͤrt werden 
koͤnnen. | 


Ä Vier und zw. Art. Die ſchließliche Redak⸗ 

tion des Geſetzentwurfes fol unmittelbar durch die 
Mitglieder des Staatsraths geſchehen, und den _ 
Ständen mitgetheilt werden ; die, nach Den ſie die 
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Geſetzentwuͤrfe und den Bericht der Kommiſſionen 
vernommen haben, daruͤber ſich berathen werden. 


Fuͤnf und gm, Yet, Der Staatsrath wird | 
* die ie Dißfusizen und 
fie. entwerfen. 


Seh% und zw. Art. Er wird aber! den gu 
risdiktionskonfitkt, zwiſchen dem Verwaltungs- und 
gerichtlichen Korps, Über das Streitige in den Ver⸗ 
waltungen und uͤber die gerichtliche Verfolgung der 

| Beamten der Verwaltung entfcheiden. 


— Sieben und zw. Art. Der Staatsrath hat 
in ſeinen Attributen nur eine berathende Gewalt. 


Siebenter Titel. | 


Abt und zw. Art. Die Stände des Königs 
reichs follen auß Hundert durch die Depantementds 
tollegien zu ernennenden Bliedern beſtehen; naͤmlich 
Fiebzig Mitglieder follen aus den Cigenthämern, 
funfzehn aus den Kaufleuten und Kabrifanten 
und funfzehn aus den gelehrten und andern Bürs _ 
gern, die fih um den Staat verdient gemacht has 
ben, gewählt werden. Die Mitglieder der RR 
erhalten feinen Gehalt. 


Meununund zw. Art. Gie follen alle — 
um ein Drittel erneuert werden. Die Herausgetre⸗ 
tenen koͤnnen ſogleich wieder erwaͤhlt werden. 


D reiß igſt. Art. Der Praͤſident der Stände 
wird von dem König erwählt. 


| Lin and: derigügf. Art. Die Stände ver⸗ 
fammeln fich nach der vom König verordneten Zuſam⸗ 


— 
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menberufung, und eönnen nur vom Könige Sirufen 
verlangt und ‚aufgeiöf werden! uud 


Zwei — dreißigſt. Art.” Die Stände bes. 
rathen ſich Aber die vom Staatsrath entworfenen und 
auf den Befehl des Königs vorgelegten Geſetzent⸗ 
wuͤrfe, entweder. über die Auflagen, oder über das 
jährliche Gefeg für die Finanzen, oder über die Ver⸗ 
änderungen, die im bürgerlichen oder peinlichen Ge⸗ 
ſetzbuche oder im Muͤnzweſen zu machen find, Es 
werden ihnen alle Jahre gedruckte Rechnungen von 
den, Miniſtern vorgelegt. Die Stände berathen ſich 
über diefe Gefegentwirfe im geheimen: — 
nach abſoluter Mehrheit der Stimmen, 


Achter Titel, 


Dreiund dreißigfter Art. Das Gebiet 
wird in Departemente, die Departemente in Diftri - 
te, die Difteifte in Kantone und Runijipalitäten eins 
getheilt. 


Bier und dreißigſter urt. Die Zah der 
Departemente Fann nicht unter. acht und nicht über 
3woͤlf feyn. Die Zahl der Diftrifte nicht unter 

drei und nicht über fünf für jedes Depariement. | 


Neunter Titel. 


Fuͤnf und dreißigfter Art. Die Depars 
temente werden durch einen Präfeften vermaltet. 
. &$n jede Präfektur koͤmmt ein Praͤfekturrath, für 
die ftreitigen Sachen und ein —— 
rath. Fo I 
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Oh und dreißigfter Art. Die Die 
| Arifte werden dutch einen Unterpräfeften ‚verwalten 


In jeden" Diſtrikt nme eine. —— und. J 


ein Diſtriktsrath. 


Sieben und —— Art. Jede Mu⸗ 
nizipalitaͤt fol durch einen Maire verwaltet werden, 
In jede Munizipalitaͤt kommt ein Munizipalrath. 


Acht und dreißigſter Art. Die Mitglie— 
der des Munizipalraths ſollen ale zwei Jahre zur 
Haͤlfte erneuert werden. 


nn Zehnter ritel. ae 


Neun und dreibigſter Art. In — 
Departement ſoll ein Wahlkollegium Net 
weoerden. 


Vierzigſter Art. Die Zahl der Glieder 
des Wahlfollegiums fey eins auf taufend Des 

wohner, ohne daß es iedo aus weniger als z w eis 
dun dert beftehen darf. , Ä 


»Ein und vierzigfter Art. Die Mitglieder | 
des Wahlkollegiums follen Durch den König ernannt’ 
‚und gewählt werden, vier Sechs tel deſſelben aus 
ſechshundert der am meiften Befteuerten, zwei 
Sechstel aus den Gelehrten, ausgezeichneteften. 
Kuͤnſtlern und den Bürgern, : die * um den won 
‚werbient gemacht haben. 


Zwei und vierzigſter Art. Niemand 
kann zum Mitglied eines Kollegiums ernannt werden, 
ber er nicht ein “nv a. volle Fahre 

zahlt, gr 


2 . — — 


Drei und bierzigfter Art. Die Wahl⸗ 
kollegien ernennen die Mitglieder der Staͤnde, und 


ſtellen dem Koͤnige Kandidaten, fuͤr die Stellen dex 


Friedensrichter und die, Mitglieder des — 
und Munizipalraths vor. | 


‚Bier und ee Met | * wird 
eine doppelte Zahl als Glieder find, vorgefchlagen, 


Eilfter Titel 


Fünf und vierzigfter Art. Das Geſetz⸗ | 
buh Napoleons. fol das bürgerliche — Befte 
phalens ausmachen. 


| Sechs und — Art. Das ge⸗ 
richtliche Verfahren geſchieht ofen, und das Ur⸗ 
theil der Geſchworenen tritt in Kriminalfaͤllen ein. 


Sieben und dierzisſter Art. In je⸗ 
dem Kanton ſoll ein Friedensrichter, in jedem Dis 
firift ein Tribunal erfter Inftanz, in jedem Des- 
partement ein peinlicher Gerichtshof und für das 
ganze Königreich ein einziger — und 
ſationsgerichtshof ſeyn. 


Acht und vierzigſter Art. Die Seies 
densrichter follen vier Jahre in Verrichtung blei⸗ 
ben, fie fönnen aber unmittelbar. wieder erwaͤhit 

‚werden, wenn fie ald Kandidaten durch die Depattes 


= mentswahlkollegien vorgeſchtagen werden. 


— Meun und vierzigſter Art. Der a 
richtliche Stand ift unabhängig, — 
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Sunfzigfter Art, Die Richter werden 
vom. Könige auf Lebens zeit gewaͤhht. 


a 


Ein und funfzigfter. Art. Der Kaffas - 


tion shof kann entweder duf die Denunctatiön des 
koͤnigl. Profurators oder auf jene eines ‘der Praͤſt⸗ 
denten die Abfegung eines Richters verlangen, den 
et der Prävatifation fbuldig glaubt. Die Abfer 
gung kann nur vom Könige ausgefprochen werden. | 
f Zwei und funfzigft. Art. Die Urtheile 
der Gerichtshoͤfe und Tribiinäle werden im“ Naͤmen 
des Könige ausgeſprochen. Er allein kann begnadis 
gen, die Strafe nachlaffen oder vermindern. - ' 


Zwölfter Lite 


Drei und funfzigſt. Art. Die Konſerip— 
tion wird ein Grundgefeg des‘ Königreichs Weſt⸗ 
phalen, A Pas j N | | 
. . Dreizehnter Titel. — 

Bier und funfzigſt. Art. Die Konſtitu⸗ 
tion ſoll durch koͤnigl. Berordnungen vollſtaͤndig ges 


macht und im Staatsrath diskutirt werden. 


.“ 


Fuͤnf und funfzigk. Art. Die Geſetze 
und Berwaltungsverordnungen follen durch Gefeß: 
bulletins befannt gemacht werden, und haben Feine 
‚andere Form von Bekanntmachung nöthig; um ver⸗ 
bindlich zu ſeyn. —— 
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 Gefestigietügefüßrte Kenkieitien. 


Machdem der Konig in ſeinem Reiche angekom⸗ 

men wat, wurde duch ein Fönigl. Dekret, vom 

„December. die fiir das. Königreich Weſtphalen hoͤch⸗ 

Orts beſchloſfene Konſtitution publicirt, wie 
folgt: 0, 


Mir Napaleon, von Bottes PERSON 

und duch die Konftitutionen Kaifer der 
Franzoſen, Koͤnig von Italien und Be⸗ | 
fhüger des Rheiniſchen Bundes, | 


haben in der Abfiht, den ıgten Artikel des 
Tilſitter Friedensſchluſſes ſchleunig in Vollzug’ zu 
ſetzen, und dem Koͤnigreiche Weſtphalen eine Grund⸗ 
verfaſſung zu geben, welche das Gluͤck ſeiner Voͤlker 
ſichere, und zugleich dem Souveraͤn, als Mitgliede 
des Rheiniſchen Bundes, die Mittel gewaͤhre, "zur 
gemeinfhaftlihen Gigerheit und Wohlfahrt mitzus 
mn verordnet * verordnen / tie nn: 
y 4 
 Erfter Titel. J— 
ıfter Artikel. Das Rönigreih. Weſtpha⸗ 
en if aus folgenden Staaten zuſammengeſetzt, nam: 
ih: 
aus den Braunfdmweigs Wolfenbuͤttelſchen Stoaten, 
aus dem auf dem linken Ufer der Elbe ir 
Theile der Altmark, 
aus dem auf dem linfen Elbufer gelegenen Theile 
der Provinz Magdeburg, 


© Aus dem Gebiete ‘von Galle; Bar mahıoA Beroiontt | 

aus dem Hilbesheimiſchen Und der 52—— 

aus dem Lande Halberſtadt, 6 
aus dem Hopenfteinifeen, ° eonsanserca re 9 

= aus dem Gebiele von ke = — a: 
aus der Grafſchaft Mansfeld, 


— aus dem Eichefelde, nebſt Tefutt, ve 
I Nordhauſen, 
aus der Grafſchaft Srotberge Wernigere,. — 
aus den Staaten von Heſſen⸗-Caſſel, nebſt Rin⸗ 
tein und Schaumburg, ‚jedoch. mit Ausnahme 
des Gebietes von Denis, und — — 
Mam Rheine, 
aus dem Gebiete von Corvey "@üktiigch nd Gru⸗ 
benhagen, nebſt den —— von — 
Aſtein und Elbingerode, - »- | 
aus dem Bisthume Dsnabräd, ? "u... > 
aus dem Bisthume Paderborn, 
Minden und Ravensberg,, 
= sus der Grafſchaft Rietberg-Kaunitz. 


ater Art, Wir Behalten Uns die Hälfte det 
Allodialdomanen der Fuͤrſten vor, um ſolche zu den 
Belohnungen zu verwenden, die Wir den Offizleren | 
Unferer Armeen verfpeochen haben, welche Uns im 
gegenwaͤrtigen Kriege die meiſten Dienſte leiſteten. | 


» Die:Befignabme von diefen Gütern ſoll unver⸗ 
Aalo⸗ durch Unſere Intendanten ——— und das 
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Protokoll daruͤber foll vor-demerfien December 
wit äwsiehung den Sandeebehörben aufgefegt werden. 


3ter Yet. Die befagten Ländern auferleg⸗ 
ten, außerordentlichen Kriegsſteuern follen abgetra⸗ 
gen, oder es foll für. ihre Abzahlung,. vor dem ers 
fen December, Sicherheit gegeben werden. 


„nee Art. * et he n. December fol.der 
Rönig duch Kommiflarien, welche Wir zu. dem Ende 
ernennen, werden, in den Befig des vollen Genuſſes 
und der Souveränttär:feines Gebietes gefegt werden, 
ur 4 32 RE. T, ae DR 
nn er 3 E Zweite x Fitel.. 

Ster Art. Das Königreich Weſtphalen macht 
einen Theil des Rheinischen Bundes aus, 


Sein Kontingent fol aus fünf und zwans 
zigtaufend Mann wirklich dienftthuender Soldas 
ten von Waffen allen, Art beftehen, naͤmlich: 
20000 Mann Infanterie, 
3500 s Kovallerie, 
1500 > ” Artillerie, 


Während der erften Jahre follen nur zehn⸗ 
taufend Mann Infanterie, zwritaufend Mann 
Ravalerie,. und fünfhundert Mann Xrtillerig 
befoldet werden. Die übrigen zwölftaufend 
* afhundert Mann ſollen von Frankreich ges 
tellt werden und die Garniſon von Magdeburg bil⸗ 
den. Dieſe zwölftauſend fünfhundert 
Mann ſollen vom Könige von Weſtphalen beſoldet 
und gekleidet warden. — 


ae 11, 7752 17 77 SIEeBBEE Zug 
6 ter Art. Das Königreich Werphalenfohin - 
RR Prinzen Hienonymus: Napoleon Directer, 
natürlicher. und ) rechtmäßigen. Nachkommenſchaft, 
maͤnnlichen Geſchlechtes, in — der Erftgeburt, 
Hd mit befänbiger Yusfhliehung der Weibet und 
ihrer Na⸗ kommenſchaft, —*2 = 
Balls der Prinz Hie ronymus Na polcon 
feine_ natürliche. und rechtmaͤßige Rachkommenſchaft 
haben wuͤrde, ſoll der Thron We phälens Uns, und 
Anfern natürlichen und seheillägigen' oder adoprii ren 
Erben und Nachfommen, Er u — * Ah 
+ = Ai @emangelung. diefer,. ; den nathelihen, und 
rechtmäßigen Nachfommen des Prinzen Joſeph 
Napoleon, Koͤnigs von Meapel und Sicilien, 


pe 
f 


“mL 


zter Art Der König. von Weſtphalen und 

ſeine Familie find:in dem, was fie betrifft, den Ver⸗ 
fügungen den Faifeslichen Gamiliens Statuten unters 

worfen. | a 


ter fit Im alle der Minderjähriafeit, 
ſoll der Regent des Koͤnigreichs don Uns: oder Unferm 
Rachfolgern, in Unferer Eigenſchaft als Haupt der 
kaiſerlichen Familie, ernannt TUE 
ir 
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Er foll unter dem Hrinzen der koͤniglichen Gas 
Wem: ‚werden. , . — 


Die Minderjaheigkeit des adnigs endigt fi | 
mir dem zuruͤckgelegten ⸗cbtzehnten Jahre. * 


grer. Ark Det ‚König, und die koͤnigliche Gas 
She‘ haben zu ihrem. Unterhalte einen befonderm. 
Schatz, unter dem Titel Keonfhag, welcher fünf . 
Millionen en betraͤgt. 


656 der Domanialwaldungen und ein 
eil | 


Eher der "Ertrag der Deinen nicht jureichend ey. i 

würde, fo fol das Fehlende aus der Staatöfafle 

mit’ einem — jeden Monat iugefoffen werden. 

VG 4 1 + "2 
Bierter gitel. 


Be õter Art. Das Königreich Weſtphalen fol 
durch Konftitutionen regiert werden, welche die! 
Gleichheit aller Unterthanen vor dem Gefege, und 
die freie Ausuͤbung des Gottesdienſtes der verfcies 
— Religionsgeſellſchaften feſtſetzen. 


Ater Art, "le Landſtaͤnde der Probinjen, 
aus welchen das Koͤnigreich beſteht, ſowohl die all⸗ 
gemeinen, als die beſondern, alle politiſche Korpo⸗ 
rationen dieſer Art und alle Privilegien beſagter 
Korporationen, Städte nnd Provinzen, find aufge⸗ 
hoben. 


12ter Art, Gleichergeſtalt find alle Yeiviles 

gien einzelner Perfoneniund Familien, in fo fern fie 
mit den: Verfügungen vorftehenden re an 
täglich find, aufgehoben. 9 
| "raten. 


ö , 
J yı 
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ı3ter Art. Alle keibeigenſchoft von wel⸗ 
cher Natur fie ſeyn, und, wie fie heißen möge, iſt 
aufgehoben, indem alle Einwohner des Königtejge 
die nämlichen Rechte genießen follen. . 


1 4te r Art. Der Adel foll in feinen verfiies 
denen Graden und mit feinen verſchiedenen Benens 
nungen fortbeftehen, ohne daf folcher jedoch eın aus; | 
ſchließendes Recht zu irgend einem Arte, - Dienfte, 
oder einer Würde, noch Befreiung von Iegend einer 
Öffentlichen Laſt, verleihen koͤnne. | 


ı5ter Art. Die Statuten der adelichen Ab⸗ 
teien, Priorate und Kapitel ſollen dahin abgeaͤndert 
| ‘werden, daß jeder Unterthan des Reichs darin zuge⸗ 
laſſen werden koͤnne. 


ı6ter Art, Es ſoll ein und daſſelbe Steuer⸗ 
ſyſtem für alle Theile des Koͤnigreichs ſeyn. Die 
Grundſteuer ſoll das Fuͤnftel der Reve⸗ 
nuͤen nicht uͤberſteigen duͤrfen. 


17ter Art. Das Muͤnzſyſtem * das Sy⸗ 
ſtem der Maaße und Gewichte, welche dermalen in 
Frankreich beſtehen, ſollen im ganzen — 
eingefuͤhrt werden. 


18ter Art. Die Mänzen — mit 
dem Wappen MWeftphalens und mit dem 
REN bes Könige gefhlagen werden. 


Fünfter Titels 


19ter Art. Es ſollen vier Miniſter en 
nämlich: | | 
Wo. Diezeiten. Gebr. son, P 


J 


5 einer, fü das — und. die innerh Anele⸗ 
genheiten, 


einer fuͤr das Kriegsweſen, 


einer fuͤr die Finanzen, den Handel und den oͤf⸗ | 
fentlichen Schatz, | 


es ſoll ein Rinifer Staatsfefretär fepn. 


2ofter Yrt. "Die Minifter find, jeder in 
feinem Fache, ‚für die Vollziehung der Gefege und. 
der Befehle des Königs verantwortlich. 


Sechster Titel, 


w2ıfter Art. Der Staatsrath foll zum wer 
nigften laus fehzehn und Höchfteng aus 
fünf und zwanzig Mitgliedern beftehen, 
welche vom Könige ernannt werden, und deren Er⸗ 


nennung von ihm nach Gutduͤnken zuruͤck ee 
‚werden fann. 


Er ſoll in drei Seftionen adgrtpeil N 
‚nämlich: 


Seftion des Juſtizweſens und der ins 
ner Angelegenheiten, 


Seftion des Kriegswefens, 


Sektion des Handels und der Finan⸗ 
zen. 


Der Staatsrath ſoll die Verrich— 
—tungen des Kaſſatibnsgerichts verſehen. 
Es ſollen für die Geſchäfte, welche 
| ‚geeignet find, vor das Kaffationsgeriht 
gebracht zu werden, und für die. fireia 
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tigen Falle in Verwaltungsfaden, A d⸗ 
vokaten bei demſelben angeſtellt werden, 


22fter Art, Das Geſetz über die Auflagen, 


oder das Sinanzgefeg, die Eivil- und peinlihen , 
Geſetze follen im Staatsrarhe discutirt und entwor⸗ 


fen werden. 


23fter Art. Die im Staatsrathe — 
Geſetze ſollen den von den Staͤnden ernannten Kom⸗ 
miſſionen mitgetheilt werden. | Ä 


Diefe Rommiflionen, deren. drei feyn follen, 
nämlich eine Finanzkommiſſion, eine Kommiflion des 


$ bürgerlichen Inſtizweſens, und eine Commiſſion des 


peinlichen Juſtizweſens, ſollen aus fünf Mitglie⸗ 
dern beſtehen, welche in jeder Seſſion ernannt 


und erneuert erden muͤſſen. 


24fter Art. Dieſe ſtaͤndiſchen Rommiffionen 
£innen mit den tefpeftiven Sektionen des Staates 


rathes die ihnen mitgetheilgen Gefegesentwärfe Diss 
kutiren. * 


Die Bemerkungen beſagter Kommiſſionen ſollen 


im verſammelten, vom Könige praͤſidirten, Staats⸗ 


rathe verleſen, und es ſoll, wenn man es noͤthig fin⸗ 
den wird, über die Modificationen, deren die, Geſe⸗ 
gesentwürfe für empfänglih “werden sehalten wer⸗ 
den, berathſchlaget werden. 


a s5ſter Art, Die definitiv angenommene Red⸗ 
action der Gefegesentwürfe foll durch Mitglieder 
des Staatsrathes unmittelbar den Ständen übers 
bracht werden, welche nad ar der Beweg⸗ 

— 


/ 


— jener Geletesentwuͤrfe und der Berichte der 


Kommiſſion, daruͤber berathſchlagen werden. 
26ſter Art. Der Staatsrath hat die Vers 


. Baltungsverordnungen zu Disfutiren und folce iu 
entwerfen» 


27ſter Art. & “ über die unter den Vers 
waltungs⸗ und gerichtlichen Behörden ſich erhebens 
den Yurisdictionsfteeitigfeiten, über die ftreitigen 


Vermwaltungsgegenftände und über die Frage zu ers 


fennen, ob Berwaltungsbeamte vor Gericht geſtellt 
werden koͤnnen und ſollen. 


28ſter Art. Der Staatsrath hat, in Ausüs 
bung jeiner Attribute, nur eine berathenbe Stimme, 
. \ | = D 
Siebenter Titel, 
agfter Art. Die Stände des Reichs ſollen 


aus hundert Mitgliedern beftehen, welche durch 


» 


die Departementsfollegien ernannt worden, nämlich : 
fiebenzig werden gewählt aus der Klafie der 
Srundeigenthümer, funfzehn unter den Kaufleuten 
und Kabrifanten, und funfzehn unter den Gelehrs 


ten und andern Bürgern, welche fih um den Staat 
verdient gemacht haben. 


Die Mitglieder der Stände befommen feinen 
Gehalt. 


z3ofter Art. Sie follen alle drei Sr zu 
einem Drittel, erneuert werden; die austretenden 
Mitglieder Fönnen unmittelbar nen —— 


werden. 
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zıfter Urt, Der vun der Stände 
wird vom Könige ernannt, 


32ſter Art. Die — ————— ſich 


auf die vom Könige anbefohlene Zuſammenbetufung. 


Sie koͤnnen bloß durch den Koͤnig zuſammenbe⸗ . 
rufen, prorogirt, vertagt und aufgelöfe: werden. 


' 33 fer Art. Die Stände berathfchlagen 
über die vom Staatsrathe verfaßten Geſetzesentwuͤr⸗ 
fe, welche ihnen auf Befehl des Könige vorgelegt 
‚ worden, ſowohl über die Auflagen. oder das jährlis 
che Finanzgefeg, als über die im Civilgeſetzbuche und 
im Münzfpfteme vorzunehmenden Veränderungen. 


- Die gedructen Rechnungen der Miniſter ſollen 
ihnen alle Fahre vorgelegt werden. EN 
Die Stände berathfälagen über die Geſetzes⸗ 
Entwuͤrfe im geheimen Skrutinium durch abſolute 
— der Stimmen. 


Achter Titel. 


34ſter Art. Das Gebiet ſoll in — | 
mente, die Departemente in Diftrifte, die Difteifte 
in Kantone, und dieſe in — ——— 
| werden, — 


Die Zahl der ——— ſoll weder unter 
acht, noch uͤber zwoͤlf feon. | 


Die Zahl der Diſtrikte ſoll in einem Departe⸗ 
mente weder unter drei, noch uͤber fuͤnf ſeyn. 


— 
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Neunter Titel 


35fter Art. Die Departemente follen durch 
einen Praͤfekten verwaltet werden. 


| Es foll in jedem Departemente ein Präfefturs 
rath für die ftreitigen un und ein Generaldes 
partementsrarh ſeyn. | 


36fter Art. Die Diftrifte ſollen durch einen 
Unterpraͤfekten verwaltet werden. 


Es ſoll in jedem Diſtrikte oder in jeder Unter⸗ 
praͤfektur ein Diſtriktsrath feyn. 


| 37fter Art. Jede Munieipalität fol. dur 
. einen Maire verwaltet werden. 


Es foll in jeder Munieipalität ein Municipal⸗ 
rath feyn. 


4 38fter Art, Die Mitglieder der Generaldes 
partementsräthe, der Diftriftsräthe und der Municis 
palcäthe follen alle zwei Jahre erneuert werden, 


Zehnter Titel. 


39fter Are Es foll in jedem Departemente 
ein Departementsfollegium gebildet werden. 


40ſter Art. Die Zahl der Mitglieder der 
Departementskollegien ſoll durch die 
Zahl der Bewohner des Departements 
beſtimmt werden, ſo daß ein Mitglied auf 
tauſend Bewohner deſſelben kommt; doch darf 
die Zahl der Mitglieder nicht unter zwei hun—⸗ 
dert feyn. 
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4ıfter Art. Die Mitglieder der Departes ö 
mentsfollegien  follen vom Könige ernannt und fol⸗ 
gendermafen gewählt werden, nämlich: Sure 


Vie e Sechstel unter den ſechs hundert 
Hoͤchſt⸗ Beſteuerten des Departements, 


| Ein Sechs tel unter den teichften Kaufleuten 
und Zabrifanten, ’ 


und Ein Se stel. unter den ——— 
ſten Gelehrten und Kuͤnſtlern, und unter den Bürs 
‚gern, welche fih am meiften um den Staat verdient. 
gemacht Haben. £ 
* 3447 
42ſter Art. Es kann niemand, ber nicht 
volle ein und zwanzig Jahre alt iſt, zum Mit⸗ 
gliede eines Departementsfollegiums ernannt wer 
den. ; a rg n 


aafer Art. Die Zunftionen der 


Mitglieder der Departemenssfollegien, a 


find lebenslänglid; es fann feines ders 
- ſelben anders, als durch einen urtheits⸗ 
| ſpruch, entſetzt werden. 


4 aſte r Art. Die Departementöfollegien fols 
fen die Mitglieder der Stände ernennen, und dem 
Könige Kandidaten für die Stellen der Friedensrich⸗ 
ter, - Departementg:, Siſritte⸗ und — 
raͤthe vorſchlagen. | 


- gür jede zu machende Ernennung ſollen wei 
Kandidaten werden, | 


9282: En —⏑— X8 


J — «uEilfter Titel— 


45ſter Art. Der Coder Napoleon ſoll, 
vom erſten Januar 1808 an, das buͤrger⸗ 
lie Geſetzbuch des Königreichs Weftphalen feyn. 


46fter Art. Das gerichtlihe Verfahren foll 
Öffentlich. feyn, und in peinlichen Zällen ſollen die 
Gefhwornengerichte Statt haben. Diefe neue peins 
liche Zurisprudenz foll fpäteftens bis zum erften Jus 
lius 1808 eingeführt ſeyn. | 


.47fter Ari In jedem Kantone ſoll ein 
Sriedensricter, in jedem Diftrifte ein Civilge⸗ 
richt erſter Inſtanz, und in jedem Departemente 
ein peinlicher Gerichtshof, und fuͤr das ganze Koͤnig⸗ 
reich ein einziger Appellationsgetichtshof ſeohn. 
48ſter Art. Die Friedensrichter ſollen vier 
Jahre lang im Amte bleiben, und ſollen ſogleich 
darauf wieder gewaͤhlt werden koͤnnen, wenn ſie als 


Kandidaten von den vorge⸗ 
| ſchlagen worden. 


Adhſter Art: Der —— Stand iſt un⸗ 
abhaͤngig. * 


softer Art, Die Richter werden vom Rd: 


nige ernannt. 


Ernennungen auf’febenszeit folfen 
fie erft erhalten, wenn man, nachdem 
fie ihr Amt fünf Jahre lang werden vers 
waltet haben, überzeugt feyn wird, daß 
fie in ihren Aemtern beibehalten au 
werden verdienen, 
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sıfter Art, Dad Appellationsgeriht _ 
kann auf die Denunciation des königlichen Profuras 
tors ſowohl, als auf jene eines feiner Präfidenten, 
vom Könige die Abfegung eines Richters begehren, 
weldhen es in der Ausübung feiner Amtsverrichtun⸗ 
gen einer —— ſeiner pflichten fuͤr ſchutdig 
haͤlt. 


In dieſem einzigen Falle Wied die 


Amtsentfegung eines Richters vom — au 
—— werden koͤnnen. 


5 after A et Die urtheile der Gerihtäßäte % 
und Tribunale werden im Namen des Königs aus⸗ 
geſprochen. 

Er allein kann Gnade ertheilen, die ur er⸗ 
laſſen oder mildern. | 


Zwötfter Titel, _ 


s3fter Art. Die Militrärfonfeription ſoll 
Grundgefeg des Königreichs Weftphalen feyn. Es 
Dürfen feine Werbungen für Geld Statt 
haben. 


Dreizehnter Titel, 


zafter Art. Gegenmwärtige Konftitution foll 
durch koͤnigliche, im Staatsrathe disfutirte, Ders 
ordnungen ergänzt werden, | 


55ſter Art. Die Gefege und Verwaltungs: 
‚verordnungen follen im, Gefegbülletin befannt ges 
macht werden, und haben zu ihrer Verbindfichfeit 
feiner andermweiten Publifationsformalität nöthig. | 
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Gegeben in Unſerm Pallaſte zu Fontainebleau, 
am 15. Tage des Monaths Rovember des Jahres 
1807. 
| — Unterſchrieben: Napoleon. 
Auf Befehl des Kaiſers, 
der Miniſter Staatsſekretaͤr. 
Hugo B. Maret. 





Wir Hieronymus Napoleon, von 
Gottes Gnaden und durch die Konfitus 
tionen König von Weftphalen, a ie 
ſcher Prinz ꝛc. ꝛ⁊c. 

J nach Anſicht der Konſtitution des Koͤnigsreichs 
Weſtphalen vom 15. Rovember 1307, 

befehlen, daß dieſelbe ins Geſetzbuͤlletin ringe⸗ 
ruͤckt und im ganzen Umfange des Koͤnigreichs be⸗ 
kannt gemacht werden ſoll. 


Gegeben in Unſerm koͤniglichen Pallaſte zu Nas 
| poleonshoͤhe am 7. December — im — 
Jahre Unſerer Regierung. 


Unterſchrieben: Hie ronymus Reboleon. 
Auf Befehl des Koͤnigs, 
in Abwefenheit des Miniſters Staatsfefretäre, 
der Kabinetsfefretär 
Unterſchrieben: Couſin von Marinville. 
Als gleichlautend beſcheiniget, 
provlſoriſche Miniſter des Juſtizweſens und der 
innern Angelegenheiten. en 
Simeon. 


F | — 
Politiſch⸗ geopraphiſche Eint heilung. 

Dieſe wird duch ein koͤnigliches Dekret vom 
24. Dezember 1807 auf folgende Weife beſtimmt: 


‚Wir, Hieronymus Napoleon, von Got⸗ 
tes Gnaden und durch die Konſtitution König von 
Weſtphalen, franzöfifcher Prinz ꝛc. ꝛc. 


haben dekretirt und dekretiren: 


Erſter Art. Das Koͤnigreich Weſtphalen. 
in acht Departemente eingetheilt. 


1. Das Departement der Elbe. 


Es wird gebildet aus dem größten des 
Herzogthums Magdeburg, 


aus der Grafſchaft Barby, 


aus den von Sachſen abgetretenen gommerſchen 
Aemtern, 


aus der Altmark; | | 1 
aus dem Amte Calvoͤrde im Braunfchweigifihen, 
aus dem Amte Weferlingen. 
Die Anzahl der Einwohner diefes Departes 
ments beläuft fib auf 253,210 Seelen. | 


Die Stadt Magdeburg if der Hauptort des | 
Depattements, 


Es wird in vier Difinfte oder Bejirke eins 
getheilt: Ä | | 


Mandeburg, | 
Neuhaldensieben, ne 
Stendal, 

Salzwedel. 


2. Das Departement der Fulhda. 
Es wird gebildet aus einem Teile von Niederz 

heſſen, | 
| aus dem Gebiete von Paderborn, 

aus dem Gebiete bon Corvay. 

aus dem Amte Reckenberg, 

aus der Grafſchaft Rietberg-Kaunitz, 
aus dem Amte Muͤnden. | 
Die Anzahl feiner — setäuf ih auf 
239,502 Seelen. 

Die Stadt Kaffel ift der Bauptet des Sera⸗ 

tements. 
| Es wird in b rei Difeifte oder Veꝛirke abge 
theilt: 

Kaſſel, 
| Hörter, | 
Paderborn, 


3. Das Harzdepartement. | 
88 wird gebildet aus dem Zürftenthume Eichs⸗ 
feld, | | | 


aus der Grafſchaft Oohenſtein, —— F 
aus einem Theile des Fuͤrſtenthums Grubenhagen, 
aus dem Gebiete von Walkenried, | 
aus einem Theile des Gebietes von Blankenburg, | 
aus einem Theile, von Heilen, — 

aus den Staͤdten Muͤhlhauſen und Nordhaufen. 

. Die Anzahl feiner Einwohner beläuft > auf- 

‚ 210,989 Seelen. re 

Der Hauptort diefes Departements. ift die Siadt 

Heiligenſtadt. 


es wird in die r Diſtitte oder Bezirke einge⸗ 
theilt: 


Heiligenftadt, . Br 

- . Duderftadt, 
Oſterode, | 

Nordhauſen. 


4. Das Departement der Leine. 
Es wird gebildet aus dem Goͤttinger Gebiete, 
aus einem Theile des Fuͤrſtenthums Grubenhagen, 
aus einem Theile des Gebietes von Hildesheim, 
Braunſchweig und Heſſen. 
Die Anzahl ſeiner Einwohner betäuft L ch auf 
145,538 Seelen. 


Die Stade Göttingen ift der Hauptort efes 
. Departements, 


£ 
[erg 
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Es wird in imei Difritte oder et cm 
getheilt: 
Goͤttingen, 
Eimbeck. 
. Das Departement der Dder, 
a gehören: 
beinahe das ganze Fuͤrſtenthum Boifenbättel, 
beinahe das ganze Kürftenthum Hildesheim, 
die Stadt Goslar mit ihrem Gebiete, 


mehrere von dem Gebiete von Magdeburg und 
Halberftadt abgefonderte Dörfer, * 


Die Anzahl feiner —— beläuft ſich auf 
297,878 Seelen. 


‚Die Stadt Ben it der —— des 
DIN 


Es wird in vier Digritte oder Bezirke ne 
theilt: 


Braunſchweig, 
Helmftädt, 
Hildesheim, | 
Goslar. | u 


| 6 Das Departement der Saale 


Es wird gebildet aus dem Fuͤrſtenthume Hal⸗ 
berſtadt, 


aus dem Zäcftenthume Blankenburg, 
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aus der Graffhaft Wernigerode, — 
aus der Stadt Quedlinburg mit ihrem Gediete, 
5 aus dem Saalfreife, 


- aus dem Theile von Mansfeld, welcher zu Preus 
Ken gehörte, 


aus einem Theile des Mansfeldifgen ‚ weider gun · 


Sachſen gehoͤrte, | 
‚aus einigen Dörfern des Herzogthums Magdeburg, 


Die Anzahl feiner Einwohner beläuft ſich auf 
206,222 Seelen. | 


Die Stadt Halberftadt ift der —— des 
Departements. 


Es wird in drei Diſtrikte oder Beil eins 
getheilt: 

> Halberftadt, 

Blankenburg, 

Halle, 


7. Daß Departement der Werra, 
- &8 wird gebildet aus ganz Oberheſſen, 
aus der Grafſchaft Ziegenhain, 

aus dem Fuͤrſtenthume Hersfeld, 

aus einem großen Theile von Niederheſſen, 

aus der Herrſchaft Schmalkalden. 


Die Anzahl der nn beläuft fi auf | 
253,000 Seelen, 


Die Stadt Marburg iſt ſein Hauptort 
Es wird in drei Diftrifte oder Bejirke einge 
theilt: 
Marburg, 
Oersfeld, F 
Eſchwege. Ze 


— 8. Das Departement der Weſer. 
Es wird gebildet aus dem Fuͤrſtenthume 
Muͤnden, 
aus der Grafſchaft ar. 
aus dem Bisthume Osnabruͤck, 


auf dem Theile von N weicher zu * 
ſen gehoͤrt, 


aus dem Amte Dedinghauſen. 


Die Anzahl der Einwohner beläuft. fi $ af 
334,965 Seelen. 


Die Stadt Osnabruͤck iſt der beupterr Bee 
Departements, 


Es wird in vier Diftrifte oder Bezirke — 
theilt: u 


Osnabruͤck, 
Muͤnden, 
Bielefeld, 


Rinteln. 
Zwei⸗ 
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— Art. Die Fantonen und Gemeins 
den, welche die Difteifte Bilden follen, fo wie auch 
ihre Grenze und jene der Departemente und Diſtrikte, 
ſollen in dem, gegenwaͤrtigem Dekrete betzufügenden, 
Bergeihnifie angezeigt werden, 


Dritter Art, Unfer Miniſter des Juſtizwe⸗ | 
ſens und der innern Angelegenheiten ift mit der Bolls 
;: ziehung gegenwaͤrtigen Dekrets beauftragt. 


Gegeben in Unſerm konigl. Pallaſte zu Kaſſel, 

den 24. December 1807, im ER Jahre Unferer: 
- Megierung. . 

Unterfrieben: ER Hapoleon. ’ 

Auf Befehl des Königs. 

Der Minifter Staatsfefretär 

Anterſchrieben: Johann von Müller 

Al gleichlautend beſcheiniget, 

der proviforifche Minifter des Juſtizweſens aaa der 

innern Angelegenheiten 

: Simeon. 


(Die Fortfegung folgt.) — 





Voß. Die Zeiten. Februar 1808 . | Q 


IT: 
Akten und. Berfügungen, 


aus Vollziehung des Tilfitter- Friedenstrak— 





Bon Seiten Rußlands. 
a 7 i 
Dfficielle Bekanntmachung. 
Gleich nach der Unterzeichnung des Friedens und 


der Abreiſe des Kaiſers von Tilſit, erließ derſelbe, 


auf ſeiner Ruͤckreiſe nach St. Petersburg, von Tau⸗ 
roggen aus, unter dem 28. Jun., an den General, 
Miniſter der Landmacht, Oberbefehlshaber in St. 
Petersburg und Ritter, Sergei Kosmitſch Waͤs— 
mitinow, folgendes Schreiben; welches den Abs 
ſichten und der Beftimmung des Kaiſers gemäß, durch 
‚die Zeitungen, auch fofort zur Kenntniß des Publi⸗ 
kums gelangte. | 


„Sergei Rosmitfch! Der hartnädige und 
blutige Krieg, zwifchen Rußland und Frankreich, in 
welchem jeder Schritt, jede Unternehmung von uns 
erſchuͤtterlicher Tapferfeit und Mannhaftigfeit der 
ruſſiſchen Truppen bezeichnet worden „iſt, durch den, 
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am 27. d. me geſchloſſenen — Gott Lob! bes 
endigt. Die wohlthaͤtige Ruhe iſt wieder hergeſtellt; 
die Unverletzlichkeit und Sicherheit der ruſſiſchen 
Grenzen find durch einen neuen. Zuwachs vermehrt 
und Rußland verdanft die einzig den heroifchen 
Großthaten, den unermüdlichen Anftrengungen ‚und 
dem Eifer, mit welchem die tapfern Söhne. deſſelben, 
gegen alles Elend und gegen den Tod ſelbſt uner⸗ 
ſchrocken fortgeſchritten find. Ich eile, Sie von die⸗ 
ſer gluͤcklichen Begebenheit zu benachtichtigen um ſie 
allgemein bekannt zu machen. 


J 


Verbleibe auf immer Ihr —— e 
| (Unter;.) Alerander. F 


Dee — des —— blieb damahls * 
xuſſiſchen Publikum noch ein Geheimniß. Erſt eini⸗ 
ge Zeit nachher wurde derſelbe officiell bekannt ge⸗ 
macht und, bei dieſer Gelegenheit, eine Art von 
Wanifeſt publicirt; welches den Abſchluß deſſelben 
noch foͤrmlicher anzeigte und zugleich die Beſtimmung 
verrieth, zu einer Art von Rechtfertigung: und Ems 
pfehlung defelden zu dienen. Um fo mehr verdieng 
28 in dem Archive der Zeitgeſchichte rn iu 
x werden. | 


„Von, Gottes Gncden Wir al erander der 
Erſte, Kaifer und Selbſtherrſcher von ganz Ruß—⸗ 
land u, f. w.” * 


„Der Krieg zwiſchen Rußland und Frankreich 

iſt, durch den kraͤftigen Beiſtand des Allerhoͤchſten 

und durch die ausgezeichnete Tapferkeit Unſrer Trup⸗ 
Da 
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pen zeehdigez der geſegnete Friede iſt wieder RR 
ſtellt. Im Laufe diefes Krieges hat Rußland.erfähs 
ten, welche große Hälfsquellen e8 in der Ergebenheit 
und Liebe feiner Söhne, in allen Verhältniffen fin 
den kann. Der Beift des Patriotifmus, erweckt. durch 
die Zeitumftände, ergriff augenblicklich alle Stände, 
und bemirfte große Beweiſe von Tapferkeit, Auf⸗ 
dpferungen und — zum allgemeinen 
Vohle. 


Bei den Truppen ‚zeigte er fich überall durch 
beifpieltofe Tapferkeit, fefte Unerſchrockenheit, he⸗ 
ryviſche Großthaten. Ueberall, wohin die Stimme 
der Ehre ſie rief, verſchwanden vor ihnen alle Ge⸗ 
fahren der Schlachten. Ihre ruhmvollen Thaten 
erden in den Annalen der Nationalehre unvergeßs 
lich bleiben und das danfhare Vaterland wird feldis 
ger, zum Beifpiel für die Rachkommenſchaft ſtets 
gedenken.” un 


Ä „Im Tisitftande Bat fich ber adet, in den Fuß⸗ 
tapfen ſeiner Vorfahren fortſchreitend, nicht nur 
durch Opfer von ſeinem Vermoͤgen, ſondern auch 
durch voͤllige Bereitwilligkeit, das Leben fuͤr die 
Ehre des Vaterlandes hinzugeben, ausgezeichnet, 
Die Kaufmannſchaft und alle uͤbrigen Staͤnde haben, 
weder Anſtrengungen noch iht Vermoͤgen ſchonend, 
mit freudigem Gefühl die Laſt des Kriegs getragen 
‘und find bereit gewefen, alfes ihrer Sicherheit au 
Buapfern. e 


Bei ſolcher allgemeinen und engen Verbindung 
‘der Tapferfeit, mit der Liebe zum Vaterlande, Hat 
der Aller hoͤchſte unſer Kriegsheer mit feinem Bei⸗ 


Rande befciemend, und es ſtaͤrkend in den harten 
Schlachten, endlich zur Belohnung für die Uner⸗ 
ſchrockenheit deffelben,  diefem bfutigen.. Kriege ein 
gluͤckliches Ende gefegt, und Uns den ‚gefegneten \ 
Frieden gefhenft, der bei Unſrer Anweſenheit zu Tils 
fit, dur den, am 27ſten Jun. (8ten Jul.) zwifchen 
Rußland und Franfreich ftipulirten Traftat, welcher 
jur allgemeinen Kenntniß — — seiönken 
und, vollzogen worden ift.” 


. » Bel den Grundlagen zu bieſem geieden. — 
Wir alle Dane zur Ermeiterung Unfrer Grenzen und 
befonders von den Erbländern Unferd Bundesgenofs 
fen für. nicht ‚äbereinftimmend mit der Gerechtigkeit _ 
und mit der Würde Rußlands anerkannt. Nicht Ey 
weiterung unſres großen Reichs haben Wir bei Aufs 
ftellung Unfter Kriegsmacht gefuht, fondern nur ges 
wuͤnſcht, die verlegte Ruhe wieder herzuftellen und 
die Gefahr abzumenden, mit welcher der angrenzende 
und mit Uns verbuͤndete Staat bedroht ward. Durch 
die Zeftftellung des gegenwärtigen Friedens find 
nicht nur. die bisherigen Grenzen Rußlands in ihrer 
ganzen Unverletzlichkeit geſichert, ſondern auch durch 
die Bereinigung einer vortheilhaften und natürlichen 
Grenjlinie vervollfommnet worden. Unferm Buns | 
desgenoſſen find viele Länder und Provinzen wieder 
zuruͤckgegeben, die ihm das Loos des Kriegs entrife 
riſſen hatte, und die durch die Waffen unterworfen 
worden waren.” 


3 Nachdem Wir auf. dieſe Grundlagen den ge⸗ 
wuͤnſchten Frieden vollzogen, und Gott, der das 
Schickſal der Reiche lenkt, und Rußland fcuͤtzt, ges 
‚priefen; und ihm Unſern Dank dargehtacht haben, 
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find Wir auch überzeugt, daß alle Unfee getrene Un⸗ 

terthanen,, denen diefe erfreuliche Degebenheit ſchon 

dorläufig angezeigt worden, ihre heißen Gebete zu 

dem Throne des Königs der Könige hinauffchichen - 
werden, daß Rußland, gefhügt ducch feinen Gegen 

in gerechter Hoffnung auf die Liebe und Ergebenheit 
feiner Söhne, auf die unerſchuͤtterliche und erprobte 
Tapferkeit feines berühmten Kriegsheeres einer 

‚ dauerhaften Ruhe und Wohlfahrt genießen möge.” - 


Gegeben zu St. Peterẽburg ‚ ben — Auguſt 
1307, und Unſrer Regierung im zten Jahre. 


- Das Original ift von Sr. kaiſerl. Maj. hoͤchſt⸗ 
eigenhändig unterzeichnet: — 04 . 
Ban ne 050 Yleganden 


- (Kontrafigniet:) Minifter der austwärtigen Anges | 
(egenheiten 


— Andrei Dudberg. | 


So wenig wir gemeint find, biefe Ankändiguns 
gen einer Kritif zu unterwerfen; fo finden wir es 
doch unferer Funktion gemäß, auf einige Eigens 
thuͤmlichkeiten derfelben hinzumeifen, die uns 


ferm Beduͤnken nad, nicht unberührt bleiben müflen, 


wenn man den Gefichtspumft, für die Anſicht und 
Beurtheilung des Ganzen, richtig auffafien will. 


we gleich anfangs der Friede, als 
die Wirfung der „ausgezeichneten Tapferkeit ” der. 
zuflifhen Truppen angegeben; es geſchieht dieß in 
der Folge mehrere Mahle beſtimmt und mit einem ſo 
ſichtbaren und ſtarken Hetvorheben, dab; es nicht 


mehr. gefhehen Fonnte, wenn ber as. an Statt 
nach einer Niederlage, nach. einem Siege und, an 
"Statt an.der ‚Grenze Rußlands, an der franzoͤſiſchen 
Grenze abgefchloffen ; und wenn er von Rußland und 
nicht von Frankreich vorgefchlagen und bewilligt waͤ⸗ 


ze re; worüber doch feine Taͤuſchung Start finden ann, | 


ie fehr auch die ruſſiſche Tapferkeit achtbar 
ſeyn mag und von uns geachtet wird; ſo muͤſſen wir 
doch bekennen, daß wir, unter den obwaftenden Ums . 
ftänden für angemelfferter gehalten haben würden, 


ihrer, in diefer Verbindung, lieber nicht zu - 


gedenken; denn es möchte dieß nur dazu dienen — 

im Inlande, wie im Auslande, bei nicht ganz Uns 

unterrichteten — Erinnerungen und Ideen zu erres 

gen, die dem ‘beabfichteten u gerade entgegen 
wirfend ſeyn dürften. 


Sn der Schladt, bei Pultusk, — die 
Rufen, wenigſtens nach den franzöfifhen Anga⸗ 
den, geſchlagen; welches auch durch den völligen‘ 
Ruͤckzug derfelden eine genugthuende Betätigung er» 
Hält. In der Schlacht bei Eylau waren es notos 
riſch die Preußen, welche den ebenfalld ſchon wies 
Der begonnenen Rüczug der Ruſſen aufhielten und . 
sin neues Vordringen auf das Schlachtfeld und 
die Behauptung deſſelben bewirkten; und nach dies 
fer Schlacht waren es die Ruflen, die ſich — oh: 
ze erneuerte Schlacht — zuruͤckzogen und dem Fein⸗ 
de das Schlachtfeld und ſonach den Ruhm des Sie⸗ 
ges uͤberließen. In der Schlacht bei Friedland 
wurden die Ruſſen total geſchlagen und. zerſtreut; 
And PN die Sal. nicht — mie der Ober⸗ 
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general gleichfam ſchon anfündigte — wieder erneus 
— ‚get; ohnerachtet die Vereinigung mit den Preußen, 
‚öder vielmehr von den Preußen, bewirft und die rufs 
ſiſchen BVerftärfungen angefommen waren, welche der 
Dbergeneral zur Bedingung des zu erneuernden Ans 
griffs gemacht hatte, 


Wir wiſſen wohl, daß alles dieſes, mit der 
groͤßeſten Tapferkeit einer Armee beſtehn kann; — 
denn es kann ja in der Unfähigkeit oder dem uͤbeln 
Willen des Zeidheren, oder andern — hier nicht 
zu erörternden — Umftänden feinen Grund haben, 

Aber wir glauben doch auch, daß eine fo bewährte 
Tapferkeit nicht fuͤglich als Urfad eines ruhm wuͤr⸗ 
digen Friedens angefuͤhrt werden koͤnne; daß ſie 
bei Gelegenheit der Ankuͤndigung des Friedens nicht 
ſelbſt beſonders ruͤhmend erwähnt werden ſollte. 
Hatte ſich doch die Tapferkeit, da wo ſie erſt recht 
erprobt werden konnte und mußte, — in der Vers 
theidigung der Grenzen des Reichs — noch gar 
nicht gezeigt. Indem ſie Gelegenheit'erhielt, dieſe 
Hauptprobe zu beſtehen, bat der ruſſiſche Feldhert 
um einen Waffenſtillſtand; der zur Einleitung der 
Friedensunterhandlungen diente. 


Was konnte an dieſem Verfahren — zumahl 
unter den damahligen Umſtaͤnden und nach ſo großen | 
Kiederfagen und Berluften — von dem Feinde und 

- jedem unparteiifchen Beobachter wahrgenommen wers 
den? Bertrauen auf die Tapferkeit des Heeres und 
Bewußtſeyn, durch fie hHervorgebrachter großer und 

entſcheidender Wirkungen ? oder Mißtrauen in diefe 
Tapferkeit? und Bewußtſeyn der Unfähigfeit, die 

. Grenzen des Reichs durch fie_ ferner zu fihern To 
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War ed rathſam und angemeſſen, unter ſolchen Um⸗ 
- ftänten, in einem den Frieden verbreitenden Mani? 
fefte, mit fo vieler anfcheinehder Zuverfichtlihkeit 
und felbft, möchten wie fagen, . Prätenfion, die 
Tapferkeit der Truppen, als die Urfach des Frie⸗ 
dens anzufündigen ?. Wenn die Tapferkeit der Trup⸗ 
pen nicht bezweifelt werden kann ; fo ift doch ſchwer 
-einzufehen, wie die Tapferfeit sefhlagenet und 
jurücdgedrängter Truppen, die bartander .. 
Grenze des Reis, ju deren Beſchuͤtzern fie 
ſich ſelbſt, durch das Geſuch von einem Waffenſtill⸗ 
ſtand und Frieden, für unvermoögend erfläs 
ten, ein Bewegungsgrund, für den Sieger, zum 
Srieden werden follte? Der Sieger ift es in dieſem 
Galle und nicht der Befiegte, der den Frieden macht; 
und der. in feiner Pohtif, oder Großmuth, odey 
Friedensliebe — allenfalls auch feinem eigenen Frie⸗ 
densbeduͤrfniſſe — allein bewegende Gründe dazu fins | 
‚den kann. Beſſer wäre es alſo wohl gewefen, der 
"Tapferkeit der Truppen, in diefer REN 
nicht zu gedenfen. 


Wenn der Krieg ein Uebel — wenn er-ein Uns 
Zluͤck iſt; fo ift der Friede ein Gut, ein Glük. Aber. 
ein „gefegneter Kriede” Fann doch wohl nur dee 
ſeyn, der die Segnungen des Friedens unmittelbat _ \ 
miit ſich führt. Wir wiffen nicht genau, in wiefern 
dieß auf den Tilſitter Vertrag, in Beziehung auf 
Rußland Anwendung leidet,. finden es auch nicht ats 
gemeſſen, ung hier ein urtheit daruͤber zu erlauben. 


Unſere, anderweitig uͤber denſelben — 
Gedanken moͤgen hier wieder in Erinnerung gebracht 
werden. ° Daneben koͤnnen wir nicht umhin, zu bes 


merken: daß, bei der Wahl diefes Ausdrucks. nicht 
erwogen zu ſeyn fbeints wie durch diefen Friedens⸗ 
Bertcag, in Betreff deg Kriegs, zwifchen Rußland 
und der Türfei, erft eine Ausficht zur Beendis 
gung defielben eröffnet; und zugleich in demjelden 
ein Anlaß, zu einem Kriege mit England gegeben 
wurde; der au, wie man weiß, ald Folge, aus 
demſelben hervorgegangen if. Da man nun nicht 
annehmen darf, daf die Ausdrüde, in diefem Mani⸗ 
feſte, ohne Weberlegung und Nachdenken . gewählt 
ſind; fo Hat man wohl Urſach, ed unter die bemers: ‘ 
kenswerthen, charakteriftifhen Züge deſſelben zu 
zechnen, daß man hier gleich anfange But gan 
unbedingte — waͤhlte. 


Nicht minder bemerkenswerth vünt es ung, 
daß man bei der Ankündigung eine, auf die oben 
näher bezeichnete Weife gefchloffenen, Friedens der 
„großen Hülfsquellen” befonders ruͤhmend gedenkt, 
welche der Beherrſcher Rußlands „in der Liebe feiz 
ner Söhne und dem Geifte des Parriotismus,” wel? 
er „alle Stände ergriffen,, finden fönne;” und 


woruͤber man diefem Kriege die nähere Kenntnif vers 


Danfe, Die Sragen: Fonnte man fie finden, warz 
um fand man fie nicht? und fand man fie, warum 
benutzte man fie nicht mehr und länger ? werden das 
ducch aufgeregt, aber — nicht beantwortet. 


Am menigften erflärbar duͤnkt und: mie. 
‚man es angemeflen finden konnte, hier auch nur zu 

“ erwähnen: daß der Kaifer den Pan, „durch die 
Erblaͤnder feines. Bundesgenoflen feine Grenzen zu 
erweitern, mit. der Gerechtigkeit. und der Würd 
— nicht. uͤbereinſtimmend ‚erkannt. Bee: | 


BR 


Deutet ſich Dadurch nicht eine Borausfekung anı.e- ' 


möge wohl Menſchen geben, die denken koͤnnten: es 
hätte aleihwohl der Kaifer von Rußland eine folche 
Vergroͤßerung, auf eine ſolche Weife, fich erwerben 
Pönnen oder gar follen? — Und wie mögte auch der 
fflavifchfte und rohfte der Unterthanen des edlen ' 
Alerander fo verworfen ſeyn, eine ſolche — Uns 
wuͤrdigkeit feinem würdigen Regenten einen Augen⸗ 
blick auch nur zuzumuthen, oder zuzutrauen und fie 
als mit der Würde Rußlands und der — 
vereindar zu denken? 


Wenn hier die Erweiterung des Reicht, als 
durchaus dem Plane des Kaiſers zuwider, gedacht 
und gleich darauf in der Folge der durch dies 

fen Frieden wirklich erhaltenen‘ Keichserweiterung 
als eines erlangten Zweds, erwähnt wird; ſo 
würde man Unrecht haben, theils darin einen Bis | 
derſpruch, an fich felbft, theils eine Widerlegung 
jener Aeußerung zu finden. Denn freilib war das 
erlangte Stüd von Neu: Oftpreußen, zwar eine an 
fi nicht unbedeutende Erwerbung; in Betracht der 
Größe Rußlands aber kaum für Etwas zu rechnen. 
Daher es auch in diefem Manifefte nur eine „Ver⸗ 
vollkommnung der Grenze” genannt wird; welches 
beweißt, daß man diefe Erweiterung für feine 


Erweiterung anſah. Und menn nicht geleugnet . - 


werden kann, daß diefes, zur „Bervollfommnung der 
Grenze” von Rukland erworbene Stuͤck Land, fo 
gut wie die dem Könige von Preußen no gedliebes 
nen und andern verforenen Staaten und Provinzen, 
gu den Erbiändern dieſes „Bundesgenofien” 
Rußlands gehörte ; fo gehörte es do ch nicht mehr 


.'y 
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dazu, als Rußland es erwarb. Und da es daſſelbe, 
nebſt dem uͤbrigen, was Preußen nach der Beſtim⸗ 
mung Frankreichs, verlieren ſollte, jenem nicht 
— wieder verſchaffen fonnte,— denn wer mag 
. zweifeln, daß es, nach feinen freundfchaftlihen Ver⸗ 
haͤltniſſen zu Preußen, nach feiner Verpflichtung ale 
Alliirter und feiner Verbindlichkeit Dafür, daß Preus 
Sen, den ihm mehrmahld angebotnen Separatfries 
Den nicht angenommen hatte, dieß gewiß gethan has 
ben würde, wenn. es gekonnt hätte? — fo 
trat hier der im gemeinen Leben gangbare .und fo 
oft angewandte Grundfag der praftifchen Lebenspoli⸗ 
tif ein, der mit allem Zug auch in die praftifche 
GStaatenpolitif. aufgenommen werden: fonnte und 
laͤnaſt aufgenommen iftr nehme ichs nicht, fo 
nimmt, oder befömmt es ein anderer; und folglich 
Fann es weder der „, Gerechtigkeit, noch der Würde 
Ruflande” zumider zu achten feyn, hier auf die‘ 
' befannte Weife ‚ die ae Bee Reiche „zu vers 
vollfommnen.” | 


Mebrigens wird es wohl weder für andienlich 
noch unziemlich geachtet werden, wenn man beiläufig 
darauf aufmerffam macht, daß Rußland hier felbft _ 
Preußen „feinen Bundesgenoffen” nennt, 

Denn dieß feinen diejenigen wenigſtens bisher 
nicht beachtet zu haben, welche neuerlichft die Be— 
hauptung aufftellten: Rußland habe für Preußen 
weit mehr gethan, als es zu thun verbunden gewe⸗ 
fen fey, indem gar feine Verbindlichkeit, in Betreff 
Au Macht, bei ihm vorauszufegen ſey. 


| Schon darin, daß ſich Rußland hier felbft einem 
3 Bu aAdesgenoſſen“ Preußens:nennt, legt, :ufls 


ferer Einſicht nach, eine völlige ind genugthuende 
Widerlegung,, jener Behauptung. Denn fonft müßte 
es fich denfen laſſen, daß ed Bundesgenoffen gäbe; 
die feine Verbindlichfeiten gegen einander 
hätten; und wer wird diefen Satz je behaupten wol⸗ 


+ Jen? ' Hatte e8 aber, ald Bundesgenoffe gegen 


den Bundesgenoffen, Verbindlichkeiten, fo mußten 
diefe auf die Erhaltung deſſelben gerichtet feynz 
denn Erhaltung ift natürlich und einleuchtend,, der 
erfte Zweck, aller politifhen Verbindungen; ſo 
fie er der erfte zwed der ganzen Staatsverbin⸗ 
dung if. 


Nach diefer Anfiht aber dürfte * — 
nicht ſo ſchwierig ſcheinen, zu beweiſen, Rußland 
habe weniger gethan, als ſeine Verbindlichkeit mit 
ſich brachte, denn das Gegentheil. Auf jeden Fall 
aber fuͤrchten wir, daß die Art, wie hier der preußi⸗ 
ſche Verluſt erwaͤhnt wird, hin und wieder Anſtoß 
erregen duͤrfte. Alle die naͤmlich, welche Preußens 

Betragen billigten und ſelbſt bewunderten, da es die 
dweimahligen Friedensantraͤge zuruͤckwies, in wel⸗ 


chen ihm, unter der Bedingung der Trennung von 


Rußland, die Zurüfaabe aller feiner Staaten 
angeboten wurde, dürften die eben erwähnten ruffis 
fen Weußerungen wenig pflihtmäßig und würdig - 
finden. Preußen, merden fie fagen, feste feine 
ganze Eriftenz aufs Spiel um feine Verbindlichfeit 
gegen feinen Alliierten zu erfüllen. Bei Rußland 
Hingegen war etft von einer Gefahr für feine Grens 
zen, keineswegs aber von einer Gefahr für feine - 
Eriſtenz, oder dem Berfufte der Hälfte feiner Staaten 

die Rede. Wer mag lagen, m in dem — 


* 


. 
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einer Trennung Preußens von Rußland und eine® 
Separatfriedend, zwiſchen Preußen und Frankreich, 
fi nicht, für erfiere Macht, die Möalichfeit „einer 
Erweiterung feiner Grenzen duch Erbländer feines 
Bundesgenoflen” gezeigt hätte ?- Aber. Preußen, das 
fo fehr wegen feiner Politik verfchriene Preußen, hielt 
es der Gerechtigkeit und Pflicht gemäß, an, feinem - 
Bundesgenoffen feftzubalten und traute. diefem Buns 
deögenoffen zu, daß er au an ihm fefthalten würs 
de, bis und in fofern feiner Verbindlichkeit, als fols 
der, ein Genüge gefchehen feyn wiirde. , Rußland 
hingegen machte für fich Friede, um die ih erft 
 nahende Gefahr und die Möglichkeit eines 
Berluftes von fich abzuwenden und trug fein Bedens 
ten, in Betreff der großen Bertufte, welche derfelde 
feinem Bundesgenoflen zuzog — in diefem Manifefte 
wenigſtens — zu äußern: es fenen „ihm viele Länder 
und Provinzen zurücgegeben , die ihm das Loos des 
Kriegs entriſſen haͤtte und die durch die Waffen un⸗ 
terworfen worden waͤren.“ Ja kombinirt man damit 
die oben bereits angefuͤhrte Aeußerung dieſes Mani⸗ 
feſts, in Betreff der angedeuteten Gelegenheit, ſich 
auf Koſten ſeines Alliirten eine Vergroͤßerung zu ver⸗ 
Schaffen; fo ſcheint es, baß Rußland ſich fogar eine 


Art von Berdienft daraus mache, diefe Gelegenheit 


nicht benugt zu haben: dergeftalt, daß, indem es die 
eine Hälfte der Befigungen feines bis in den Unters 
gang treuen Bundesgenofien der Dispofition feines 
‚ bisherigen Feindes überließ, die andre fich wieder 
uͤberlaſſen lief. Wir, unfers Orts, finden ſolche 
» Gedanken und Heußerungen ſehr — dreift. und übers 
laſſen es denen, fie zu verantworten, die ed wagen. 
koͤnnen: fie zu hegen und vorzutragen. Freilich hat 
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ten Diele einunbefchränftes Vertrauen auf Rußlands 

Macht und Ruflands Bundestrene gefegt; aber wie 

“moaten fie dieß rechtfertigen, da alles in der Welt 

beſchraͤnkt it? Wenn man hoffte: Rußland würde 
.. Beinen andern Frieden machen, als unter der Bedins 
gung der völligen Reftitution Preußens; fo legte 

man Rußland theils feine Begriffe von Pflichten, 

sheild feine Vorftellung von defien Macht und Aus⸗ 

dauer unter. Das Manifeft, fo wie der Frieden, 
bemeifen, daß beides irrig war. Und fo mag man ſich 
dann mit feinem Irrthume abfinden ; und Rußland 
Verfahren und Aeußerungen, in diefem Kalle und 
über diefen Gegenftand,, unbeurtheilt laſſen. 





Soviel darf man wohl als unzweifelhaft ges 
wiß annehmen, daß es die perfönliäden Gefinnungen 
des Kaiſers Aleranders nicht find, die, bei dies 
fer Gelegenheit, in dem Manifefte ausgedrücdt wer⸗ 
den, oder ausgedrücdt zu werden feinen. Denn 
die Welt weiß, daß er warmer perfdnliher Freund 
Des Königs von Preußen war. Die Großen Rußs 
lands aber haben von jeher getheilte Sefinnungen ges | 
hegt, und Preußen hat unter ihnen nie eine große 
Partei wahrer und thätiger Theilnehmer gefunden 
Es fcheint auch bei ihnen nicht vergeflen zu feyn, 
daß Preußen einft Flein war und groß wurde; und 
daß es fo groß und mächtig wurde, Rußlands 
Macht die Wage zu halten und mehrere Plane der 
sufifhen Vergrößerungsbggierde fogar zu hindern, 
-Die Gefinnungen und Plane Katharinens find 
noch nicht erloſchen und vergeflen; und man weiß, 
wie fie in Beziehung auf Preußen befcpaffen waren, 


rn 


"Unter der Regierung Aleranders' hat ih 
dieſe Stimmung der ruflifhen Großen, in Betreff 


- . Mreußens , ſchon bei mehrern Gefegenheiten, — nas 


mentlih während des Aufenthalts: des Herzogs von 
Braunſchweig in St. Petersburg — deutlich genug 
zu Tage gelegt. Fürft Kurakin, der den Tilfitter 
Frieden unterhandelte, aͤußerte ſich, in Privatge⸗ 
fprächen, ohngefaͤhr eben fo, als dieß Manifeſt; nur 
ſprach er fib noch etwas deutlicher und verftändlicher 
aus. ‚Preußen könne: zufrieden feyn, daß es fo viel 
erlange; es habe von Rußland gar nichts erwarten 
Fönnen, da es den Krieg.nicht nur ohne Vereinigung 
mit Rufland angefangen; fondern Rußlaud dur 
feine Unternehmung in die Nothwendigfeit gefegt 
Habe, ohne angemeflene Vorbereitung, den Krieg 
Fortzufegen und Dr eigenen — zu Tun 
Digen.” 


Aber war es denn nicht Rußland, d daß den ers 
sten Funken des Kriegsfeuers in das preußiſche Kas 
dinet geworfen hat? Würde Preußen je die Idee 
gefaßt haben, einen Krieg gegen Franfreich zu uns 
ternehmen, wenn der Kaifer von Rußland ihm — 
während feines Aufenthalts zu Potsdam ,, im Jahre 
1805 — nit die Nothwendigfeit fo dringend vors 
geftellt und davon zu überreden gemuft hätte? 
Würde es in dieſe Nothwendigkeit — wenn fie Statt 
fand — je gefommen feyn, wenn der Kaifer von 
Rußland nicht — ohne Preußens Theilnahme und 
wider Preußens Rath und Willen — die Schladt 
bei Aufterlig geliefert Hätte? — ‚Unternahm es nicht 
Rußland, Preußen nad der Schlacht ‚bei Zend ,- ges 
gen Stanfreih zu verteidigen? Wurden nidt neue 

Verbin: 


\ 


‚Verbindungen geſchloſſen und. ruſſiſcher Seits neue 


Zuſagen gemacht; durch welche der König von Preus 


fen beftimmt wurde, an der Allianz mit ihm feftzus 
halten und die Keftitution. aller feiner Staaten, in 
einem Separatfrieden, abzulehnen ?_ — Erwoaͤchſt 
aus allen dieſem Feine Verbind! ichkeit? Nun, ſo kann 


doch die beſtimmte Angabe des Manifeſts nicht uͤber⸗ 


ſehen werden: daß Rußland die Abſicht gehabt habe, 
„die Gefahr abzuwenden, mit welcher der angrenzens 
de, mit ihm verbündete Staat bedroht war;” und 
fügt fi darauf die Frage: iſt dieß gefhehen? Iſt 
Rußland feinen eigenen Vorfägen getreu geblieben ? 
Und iſt DIEB —* —— nd deantwor⸗ 
tet? — 


GSobiel, darf man wohl — hätte 


Preußen aud erhalten, wenn es fich mit Rußland 
gar! nicht ‚weiter eingelaffen, fondern im November 


oder Dezember’ 1806 Friede gemacht. Hätte... War ‘ 


Rußland. aber nicht vorbereitet, als Preußen übers 


mwältigt wurde, fo fraͤgt ſich erſtlich: warum war es 


dieß nicht, da es ſich doch mit Frankreich im Kriege 
befand? Und zweitens war es nicht vorbereitet, wars 
um ließ es ſich denn auf die Vertheidigung Preußens 
ein? "Den Srieden, dem "Preußen und Rufland zu 
Tilſit erhielten, hätten fie zu Berlin und Pofen Höchft 
wahrſcheinlich auch erhalten fönnen, und was Kußs 
-  Jand anbetriffe, unferm Bedünfen nach, wenigſtens 
" auf eine eben fo ehrenvolle Weiſe. — Auch ift noch 
nicht vergeflen worden, daß in’ dem Manifefte bei 
Erneuerung des Kriegs, gefagt wurde: durch Preus 
ßens Fall fey Rußlands Schugmehr umgeftürzt 
worden. Konnte-der Krieg bei diefer Anſicht, in 
Do Die Zeiten, Sehr. 1808, R 
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der Lage, einen andern Zweck haben, als dieſe her⸗ 


zuſtellen? * 

Es gehoͤrt ohnſtreitig — Scharfſinn und Kom: 
binationsgabe, als wir befigen, dazu, um das mit den 
mehr bemerkten Aeußerungen des Sriedensmanifeftes 
in Harmonie zu bringen Wir überlaffen dieß daher 
auch denen, die ſich dazu fähig fühlen; indem wir 
unſerer Pflibt ein Genüge gethan zu haben meinen, 
unſere und anderer Gedanken darüber ir; riſch 

vorzutragen. 


a 2 ,., wert 
Bollziehung der Beftimmungen des Tilfitter- Fries 
dens , in Betreff des Verhältniffes, zwiſchen Ruß⸗ 

| land und der Pforte, N 

Diefe Beftimmungen- find bekanntlich in: dem 
ein und. gwanzigften bis vier und zwan— 


zigften Artikel des ruflifch : Franzöfifchen Friedens⸗ 
| ———— enthalten und lauten wie folgt 9%: 


„Alle Feindſeligkeiten werden unmittelbar zu 


Waſſer und zu Lande, zwiſchen den Truppen Sr. 


Majeſtaͤt des Kaiſers aller Reußen und den Trup⸗ 
pen ‚St. Hoheit in allen Gegenden aufhören, wo⸗ 
hin die Nachricht von der Unterzeichnung des ges 

genwaͤrtigen Vertrags offiziell uͤberbracht on 
wird.” 


„Die hohen kontrahirenden Theile werden diefe 
Nachricht ohne Aufſchub durch außerordentliche 
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Kuriere uͤberſchicken faflen, um fie fo fchnell als 
möglid zur Kenntniß ihrer Generale und Kom⸗ 
mandirenden zu btingen.”. | 


„Die euflifchen Truppen werden fich aus der 
‚Moldau und Wallachei zurückziehen ; aber befagte 
Provinzen werden von den Truppen Sr. Hoheit _ 
erft nach Auswechslung der Ratififation eines fünfs 
tigen endlichen Sriedensvertrags, zwifchen Rußland 

und der ottomannifhen PISIE, bejegt werden 
 Fönnen.” 


„Sr. Majeft., der Kaiſer aller Reußen nehmen 
die Vermittlung Str. Majeftät, des Kaifers der 
Franzofen und Königs von Italien zu dem Zwecke 

‚an, einen, den beiden Kaiferreichen vortheilhaften: 
und ehrenvollen’ Frieden zu al ne und abs 
| zuſchließen. 


Die Nachricht, von die ſen Verabredungen, wur⸗ 
de der Pforte durch den franzoͤſiſchen Obriſten So r⸗ 
bier uͤberbracht; der in den erſten Tagen des Aus 
aufts in Konftantinopel anfam, Es wurde feftges 
ſetzt, daß zu Giurgiewo ruſſiſche und tücfifche Bevolls 
mächtigte zufammentreten follten; um, unter frans 
zöfifher Vermittlung, zuvoͤrderſt einen foͤrmlichen 
Waffenſtillſtand abzuſchließen. 


Dieß geſchah auch (am 24. deſſelben Monathe) 
auf, dem Schloſſe Stobofi ia bei Giurgiemwo, 


Folgendes ift die Urfunde dieſes Weferlun⸗ 
ſtandsverttoas. 


J — 2 


Traktat des Waffenſtillſtandes zwiſchen 


—Rußland und der ottomanniſchen 


Pforte . 
Die hohe Pforte und der kaiſerl. ruſſiſche Hof 


welche gegenſeitig aufrichtig wuͤnſchen, dem Kriege 
ein Ende zu machen, der gegenwaͤrtig die beiden 
Reiche entzweit und den Krieden und die gute Eins 


trat, unter der Vermittlung Sr. Majeftät des Kais 
fers der Franzoſen und Königs von Italien, welche 
die beiden hohen Fontrahirenden Theile gleihmäfig 
angenommen haben, twiederherzuftellen; find übers 
eingefommen, daß auf der Stelle Waffenftillftand feyn 


fol. Sie Haben zu diefem Ende zu ihren refpeftiven 


Bevollmächtigten ernannt:. die hohe Pforte Se, Ep: 
cellenz Said Mehemed Haleb Effendi, ehes 
maligen Reis: Effendi und nunmehrigen Neihandzi; 
der ruſſiſche Hof Se. Ercellenz; den Herrn General 
- Sergio fascaroff, Seheimenrath Se. Majeftät 
Des Kaiſers aller Keußen, und Ritter mehrerer Orden; 


- 


weihe, im Beifeyn des Dbriften, fommandirens 


den Adjudanten, Guilieminot, — der von 
St, Majeftär dem Kaifer der Franzoſen und König 
von Italien gefandt worden, um bei den auf den 


Waffenſtillſtand ſich beziehenden Arrangements zu 
afiftiren, — über folgende Artikel übereingefoms. 


men find: 


D Alsbald, nach Unterzeichnung des Waffen: 


ftillftandes follen die Generale en Ehef der beiden. 


Faiferl. Armeen, naͤmlich Se. Durchlaucht der Groß: 
vezier und Se. Ercellenz der General en Ehef Mi> 
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helfen, Kouriere abſchicken, damit die Feindſe⸗ 
figfeiten gänzlich aufhören; von beiden Seiten, foz 
mohl zu Sande als zue See, auf den Fluͤſſen, und 
mit einem Worte, überall mo fi ch Truppen von bei⸗ 
den Maͤchten befinden. 


HM) Wie die hohe Pforte ei Rußland — Ki 
mäßig, auf die aufrichtigfte Weife die Wicderhers 
ſtellung des Friedens und der guten Eintracht mins 
fen, fo werden die beiden hohen fontrahirenden 
Sheile, gleich nad der Unterzeichnung gegenmärtis 
gen Waffenftillftandes, Bevollmaͤchtigte ernennen, 
um den Krieden, fobald als möglich, zu unterhan⸗ 
dein und abzufchließen,, an dem Drte, welden fie 
fuͤt konvenabel achten werden. & 


| Wenn während den Unterhandfungen deg Fries I 
dens ſich ungluͤcklicher Weiſe Schwierigkeiten ergeben 
ſollten und die Angelegenheiten nicht. arrangirt wer⸗ 
den koͤnnten, fo fol der Waffenftillftand nicht vor 
dem nächften Fruͤhlinge, das ift, dem. r. des Mons 
des Safer, im Jahre der Hegira 1223 und dem 3, 
April neuen Stils, oder den 21 März 1808 alten 
Stils, nad der vn Zeitrechnung, gebrochen 
werden. 


=. IT) Sogleich nach der Unterzeichnung gegen⸗ 
waͤrtigen Waffenſtillſtandes, werden die ruſſiſchen 
Truppen anfangen, die Wallachei und Moldau zu 
mamen, fo wie alle Provinzen, Feſtungen und andre 
plaͤtze, die fie während diefes Krieges occupirt has | 
den, und ſich mac) ihren alten Grenzen zuruͤckziehen; 
dergeſtalt, daß die voͤllige Raͤumung in Zeit von 
fünf und dreißis ‚tagen, vom Datb gegen: 
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waͤrtigen Waffenſtillſtandes an, gaͤnzlich beendigt 
ſeyn wird. 


Die ruſſiſchen Truppen werden in den Ländern 
und Zeftungen, die von ihnen geräumt werden müfs 
. fen, alle Effeften, Kanonen und Ammunition zuruͤck⸗ 
laſſen, die fih vor der Befignahme in beafeiben bes 
fanden. 


Die hohe Pforte wird Kommiffatien ernennen; 
‚um die gedachten Keftungen, von den zu diefem Ge⸗ 
fchäfte ernannten ruflifchen Offizieren zu übernehmen. 


Die ottomannifchen Truppen werden gleichfalls 
binnen fünf und dreißig Tagen die Moldau 
und Wallachei verlaffen, um über die Donau zuruͤck⸗ 
zukehren. Sie follen bloß in den Feſtungen Jsmael, 
Brailow und Giurghow Garnifonen zurüdlaffen,, die 

hinreichend find, um diefelben zu bewachen. 


Die ruſſiſchen Truppen werden mit den otto⸗ 
manniſchen korreſpondiren; damit beide Armeen zu 
gleicher Zeit anfangen, aus der Moldau und Wallas 
chei fih zurüczuziehen. 


Beide Pontrahirende Theile werden fi auf 
feine Weife in die Verwaltung der beiden Fuͤrſten⸗ 
thümer, Moldau und Wallachei, mifchen; bis zur 
. Anfunft der Bevollmächtigten, die mit der Unter⸗ 
handlung des Friedens beauftragt feyn werden, 


Bis zum Abfchluß des Friedens werden die otto: 
manniſchen Truppen feine von den Feftungen befes 
gen, weiche die ruflifhen Truppen, in Kolge des ges 
- genmwärtigen Waffenftillftandes, räumen. Die Ein 
twohner allein koͤnnen in diefelben eingehn. 


#, 
⸗ 


IV) In Gemaͤßheit vorftehenden Artikels foll die 
Inſel Tenedos, fo wie jede andere Gegend im Archis 
pelagus , welche, bevor die Nachricht. von dem Waf: 
fenftillftande «dahin gefommen feyn wird, von den 
ruſſiſchen Truppen beſetzt ſeyn ſollte, geraͤumt werden. 


Die ruſſiſchen Schiffe, die vor Tenedos oder 
vor jedem andern Orte im Archipelagus vor Anker 
liegen koͤnnten, ſollen in ihre Haͤfen zuruͤckkehren, da⸗ 
mit die Meerenge der Dardanellen — offen und 
frei ſey. 

Wenn die ruſſiſchen ariegeſchiffe „ indem fie 


nad ihren Häfen zuruͤckkehren, genöthigt feyn ſoll⸗ 
ten, in irgend einer Gegend des Archipelagus anzu: 


‚halten, — eines Sturms oder irgend eines andern 


unumgänglichen Bedürfniffes wegen, — fo follen. 
die türfifhen Offiziere ihnen -fein Hinderniß in den 
Weg legen; im aa den nöthigen Beiftand 
leiften. 


Alle Kriegsfchiffe, eier alle andere ottomannis 
fhen Schiffe, die während des Kriegs in die Hände 


"der Ruſſen möchten gefallen feyn, follen mit ihren 


Equipagen, jurücgegeben werden, gleich den ruffis 
ſchen Schiffen, die in die Hände der ottomannifchen 
Macht möchten gefallen feyn. Die rufliiden Sciffe 
dürfen, wenn fie fih nach ihren Häfen begeben, kei— 
nen Unterthan der hohen Pforte am Bord nehmen. 


- V) Alle Sahrzeuge von der tufliichen Slotille 
die fi in der Mündung der Sunna oder irgend eis 
ner andern Mündung: befinden follten, werden aus⸗ 


laufen und fi nad ihren Häfen begeben; damit die 


466. — 
— Schiffe in: vollfommner- Sicherheit 
aus: und einfahren Fönnen, 


An Die Hohe Pforte wird Befehle ertheiten, das 

mit die ruſſiſchen Schiffe, welche in ihre Häfen zus 
ruͤckkehren, refpeftirt werden, und damit es ihnen 
erlaubt fey, felbft in einen ottomannifchen Hafen eins 
‚ zulaufen; in dem Kalle, daß fie dazu durch einen. 
‚ Sturm, oder dur ein andres unumgängliches Bes 
dürfniß genöthigt werden ſollten. 


VD Alle Kriegsgefangene oder andere Sklaben | 
beiderlei Geſchlechts, von welder Qualität und von 
welchem Grade fie auch feyn mögen, folen unver⸗ 
zuͤglich in Freiheit geſetzt und zuruͤckgegeben werden, 
von beiden Seiten ohne Loͤſegeld; mit Ausnahme je: 
doch. der Mufelmänner, welche, in dem ruſſiſchen 
Reiche, freiwillig die chriftlihe Religion awgenoins 
men haben, und der chriftliben Unterthanen Ruß⸗ 
lands, die gleichfalls freiwillig im ottomannifchen 
Reiche die MRS. ae angenommen, 
haben. 


Alsbald, nah dem Abfchluffe ——— 
Waffenſtillſtandes, ſollen alle Kommandanten, Offi⸗ 
ziere und Einwohner der Feſtungen der Tuͤrkei, die 
ſich gegenwärtig in Rußland aufhalten, mit allen 
ihren Effekten und ihrer ganzen Bagage zuruͤcege⸗ 
geben werden. 


vn Begenmwärtiger Waffenſtillſtandstraktat if, 
im Türfifchen und Franzöfifchen gefchrieben und von 
den beiden Bevollmächtigten, und von dem Herrn 
Adjudant Kommandant Guilleminot, unterzeiche 
net worden. und ift ausgewechſelt, damit er: von 


‘ i 
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Sr. Durchlaucht, dem Großvezier und von Sr. Excel⸗ 
lenz, dem Dbergeneral Michelfon ratifiziet werde, 


Die beiden Bevollmaͤchtigten werden dafür fors 
gen,. daß befagte Ratififation in einer Woche, oder 
noch eher, wenn es feyn Fann, ausgemwechfelt werde, 


⸗ 

Geſchehen und beſchloſſen im Schloſſe Sloboſia 
bei Giurgiow, den 20. des Mondes Dgemaziulahir, 
im Jahre det Hegira 1222, den 12. Auguſt alten 

Styls, oder den 24. Auguſt neuen Styls nach chriſt⸗ 
licher Zeitrechnung. 


(Unterz.) — Effendi. 
| Sergie Laskaroff. 
Builleminot. 


{ # 


(Die Fortſetzung künftig.) 
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| IV. | 
—Eins if uns Roth; 


u | . oder a | 
beſcheidene MWünfche und Vorſchlaͤge eines. 


preußiſchen Patrioten, _ 
zur Rettung jeines Vaterlandes. 





Borerinnerung des Herausgebers. 


| Der Auffag, den wir hier liefern, muß ſich duch 


den wahren und reinen Patriotismus, durch die gänzs 


liche Entfremdung von Arroganz und Petulanz, dur) 


Pr 


Nachdenfen und Beobachtung einem jeden empfehs 
len, der au in Abficht auf die vorgetragenen Ideen 
und Vorfchläge , oder die Erwartungen davon, nicht 
ganz mit dem V. übereinftimmen follte, Go fehr 
jeder wahre preufifche Patriot und rechtlihe Mann, 
über die unmürdige, ſchaͤndliche und ſchaͤdliche 
Sceiftftellerei, oder vielmehr Buch: und Journals 
macherei empört feyn muß, welche feit einiger Zeit, 
auf Koften des ungläclichen preußifchen Staats und - 
zum Hohn und Spott feiner würdigen Regierung ges 
trieben wird und — mie man fi auch gebehrden 
möge, doch nichts anders, als die niedrigfte Ger 
winnfuht — eine wahre Beutelfchneiderei zum 
Zwecke und zur Wirfung hat; und fo gewiß es jeder 
sechtliche Journalift unter feiner Würde halten wird, 
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daran Theil zu nehmen, oder dazu die Haud zu bie⸗ 
ten; fo gewiß find die Gedanken, Wuͤnſche und Vor⸗ 
ſchlaͤge, wahrer Varerlandsfreunde über die fage 
diefes Staats, der Achtung und Beherzigung werth, 
und fo gern wird jeder, wo und wie er es vermag, 
Dazu mitwirfen,. daß fie zur Kenntniß und zur Erwaͤ⸗ 
gung derer gelangen, denen fie zur Belehrung, Troͤ— 
ftung und Aufmunterung gereichen , oder durch wels 
he fie zum Nugen und zur Beflerung gedeihen 
Fönnen. Z— oo | 


Was den Gegenftand des nachfolgenden Aufs 
ſatzes betrifft, fo wird jeder Berftändige darin mit 
dem Verfaſſer übereinftimmen, daß dem unglücs 
liben preußifhen Staate für den Zeitpunkt, zus 


naͤchſt und Hauptfählih Eins Noth ift: Rath und ' 


Huͤlfe, zur Linderung und Weghebung der gegens 
mwärtigen Drangfale, Seremiaden, über ches 
 mahlige Regierungsgebrechen und Ehrien, die Los 
talreformen der Verwaltung zum Gegenftande haben, 
find eben fo zwecklos und unnüg, als fie meiftens abs 
geihmact und verftandesios find. Was von den 
Weifen und Menfcenfreunden zu halten ift, die bei 
einem halb in Aſche gelegten und noch fortbrennens 
den Haufe fi Hinftellen und Reden halten, über die 
fehlerhafte Einrichtung, die es gehabt habe und die 
vollfommenfte, die es erhalten fönne, während Hans 
De nöthig find, um, was noch gerettet werden fann, 
zu retten; das ift von den Politifern und feyn wol⸗ 
Ienden Patrioten zu urtheilen, die jegt Bücher und 
Journale zuſammenſchmieren, um die bisherige 
Staatsverwaltung Preußens zu tadeln und Vorſchlaä⸗ 
ve, zu Toralveformen zu thun, Doch bei vielen! 


kommt zu der Thorheit, auch noch Schlechtigkeit und 
zu dem Unnüsgen noh Schaden, In Zeiten, wo die, 
Gemuͤther, duch Ungluͤcksgefuͤhl ceizbar find; find. 
fie auch für Tadel empfänglidher, zumahl wenn er 
‚mit Verleumdung und perſoͤnlicher Anſchwaͤrzung ge⸗ 
miſcht iſt. Aber eben deshalb wird diefer Tadel 
auch ju einem wahren Gifte. Es mag aut feyn, die 
Regierung auf gewiſſe Mängel auch öffentlich aufs 
merffam zu machen, die man für Uefachen des Uns 
gluͤcks Hält, oder die 28 auch find; aber dazu fann 
- 08 erft, Zeit. feyn, wenn die Noth des Augenblicks 
vorbei iſt; und dazu nuͤtzt kein Anekdotenkram, dev 
noch dazu feine Autorität für fich hatz als die des 
Schriftſtellers, deſſen Charakter, durch fein Treiben; 
‚einem jeden Rechtlichen verdächtig werden muß. 


Sole Schriften find nicht weiter, als gemeis 
ne Rlatfhbuden, die nur da und aus eben dem ' 
Grunde Käufer und Lefer finden; wo und aus wels 
dem ein medifanter Schwäger in gewiſſen Gefells 
ſchaften Zuhörer findet. Sie haben aber au nur 
eben die Wirfung, als das Geſchwaͤtz dieſes: Ver⸗ 
giftung der Moralität und des Menſchengluͤcks. 


Datum werben wir es ſtets eben fo gegen unſre 
licht als gegen unfere Würde halten, in jenen Ton 
mit einzuftimmen; zur-Beförderung des Zwecks und 
der Gefinnungen aber, die diefer Aufſatz ausfpricht, 
ſtets auf das Bereitwilligfte mitzumirfen ſuchen. Es 
werden ung folhe Auffäge atfo auch fters willfommen 
feyn. Diefem wuͤnſchen wir Aufmerffamfeit und 


Beherzigung. Einige Bemerfungen fügen wir dem: - 


ſelben, für jegt nur in kurzen Inmerfungen bei. Die 
Wichtigkeit des Gegenftandes erfordert indeffen eine 
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ernſtlichere Behandlung; wozu ſi u fich siegt in kur⸗ 
zem eine Gelegenheit finden wird, \ 





Frei von aller Anmaßung nahet fich ein treuer 
Unterthan des Königs, ſchuͤchtern und verlegen den 
Stufen des Throns um einige Hülfsmittel zu nennen, 
wodurd er glaubt, daß nah geendigtem Kriege, 
dem Berlufte des baaren Geldes abgeholfen, der 
Umfauf deffefben befördert, dem gefunfenen Kredit 
aller Grundbefiger zu Hälfe geeilt, und überhaupt 
dem tief verwundeten und verbluteten Staate wieder | 
einige Kräfte, verliehen merden fünnten. Gewiß 
find fchon beſſere und wirffamere Mafregeln zur Ads 
beifung der allgemeinen. Noth vorgeichlagen „ ‚bes: 
ſchloſſen, und. zum Theil in Ausführung gefegt wor⸗ 
den, Einige diefer Wünfche ertönen alfo vermuth⸗ 
li zu fpät, und andere erfcheinen vielleicht auf den 
erſten Blick oder bei näherer Beleuchtung als unaus⸗ 
führbar. . Da es aber doch moͤglich ift, daß. einer 
oder der andere, der hier niedergefhriebenen Bors 
fhläge neu und brauchbar wäre: da auch ein fehlechs 
ter Gedanke wohl einen guten anregen und verans 
laſſen kann, fo rechnet der Berfaffer in diefer Hins _ 
fiht, in Betracht feiner Bewegungsgründe , und der 
| Lebhaftigkeit feines Patriotismus auf Nachſicht. Zur 
Erreihung der oben genannten Zwede, und zur Er: 
fülung des großen föniglihen Wunſches,“ dem 
Staate und dem Individuum gleich wirffam wieder. 
emporzubelfen, fcheinen mir. wenigſtens folgende 
anlage einige gute Wirkung zu Ban 


! 
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| 1 Es muß baares Geld geſchaffen 
werden. Zu dem Ende waͤre e 


| a) Alles edle Metall, fo viel es ohne 
unbequemlichkeit gefhehen —— in. 
‚die Münze zu liefern. | 

Der König bedarf jego vorzüglich der Hütfe feis 
nes Volkes, fo wie das Volk der Hülfe feines Kös 
nigs. Die allgemeine Noth muß den Patristismus 
und Gemeingeift, zu den helleften Flammen anfachen, 
und aller kuxus mit Gold und Silber muß, mo nit 
aufhören, doch bis zu befiern Zeiten eingeftellt wer⸗ 
den. Sobald die höhern Staatsbeamten dazu das 
Beifpiel geben, werden der Adel und der reichere 
Bürger es um fo mwilliger befolgen, da fie hierbei 
nichts verlieren, nichts aufopfern, fondern nur fich 
etliche Fahre lang eines eiteln Prunfes enthalten 
dürfen. Weg alfo mit allem Gold und Silber von 
den Tafeln, von den Wänden und von den Kleidern, 
Nur die unentbehrlichften Diftinftionszeichen dürfen 
die letztern ſchmuͤcken, und Militar- und Eivilperfos 
nen müflen in den erften zehn Fahren mit feinen 
- andern als mit Interimsuniformen bei den Revuͤen, 
bei der Cour oder bei Chrentagen erfcheinen. 


Was zu dem erwähnten Zwecke Staatsbeamten 
und’ Privatperſonen thun, muß auch auf gewiſſe 
Weiſe, von ganzen Geſellſchaften, nahmentlich von 
Kirchen und Kloͤſtern geſchehen. Das denſelben zus 
. gehörige Gold und Silber müßte, nah einem vor⸗ 
her davon aufgenommenen wohlbeglaubigten Vers 
zeichniffe, als ein Vorſchuß der nad Berlauf von 
zehen Jahren denfeiden wieder erftatter würde, in 
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— die Münze, genommen werden. Damit diefe Maß⸗ 
regel fein Mikvergnügen bei dem Geiftlihen und 


bei dem Volke veranlafte, müfte man die Bewe⸗ 


gungsgründe und die Abficht derfelben befannt mas 
den, und die nach zehn Fahren gefhehende Wieders 
. erftattung in dem Empfangsfcheine zufichern. Allens 
falls fönnten, zur Vermeidung des Anftoßes, die 
Reiche in den Kirchen gelaffen werden *). 


b) Auch jedes andere mänsbare Mes 
tall, wie Kupfer, Meffing, Tombad, 
Glockenguth ud. gl. müßte, mo es entbehrt 
werden fönnte, in die Münze wandern. Frankreich 
gab während der Revolution durch diefe Maßregel 
dem innern Handel eine merkliche Hülfe, und diefes 
Sand ift noch jegt mit fupfernen und metallnen 
Scheidemünzen überfhwenmt, neben welchen man 
verhältnigmäßig wenig Silber und Gold fi ieht. Noch: 


'n Diefer Vorſchlag kann, an ſich, nichts gegen ſich haben. 
Allein, ob er, in der Ausführung, der Erwartung ents 
ſprechen würde? das iſt vine andere — doch auch wohl zu 
erwegende — Frage. Vielleicht irren wir nicht, wenn 
wir annehmen, daß ſich das meiſte verarbeitete Silber 
und Gold in den Haͤnden ſolcher Perſonen beſindet, die 
am wenigſten geneigt ſeyn dürften, es herzugeben. Gos 
nad dürfte der Ertrag, ſehr wenig bedeutend ſeyn. Beir 
. Spiele, im andern Staaten z. B. in Fraukreich, unter 
Ludwig XIV. beftätigen diefe Worausiegung. Die zu 
yerſprechende Wievererftattung mögte wenig Vertrauen 
erregen. Der Patriotismus fcheitert nur gar zu leicht an. 
dem Eigennuge. Zwang läßt fich bier nicht wohl anwens 
den; denn eine Solche Verfügung wuͤrde das Silbergeräth 
u. f. w. ohnftreitig fchnell verfhwinden machen, und wo 
follte man. es ſuchen, wonach tariren ?. * 
- Ana d. H. 


— 
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williger als zur Auslieferung des Gold — Silber⸗ 
geraͤths, ſollte ſich jeder Staatsbürger dazu verſte⸗ 
hen, alles entbehrliche Kupfer, Meſſing und Metall 
nach dem Gewichte in die Münze zu liefern. Da _ 
die Aufforderung dazu doch aber vielleicht nicht zu je⸗ 
dem Ohre gelangen und vom jedem Kopfe verftanden: 
werden fönnte; fo ſey e8 mir erlaubt, hier den Vor⸗ 
flag zu thun, daß man die Einfendung alles ent⸗ 
behrlichen edeln und unedein Metalls in die Muͤnze, 
nicht durch eine bloße Aufforderung der Willkuͤhr ei⸗ 
nes jeden uͤberlaſſen, ſondern ſich deſſelben durch eine 
Art von gezwungener Anleihe zu bemächtigen ſuchen 
möchte, Wenn z. B. jedes Individium genoͤthigt 
würde ein BViertel Procent feines Vermögens; 
oder das, welches fein Kapital, Fein Grundſtuͤck, 
oder Haus befähe, ein Zwanziatheif feiner 
jaͤhrlichen Einfünfte, in ungeprägtem Gold, ‚Silber, 
Kupfer, Mefling, Tomback oder Metall der Münze: 
vorzuſchießen, mit der Bedingung, daß es dieſe 
Quantität binnen Jahresfriſt in der Geſtalt des Gel: 
des wieder erhielte; fo würde man, ohne jemand 
wefentlich zu Drücken in kurzer Zeit eine berrächtiiche 
Summe baaren Geldes erfhaffen und. in den Kreis, 
kauf bringen fönnen *). Es liegt aber in der Bas 
| | tur 


= Diefer Borfhlag des Verf. hätte oßnftreitig eine nähere 
Erörterung erfordert. Wie er bier vorgetragen ift, folte 
man glauben, der V. wollte das preußifche Land mit einer 
noch größern Fluth, ſchlechten Geldes, uͤberſtroͤmen, als 
unter welcher es ſchon faſt erſaͤuft iſt. Wie koͤnnte das 
aber zu feiner Rettung gereichen, da es vielmehr endlich 
ſein gaͤnzliches Verderben herbeiführen müßte? Dieß kann 
alſo die Meinung nicht ſeyn. Was ift fie denn? 
nu" dv. 9. 


= 
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dur eines.folhen Kreisiaufes, daß er, wenn ex raſch 
ift, bald die edlern Metalle aus der Nahbarfchaft 
an ſich zieht. Ueber die Form und den Zuß, wie 
diefes mannigfaltige Metall in Geld zu verwandeln, 

und in wiefern hier die franzöfifche Manier nachzu⸗ 
ahmen wäre, werden die einfichtsvollen koͤniglichen 
Münzbeamten leicht entfcheiden. Und follten auch 
die Meinungen uͤber den Modus der Sache getheift - 
ſeyn, fo ift man gewiß über das Werfen derfelben 


und über den Grundfag einig, daf unter den... 


jegigen Umfiänden jedes prägbare Mes 
tall als Geld in den Umlauf gehört. . 


II. Die Purfirenden Zeichen des Dane 
ren Geldes müffen vermehrt werden. Ich 
denke hier nicht an Treſorſcheine. Dieſe hatten 
ihren unläugbaren Nutzen: fie ſetzten ſich durch die 
Art, wie ſie in das Publikum gebracht wurden, durch 
die Unterlegung des koͤniglichen Schatzes als Hypo⸗ 
thek, und durch den Befehl, ein Viertheil der 
Steuern in Treſorſcheinen abzufuͤhren, in einen übers 
wiegenden Kredit, in welchem ſie ſich auch erhalten 
haben wuͤrden, wenn nicht der ungluͤckſeligſte aller 


Kriege das ganze Staatsgebaͤude fo tief und innig 


erſchuͤttert und aus allen Fugen geruͤckt haͤtte. An 
ihre Vermehrung iſt daher wohl nicht zu denken, es 
ſey denn, daß man den noch vorhandenen, den vor 
dem Kriege gehabten Kredit n mit der Zeit wieder ges 
ben fönnte. 

Indem ich die Vermehrung. der kurſicendan Zei⸗ 
chen des Numeraͤrs als eine Maßregel zur Befördes \ 
sung des Geldumlaufes aufzuftellen wage, wuͤnſche 
ich hier hauptſaͤchlich und einzig: die Evmeites 

Bo. Die Zeiten. Fehr. 1808: S 


— 
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zung des Syſtems der Pfandbriefe. Der 
Segen, welchen das landfchaftlidhe Kreditſyſtem, 


dieſes, den preußifchen Staaten ganz eigenthuͤmliche 
Inſtitut über das Land brachte, war zu überfchwengs 


} 





kich groß, und ift gu befannt, als daf die dadurch 


‚geftifteten Vortheile einer Herzählung bedürften. 
Wenn nach dem fiebenjährigen Kriege der Kreislauf 


des Geldes wieder belebt ward, wenn die zu Grunde 


‚gerichteten Gutsbefiger wieder wohlhabend wurden, 
Der Acerbau zu Kräften gelangte und der Handel 
aufbluͤhete; fo Hat es die Nation hauptſaͤchlich diefer 
wohlthaͤtigen Einrichtung zu verdanken, Würde dies 
felbe unter den gegenwärtigen Umftänden noch weis 
ter ausgedehnt; fo wage ich zu behaupten, daß dieß 


die kraͤftigſte Hülfe wäre, welche den’ erſchoͤpften 


Provinzen gereicht werden fünnte, Es müßten dems 
nad: er 


a) Pfandbriefe auf die koͤniglichen Dos- 


maͤnen kreirt werden. 


Wenn man die koͤniglichen Aemter nach den land⸗ 
ſchaftlichen Grundſaͤtzen abſchaͤtzte, und hiernach fo 


viel Pfandbriefe ausfertigte, als es die Finanzbe⸗ 


duͤrfniſſe erheiſchten, ſo waͤre dieſes | 
1 ) die einfachfte, leichtefte und wohlfeilfte Staats⸗ 


anleihe, welche nur die einzige Unbequemlich⸗ 


feit hätte, daß man nicht große Summen auf 
einmal dadurch erhiefte, weil man wohl fehwers 
lich Pfandbriefe von einigen Millionen auf eins 
. mal verfaufen Pönnte, und weil man ſich auch 
hüten müßte, diefes zu thun, indem dadurch 
die andern, bereits im Cours befindlichen, Plögs 
lich um einige Procente fallen würden. Bei 


Y 
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dem jegt in ganz Deutſchland, ja in ganz @us 
« zopa darniederliegenden Handel, wo der Kre⸗ 
dit der Kaufmannſchaft finft, und der Kapis 
talift e8 ungern wagt, fein Geld in den Hans 
del zu geben, würden Einländer, und benach⸗ 
barte Ausländer, begierig nach den Pfandbrie⸗ 
fen, als nach den fiherften Unterdringungsmits 

- tel ihres Vermögens greifen. J 


2) Wenn durch jede andere öffentliche Anleihe der 
Kredit des Staates ein wenig leidet, fo muß ex 
im Gegentheil duch diefe gewinnen. - Man 
“  Penne fhon im Ein, und Auslande den immers 
ſtteigenden Werth der Prandbriefe, die Sicheres 
heit ihrer Zinfen, die Leichtigkeit, -fie zu erhal⸗ 
“ten, und die Bequemlichkeit, fie nach Belieben 
zu ziehen oder ftehen ’zu laſſen. Alle Staats 
papiere in Europa fielen bisher bald mehr, bald 
. weniger, bald langſamer, bald ſchneller, und 
ſelbſt bei den verzinſeten war die Einziehung 
der Zinfen faft immer mit großen Unbequems 
’ lihfeiten verbunden. Die Pfandbriefe allein, 
als die beften Hypotheffcheine ftiegen immer an 
— Agio, und ihre Zinfen waren jederzeit leicht 
und bequem zu erheben), | 


In wiefern der Werth der Föniglichen Domänen 
durch die in dem Tilfitter Srieden ftipulirten Abtres 
tungen vermindert worden, iſt mir nicht befanntz 
doc glaube ich unbedenklich annehmen zu Fönnen, 
daß man auf die noch übriggebliebenien in wenigen 
a —— S 2 
©) Wir geſtehen, auch dieſe Idee des Verf. nicht klar genug 
einzuſehn. Pfaudbriefe find Scheine aufgeno mmeneſt 


* 
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Jahren immer für zwanzig Millonen Thaler 
Pfandbriefe ausfertigen könnte. Hievon würden die 
zur Abfuͤhrung der’ Kriegsſteuern aufgenommenen, 
wie das Gerücht Magt, fehr hoch Serzinfeten Sums 
men nach und nad abgezahlt werden koͤnnen. Kapi⸗ 
tälien, welche man anfangs vielleicht mit a ch t Pros 
jent verzinſen mußte, duͤrften dann nur 43 Prozent 
zahlen, und es wuͤrden beider ftrengen und muſter⸗ 
haften Defonomie des Königs, wenn alle Staats⸗ 
obligationen in Pfanddriefe verwandelt worden waͤ⸗ 
zen, fi auch dieſe, wenige Jahre nachher, amorti⸗ 
fiven und hierdurch die gemachten Domaͤnenſchulden 
tilgen laſſen. Außer dem etwuͤnſchten Vortheile fuͤr⸗ 
die koͤniglichen Kaſſen, welche neue Lebenskraft vers 
liehen nicht zwanzig Millionen Thaler Höher als 
Geld geihägte verier der Cirfulation! Zu welcher 


A Kapitale, Hingenhen Geldes. gaben fie dieſes 


im Kurſe repräfentiren, verdoppeln fie ‚allerdings, die Sums 
me des Rurfireuden Numeraͤrs. Gie müflen Aber Auch die 
Summen des Fingenden Geldes wirtfih zur Orunds 
lage haben; denn fonft find es bloße Aſſignaten; 
amd dürften mit den während der Revolutlon in Frankreich 
ausgegebenen leicht einerley Schickſal haben. Machen 
nun auszugebende Pfandbriefe aufzunehmende Kapitale nös 
thig, To frägt es ſich: woher follen diefe genommen wer⸗ 
den? Und es entfleht alfo hier eben die Verlegenheit, der 
der V. xriubeno⸗ ſucht. Peberdem, will die Negier | 
— im ns oder Auslande — Geld borgen , » fo muß fe de 
Aktiva des Staats, zur Sicherheit, für Kapital und Ziu⸗ 
fen hypotheticiren; Folglich auch die Domänen; und tie 
Ponnen dann diefe noch zur Grundlage von auf ſie fundir⸗ 
ten Staatspapieren dienen ? Anderer Echwierigfeiten nicht 
zu gedenken, die in der Natur ber Sache zu liegen qei⸗ 
nen, aber einer weitern Ausführung beduͤrfen — 


— * 
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yeuen Betrieblamkeit wuͤrden nicht der Acerbau, dep 
- Handel und bie nüglichften Babeiten erwachen! | 


Allein diefes ift noch nicht. genug: nicht allein, 
den Staatäfaffen und der Eirfulation müßte durch 
die Erweiterung des Pfandbriefsfyftems aufgeholfen 
werden, auch die Grundeigenthümer aller Stände 
und Volksklaſſen müßten dadurch dem ihnen drohens _ 
den Berderben, dem Banquerott und den Händen 
der Wucherer enteiffen werden. Dem zu Folge wäre - 
das Spftem der Pfanddriefe aub auf 
die Grundftüde der Bürger und Lands 
leute auszjudehnen. est, nad der alles zu’ 
Boden drüdenden Kriegsiaft muß es in den Föniglis 
ben Landen wenig Häufer und. Grundſtuͤcke geben, 
die nicht ſchwer mit Schulden beladen wären. Die 
meiften find über ihren halben, und viele über ihren 
vollen Werth, verfchuldet, und mande der darauf . 
gelicehenen Kapitale. müflen nah Maßgabe der Unfia 
cherheit ihrer Stellung mit acht bis zehn Prozent 
verzinfer werden. Der Drud und die Verlegenheit 
der Grundbefiger fann daher, felbft nach dem Abzug 
der fremden Armeen, noch fauge nicht aufhören, 
wenn ihnen nicht von Seiten des Staats Hülfe ges 
- boten wird. Diefes kann am füglichiten gefchehen, 
wenn die Grundftüde deſſen, der es verlangt, nad 
"den landſchaftlichen Prinzipien abgefbäst, und ihs 
nen ein Vorſchuß, der bis auf zwei Drittheite deg 
gefundenen Werthed der Grundftüde fteigen fann, 
ausgezahlt wird. Der Vorſchuß würde mit Zuzies 
hung der Gerichte gereicht, in deren Händen fich die 
. Poporhefbücer befänden , und die, den Vertrag eins 
gehenden, Varßer oder Bauern ‚müßten gehalten 
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werden, mit der in Geld oder Pfandbriefen erhal⸗ 


tenen Summe fogleich die eriten Hppothefen der auf 


ihren Gütern intabulirten Schulden, bis auf ein res . 


ftirendes Drittheil des Werthes vor eben den Ger 


richten zu tilgen. Wenn fie die Anleihe nur mit 4£ 


Prozent verzinfen dürfen; fo werden ſich deren, wel— 
che für ihre Hypothek bisher ſechs Prozent gezahlt 


haben, genug darzu drängen, und wenn ganze Ges 


meinen zufammentreten ; fo fönnen auch die Bermefs 
fungs: und Abfchägungskoften jedes Individuum 
nicht ſonderlich drüden *), 


-Diefe Pfandbriefe Eönnten von Fleiner Art 
* und geringere Summen etwa von funfzehn, 


"zwanzig bis funfzig Thaler begeihnen. Das 


mit diefes feine Unordnungen veranlaßte und damit 
nicht, z. B., etwa im Fürftenthume Kamin Pfands 
Briefe nachgemacht würden, die auf Bauergüter im 
Fuͤrſtenthume Ratibor lauteten, fo müßte die Güls 


tigkeit derfelben begränzt, und nur auf-befondere Fürs 


ftentHümer, Marken oder Landfchaftsfpfteme u. dgl. 


eingefehränft werden, gleicy wie die fchlefifche Scheis- 


demünze von der Marf und von Pommern audges 
ſccloſſen iſt. Wer Summen aus einem folden Bes 
zirk in den andern hinüber zu zahlen hätte, müßte 
es mit größeren, auf fönigl. Domainen und adeliche 
Güter geftellten PIBDRREIEN) oder mit. baatem 
Gelde leiſten. 


Die Ausführung andy diefes Voriciae⸗ mögte doch wohl 
noch manchen fehr bedeutenden Schwierigkeiten unterlies 
gen. Doc verdient er wie alle übrigen forgfältige Pruͤ⸗ 
fung . | 


A. d. H. 


N. 
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Wollte Jemand die Nuͤtzichkeit diefes Fnftituts 


bezweifeln, weil denn doch die große Menge fpätes 
zer, und während des Kriegsdrangfals fontrahirter 
bypoihefarifher Schulden nicht gelöfcht merden 
Zönnten, dem gebe ich zu bedenfen, daß die erften 


Hypotheken die größere. Zahl ausmachen, da viete 


‚Güter nur bie zur Hälfte verfhulder find, und daß 


viele taufende, ihres Geldes hoͤchſt bedürftige 


Hppothefengtäubiger, die es bei dem jegigen großen 
Mangel an Numerär nicht erhalten fönnen, fammt 
eben fo viel mit Noth und Berlegenheit ringender, 
und mit ihrem ganzen Vermögen in Gefahrl ſchweben⸗ 
der Schutdner, durch diefe Maßregel aus Br ne 
gezogen werden koͤnnten. 
Unter dieſen letztern find ſo umähliche recht⸗ 
ſchaffene Familien, die nicht durch eigenen Leichtſinn, 
ſondern durch unvorherſichtbare Zufälle, und befons 
ders durch das fo ploͤtzlich eingebrochene Kriegsmet: 
ter, in ein Labirinth von Verlegenheit gefchleudert 
wurden. Sie bedürfen den Schut des Landesva⸗ 
ters, und fie verdienen ihn, Er wird fie nicht zu: 
Grunde gehen laſſen; er wird den ihnen drohenden 
Unftern abwenden, und fie wider die Unternehmuns 


gen habfüchtiger , und das öffentliche Elend benutzen⸗ 


der Wucherer ſchirmen. Uebrigens welchen Einfluß 


ejne Menge. mobilgemacter- fleiner Hypotheken auf - 


die Eirkulation haben werde, bedarf Feiner Ausein- 
anderfegung. Die Frage aber, wie eine fo nügliche 
Sache zu organifiren und duch welch ein Perfonale 
fie ins Werk zu richten wäre, verdient eine ernfte 
und ausführliche Unterfuchung, durch eine befon-. 
derd dazu niedergefegte Kommiflion, einſichtsvoller 


4 
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‚und in ſolchen Geſchaͤften — und geuͤbker 
Perſonen. 


Wem durch obiges die Frage: wie die Maſſe 
des im Umlauf befindlich geweſenen Numerärs und 
der ihn repraͤſentirenden Zeichen, am fuͤglichſten wies 


‘ der hergeftellt und vermehret werden koͤnne? einigets 


maßen befriedigend beantwortet erfcheinen follte, der 
wird und nun gewiß auch noch eine prüfende Aufs 
merffamfeit,, zu der Unterfuchung der zweiten fchens 
fen: wie die Ausfuhr des baaren Geldes bei der ger 


-genwärtigen Lage. der koͤniglichen Provinzen und 
ihren bedenfliben Berhältniffen möglichft einzus _ 


ſchraͤnken ift? die mir noch fehr viel ſchwieriger 


ſcheint. Ich fühle daher die Unzulänglichfeit meis 


ner Einfihten hier auch noch lebhafter. Doc gibt 
mir. niein Patriotismus den Muth, auch hier einige 
Ideen der Prüfung einfichtsvolleer Minifter und. 
Staatsbeamten vorzulegen: bei dem erhöhtern In— 
tereffe für die, Erhaltung und das Wohl: des Staats, 
ift auch der Wunfch lebendiger, an feinem: Theile, 
in fofeen es möglich ſcheint, dazu mitzuwirken. | 


Einer der empfindlihften Schläge für den preus 
ßiſchen Staat ift unftreitig der Verluſt der Hallifchen 
Salinen. Das unentbehrlichfte Gewürz iſt ung das 
durch entriffen, ein bedeutender Zweig der Ausfuhr, 
in einen eben fo bedeutenden der Einfuhr verwandelt 
und der föniglihe Schatz eines anfehnlihen Theils 
“ feiner Einfünfte beraubt worden. Diefes fegt uns 
für den Augenblick in eine große Abhängigkeit vom 
Auslande, verrüdt die Waage des Handels, und 
entzieht uns eine Menge des ohnehin felten gemors 
denen Numerärs, ‚Ein fo großes Unheil beugt jeden 


N 
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Freund des Vaterlandes, es ſcheint aber doch, als 
ob daſſelbe, wenn wir ernſtlich wollten, nur momens 
tan ſeyn duͤrfte. Ein, von der See gänzlich abge— 
ſchloſſenes Land, wie Baiern und die Schweig, oder 


ein großer, das Meer nur an einem oder zwei 


Punkten beruͤhrender Staat, wie Oeſtreich, wuͤrde 
den Verluſt feiner Salzwerke ſchwerlich erſetzen koͤn⸗ 
nen, und ſich mit Schmerz feinem Schickfale unters 
werfen müflen: allein ein Land, welches eine fo 
lange Strede von Küften befigt, wie die Seegeftade 
von Pennemünd bis Polangen, muß bei einiger Bes 
triebfamfeit fi von einem ſolchen Schlage bald wies 
der empor heben koͤnnen. Frankreich wuͤrzt feine 


Speiſen mit Seeſalz, welches bald mehr bald min⸗ 
der gelaͤutert, in der Hauswirthſchaft unter man⸗ 


cherlei Farben und Geſtalten erſcheint. Jeder an 
der Kuͤſte wohnende Landwirth, haͤlt ſich nach der, 


durch die Revolution bewirkten Aufhebung der Gas - 


belle, feine kleine Saline, welche ihm feinen Dedarf 


und ‚außerdem noch einen Ueberſchuß zum Derfaufe 


liefert. 


Die pommerſchen und preußiſchen Seegeſtade 


ſind vielleicht nirgend ſo felſig, und nur an wenigen 
Stellen fo moraftig, daß fie den Zutritt zum Meers 
waſſer und zur Bearbeitung deflelben berwehrten, 


Preußen und Pommern. befigen zum Behufe der nds 


thigen Seuerung Holz genug, auch bieten fih die 
Oder und die Weichfel zur Heranfhaffung der Sreins 
kohlen dar. Es ſcheint alfo als ob der Hinderniffe feis 
‚ne, und der Schwierigfeiten wenig vorhanden wären, 
‚die fih den Unternehmungen der Mechanik und Ches 


‚mie zu Anlegung großer Salinen widerfegen koͤnn⸗ 
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ten. Amar dürfte das Seewaſſer weniger teichhals 
tig feyn als die hallifhen Quellen, und einige Pros 
cent Salz weniger anjegen, als eine gleiche Quanti⸗ 
tat Woaffer aus den legtern: dagegen möchte aber 
auch der Mechanismus der Küftenfalinen wohlfeiler 
- werden. Und wenn denn auch das Publifum die 
Mebe Sat um einige Pfennige theurer bezahlten 
müßte, “was märe dieß im Vergleich der über« 
ſchwenklichen, dem Staate daraus erwachfenden 
Vortheile, wenn er nun binnen wenig Jahren von 
feiner Abhängigkeit in einem fo wichtigen Stüde bes 
freiet würde, und die Föniglichen Kaſſen, eine ihnen 
entriſſene fehr ergiebige Duelle der Einfünfte wieder 
‚ erhielten? Die dazu angelegte Summe wird bald 
hundert fac wieder erſtattet ſeyn *). 


Ich unterbrüce die mir fich aufbringenden Be⸗ 
merkungen, über die neuen Verhaͤltniſſe der fchlefis 
ſchen Feinewandfabrifen, nachdem die weftphälifchen 
von dem Staatsförper abgetrennt worden ; über die 
Kathfamfeit, die Einfuhr'der fremden Weine noch 
mehr zu befcehränfen, und dafür die Fabrifation des 

Ciders und den Obftbau aufzumuntern, über die Eins 
ftellung der ausländifchen Werbung, wodurch ehedem 


*) Hierbei fcheint denn doch zweierlei von dem V. nicht ers 
wogen zu ſeyn, was gleichwohl erwogen zu werden vers. 
diente Erftlich, daß befanntlih das Waſſer der Dftfee 
bei weiten nicht fo reih an Galz ift, ale das Wafler, des 
die Küfte Sranfreihs umfpühlenden Meers: und zweis 
tens, daß an der Oſtſeekuͤſte auch nicht die Sonnenwirs 
fung ift, die an den Kuͤſten des füdlichen Frankreichs die 
erwaͤhute Fabrikation fo ſehr e leichtert. Doch mögen Sach⸗ 
kenner auch diefen Vorſchlag pruͤfen und daruͤber entſchei⸗ 
den. a am. db. H. 


:& 


4 * 2 83 


eine halbe Million Thaler jaͤhrlich in die Fremde 
wanderte; uͤber die noͤthige Wachſamkeit auf die 
neueingefuͤhrten ſogenannten Militärs und Handels⸗ 
ſtraßen und andere Gegenſtaͤnde dieſer Art. | 


Beherzigungswuͤrdiger als alles diefes, für den 
Monarchen und die höhern Staatöbeamten, febeint 
der Zuftand zu feun; in welchem ſich jegt der Acer: 
bau befindet; ein Zuftand, der das Elend des Landes - 
nerlängern und vermehren müßte, wenn ihm feine 
fbleunige Hülfe erfhiene. Tief verwundet der Ans 
blick der Dörfer und Felder in den Bezirken von Oſt⸗ 
und Weftpreußen, die der Krieg mit feiner. ganzen 
Schwere traf, jedes gefühlvolle Herz; und die 
Sprache ermangelt der Worte für den Jammer über 
die. plöglihe Verwandelung eines blühenden Fans 
des in eine Wüfte voll Elend. Diefes entzieht fi “ 
‚aller Befchreibung, bedarf .auch Feiner. Der König 
Fennt es, und fühlt ed. Gewiß wird fein Erbars 
men nicht Fruchtfos feyn. Schon Jängft wird er feine 
Arme ausgeftredt haben, um dort zu retten, was 
noch zu vetten if. Sobald die verheerenden Geus. 
den verbannt worden, mwird er die entflohenen Ein: 
wohner zuräcgerufen, ihre Hütten wieder aufger 
bauer, ihnen aus den benachbarten Provinzen von | 
+ Mußland und Deftreich Getreide und Vieh herüberz 

geſchafft, und durch die Kammern, nach einer ges 
nauen wohlbeglaubten Aufnahme des erlittenen Schas 

dend, das Verlorne wieder erfegt haben. ° Hierzu 
werden beträchtliche Summen erfordert, und die koͤ⸗ 
niglihen Kaſſen find leer, find zur Befreiung des 
Landes von den Kriegsftenern wohl gar an eine frems 

de Macht verſchuldet. Um fo dringender erfordert 


die Noth die Schöpfung eines neuen Numeraͤrs, und 
die Anwendung des Kreditſyſtems, auf die tonigu⸗ 
chen Finanzen. 


Allein nicht nur die — welche der uͤber ſie 
rollende eherne Kriegswagen fo gänzlich zertrat, rus 
fen um Erbarmen, auch die andern Föniglichen Pros _ 
vinzen feufzen nad Hitfe, Auch in Pommern, in der 
Mark und in Schlefien, liegt der Ackerbau zu Boden, 

befonders ift der Mangel an Arbeitsvieh die feind⸗ 
ſelige Kraft, die ihn niederhaͤlt. Gewiß hat (z. B. 
in Schleſien) der Landmann an manchen Orten alle 
ſeine Pferde und Rinder, in vielen Gegenden die 
Hälfte, und da, wo ed auch am ertraͤglichſten herz 
ging, “ein Drittheil derſelben eingebuͤßt. Die Kols 
‚gen davon, wenn nun die Erndten nicht zu gehöriger 
Zeit eingebracht, die Felder entweder gar nicht bes 
ftellt, oder doch nicht erforderlich zugerichtet und ges 
düngt werden fönnen, find gar nicht zu berechnen, 
und der Mangel der Kahre 1804 und 1805 drohet 
unter noch ſchrecklichern Umftänden wiederzukehren. 
Die Sömmerung gerieth wegen der. eingetretenen 
aukerordentlihen Hige und Dürre ſchlecht; gleichs 
wohl mußten ftarfe Lieferungen von Hafer an die 
. fremden Truppen entrichtet werden. - 


i Beſſer entfprah den rmwartungen des 2% 
wirths die Winterung. Diefe war an einigen Orten 


ſogar reichlich, weil Weiten und Roggen in dem vor · 


hergegangenen Herbfte, noch vor dem Einbruche der 
feindlichen Heere eingefäet werden fonnten. Allein 
die Umſtaͤnde, unter welchen die diegjährige Herdfts 
faat gefchehen mußte, find bei weitem ungünftiger, 
In den Gegenden, welche der totale Verluft ded Ars 


‘ . 
» 





beitsviches traf, unterbieibt die Beftellung der Fel⸗ 
Der. und der Winterfoat gänzlich... Da, wo der Lands. 
mann fein Zugpieh zum Theil einbüßte, wird, et viele 
Aecker entweder gar nicht beftellen fönnen, oder er 
wird" fie ſchlecht zurichten und duͤngen, oder zu fpät 


beſaͤen, welches bei der im November. oe... F 


außerordentlichen Naͤſſe mit Mißwachs drohet. | 
der künftigen Sömmerung ift nichts befiers zu — 
dem Die Felder haben im Herbſte nicht vorbereitet 
werden koͤnnen, und Hafer und Gerſte werden, bei 
Dem, durch den Mangel an Arbeitévieh gelähmten 
Sange der. Wirthſchaft, auch zu ſpaͤt in den Ber 
| —— um zu guten Hoffnungen zu berechtigen. 

So — diefes noch einige Fahre fortgehen, 
amd fo iſt ein lange währender Mangel, mit allen ſei⸗ 


nen unfeligen Kolgen unvermeidlich, wofern dem 


Unvermögen des Landmanns, ſich die. noͤthigen Pers 
De und Dchfen anzufchaffen, nicht auf eine außeror⸗ 
- Dentliche Weife zu Hülfe geeilt wird.  Diefes kann 
nmur duch Vorſchuͤſſe, und dur eine bedeutende. 
Vermehrung des Numeraͤrs, in Metall und Pergas 
‚ment, geſchehen. Die Vorfchüffe werden vorzüglich 
Den ganz Verarmten. und zu Grundegerichteten wies 
der emporheben, und die Vermehrung des Geldes, 
den noch: aufrechtfiehenden Landwirth in den Stand 
Hegen, die Hände, - welche er zum ‚Betriebe feiner 
Wirthſchaft bedarf, in Thätigfejt zu bringen, und 
der zahlreichen Klafle der Tageloͤhner, Häusler und 
beurlaubten oder entlaflenen Eoldaten Arbeit und 
Nahrung zu verfchäffen. Dieſes legtere aber iſt 
- Dringend nöthig, oder die ertyähnte Volksklaſſe muß, 
ihres Unterhalts wegen, bald zu Mitteln der Ders 


" mweiffung geeifeit, und in der Geſtalt von Bettlern 
oder Räubern vs. kaud —— und Rn 
machen. © 4 — — 


So — das Pe Elend * mit 
einer langen Reihe von gleich ungluͤckſeligen Folgen! 
Allein dieſen wird vorgebeugt werden, und der Mo⸗ 
narch wird: bem Staate, wie einem erſchoͤpften Ge⸗ 
meſenden, durch zweckmaͤßige Mittel, nach und nach 

Geſundheit, Kraft und Bluͤthe wieder: geben. Er⸗ 
holte. fih doch das fand nach der Dreißigjährigen 
Zwietracht, nah der Peft von 1709 und nach dem 
ſieben jährigen Kriege. wieder; erſtieg es doch; da⸗ 
mahls nach einigen Jahren eine höhere Siufe vor 
Wohtftand, als; die, auf welcher es zuvor geftanden 
hatte. Frie drich Wilhelm der Dritte hat 


die Vatermilde,, den Geift: einer flugen Sparfamfeit, 


⸗ 


die weiſen Regierungsgrundſaͤtze und alle Regenten⸗ 


tugenden von dem Muſterhafteſten ſeiner erhabenen 


Vorfahren geerbt: Er will von ganzer Seele nur daß 
Gute; das Land wird alfo unter. ihm nach und nah 


wieder ‚eben fo: aufleben, und zu Wohlftand und - 


Schönheit gelangen; wie es, nach den harten Schläs 


gen des Winters, ſich im Fruͤhlinge allmählig erholt 


‚und verjüngt, Aber alles wirke jegt in Eintracht 
mit ihm zu feinem großen Zwede, und der Grunds 
"fa beſeele die Bruſt jedes wahren Patrioten, am, 
wen Mareninnne nit “ ee * 


Gr 2 Pa Et 





* 


Meueſte Verfügung 
ber Breslauer Kriegs: und Domaͤnenkammer, 
Die Bücherpoligei betreffend, J 


N; ⸗ 





Vorwort des Einſenders. 


- Mit überfäfig, Cleider!) aber faft efelhaft if e8, 
noch) immer, und immer von neuen, und immer ver⸗ 
gebens an die allgemeinen Grundfäge über Preß— 
freiheit und Cenfur zu erinnern, nachdem bie Ob⸗ 
ffuranten Mofen und die Propheten gehabt, und 
nicht: gehört haben. Man follte nur immer aus 
ber Bibliothet von Schriften über diefen Begenftand 

auf einige verweifen, und fo nenne ich. denn die mit- 

grade zunächft liegenden, vielleicht weniger befanns 
ten? „Jean Paul's Freiheitsbuͤchlſein. Tuͤbin⸗ 


gen 5.” von ©, 39. an; und (vorzüglich wegen vie⸗ 


ler konkreten Fälle von Cenfurunfug) die: „Briefe. 

über Ansbach, und deren Schickſal. 1303.” Oktav. 

S. 16, 20, 23, 57 und beſonders von S. 103 
an bis S. 118. | 


Aber Sünden gegen jene allgemeinen Geunds 
fäße muß man nie.müde werden, befannt ju macen; 
und fo leſe denn das vernünftige, echt aufgeklaͤrte 
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Publikum ein fuͤr unſere Zeiten, fuͤr Peenhen un⸗ 
glaubliches Aktenſtuͤck; nur freilich fuͤr Schleſien 
nicht, deſſen Breslauer Kammer ſich nur wiederholt, 
wenn man ſich des Verbots der „Wanderungen und- 
Kreutzzuͤge Abdallah's“ erinnert, wobei fie (unter 
dem 3. Maͤrz 1800). verfuͤgte: „»Buchhaͤndler 
und Unternehmer von Leſegeſellſchaften“ 
ſollen, in fo weit die Mittheilung eines ’im Auslande 
gedruckten und ihnen zum Debit zugefendeten Buches 
in irgend einer Beziehung bedenklich ſchei— 
nen koͤnnte, ſolches — der Zenſurbehoͤrde des Orts 
zur Prüfung, bei Vermeidung von 10 — zo Rthlir. 
Strafe, wenn. im Unterlaſſungsfall „der Inhalt.eis 
ned folden Buchs anftößig befunden. wird, . 
Übergeben.” (M. ſ. ſchleſ. ———— 1800 
April ©. 375) | 


Aber man neht, dieſe Kammer ſchreitet fort! 
Nicht bloß von 50 Rthlr. zu 50 Dufaten, fondern 
auch von der Zenfurbehdrde jedes Orts (morunter 
man ſich feltne Menſchen denfen muß, nah der hoͤch⸗ 
ften zu fehließen) zu den Grenzzöllnern. und Magifträs 
sen ‚(deren litterarifche Spruchfaͤhigkeit, zumal in 
fleinen Städten, man ja fennt!) und. von einer 
- Barbarophobie (im; geiechifchen Sinne) bis zu einer 
Strenge felbit gegen Schriften aus den übrigen preus 
Kifhen Provinzen. - Diefe find alfo der ſchleſiſchen 
Reinigkeit noch nicht rein genug! Und mit Recht! 
Denn es fommen- darin z. B. verdammte „Unterfus 
chungen über den Geburtsadel” und eine.nocd vers 
dammtere „Apologie des Adels’ heraus. Und der 
Konzipient der — iſt ein — — | 
St. Anz. D. 5,.©,,170.): . —— 

Wie 
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Wie Fri ‚eine: —— unterſtehen 
kann, ein Geſetz zu geben, das den ganzen Buchhan⸗ 


del in unerträgliche Feſſeln ſchlaͤgt, und das innerſte 


Weſen der Denk⸗, Preß⸗ und, Leſefreiheit angreift, 
ohne einen unmittelbaren koͤniglichen Befehl fuͤr ſich 
zu haben, und anzufuͤhren, das verdiente noch eine 
eigene Pruͤfung. Aeußerſt merkwuͤrdig iſt es auf 
jeden Fall, ſogar feines erbaͤrmlichen Styls wegen, 
noch weit mehr aber in Anſehung des Geiſtes, der 
ſich darin verroͤth, jetzt, nachdem unbenutzte und un⸗ 
terdruͤckte Fteimuͤthigkeit den Staat faſt zu Grunde 
gerichtet hatte, jetzt, da man alle Stimmen hoͤren, 
alle Meinungen pruͤfen ſollte; und da in einem 
Schreiben „an Se. koͤnigl. Maj. Friedrich Wil: 
heim III. nad dem Frieden von Tilſit. Berlin den 
7.Dftober ,” ‚(für deſſen Verfafler man einen kraft⸗ 
vollen Staatsminifter hält) nach einer kurzen ftarfen 
Verteidigung der Preßfreiheit (S. 47) fehr richtig 
gefagt wird: „Mögen ſich immerhin Tadler, Schreier 


uunter die Menge mifchenz der Rectfhaffene wird | 


- fortfahren, da® Gute zu thun und felbft. die 
Schmähreden feiner Feinde fönnen ihn 
bei feinen Schritten leiten.” Uber geleitet 
- wollen vielleicht eben die Herren in Schlefien nicht 
ſeyn! — _ Nun, defto fchlimmer für die Herren! — 


2. 


‚Afttenfüd. 


Friedrich Wilhelm x. Unfern zc, ‚Seit 
" einiger Zeit werden eine Menge Schmöhfchriften, ges 
- gen einzelne Stände im Publifo. verbreiter, die bei 

Voß. Die Zeiten. Februar isses 7 | 
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dem Unkundigen, der das, was Einzelne fich zu 
Schulden kommen laſſen, gewoͤhnlich dem ganzen 
Stande entgelten läßt, Unzufriedenheit, Erbitterung 
und Privartleidenfhaften erregen, und mwodurd for 

Dann die einzehren Stände von einander entfernt, 
auch die Staatöbärgerlihen Bande und Gocieräree 
Verhoaͤltniſſe aufgeloͤſt werden. 


Die Verfaſſer ſolcher Schriften ſcheuen ſich auch 
nicht, unter Verſchweigung und Verheimlichung 
ihrer Namen die Ruhe guter und nuͤtzlicher Staats⸗ 

. bürger aus Sucht zur Verläumdung, aus Neid und 
Rachgier zu ftören, deren Achtung vor dem Publifo 
u fränfen, und ihnen namentlihe Befchuldigungen 
"über Dinge aufjubürden, die bei genauer Unterfus 

‚dung unmwahr befunden werden, oder unter andern, 
die Sache rechtfertigenden, aber von dem Autor ver⸗ 
ſchwiegenen Umſtaͤnden geſchehen ſind. 


Wir ſind zwar keinesweges geſonnen, die Preß⸗ 
freiheit zu unterdruͤcken und den Schriftſtellern einen 
laͤſtigen Zwang aufzulegen, finden es auch ſehr heil⸗ 
ſam, daß der Verbrecher entlarvt, und feine Pflicht⸗ 
vergeſſenheit die verdiente Publicitaͤt erhalte, ſchaͤ⸗ 

den auch bei denjenigen Schriftſtellern, die, indem 
fie ihre Namen dffentlih befennen, und ihre Bes 

hauptungen nöthigenfalld nachzumeifen fich erbieten, 
ihnen befanntgewordene Pflichtvergeſſenheiten zur 
Ruͤge und Anzeige bringen, ihren lobenswerthen Ei⸗ 
fer fuͤr die gute Sache, und werden denſelben nicht 
verkennen. Wir koͤnnen aber dagegen eine gaͤnzliche 
Ungebundenheit der Preſſe nicht nachgeben, und ei⸗ 
nen bei nicht genug unterrichteten Perſonen Kummer 
und Unzufriedenheit erzeugenden und ernährenden 
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„stehen, hoͤhniſchen Spott und Tadel über die Regies 

rungsform und über ganze, durch die Verfaflung 
und dur die Erfahrung als nothwendig und nüglich 
‚anetfannte Stände auf feinen Fall dulden. Noch 
weniger aber fönnen wir zulaſſen, daß Jemandem 
namentlich gan; unmwahre oder unter andern Umfiäns 
‚den gefchehene Thatſachen aufgebürdet, und daß der 
Ruf und die Achtung einzelner Staatsbürger dem 
boͤſen Willen eines murhmilligen anonymiſchen 
Schriftſiellers Preiß gegeben werden. 


Um nun dieſem Unweſen zu feuern‘, bei dem 
der Unfchuldige mit dem Schuldigen feidet, un! da 
vie Landespolizei dafür zu forgen hat, und Darauf 
wachen muß, daß, fo wie eine ungefunde phnfifche 
Nahrung nicht zum Verkauf gebracht werden darf, _ 
auch keine verdorbene und ungeſunde geiſtige Nahe | 
rung in das Publifum gebracht werde, haben Wir 

beſchloſſen, die Verordnung vom 21. uni 1779, 
und vom 19. Kebruar 1793 , unter einigen fie mehr 

| ergänzenden Beftimmungen, von neuen in Erinnerung 

gu bringen, und fegen- daher nachftehendes feft. 


1) Reine in biefiger Provinz befindliche Buch⸗ 
druckerei, Buchhandlung, ſo wie kein Entre— 
preneur der Leih- und Leſebibliotheken, darf 
Schmaͤhſchriften und beſonders Zeitz und Flug⸗ 
ſchriften, Blätter und Lieder dieſer Art drus 
‚den, und in das Publikum bringen, die eine 
Berfpottung , einen unbefcheidenen Tadel, der 
beftehenden Landesgeſetze und Anordnungen im 
Staate, eine Herabwuͤrdigung ganzer Staͤnde, 
“and fonft etwas enthalten, mas zur Störung 
der movraliſchen und men Ordnung abs 
2 
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zweckt, wie auch folce Schmaͤhſchriften/ die 


Beſchuldigungen von Pflichtvergeſſenheiten und 


Kraͤnkungen der perſoͤnlichen Ehre und des gu⸗ 
ten Namens, eines oder mehrerer Individuen, 
zum Gegenſtande haben, und wobei weder der 
Verleger noch der Autor ſich Öffentlich genannt, 


noch feine Behauptungen zu beweifen verſpro⸗ | 


"hen: hat. 


Derjenige, der dagegen handelt, bezahlt 
eine Geldftrafe von funfzig Dufaten, und 
wird ‚außerdem die Schrift Fonfiscirt. Im 


‚zweiten Kontraventionsfalle geht derſelbe 
‚feines Privelegii und Gewerbes verluftig. — 


Wir befehlen Euch, hierbei befonders den Buchs 
händlern ‚in den Städten des Euch anvevtraus 
ten; Departements, nachdrüclich einfchärfen zu 


laſſen, daß fie dergleihen Schriften, Jour⸗ 


nale ꝛc. welche diefen Srundfägen und dem 
Eenfurgefegen entgegen find, mithin in unfern 
Staaten nicht würden haben gedruckt werden 
koͤnnen, weder Öffentlich noch heimlich verfau; 


. fen, fondern von ſolchen ihnen etwa unwiſſend 


zugekommenen Werfen, ein Exemplar unſerer 
Kammer uͤbereichen, die deßfalls weitere Ber⸗ 
fuͤgung treffen * Beſcheid ertheilen, diefe 
Schriften jedoch unter moͤglichſter Beguͤntigung 
der Preßfreiheit beurtheilen wird. 


Die Entſchuldigung der Buchhändler und 
Entrepreneurs der. Lefebibliothefen, daß der 
Inhalt einer von ihnen eingebrachten und zur 
Leihbibliochef angefauften unerlaubten Schrift 
men befannt gewefen, Farin in- der Solge 
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nicht als gültig angenommen werden, da be⸗ 
ſonders ein Buchhändler, fo wie jeder andere 
Kaufmann , von den Waaten, die er einbringt, 
„und im Sande debitirt, mwenigftens fo viel. Kennts 
niß Haben muß, daf er die Uebernahme und 
den Debit offenbar unerlaubter Schriften‘ ver⸗ 
meiden kann, zumahl da das Geſetz ſelbſt ihm 
ein leichtes Mittel an die Hand gibt, bei 
entſtehendem Bedenken gegen Verantwortlich⸗ 


keeit ſich zu ſichern. 


2) um die Buchhaͤndler zu kontrolliren, bat Uns . 
ſere ꝛc. Kammer die in Ihrem Departement bes 
findlichen Provinzialacciſe und Zoldireftios 
nen requirirt, die einkommenden Paquete, nach 
den denſelben beigefuͤgten Nachweiſungen von 
den Grenzzollaͤmtern, durchgehen und genau 

nachſehen zu laſſen, ob andere, in dieſen Nach⸗ 
weiſungen nicht aufgeführte Schriften darun⸗ 

‘ger verſteckt ſind; dieſe werden ſodann, wie 
diejenigen Schriften, deren a etwa 
namentlich verboten worden, in Befch ag ges 
nommen, und von den Nachweifungen der 
fammtlichen von der Grenze fommenden Pas 
quete werden die Grenzjollämter ein Eremplar 
dem Magijtrat des Orts, wohin die Bücher des 
bitirt worden, und das Duplifat den Provins 

- zialaccife» und Zolldireftienen monathlich jufers 
tigen, welche leere fodann die Nachweiſungen | 
wieder an Unfere 2%. Kammer zu überreichen 
haben. 


"Die Buchhaͤndler muͤſſen auch ſolche Machwei— 
ſungen, in die ſelbſt Diejenigen Schriften auf⸗ 
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3. 


junehmen find, die aus Unfern übrigen Provin⸗ 
zen nah Schleſien debitirt werden, durch die 
Magifträte und refp. Kriegs: und Steuerräthe 
‚Unferer ꝛe. Kammer quartaliter überreichen, - Zu 
diefem Behuf haben die ſchleſiſchen Buchhaͤnd⸗ 
ler die Einleitung zu treffen, daß fie von den 
Buchhändlern in den freinden Staaten jeders 
zeit eine dreifache Nachweiſung der von diefen 
eingehenden Bücher und Schriften zugleich mit 
erhalten, damit zwei @remplate davon bei 
den Grenzaͤmtern gelaffen werden fönnen, und 
der weitere — nicht — verzögert 


wird. 


Saͤmmtlichen Euch — Polize iobrig⸗ 
keiten, beſonders aber den Ortsmagiſtraͤten, 


habet Ihr zur ausdruͤcklichen Pflicht zu machen, 
auf dergleichen unerlaubte Schriften, ſorgſa⸗ 


mer als zeither geſchehen iſt, zu invigiliren, 


und von jedem, von dem ſie in Erfahrung brin⸗ 
gen, daß er eine ſolche Schmaͤhſchrift beſitzt, 
den Namen desjenigen, der ſie zuvor in Beſitz 
gehabt hat, unter Androhung einer Strafe von 
50 Rthlr. und der dießfaͤlligen Anzeige an Un⸗ 


ſere Kammer zu erfordern, mithin auf diefe 


Art den Berfäufer auszumitteln. Hierzu find 
auch fämmtliche ſchleſiſche Fiskale durch das 
hieſige Generalfiskalat gemeſſenſt nn | 
worden. 


Sollten. Wir. dem ohngeächtet in — 
bringen, daß ſolche Schriften debitirt werden, 


ſo werden Wir den Magiſtrat des Orts, der 


nur einigermaßen einen Schein des Verdachts 


auf fih Hat, daß ihm bei BER Aufmerfs 
famfeit und Bigilanz der Debit nicht Habe unbes 
kannt ſeyn fönnen, darüber zur Veranswortung 
ziehen und mit einer Geldftrafe von wenigſtens 
so Dufaten belegen. Dieß wird auch mit den -. 
Fis kalen schüehen, die an einem ſolchen Orte u 
wohnen, | 


Die Magiſtrůte muͤſſen auch zuweilen unver⸗ 
muthet die Buchdruckereien und Buchhandlun⸗ 
gen, Lieder: und Bilderfrämer und Herumtraͤ⸗ 
ger vifitiren, bei den Buchhandlungen jedoch 
nur auf einzelne Theile der Niederlagen fich 
einfhränfen und damit abwecfeln, indem, 
wenn einzelne Theile unvermuthet und abwechs 
ſelnd nachgeſehn werden, das Bemühen des 
Berlegers folder Schriften, fie zu verheimlis 
hen, fruchtlos gemacht werden kann. 


‚Die mit keiner Konceſſion verſehenen Lieder—⸗ 
kraͤmer und Herumtraͤger ſind ſogleich aufzuhe⸗ 
ben und ihnen ihre Waaren zu konfisciren, dies 
jenigen aber, die eine Konceflion haben, ne 
zu viſitiren. 


Wir befehlen Euch hierdurch diefe Seftfeguns 
gen, wegen der Verbreitung der Schmähfchrif: 
ten und anderer unerlaubten Werke, in den 
Städten des euch anvertrauten Departements 
durch die euch untergeordneten Magifträte alle 
gemein befannt zu machen, auf deren genaue 
Befolgung bei eigener firenger Verantwortung 
zu halten, übrigens aber in den von Euch zu 
erftastenden. monatlichen Zeitungsberichten ans 


m 
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zuzeigen/ ob Euch dergleichen Schriften>vor: 
gekommen, und ob etwa’für diefen Monat von. 

den ‘Polizeibürgermeiftern,, mit Zugiehung dee 

"" Syndicorum, ‚Visitationen- RER worden. 
ESind ꝛc. 


Gegeben Breslau den 18. Oktober 1807. | 


Koͤnigl. preuß. Breslau ic. Krieges 
und Domänenfammer - 


An fämmtliche Kriegs: und Steuers 
raͤthe des hieſigen Kammerdeparte⸗ 
ments. 


3 
Gedanken bes Herausgebers 
über biefe Verordnung. | 


a — Tagen, wo es fo ſehr Ton zewor⸗ | 
den ift, preußifche BVBerfaffung und-Verfügungen zu 
tadeln und ſchlecht zu finden, follten preußiſche Behoͤr⸗ 
den mehr als je befliffen feyn, jeden Anlaß dazu zu 
vermeiden, um durch ein völlig tadellofes Verhalten, 

die Tadler, wie die Schteier, zum Schweigen zu drin 
gen, DHhnftreitig wird dieß das befte Mittel ſeyn, 
die preußifche Staatsadminiftration, in ihre vorige 
Achtung wieder herzuſtellen und die uͤble Wirkung zu 
verhuͤten, welche Schriften, die eine Tendenz zum 
Gegentheile haben, nur immer hervorbringen koͤnnen. 


Die hier mitgetheilte Verordnung koͤnnen wir, 
Anſerer Ueberzeugung nach, nicht zu denen Verfuͤ⸗ 


— 


gungen rechnen, welche die oben erwähnte Wirkung 
hervorzubringen im Stande find, Vielmehr muͤſſen 
wir, mit dem ®infender, der Meinung feyn, daß fie 

eben fo wenig mit.@inficht und Ueberlegung abgefäßt, 
als dem beabfichteten Zwecke entfprechend fey.  Dess 
gleichen muͤſſen wir auch mit ihm darin übereinftims 
men, daß die Breslauer Kriegs: und Domaihenfams 
mer, als ein Provinzial: Adminiftrations » Kollegium, 
durchaus feine Befugniß habe, Verordnungen zu ges 
ben, die über-die Grenzen von Polizeiverfügungen 
offenbar hinausgehen und fich herausnehmen, Lan⸗ 
desgefege zu ergänzen, zu erweitern und wieder ges 
wiſſermaßen auch zu befchränfen, überhaupt mwefents 
lich zu modificiven, alfo gemwiffermaßen san‘ neue Ge⸗ 

ſete zu geben. | 


Am’ wenigften Bann eine fußafterie Adminiſtra⸗ 
tionsbehoͤrde die Befugniß haben, geſetzliche Verfüs 
gungen zu treffen, die mit dem Geiſte der Staats⸗ 
-gefeggebung und allgemeinen fandesabminiftration in 
Widerſpruch treten; mie dieß bei diefer hier mitges 
theiften offenbar der Fall ift.. Wir glauben zwar 
nicht, mie der Einfender als feine Gedanfen anzus 
deuten feheint, daß ein Obſkurantismus dabei zum 
‚Grunde liege, oder dabei beabſichtet werde; viels 
mehr halten wir uns Überzeugt, daß fie recht gut ges 


"meint ift, und daß fie nur einem Mangel an Einſicht 
und uUeberlegung ihr Daſeyn verdanke. Wahrſchein⸗ 


lich hat man dabei die Abſicht gehabt, dem Unfuge 
zu ſteuern, der, ſeit einiger Zeit, von einer gewiſ⸗ 
‘fen Klaſſe von Buͤcher⸗, Journal- und Brochuͤren⸗ 
ſtriblern getrieben wird und der allerdings einen ges 
rechten Unwillen erregt. Aber wenn diefe Abficht an 
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fi nicht tadelöwerth iR, fo-pätte man: erivegen ſol⸗ 
fen, daß dieß nicht die Sache der Stautöpolizei, 


° fondern der Polizei der fitterarifhen Republik fey. 


Man wird nicht erwarten, daß dieß Hier erft erwies 
fen werden fol. Es ift genugfam darüber diskutirt 
worden; und die darüber reiflih und ohne Vorur⸗ 
theil nachgedacht haben, find darüber einverftanden, 
Bon der’ preußifchen Regierung ift die ſer Grundſatz 
laͤngſt angenommen, und im, Allgemeinen, . feit 
Friedrichs des Zweiten Zeit, zur Ausübung 
gebracht. Sonach if diefe Verordnung , wie een 
ABEL. nicht in dem Geiſte derſelben. 


Welche Begriffe der Koneipient dieſer — 
nung von der Befugniß und Verbindlichkeit der 
Staatspolizei, in Hinſicht auf diefen Gegenftand und 


von dem, was fie, in dieſem Betrachte vermöge, ges 


"habt habe, zeigt die Stelle, wo es heißt: „fo. wie 
die Pandespofizei dafür zu forgen Habe, und darauf! 
‚ (darüber) „wachen müfle, daß, fo wie feine unges 
funde phyſiſche Nahrung zum Verkaufe gebracht wers 
den dürfe „auch Peine verdorbene * und ungefunde 
geiftige Nahrung in das Publikum gebracht merde.” 
Und gefegt, diefer Grundfag ſey an fi feft begrüns | 
‚der; fo ift er doch hier auf eine MWeife. angewandt, 
die oem größeften Tadel unterliegt, Es ift ohngefaͤhr 
dieſelbe, welche das Inquifitionsgericht und die 
päpftlichen Genfuredifte davon machten und die zum 
Verbrennen ketzeriſcher Schriften und am Ende — 
wo ficb die Gelegenheit dazu ergibt — au Fegeris 
ſcher Scriftfteller führt; deren es befanntlich in ber 


u; ſoll wohl heißen: verderblihe 
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Politik ſo gut, als in der Theologie gegeben hat und 
noch gibt. | 


. Diefe Analogie zeigt ſich — in der verwor⸗ 
renen und unbeſtimmten Beſtimmung der Schriften, 
welche man, in Folge dieſes Edikts, für verdor⸗ 
bene und ungeſunde geiſtige Nahrung” erklaͤrt und 
zu Gegenftänden der Polizeigewalt und Verfolgung 
macht. Mean erlaube uns die davon gemachten Ans 
‚gaben zu refapituliren und zufammenzuftellen.. Es 
‚find „» Schmähfcriften gegen einzelne %” Stände, 
— die bei den Unfundigen, die das, was einzelne fich 
zu Schulden fommen laflen, gewöhnlich dem-ganzen 


Stande entgelten laſſen, Unzufriedenheit, Erbittes 


rung und Privatleidenfchaft **) erregen und wos . 
durch fodann die einzelnen Stände von einander ent⸗ 
-fernt, auch die ftantsbürgerlichen Bande und Eos 
cietoaͤtsverhaͤltniſſe **) - aufgelöft werden — — 
„Schriften, deren Verfaſſer ſich nicht ſcheuen, uf: 
ter Verſchweigung und Verheimlichung ihrer Namen, 
die Ruhe guter und nuͤtzlicher Staatsbuͤrger, aus 
Sucht zur Verlaͤumdung, aus Neid und Rachgier zu 
‚ftören, deren Achtung vor dem Publiko zu Präns : 
- Bent) und ihnen namentlih Befchuldigungen, 
‚über Dinge aufjubürden, die bei genauer Unterfus 


| ſoll wohl heißen: ganze. 
"") gibt es auch Öffentliche ? 
) wie find beide unterfchieben ? 


Est ſoll wohl auf dentfch heißen: ihnen bie Achtung des 
Publikums zu rauben, oder fie in der — des Vu⸗ 
blikums herabzuſetzen? 
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chung unwahr befunden werden *) oder unter an⸗ 
dern, die Sache rechtfertigenden, aber von dem Au⸗ 


tor verſchwiegenen Umftänden, geſchehen find *)3 
Schriften, die bei nicht genug unterrichteten Per⸗ 


fonen Kummer und Unzufriedenheit erzeugen und er⸗ 


maͤhren ***), Frechen hoͤhniſchen Spott und Tadel, 
über die Regierungsform und über ganze, durch die 
DVerfaffung und durch die Erfahrung als nothwendig 
und nuͤtzlich anerfannte F) Stände FF) enthalten; 
die jemandem namentlic ganz unmwahre oder unter 
andern Umftänden gefhehene Thatfachen aufbärden 
und den Ruf und die Achtung einzelner Staatsbürs 
ger dem böfen Willen eines anonymifhen Schriftftels 
lers preisgeben TR). Zeit; und Flugſchriften, Blaͤt⸗ 


*) gut dann / fo bringen fie ja die Wahrheit am den Tag! 

Nun, fo laſſe man den, melden fie betreffen, dieſe 
„andern Umftände” befannt machen und bie mangelhafte 
Angabe berichtigen. 

“N, dentfcht die nicht ganz unterrichtefen Perfonen Kum⸗ 
mer verurfachen , Unzufriedenheit in ihnen erzeugen und 
nähren. | 


+) Durch die Verfaffung und Erfahrung anerfannt? 


Im Deutihen drüdt man ſich auch bierüber anders 
aus. 

Ip) Schon wieder Gtändes und wieder ohne zu ſagen⸗ 
welcher Stand eigentlich gemeint fey. Faſt follte man in 
der That glauben, daß der Stand bauptfählih oder 


vielleicht allein gemeint fen, deflen Glieder par excellence 


„vom Stande” find, oder doch zu feyn Anfprüche 
“  maden, der aljo ihrer Meinung nach der einzige, oder 


iſt. 


tr) fol wohl. heißen: von dem böfen Willen — — preis 


. gegeben werden. 


wie die Verordnung ſich ausdrüdt, der „einzelne” Stand 


—⸗ 





nen unbefceidenen Tadel, der beſtehenden Landesge⸗ 
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"ter und Lieder diefer Art, die eine Verlrotiung ‚eis 


ſetze und Anordnungen im Staate, eine Herabwiͤr⸗ 


digung ganzer Stände *) und ſonſt etwas enthalten, 
was zur Störung der moralifchen und bürgerlichen 
Ordnung **) abzweckt; wie auch ſolche Schmaͤh⸗ 
ſchriften, die Beſchuldigungen von Pflichtvergeſſenhei⸗ 


ten und Beraubungen der perſoͤnlichen Ehre ***) und. 


des guten Namens, eines, oder mehrerer Indivis 


duen zum Gegenftande haben und wobei weder der 


Verleger, noch der Autor ſich Öffentlich genannt m, 


noch ſeine Behauptungen zu beweiſen verſprochen 


hat Pf). Schriften, Journale u. ſ. w., weiche dieſen 
Grundfägen entgegen find, mithin in „den preufis 


.. *) wieder Stände! 


moraliſche Ordnung? mas iR darunter verflandd 


was foll darunter verftanden werden? 
) gibt es auch eine nicht perfonlihe? Wohl bat. der 


‚Einfender auch hierin Recht: der en it wirklich ziem⸗ 


lich ſchlecht. 


D nun, wein er ih privatim genannt hat, kann er 


denn nicht auch noͤthigenfalls zur Verantwortung 98306 
gen werden? 


h Wem befremdet nicht , in einer fo firengen Beroitning, 


‚eine fo große Nachſicht, wo das Verſprechen für die 
That genommen wird? E38 darf alfo der Verfaſſer einer 
Schmaͤhſchrift nur „verfprehen,” feine Behauptuns 
gen zu beweifen und er hat den Zorn dir Breslauer Kam⸗— 
mer verfühnt: und das Recht erhalten, feine Schrift uns 

- gehindert in Schleften in Umlauf zu fegen. Dover ift bier 
wieder eine Nachlaͤſſigkeit im Style ? und fol „zu beweis 
fen verfprodben bat” heißen: bewiefen hat? — 
Es waͤre ein ziemlich bedeutender error calami, und dies 


0, fer ein ziemlich beveutender in einer gefen . 
FE ichen Verfuͤgung. — 
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fen” Staaten nicht Hätten gebrudit werden können 
Endtich „Massen der Liederfrämer und iin 
ger 2* Pr j 
Welch eine copia ER Welch ein 
ewiges Wiederholen derſelben Phraſen! Welch ein 
Mangel eigentlicher und beſtimmter Begriffe und Be⸗ 
gzeichnungen! Wer unternimmt ed, daraus mit Bes 
ſtimmtheit anzugeben, was für Schriften eigentlich 
gemeint find?. Hat der Koncipient diefer Verordse 
nung wirklich ſelbſt einen deutlichen und beſtimmten 
Begriff davon gehabt, fo hat er ihn fehr undeutlich 
und unbeftimmt ausgedrüct. Es hätten nur einige 
beiſpielsweiſe dürfen angeführt werden; und mag 
‚hätte ſich diefe ganze Phrafeologie erfparen koͤnnen; 
die — um wenig zu fagen — des Mißverſtehens 
und der Mißdeutung eben fo fähig ift, als des richtis 
gen Verftändnifles und der richtigen Anwendung, 


Im Banzen begreift man wohl, daß die Bress 
lauer Kammer die Abfiht hat, Schriften abzuhalten, 
dder zu unterdrücken, die ihr Mißfallen erregen; und 
daß fie ſich vorbehalten möchte, jede Schrift, bei 
der aus irgend einer Beziehung diefer Fall eintritt, 
diefem Banne zu unterwerfen. Dabei will fie doch 
nicht gern in den Verdacht gerathen, als wolle fie 
der Preßfreiheit Eintracht thun; was vielleicht auch 
ihre ernftlide Meinung iſt; die aber freilich immer, 
mit der ganzen Verfügung, ziemlich age in — 
monie zu dringen ſeyn duͤrfte. 


„Man ſey keineswegs gefonnen,”. heißt es dar⸗ 
in, „die Preßfreiheit zu unterdruͤcken und den 


Schriftſtellern einen laͤſſigen Zwang aufzulegen, man 





* 


Ande es auch ſehr heilſam, daß der Verbrecher ent⸗ 
larvt werde, und ſeine Pflichtvergeſſenheit die verdien⸗ 
te Publiritaͤt erhalte, man ſchaͤtze auch bei denjenigen 

Scchriftſtellern, die, indem fie ihre Namen öffentlich 
befennten und ihre Behauptungen nörhigen Falls 
nachzuweiſen ) ſich erböten ‚ihnen befannt gewors 
dene Pflichtvergefienheiten ,.- zur Rüge und: Anzeige: 

+ bräcten **), ihren lobenswerthen Eifer D und ver⸗ 
kenut denſelben nicht FI), L 


Aus diefen Aeußerungen die wie übrigens ud 

EN laffen, geht nun mwenigftens fo viel herz 
bor, daß man felbft fühlte, die Verfügung koͤnne 
einen Verdacht vom Gegentheile erregen, —  allens 
Falls auch) rechtfertigen. Indeſſen dürften fie wie 
man ſchon aus den VBemerfungen des Einfenders 
fieht, nicht binreihen, diefen Verdacht zu vernichten 
dder ihm vorzubauen; zumahl wenn man einen Blick 
auf die Wahl der Mittel wirft, welche man anges 
meſſen gefunden Hat, um den Zweck der Verordnung 
zu erreichen, Despotiſche Mittel laſſen in der Res 
gel auch despotiſche Zwecke vorausfegen. Und dane⸗ 


) ſoll wohl heißen: beweiſen. — 
fe mürden alfo das fambſe weiland ſchwarze Buch 
des Herta von Held nicht verboten, noch weniger den 
Verfaſſer zur Feſtungsſtrafe verurtheilt haben, obnerachtet 
ſelbſt ihr Chef fo hart darin amgeariffen wırrdez denn auf 
dieſes leidet das bier Beiagte, fdie man licht, volfommne 
Anwendung .· 
2 deutfc würde man fie —*— den lobenswerthen | 
Eifer derjenigen x. — ſchaͤtzen. 
> Wenn man einen Eifer „ihägt” und „Iobenswerth® 
findet, muß wohl das Nichtverkennen ic 
*: Jens bier iſt ed I wmgehehit, | | 
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ben tritt denn bei dieſen auch der Fall uoch ein, dah 


fie nur zur Plackerei gereichen, ohne fähig’ zu ſeyn, 
die Abfiht der Kriegs: und Domänenfanmer — wie 
mir ® auch — — moͤgen, zu erreichen. 


Die gewaͤhlten Mittel find Stratgeider * — 
ſiskationen, Bifitationen und Vigilationen. Bon 


dem Buchhändier wird auf der einen Seite vers 
langt, daß er für den Inhalt der von ihm verkauf⸗ 
ten Schriften einftehen; alfo die von ihm zu verfaus 


fenden Schriften afle leſen und zu beurtheilen im 


Stande ſeyn foll; und auf der andern wirft man ihn 
mit den Volkslieder- und Bilderhändlern und Kols 
porteurs ineine Kloffe und fegt ihn dem Främer und 
' Waarenhändler an die Seite. „Ein Buchhändler” 


heißt es, „muͤſſe wie jeder andere Kaufmann von den 


» Waaren, melde er einbringe und im Lande debitire, 
wenigſtens fo viel Kenntniß haben, daß er die Ueber—⸗ 
nahme und den. Debit offenbar unerlaubter Schriften 


vermeiden Pönne;” und jeder der einige Sachkennt⸗ 
niß zum Urtheile bringt, wird, denken wir, mit 
uns darin übereinftimmen, daß diefe Aenßerung eben 
"fo deutlich einen gänzliben Mangel an Kenntnif des - 


Buchhandels, ald unmwürdige Begriffe, von diefem 
Geſchaͤfte ausſpricht. Wenn nun auf den eriten 


RKontraventionsfall eine Strafe von funfzig Dufas 


* ten und auf den zweiten glei „Verluſt des Pris 


— 


vilegiums und Gewerbes“ geſetzt wird, fo muͤſſen 


wir dieß um fo mehr für hart und despotiſch erfläs 
ven; da, wie oben gezeigt worden, der Begriff der _ 


Konterhandefihtiften EN gehorie deutlich be⸗ 
ſtimmt worden iſt. 
Was 


Was foll man' aber von der Verfügung —— 


nach welcher die Grenzzoͤllner zu Kontrolleuren der 


‚Buchhändler beftellt find und ihnen nicht nur die Kreis 
heit ertheilt wird, die Bücherballen und Paquete 
umzumwählen und nach Gutbefinden aus denfelben her⸗ 
ausjureiffen und in Beſchlag zu. nehmen, ſondern 
ihnen dieß ſogar aufgegeben ı wird? — . Geht mat 
ju weit, wenn man es einen wahren Kudfaritt zur 
Barbarei, einen hoͤßlichen Despotismus nennt; der ; 
- in einer preußifchen Verfügung um fo mehr befrem⸗ 
den und empoͤren muß, da man hier längft an libe⸗ 
tale Gefinnungen und Maßregeln gewoͤhnt war. 
Nimmt man dabei nun auch auf die Pladereien, den 
Zeit⸗ und Geldverluft, der daraus für die Buchhänds 
ler nothwendig hervorgehen muß, Ruͤckſicht, fo beurs 
kundet ſich zugleich die Fameraliftifhe Unfennenig 
eines Kameralfollegiens ; ‚indem es einem Handels⸗ 
Iweige Beldftigungen, Störungen und Beſchraͤn⸗ 
kungen verurſacht, den es, ſeiner Beſtimmung nach, 
wie jedes andere Erwerbsgeſchaͤfte im Staate, zu 
befoͤr dern zu erweitern und zu unterſtͤtzen ſich an⸗ 
gelegen ſeyn laſſen ſollte. | 


Biſitationen der Buchdrucereien und — 
lerniederlagen find Maßregeln, die nach der ehmahs 
ligen Regiehausfuhung und der Kaffeeriecherei ſchme⸗ 
cken und noch obendrein ganz unnuͤtz ſind; indem ſie 
ihren Zweck nicht erreichen. Ein Bleides ift von 
den Formalitäten zu halten, welche. den Buchhaͤnd⸗ 
lern zu beobachten vorgeſchrieben werden. Auch fie 
‚gehören zu den Plackere ien, die die Gewerboͤthaͤtig⸗ 
keit hindern und zu nichts führen, als den Buchhaͤnd⸗ 
1er verdrießlich zu machen und feine Gefgäfte und 
"Voß Die Zeiten. Fehr.rsog ° ° Y: 
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ſeinen Erwerb zu beſchraͤnken. Die Beſtimmung 
aber, welche den Polizeibehoͤrden und Ortsobrigkei⸗ 
ten, ingleichen den Fiskaͤlen zur ausdruͤcklichen Pflicht 
macht, auf dergleichen unerlaubte Schriften, „ſorg⸗ 
ſamer, als zeither geſchehen, zu invigiliren“ und von 
„jedem, von dem ſie in Erfahrung bringen, daß er 


eine ſolche beſitzt, den Namen desjenigen, der fie 
zuvor in Beſitz gehabt hat, unter Androhung einer 


Strafe von funfzig Thlr. und der desfallſigen 
Anzeige on. die Kammer, zu erfodern,” ift eine 
wahre Inquiſitionsmaßregel „und ohnftreitig.. diejes 
nige, melde am meiften Tadel verdient; indem fie 
mehr als eine der übrigen, nah Despotismus riecht 
und daneben wenigftens eben fo zwecklos ift, als fie 
‚Die bürgerliche und menſchliche Sreiheit verletzt. 


| Eine wahre Pächerlichfeit. Pönnte man. e8 nen⸗ 
nen, wenn eine Verordnung, welche den Namen 
des Könige an der Spitze trägt und den König. re⸗ 


dend einfühet, ſelbſt die Schriften, die aus andern 


Provinzen deſſelben Reiche. eingeführt werden, in 
diefer eben dem Inquiſi itienggerichte unterwirft,. als 
die, welche aus. andern Ländern eingehen, . Als 06 


„an. andern Provinzen, andere Begierungsgrundfäge, 
„eine andere, Geſetzgebung Statt faͤnden? 


Eben darin liegt denn auch einer der ofenſten 
‚und kraͤftigſten Beweiſe der ganzen Undefugnfß ‚der 
‚Rammerbehörde, biefe Berfügung zu erlaſſen. Denn 
wann haben die Provinzialfollegia im Preußifchen: ein 
Recht erhalten, Provirzialgefege zu geben, und 
‚noch dazu ſolche die mit, den Landesgefegen nicht 
"übereinftimmen; wie bier. offenbar. der Kl. iſt. 
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Denn Fönnte fonft dieſe — dieſe ſeltſame 
Eigenthümligfeit enthalten ? 


Eben deßhalb haben wir denn auch um fo weni⸗ 
ger Bedenfen getragen, die freimüthigen Gedanfen 
des Einfenders darüber mitzuteilen und die unſrigen 
eben fo freimüthig beizufügen. Wir halten diefe 
Verordnung, in jeder Hinficht für einen Mißgriff, 
den feiner Unnüglichfeit und meitgreifenden Schäds 
lihfeit wegen, die Pflicht erfodert, öffentlich jur 
Sprache zu bringen. Wir halten und überzeugt, 
daß. viele einfichtsvolle und verftändige Männer Mits 
glieder des Breslauer Kammerkollegiums find; aber 
warum mußte denn eine folhe Verfügung grade in 
die Hände eines — fallen? Oder wurde fie etwa 
felbft von diefem veranlaft? Warum verhüteten 
die VBerftändigen diefen Mißgriff nicht? Es iſt gar 
zu übel, daß bei den Relationen oft Ohr und Gedans 
fen anderswo find; und fo Zuftimmungen zu Defres ' 
ten erfolgen, die zwar in pleno verfaßt, aber von 
einem Einzelnen projeftirt, Foncipirt und defretirt 
find und felbft vielleicht von dem Praefidio das fie 
figniete, nicht eher gelefen werden, als bis fie in den 
. Zeitungen gedruckt erfcheinen, 
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Ueber die projeftirte Erpedition nad) Ans 

dien, mit Beziehung. auf einen Entwurf 
dazu in den „Mordifchen Miscellen.” 





Schreiben an den Herausgeber. 
Sie wünfchen meine Gedanfen, über den Entwurf, 
„zu einer Expedition zu Lande nach Indien, in den 
Nordiſchen Miscellen *)” zu willen. Kaum fann 
ich mich darauf einlaſſen; denn der Gegenftand ift 
eben ſo wichtig als fehwierig. Um ihn gründlich zu 
behandien, müßte man ein Buch fehreiben und, dazu 
Habe ich eben fo wenig Zeit und Hülfsmittel, als 
Sie geneigt feyn würden, davon Gebrauch zu mas 
chen. Indeſſen wenn Sie mit einigen oberflaͤchlichen 
- Bemerkungen vorlieb nehmen wollen, fo mögen Sie 
fie hinnehmen und auch den Gebrauch davon machen, 
den Sie für gut finden, ° 
| . ‚Der Erpeditionsentwurf, nach Meilenzahl, Sta⸗ 

tionen, ‚Nationen, Städten u. ſ. w. ift, fo weit ich 
urtheilen fann, richtig. Aber freilich fteht er auf dem 
Papiere; in der Ausführung dürfte manches anders 
feyn, als hier vorausgefegt wird und manche 
Schwierigkeit eintreten, die hier unberährt bleibt. 
"Die Entfernung von Paris bis Calcutta, die 
Hauptbefigung, der Engländer in Indien, oder Ma: 
dras, an der Küfte Koromandel, ift gleich dem 
‚vierten Theile des Umfreifes der Erde. Paris 
liegt unter dem 49? M. Br. und dem a9? De. 8; 


*) December 1807. 
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‚Wafeutta unter dem og De, % und AM Br; 


welches, die fürzeren Laͤngengrade abgerechnet, etiom 
1006 geographiſche Meilen betragen mag; — wohl zu 
merfen — in der geradeften Direktion und ohne Ruͤck⸗ 
fiht auf die Umwege, und Erhöhungen und Vertiefuns 
gen, die ſich in der Natur finden und weiche für den, | 
der diefen Weg — poll, — — | 
verlängern. © 

Der Entwurf‘ kt an; daß die in Dalmatien 
verſammleten franzoͤſiſchen Truppen: zu dee Expedition 
beftimmt: find und durch 'einen Theil der europuͤiſchen 
Türkei an’ die Donau marfibieren. Es wird Hier ein gu⸗ 
tes Stuͤck Weges, als zuruͤckgelegt, vorausgefegt, wor⸗ 


auf ſich noch manche Schwierigkeit finden moͤgte. Doch 


da ſie gegen die, auf dem fernern Zuge zu erwartenden 
kaum fuͤr etwas zu rechnen ſind, ſo wollen wir ſie auch 
hier uͤbergehn und das franzoͤſiſche Korps von dreißig 
ta — Manni; an der Donau angekommen ſeyn laffen, 


Die Armee muß nun über das ſchwarze Meer gu 


* werden und dazu find Schiffe erforderlich und zwat 


in. ſehr geoßer Anzahl. Auch Lebensmittel, für’d reis 


Bigtaufend Mann Trüppen ind die nöthigen Mar 
teofen find erforderlich und! wer ſoll diefe herbeiſchaf⸗ 
fen? Die Türken? Sie beziehen ihre’ Lebensmittel 
felöft von dorther. Die Ruffen? Man ift auf tuͤrk⸗ 
ſchem Boden. Ueberdem, wer wird die Summen zah⸗ 


_ Ten, die dazu erfordert werden? 


Indeſſen, alles Nöthige foll hier‘ Herbeigefchafft, 


das ſchwarze Meer gluͤcklich überfahren werden. Man 


ſoll in Azow, in Aſtrachan ohne Hinderniß ankommen; 
die von dem Entmurfe vorausgefegte Vereinigung, mit 
hier im Voraus verfammleten dee ihigta ufend 
‚Mann Kuffen * vor ſich gehn. 
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Mache dem Entwurfe ſoll durch franzoͤſiſche Kom⸗ 
miſſare und ruſſiſche Unterſtuͤtzung, hier fuͤr alles Er⸗ 
forderliche geſorgt ſeyn. „Artillerie und Munition;“ 
geſetzt, daß Rußland geneigt iſt, ſie zu liefern; — wie 
wird man ſie dahin ſchaffen? „Pferde fuͤr die Kaval⸗ 
Ierie” die faͤnden ſich wohl, aber auch» zugeritten ? auch 
die erforderlihen Sättel und Zeug? .— . Woher: follen 
dieſe hier genommen werden ? und welche ungeheure 
* Summen würde. dieß alles wicht ſchon koſten? 
: > Das. Heer von. deeißigtaufend Mann: if. nın 
noch einmahl: fo igroß geworden. : Soil es fih weiter 
bewegen; fo muß man fürifehgigtau ſend, Mann, 
für dreißigtaufend: Pferde: Lebensmittel; es muͤſ⸗ 
fen ‚*für die Armee, die Artilterie, ‚die Bagage von 
ſechzigtauſend Mann Schiffe herbeigeſchafft wer⸗ 
den. Ob fo viel auf dem; ganzen kaſpiſchen Meer — 
von deffen Küfte den Ruſſen noch nicht ein Deittel 
gehdrt — feyn moͤgen? — Ich weiß es nit; ‚aber 
ich zweifle; und ich erinnere mich :. daß, um. dreißigs 
taufend Kranzofen nah Alerandrien zu. bringen, eine 
ungeheure Flotte erforderlich war. 

Indeſſen laſſen wir auch hier fie dieſe Schwierige 
keiten überwinden und bei After Abad (Arabad) in 
Perſien ans Land gehn. Nun haben ſie etwas uͤber die 
Hälfte des, Wegs zuruͤckgelegt. Jetzt find ſie auf klaſ⸗ 
ſiſchem Voden, in dem alten Hytkanien. ; . 
| Geſetzt, daß fie hier nod Freunde finden — ims 

mer läßt. ſich doch auch denfen, daß die Annäherung 
eines ſoichen Heers, hier eine Veränderung der Geſin⸗ 
nungen hervorbringen dürfte; denn, fann es den Pers 
fern lieb, auch nur gleichgültig fepn, wenn Ruſſen und 
Franzoſen Dftindien erobern? — und Beharrlichkeit 
und Ausdauer, in ihren Verbindungen ift diefer Völker 
Charakter, eben nicht, — wenn fie überall ihn betre⸗ 


* 


ten, was uns noch zweifelhaft duͤnkt; — lange wer⸗ 
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den ‚fie davon Feinen Bortheil ziehen Fönnen; denn fie 
bleiben night lange auf befreundeten Boden. 


Perfien wird, durch Gebirge und Wuͤſten in zwei 
von einander ganz getrennte Staaten getheilt, namlich 
Dftperfien, ehmahls Ariana, und Weftperfien.. > Vom 
perfifhen Meerbufen an, erhebt ſich die ungeheure 
Müfte Kerman (Caramanien jetzt Kerkh) und geht bie 


an das Gebirge das Medien von Perfien trennt; 


Dieje Wuͤſte und dieſes Gebirge, welches nur eis 
nei Paß hat, machen die Grenze zwiſchen Oſt und 
Weſtperſien aus. Erſteres war, in aͤltern Zeiten; nie; 
in neuern, fo. viel ich weiß nur einmahl, unter der Herr⸗ 


ſchaßt des letztern. Da, ſeit 1779, ſeit Kerim 


Chans Tode, die innern Kriege, um den Beſitz des 
weſtlichen Perſiens faſt ununterbrochen fortgedauert ha⸗ 
ben; ſo iſt fein Grund der Wahrſcheinlichkeit, daß das 
oͤſtliche von: ben Beherrſchern des weſtlichen ſollte er⸗ 
obert und untestvorfen-fepns. 2788 regierte Schach 


Not Shah ruhig/unabhaͤngig und ungeſtoͤrt, von 


dem Schach der Perſer, Dſchafier, in Khoraſſan *). 


. Roc unwahrſcheinlicher dänft es mie, dag Can⸗ 
dahar, wie der Marſchentwurf ebenfalls vorausſetzt, 


Es verdient hier bemerkt zu werden, was noch kuͤrzlich 
aus einem lengliſchen Journale, tho britiſh Press, durch 
den Monircur auch in deutſche Blaͤtter gekommen, daß 
ein engliider Obriſt MCaro/ auf einer Reiſe, von In⸗ 
dien zu Lande, durch Perſien, den Schach mit ſeinem 
Heeres im Lager, in der Begeub;ong Bagdad augen 
. troffen habe. Man nehme num die Karte zur Hand und 
üuberſehe die Entfernung, von Bagdad nach Koraſſau und 
Aſtrabad; und wird man ſich leicht denken, daß der Nu⸗ 
gen groß ſeyn koͤnne, den ein bier landendes europaͤi⸗ 
Bea Deere von der Treundſchaft jenes Schachs haben 
ur Jr 4uy ER f = 
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der perfifhen Hoheit unterworfen feyn follte. Die 
Afghans, die diefe Gegenden bewohnen, find ſtets als ein 
kriegeriſches, für ihre Unabhängigkeit tapfer und beharrs 
lich ſtreitendes Volk befannt, geweſen. 1696 folgte 30» 
man:S had feinem Bater, Timur Shah Abs 
dalla, in der unabhängigen Beherrſchung von Can⸗ 
dahar nach; und wo ſind die Data, daß es ſeitdem 
von den Perſern unterworfen ſeyn ſollte? Wohl ha⸗ 
ben ſie in der neuern Zeit (ſeit 1747) Perſien uͤber⸗ 
mältiat; aber nie find fie diefem unterworfen worden. 

In. welchem Zuſtande die Arniee ſeyn wird, ſeyn 





* wenn fie dieſe fuͤr ſie ohnſtreitig feindlichen Laͤn⸗ 


der durchzieht, mag hier ununterſucht bleiben. Es mag 
angenommen werden, daß fie ſich in dem beſten fireitfär - 
higſten Zuſtande befinde. Was find für ein Heer Franzo⸗ 
ſen und duſſen, von fehzigtaufend Mann — derin 
es wird angenommen, daß diefe noch alle beifammen 
find — die vegellofen Hier Haufenden Voͤlkerſchaften. 
Man marſchirt ſiegend und unaufgehalten, von dem 
Ufer des kaſpiſchen Meers, dur Koraſſan, Candahar; 
hat man dann alle Schwierigkeiten überwunden? — 
Um nach Indien zu gelangen, iſt von hieraus fuͤr 
ein Heer zu Lande nur ein Weg, noͤrdlich über Gazna; 
derſelbe den Alexander, Tamerlan, Nadir 
Sſch ach eingeſchlagen Haben, und jeder Heerfuͤhrer 
einſchlagen muß; weil der reißende und breite Strom 
des Indus und ungeheuere Wuͤſten, an beiden Seiten 
de: Ufers dieſes Fluſſes, ſuͤdlich das ORDER uns 
n.öglic maben. ». J 
Doch auch auf jenem Wege bieten mehrere reihende 
glaffe ‚in Pantſchap, neue faum zu übermwindende 
Somierigfeiten dar. Shah Nadir verlohr auf feis 
nem Hin und rRuͤckzuge (17338) in dieſen reigenden Fluͤſſen 
— die Major Rennel an Breite mit dem Rheine vers 
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gleicht auf feinem uebergange Aber die Gebirge) 
und in feinen Kämpfen, mit den wilden hoͤchſt kriege⸗ 
riſchen Völkern, diefer Gegend, faft fein ganzes Heer. 


Bon den Ufern des Attoks, eines diefer Fluͤſſe, bis 


nad Kalkütta find dreihundert geographifche 
Meilen; und. der Weg geht, durch die Lande der 


Mtazbutten und anderer wilder ?riegerifcher Boͤlker, 


über das Gebirge, das ſich von Kaſchmir, bis nach 
Kap Eameri (Camourin) erftreft. Bei allen diefen 


Schwierigkeiten und Hinderniſſen, iſt der Regenzeit. 


noch nicht gedacht; die fü nf bie ſech 8 Mu 


nathe abwechſelnd bald auf der einen bald auf der 


andern Seite des Gebirgs eintritt und theilg die Fort: 
bewegung, theils die Operationen des Heers, wo und 
fo lange fie dauert, "ganz unmögfich macht. 

Der Entwurf läßt fechzigtäufend Mantt 
von Aſtrachan ausmarſchiren und vierzigtaüſend 
Mann an den Ufern des Indus anfömmen. Er ſelbſt 
opfert alſo den Schwierigkeiten und Hinderniſſen/ vor 
dort bis hier her, ein Drittel des Ganzen. Went 
gwanzigtaufend umkommen, in welchem Zuftande 
ih die übrigen vierzigtaufend Mann befinden 
werden — ob verſehn no mit dem erforderlichen Mir 
the und Kräften? — darüber fagter fo wenig, als über 


die Entfernung von den Grenzen von Indien, bis zu den 


Hanptbefigungen der Engländer und den hier noch zu 
. aberwindenden Schwierigkeiten, Eine Armee von vier 
‚sigtaufend Mann, voll Leben und Gefundheit, koͤnn⸗ 
te, würde ohnftreitig eine große Revolution in Indien 
bewirken. Und die Schwierigkeiten des Weges — wie 
groß fie auch feyn mögen — es iſt fein Zweifel, daf der, 
der bisher alles überwand, auch fie überwinden wird — 
zumal wenn er felbft an der Epige feiner Sieg: und An: 
ſtrengung gewohnsen Armee Keht. Aber fo viel erhellt 


“ 


#, 


doch wohl aus dem Gefagten, daß fie etwas vielfachen | 


und geößer find, als der Entwurf fie darftellt. Am fo, 
größer und ruhmvoller muß. indeflen das Unternehmen 


erfcheinen, und felbft dann ohnftreitig ein erhöhter | 


Reiz, es zu wagen, für.den und die ſeyn, die bis⸗— 
her alles vermogten. 2. en. P 
Außer jenem bleibt ihnen der Weg über Kons 


ftantinopel;- der in franzoͤſiſchen Zeitſchriften mehes 


mahls ſchon angedeutet worden ift.. Weber Konftans 
tinopel, über den Hellefpont, durch Kleinaſien, Pers 
fin, nad dem Pandſchab. Er feheint fehwieriger 


noch als jener; aber, unmöglich iſt er freilich auch 
nicht; nicht unmoͤglicher ſelbſt, als die Herbeiſchaf⸗ 


fung der Flotten auf dem, ſchwarzen und kaspiſchen 
Meere mir feheinen. — Und mas nicht unmöglich 
ift, kann — muß für Napoleon und ein Heer 
Franzoſen ausführbar, gedacht werden, . we 

Hier haben Sie, was Sie verlangen und ich 


 Shnen ohne Apparat und mühfames Nachſchlagen ſa⸗ 


gen kann. Gluͤckt die Unternehmung, ſo ſind freilich 
die Englaͤnder deßhalb noch nicht aus Indien ver⸗ 
trieben. Cine Modififation im Handel aber kann 


zunaͤchſt dadurch bewirft werden. Es dürften grös 


ßere Karamanen, mit geößern Transporten indifcher 
Waaren, durch Perfien nah Konftantinopel, durch 


die veränderten Verhaͤltniſſe, und durch den gänzlis 
chen Mangel diefer Waaren in Europa veranlaft wer⸗ 


den; und fo würde ſich, um fie weiter zu ſchaffen, 


ein neuer Handelsweg, von Konftantinopel die Donau 
Hinauf, nad Weften bilden. — Doch davon ein 
andermahl und überhaupt von den Wirkungen, mels 


be das Gelingen diefes Unternehmens jur dolge das 


ben Fönnte, Em 


E 
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&; iſt liche des elegant bei einer veränderten 


Regierungsverfaſſung auf‘ alles das aufmerkſam zu 


machen, was der neuen Regierung Zutrauen und 
Achtung erwerben kann. Auch ift es nicht Undanf, 
wenn man dabei an manche Mängel der vorigen Ver⸗ 
faflung erinnert, über die ſchon vordem häufig ges 
klagt if, Dadurch teitt man noch nicht in die Keihe 
der verächtiichen Libelliften, welche nicht aufhören koͤn⸗ 
nen, den Staat, von dem ſie vordem Wohithaten 
genoſſen haben, veroͤchtlich zu machen, — wiewohl 


J die Verachtung nur auf ſie ſelbſt zuruͤckfallen kann. 


Zu dem Erfreulichen, was wir bisher in den 
oͤffentlichen Erklaͤrungen des neuen Regenten oder 
ſeiner Miniſter geleſen haben, gehoͤrt vorzuͤglich der 
eben ſo trefflich geſchriebene als gedachte Aufſatz des 
Miniſters des Innern, Herrn Simeon, über die 


Präaͤfeeturen. Nicht ohne die angenehmſte Ems 


pfindung kann man darin folgende die Obe er väs 
fe kte n betreffende Stelle leſen: | 
„In den Anfchreiben der Oberprafekten an die ih⸗ 
nen untergeordneten Beamten, muͤſſen fie, ohne dem Ans 
fehen ihrer Würde und ihres Wirfungsfreifes etwas zu 
vergeben, den Ausdeuch durch dag Angenehme der: 
Form mildern, DerChef jeder Verwaltung muß es 
Sich angelegen feyn laſſen, der Gewalt die Liebe zu gewin⸗ 
nen, und dem Untergeordneten unabläflig das Jutereſſe 


bemerfbar machen, welches man jeden Bürger, der das 
Vertrauen des Regenten genießt, und ſich feinem. Dienft 
gewidmet hat, fchuldig ift; er mag übrigens auf einer - 
hoͤhern oder niederen Stufe im Staate ftehen.”. 
„Anftatt alfo den linterpräfeften, den Burgemeis 
ſtern u. ſ. w. Ordres zuzufchiden, die in einem gebietes 
riſchen Tone geſchrieben, oder mit einer an Trockenheit 
‚ geängenden Kürze abgefaht find, werden vielmehr die 
Präfeften den Geift und: die Bewegungsgründe des 
Befehls, defien Ausführung ihnen obfiegt,.entwiceln: 
Solche väterlihe Eroͤffnungen werden der Unerfah⸗ 
renheit zu Hülfe kommen, die Arbeit erleichtern, und 
einen fhönen Wetteifer erzeugen *). — > 
Es kann nicht fehlen, daß dieſe Vorſchrift an fo 
manche Härten, Unfreundlichfeiten und bie zur Kräns 
kung gehende Ausdruͤcke erinnern wird, welche fih eins 
zelne Regierüngen und Kammern gegen die 
untern Behörden, gegen ganze oft Höchft achtungswuͤr⸗ 
Dige Rollegien, Kommunen und Privatperſonen erlaubs 
ten, die, wenn man zumahl wußte, wer oft ſolche Des 


Wir geben hier das Driginal für die Leſer, die die Sprache 
fennen und lieben: | | | 
„La correspondance des pröäfets aveo les fonctionnai” 
res, qui leur sont subördonnes, doit, sans rien Öter & 
Yautorit€ de la dignité er de son influence; en adoucir - 
Vexpression. par _l’amenit€ des farmes. U Faut, que le 
chef de l’administration s’attäche & faire aimer le po 
voir et temoigne constamment A ses inferieurs l’inte- 
.. x&t et les e&gards dus & tout Citoyen r&veru de la 
confianee du prince, et qui se consacre 9 son service, 
ee ne degre de la monarchie, qu'il se trouve 
ck. — 
Ainai au lieu d’adresser aux sous + préfets et aux Mai- 
res des ordres exprime@s d’une maniôre absolue, ou avec 
une concision voisine de la [echeresse , les pr&fets s’ap- 
liqueront & leur developper l’esprit et les mntifs des 
Kia osieions, dnnt Vexecention leur est. confi@e. : Les 
communieations paternelles aideront l’inexperience, fa- 
ciliteront les travail, et feront naitre une &mulatiom 
louabie.’ 


krete anaab ober ausfertigte, und wie mancher Unbaͤr⸗ 
tige ſich darin wohlgefiel, im hohen Grade niederfchla; 
gen mußten. Es war diek im preuß. Staate um ſo auf⸗ 
fallender, da man in.den unmittelbaren Kabinetsſchrei⸗ 
ben des humanen Königs, an einen ſolchen Ton gar nicht 
gewoͤhnt war, der fi gleich bei dem Antritt feiner Res 
gierung durch die Milde, welche die Feder ſeines erſten 
Geheimſchreibers, des ſel. Menke, fuͤhrte, im ganzen 
Lande fo allgemeine Liebe und Vertrauen erwarb. Frei⸗ 
lich hatten die Verfaſſer ſolcher gebieteriſchen Ausfertis 
gungen die Obſervanz fuͤr ſich. Aber der noch immer 
zu allgemeine Mangel an Geſchmacks- und Stilbildung, 
befonders in der Klaſſe der Geſchaͤftsmoͤnner im Civil⸗ 
dienft, hatte doch auch recht vielen Theil daran. : Die 
Form, den Namen des Regenten vor die unbedeutends 


ſten Refcripte zu fegen, und immer wie in feinem R a⸗ 


men. zu reden, ſchien vollends alles zu rechtfertigen. 
Man dachte oft garnichtdaran, daß man gerade da eis 
nen König am väterlichften folte fprechen laffen, wo man 
die Erlaubniß hat, fein Organ zu feyn, und Daß man 
durch einen groben oder harten Ton ſich eben ſowohl an 
hm, ald an dem verfündige, gegen den man ſich ihn | 
‚ erlaubte. 

Der Befbäftskit, der Stil der Referipte und 
landesherrlichen Anordnungen ſoll kein ſchwacher, fuͤßli⸗ 
cher, kein Komplimentenſtil ſeyn. Dieß waͤre unter der 
Wuͤrde einer Regierung und ihrer Beamten. Sie ſollen, 
ſagt Herr Sime on ausdruͤcklich, der Wuͤrde ihres Po⸗ 
ſtens nichts vergeben. Aber ein humaner Geiſt ſoll ſich 

in ihm eben fo ausdruͤcken, wie er ſich in jedem gebilde⸗ 
ten Menſchen ausdruͤckt, wenn er auch nur mit feinem 
unterſten Bedienten ſpricht. Man fann als Herr, als 
. Borgefegter, ald Befehlshaber ſprechen, ohne herriſch 
And defehleriſch au ‚ceden, fo wie man fehr dern ehmlich 
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ſprechen Fann, ohne zu fehreien und zu toben, und fehr 

nachdruͤcklich feinen Willen —— one zu gelten 
oder zw fluchen. 

Die Dbern müffen ſehr oft Befehie und Verord⸗ 
nungen ergehen laſſen, die unangenehm find. Dieß iſt 
in feiner Verfaſſung vermeidlich. Gerade darum ſollte 
man, wie jene Stelle fo fhön fagt, dad Unangenehme 
mildern, e8 motiviren, und fehon durch das für fie bes 
wieſene Intereſſe die Gemuͤther geneigter machen, fi 1) 
dem Unvermeidfichen zu unterwerfen. 


Es müffen Abftufungen im Staate in allen Bers 
Hältniffen feyn. Aber man muß jeden Staatsdiener — 
wie hoch oder wie niedrig er auch ftehe — nicht als eine 
bloße Mafchine behandeln, die feine andere Ehre als die 
gloriam obsequi, die Ehre zu gehorchen, fens 
nen und begehren fol. Man muß durch Vertrauen, 
durch Berathung, mitihm feine Kräfte weten, ihn zum 
Gefühl bringen, daß er ein lebendiges und vernünftiges 
Weſen, nicht ein todtes Rad ift, daß er mit Bewußtſeyn, 
mit Nachdenken, und mit der Ueberjeugung in feinem. 
auch no fo Fleinen Kreife geachtet und gehört zu wers 
den, in die große Staatsmaſchine eingreift. Dieß vergas 
fen manche unfrer bisherigen Höheren Collegien im Lande 
nur garzuoft, und der Verf. diefes Auffates weiß, daß _ 
man diefe Fehler von Seiten der trefflihen Männer, die 
den preuß, Staat jegt neu organifiren werden, fehr wohl 
anerkennt und auch darin Abänderungen machen wird, 


Wer hat.nicht die Erfahrung gemacht, daß die 
bravſten Männer, von den reinften Willen, bloß darum 
weniger aldandre wirften, weil fie unbefannt mit dee 
gefallenden Manier oder gleichguͤltig gegen ſie, dieſe 
amenité des formes — waren. Es liegt ein riefer Sinn 
in den alten roͤmiſchen Worten: Fortiter in’re, fuavi-! 
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ter in modo. Die Kraft kann Wander thun, wenn. 
ſie fih in fhönen Formen. anfändigt. 
Warum follten wir Deutfchen dieß nicht von den 
Franzoſen lernen? Fuͤrchten wir Dadurch den deutſchen 
Charakter zu verlieren? Da ſey Gott fuͤr! Wir muͤſſen 
ihn jetzt feſter Halten ats je. Daß wir feine Nation bil⸗ 
‚ deien, war der Grund unferer Schwäche, und die . 
Schwäche der Grund unferer Schmach. Aber wat 
Kiopſtock, der deutſche Mann, ung naprühmt: 
I „wir ehren fremd‘ Verdienft” 
das follen wir auch darin beweiſen, daß wir das Gute 
nachahmen, wo wir es finden, und ung dem Beſſern 
nachbilden, wo es uns vorleuchtet. N. 





VIII. 
| Meberfidt . 
ber Hauptmomente der REN des Tages, 





Mieder find fee Wochen hingegangen, ohne daß 
ſich, in dem großen Verwickelungen, etwas merfbas 
res entschieden entwicelt hat. In dem Anfange dies 
ed Zeitraums zeigte fich eine Friedenshoffnung, bald 
darauf verfhwand fie ploͤtzlich wieder; jegt wird 
fie aufs Neue angedeutet. — Gene wurde auf 
oͤſtreichiſche Vermittlung geftügt; — wer nachdachte, 
fonnte glei anfangs unmöglich geneigt feyn, ihre 
einige Solidität zuzutrauen, _ Die jetige verfünder 
dftreihifhe und hollaͤndiſche Vermittlung und gibt 
Amſterdam fhon beftimmt ald den Drt des zu eröffs 
nenden Kongreffes an; — möge fi auch an dieſem 
Halm halten, men fein Muth oder — feine Vers 
Rn dazu treibt. i 
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Der Koͤnig von Engiand hat das — 
bieder eröffnen laſſen. Was dabei in feinem Nas 
men ‚gefprochen ift. und. was in dem franzoͤſiſchen 
Amtoͤbiatte darauf. geantwortet wird, if von der 
Art, daß die große, ſtets wachſende Sehnſucht nach 
Frieden nur erklaͤrbar macht, mie unmittelbar dar⸗ 
auf Sriedensgerhchte noch Glauben , — und Auf⸗ 


merkſamkeit finden. 


Kriegsgeruͤchte, die zugleich umlaufen, finden 
freilich auch noch ihre Auffafler; — und ohnſtreitig 
deren noch mehrere, Die Gemüther find noch eben 


fo wenig ruhig, als es die Staaten, find, Bann 
werden beide es werden? — Die öinnäherung I 


Frühlings muß auf neue Kriegsunternehmungen 

dacht nehmen laflen; wenn der Krieg feinen Ar 
gang haben — vielleicht gar noch eine Erweiterung 
und Vervielfältigung erholt ſoll. Neue Erpedis 
tionen find in englifchen Häfen ausgerüftet und zum 
Theil aus englifchen Häfen ausgelaufen... Auch die 
Franzoſen haben ihrer Unthätigfeit zur See ein Ende 


gemacht. ine Eskadre in dem Hafen von Roche⸗ 


fort hat einen guͤnſtigen Zeitpunkt benutzt, um aus⸗ 
zulaufen. An der Kuͤſte von Seeland jeigen fich wies 
der englifche Schiffe ; und Erpeditionen nach $riand 


und Indien verfünden die Zeitungen. Die Belages 
rung von Gibraltar foll bereit begonnen ſehn; und 
eine große engliſche Seemacht fi anſchicken, aufs 


Neue durch die Dardanellen zu gehen. Madera ift 
von den Engländern in Befig genommen. An der 


tuͤrkiſchen Grenze foll der Krieg einem erneuerten 


Ausbruch nahe feyn. — Napoleon teilt ruhig 
in Paris und die franzöfifchen Heere ſtehen feſt, wo 
ſie ſeit Monaten geſtanden haben. 
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Politiſch— litterariſcher Aunzeiger. 
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Geprüfte Vertheidigung des Herrn von Archen—⸗ 
? ho 13. 
(Ei ngefanb t.) 


Der berüchtigte Auffaß des Herrn von Arhenholz, 
„Betrachtungen am Grabe der preußifhen 
Monarchie“ im Dezemberheft der Miner va 1806 
ift bereits in diefen Blättern von einem andern Verfajfer 
gruͤndlich beurtheilt, und mie unwiberlegbaren Argus 
menten als ein fades Gewaͤſch harakterifirt worden. Der 


-fortgefeßte Krieg und der endliche Friede haben zwar 
dieß Urtheil in feiner ‚ganzen Schärfe beftätiger, wir. - 


würden aber irren, wenn wir deßhalb die Akten hierüber 
für geichloffen anfehn wollten. Die Lofer werden es 
‚vielmehr mit uns theils imtereflant , theils, nach dem 


‚goldenen audistur et altera pars, gerecht finden, nicht 


Bloß den Angriff eines Schriftftellers, fondern auch 
defien Vertheidigung zu vernehmen, und erſt dann 
den Wunfch hegen, jene Betrachtungen nicht weiter zu 


beachten, der aud) denn gewifienhaft erfuͤllt werden ſoll. 


In dieſer Vorausſetzung fuͤhren wir das Vorzuͤg⸗ 
lichſte von demjenigen an, womit Herr v. A. den obigen 


Auffag zu rechtfertigen verſucht hat. Dieß finder ſich in 
| 4 | 
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folgenden zwei Aufſaͤtzen des Jullughefts der Mine r⸗ 
va v. J. „Ueber politiſche Meinungen in. 
Betreff der neuen großen Weltbegebenhei— 
ten;” ein Schreiben an den Herausgeber ſub Nr. 7, 
und „an die Lefer der Minerva zur Berich— 
tigung gewiſſer politifcher Urtheile,” vom 
‚Herausgeber, ſub Ar. 10, 


Wir werden die hiehergehörenden Stellen wörtlich 
mittheilen und "mit einigen Anmerkungen begleiten; wor 
bei wir nur um, bes. Hrn. v. A. willen bedauern mäfs 
‚Sen, daß er und fein Vertheidigernicht.gewagt haben, 
irgend ‚eins von den Argumenten der in biefen- Blättern 
ſchon mitgerheilten Kritit der Arhenholzifchen Grabs 
‚betradytungen anzugreifen, fondern es für hinreichend _ 
Hielten , diefen Betrachtungen nur gegen deren Widerſa⸗ 
cher überhaupt und gegen einen andern, uns fremden 
Gegner, das Wort zu reden. Das Endurtheil bleibe 
dem denkenden Publikum überlaffen. 


; Tr. ‚ 
Taus Mr. 10. S. 176.177) 


„der Herausgeber der Minerva iſt in ben neueſten 
Zeiten, fo wie fonft, feinen politifchen immer fehr mo» 
tivirten Meinungen getreu geblieben , ohne auf das 
Geſchrei — — — mehrerer Beltetriftien — — — 
zu achten, die noch im Anfange und in der Mitte des 
Jahrs 1807 — man denke! — von deutſchem Pa⸗ 
triotismus, von Much im Ungluͤck, von Standhaf⸗ 
tigkeit und andern ſchoͤnen Dingen ſchulgerecht ſchwatz⸗ 
ten. — — — Ohnſtreitig haͤtte ich ja wohl eben fo 
gut wie ein andrer mich uͤber obige triviale Dinge 
ausbreiten können, wenn Muth und Ausdauer fo nö- 
. thige Requifita noch dann geweſen wären, da fchon 
alles verloren war, und man nur von einer überdachs 
ten Nefignation etwas nod) erwarten konnte.” 


Diefe Stelle ſchien aus allen uͤbrigen vorangehen 
‘zu muͤſſen, theils weil der Herr v. A. darin einen ſei⸗ 


— 
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ne wichtigften Grundfaͤtze, woraus ſich vieles bei ihm 
folgern und erklaͤren laͤßt, aufſtellt, theils weil er hier 
‚bie Haupturſache angibt, weßhalb er in feinen Betrach⸗ 
‚tungen fo große Muthloſigkeit bewieſen und alles für vers 
doren gehalten habe. Jener -Grundfag heißt: Deuts 
ſcher Patriotis mus, Muth im Ungiüe und 
Standhaftigkeit find triviale Dinge. Man 
kann ‚zur Ehre des Hrn. v. 9. nicht annehmen; daß er 
dieſe Worte ſo allgemein, wie er ſie hier ausgedruͤckt, 
verſtanden wiſſen wollte. Es iſt wohl ohnftreitig nicht 
feine Abfiht gewefen, die muthvollen Uinglücktichen aller 
‚Jahrhunderte, auf den Thronen, mie in den Hütten, 
wegen ihrer Standhaftigkeit;; die durch den ‚Krieg ſo 
ſehr leidenden preußischen Unterthanen,, wegen ihrer 


unerſchuͤtterlichen Anhaͤnglichkeit, an, König und Vater⸗ 


and, und wegen ihres: nicht bloß in-der Mitte des Jahrs 
207 edelmuͤthig bewieſenen, ſondern auch. noch viele 
Zahre nach dem Kriege erforderlichen hohen Muths im 
Ungluͤck, zu trivialen Menſchen zu ftempeln ; es ift hof⸗ 
fentlich ihm nicht in den Sinn gekommen, dem edlen 
‚Könige vor Preußen, wegen feines feltenen wahrhaft 88; 
niglichen Muths, in allen Zeitpunkten des ungluͤcklichen 
Krieges, Trivialitaͤt vorwerfen zu wollen: Man muß 
vielmehr, um Sinn in jenen Satz zu bringen was 
anf eine andere Weiſe nicht möglich iſt, und den Hrn. 
v. A. billig zu fhonen, glauben, daß er ihn fehr einge⸗ 
ſchraͤnkt verſtanden habe, und damit nur ausdruͤcken 
wollte, fein (der Archenholziſche) Patriotismug, 
fein eigener Much im Ungluͤck und ſeine Stands 
haftigkeit wären. trivial; und auf diefe Meife wiflen 
wir.denn auch nicht, wie man ihm hierin zu irgend eis 
‚mer Jahrszeit Unrecht geben kann; da er diefe Wahrs 


heit durch die Grabbetrachtungen bis zur Evidenz erwies 


fen hat, und fogar jegt wiederholt darthut , indem er. 
noch im Zul. des Jahrs 1807 wegen dieſer Betrachtuns 


gen bie größte Standhaftigkeit blicken laͤßt. 


Die Haupturfach, weßhalb er, was man ihm als 

Abſurditaͤt vorhielt, fon im Dezemb. 1806 verzweifs 

Iungsvoll alles für, verloren gehalten habe, ſetzt er darin, 
2 | 4” 
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weit damals ſchon alles: verloren geibeſen wäre. Gin 
Schöner Kreis, worin ſich der Herr vd. A. herumdrehet! 
Was er hätte gruͤndlich erweiſen und als unbeftreirbar 
Achtig deduciren follen, führt er wieder als Grund an. 
Aber Freilich geſchah Dies Auf eine natuͤrliche Weiſe; denn 
da ihm jene Deduktion nicht moͤglich war, weil die Er⸗ 
fahrung In ünfern Tagen laut dagegen fpricht,, To wußte 
er Mich in der Angft nicht beſſer zu helfen: er ſchrieb das 
erſte, was ihm einfiel, nieder, und fiehe! es war wie⸗ 
Ver: abfurd. Doch hieran muß ſich der Leſer der Mi⸗ 
Rerba bei dem Hrn. v. A. ſchon gewoͤhnen; denn er 
ſtoͤßt in der nächften Zejle dieſes Schnellfchreiders aber⸗ 
Ahahls darauf. Zu derfelden Zeit naͤmlich, wo ſchon 
alles Toll verloren geweſen ſeyn, iſt Doch noch etwas zu 

erwarten geweſen. Weich’ ein Widerſpruch! Wie fans 
derjenige alles verloren haben, der etwas zu ers 
Warten hat, und umgekehrt, da doc) das eine von beis 
ven nothwendig das andere ausſchließt? A RR a 24 BE 
Bei .diefem Mangel. an Denktraft, welchen Kerr 
v. A. hier fo deutlich verräch, ‚muß man mit Srunde | 
vermuthen, daß er durch feinen Aufruf: Man denfe! 

«die Leſer zum ‚Denken ſtatt ſ einer. habe auffordern 
und ihnen bekamen wollen, © t feldft fey zum Dens 
Ten nicht. weiter fähig. ‚Diele Vermuthung wird 


. ” * 


denn auch der Lefer in dem. Folgenden beftätiget finden. 

Wenn Abtigens Herr v. A. ſeine Gegner hier „Bel 
letriſten und Beltragsichreiber” (&. 176) went, gute 
ehrliche Alltagstöpfe, ohne Einſicht und Urthetistraft 
{&. 178), „Ihaale Patrioten in der Schlafmüge” (S. 
'479), und „‚potitifhe Träumer, die ihre eraffe Igno⸗ 
raͤnz in der Politik hinter dem Schiide gelehrter Amtds 
titel verbergen” (&. 181) *); fo Überlaffen wir es der 


) Menſchen, die gewöhnt find, vor Mächtigen zu friechen, 
wohl für Schmeicheleien und Gtobheiten, aber nicht für 
edle Dreiftigkeit Sinn haben.” (S. das Elogium auf 

Hrn. von Coln, in dem Detemberft, der Minerva und 

ben namgntlithen Ausfal auf | 
\ | den Heraus, 


Beurtheilung des Publitums, ob biefer Ingrimm bie 
Stelle von Argumenten vertreten koͤnne, und ſind mit 
dem vortrefflichen Verfaſſer *) der Betraden ngen 
und Gedanken über verfhiedene Gegen 

fände der Welt und Literatur (Eöln 1803. 8) 
einerlei Meinung, wenn er-fehr treffend fagt **): „Es 
gibt Geifterpdbel, der durch nichts geadelt werden fann. 
Wie wäre es fonft möglich, daß Leute, die das Hefte, 
was der menfchliche Geiſt hervorgebracht, geleſen haben, 
fo wenig liberale edle vr innungen befiken, als hatten 
ſie ſich in den Loth gr wa — — 


* (Ebendaf. ©, 177.) 


„Ueberzeugt, viele Beweife von aͤchtem Patriotismus 
- durch Handlungen gegeben zu haben, wie ſolche gewiß 
ſehr wenige in Deutfchland anführen ürheften, Mal 
mir der Beifall u. ſ. w.? 


Die Leſer der Minernd. find kreilich in — 


sen Zeiten, ſchon oft, durch Ueberdruß, über des Hrn. 


v. A. Selbſtlob, an das bekannte Sprichwort propria 
laus sordet erinnert worden. Hier aber erhält jenes 
Selbſtlob ein neues und eigenthuͤmliches Interefie, wenn 
man es mit andern gleichzeitigen Aeußerungen dieſes 
Schriftftellers zufammenhält. Herr v. A. ift, ſo viel 
wir wiflen, ein Deutfcher von Geburt, und kann daher 
nur Beweife von feinem deutfchen Patriotisinus gegeben 
haben, Diefen nennt er aber, wenige Zeilen vorher, 
ein triviales Ding, und folglich erklärt er fich hier ſelbſt 
für einen trivialhandelnden Menfhen; was 
die wahrfcheinliche Urſache ift, warum er einige Wochen 
ſpaͤter von fih fagt (Minerva Auguft d. J. ©. 360): 
der ih meinen übergroßen Patriotismus faft 
verwänfden moͤcht e. Niemand wird ihm jene Tri⸗ 


N) wofür man den berühmten Hu. v. Klinger in St. —* 
tersburg hält. 
9) 4. Theil. S. 252. | | 


v 


vialitaͤt beſtreiten, und jeder den verſchrobenen Warrior 
tismus des Hern. v. A. aufrichtia verwüänfchen, der das 
Produkt diefes Patriotismus, feine Grabbetrachtungen, 
geleſen hat. | 


Ä 3. 
Ebendaſ. ©. 198. 179.) 


„Einer der erfannten größten Köpfe Deutfchlands 
fchrieb mir: | 


Wären Ihre Betrachtungen Überfchrieben gewefen: 
Klagen eines wohldenkenden er über das 
Mißgeſchick und den Fall der herrlichen — — — 
preußifchen Monarchie, alle Parrioten wärden die 
Hand geküßt haben, die den Auffag fhrieb.” 


ı Man fieht, Kerr v. A., der unbefchreiblichften 
Schwaͤche und Unmännlichkeit fih bewußt, möchte nun 
' gern feine Betrachtungen fo viel wie möglich verbeflern, 
und da er dieß nicht in Anfehung ihres Inhalts vermag, 
fo verfucht er es wenigſtens mit dem Titel derfelben, und 
nimmt dazu, aus Scham, einen der größten Köpfe 
Deutſchlands zu Hälfe, Diefer fogenannte große Kopf, 
worunter Herr v. A., wegen feiner außerordentlichen 
Selbſtgenuͤgſamkeit, wahrfcheinlic feinen eigenen vers 
ſteht, har Hier fehr Hein gefchrieben, und kann von uns 
nicht einmahl für einen zweiten Balhorn gehalten . 
werden; der einft das ABE: Bud) dadurch fehr wichtig 
zu verbeffern glaubte, daß er den Kamm des darin abges 
bildeten Hahns rot) illuminiren ließ. Diefer leiftere 
doch wenigſtens etwas - nügliches, jener fogenannte 
größte Kopf aber gar nichts. Denn rheils wird im 
jenem berüchtigten Auffage faft beftändig vom Grabe 
der pr. Monarchie gefprochen‘, und folglich kann ihm das 
Umändern ded Grabes, in der Ueberſchrift, in Miß ge⸗ 
hie und Tal gar keinen Vortheil bringen: vielmehr 
iſt diefe Veränderung offenbar unpaffend, und eben fo 
abgeſchmackt, als wenn ein Landprediger feinen Lets 
Henfermon Kranktenrede nennen wollte; theils 
Verbefiere der Ausdeud Klage die Betrachtungen 
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wo moͤglich noch weniger, vielmehr druͤckt er ihren wahr 
ren Inhalt wirtlih, obgleich nur ſchwach, aus, und 
verfchlimmers dadurd die Sache: des Hın.v, A. Dieß 
ſcheint derſelbe auch wohl gefühlt zu haben, indem er 
: &. 179 .in der Note gegen diefe Korrektur proteſtirt, 
und unter andern fagt: „Diefe Klagen waren jedod) 
hier fehr: untergeordnet.” Da Here v. A. über dieſes 
Unterordnen fich nicht näher erklärt, fo hat es wahrs 
ſcheinlich der Seger zu verantworten, daß, flatt uns‘ 
ordentlih, untergeordnet gedruckt ift. 


Die Aeußerung jenes großen Kopfs, das Händes 
kuͤſſen betreffend, Taffen wir Hier ganz unbeurtheilt. Wir 
hoffen indeffen und wuͤnſchen zugleih, daß die, welche 
fonft dazu geneigte find, fi durch den Mißgriff des Ti⸗ 
teid jenes dickbelobten Auffages nicht werden abhalten 
laſſen. Denn es ift nicht wohl einzufehen, warum gerade 
- ein Titel ihre Ehrfurcht und Liebe für den Hrn. v. A. 
zu folchen lebhaften Emotionen bringen ſollte. 


* 
— 


4. 
Ebendaſ. ©. 184.) 


Es war alfo — f5 überaus böfe war damahls die 
Lage Preußens — fchlechterdings nichts vom Aushars 
ren zu erwarten, und gewiß werden jekt Hunderts 
‚taufende von preußifchen Staatsbürgern, in allen 
Provinzen der alten Monarchie, wünfchen, daß ihr 
guter König und fein erhabener Bundesgenofle nicht 
erſt die Schlacht. bei Friedland abgemwartet, Tondern 
fechs Monate früher ihre gegründeten Hoffnungen . 
. abgewogen hätten”, | 


Oben lieh Kerr v. A. von der Refignation im Dez. 
1806 wenigftend noch etwas, hier läßt er aber damahls 
vom Ausharren ſchlechterdings nichts erwarten. As 
wenn nicht zur Nefignation auch Ausharren gehörte! — 
Im Dezember erklärte er die preuß. Monarchie für todt, 
hier erweckt er fie wieder, indem er von Provinzen det 
alten Monarchie ſpricht! — Sn feinen Betrachtungen 


x — 


und im angeführten Hefte der Miner va hielt er ſchon 
dm: Degen. 1806 den ganzen preußifchen Staat mit als 
lem Zubehör für unwiederbringlich verloren. Hier gibt 
er dem Könige von Preußen, in eben dieſem Dezemb noch 
gegruͤndete Hoffnungen zum Abwaͤgen! — So haͤufen 
ſich Widerſpruche auf Widerfprüce, im einem Kopfe, in 
welchem Leidenfhaft und eitles Bemuͤhn, ‚begangen 
ei zu rechtfertigen, teine Konſequenz mehr 
äulaffen. \ DE i Hu Er 


Aber noch in andrer Hinficht iſt diefe Stelle merk⸗ 
würdig. Herr v. A. urtheilt darin gleich einem rohen 
und völlig: unpatriotifhen Bürger, ‚aus der ünterften 
Kaffe, der die Kriegslaften mit tragen half, darüber 
feine hoͤchſte Unzufriedenheit laut aͤußert, und in feiner 
Einfalt gar nicht begreifen fann, weshalb die Staaten. 
Krieg mit einander führen, vielmehr bei einem Glaſe 
Brantewein ganz andere Merhoden, ihre Streitigteiteh 
beizulegen auffinder,, und glaubt, daß dies ſchon dadurch 
gefchehen würde, wenn ihre Heere, ohne einen Schuß _ 
zu thun, eine furchtbare Parade gegen einander machs 
ten, und dann ruhig wieder amkehtten. Es ift ſchwer 
zu entfcheiden, ob Kerr v. A. in feinen Betrachtungen 
oder in diefer Stelle mehr Geiſtesſchwaͤche und Muthlo⸗ 
ſigkeit gezeigt habe; aber außer Zweifel iſt es, daß er nies 
mals, od-er fich gleich feldft einen Bubticiften und 
Sachkundigen nennt (Min.Aug. ©. 362. 363) feine 
voͤllige Unbekanntſchaft, mit den erſten Prinzipien der 
Staatswiſſenſchaften und Politik, feine Unfaͤhigkeit die⸗ 
ſelben aufzufaſſen, und ſeine gaͤnzliche Incapacitaͤt uͤber 
publiziſtiſche, politiſche und militaͤriſche Gegenſtoͤnde ge⸗ 
dacht zu reden, ſo eminent dokumentirt habe, als gera⸗ 
de durch den hier geaͤußerten Wunſch. Wir preiſen das 
Schickſal, daß. es den Hrn. v. A. nicht zum Regenten 
oder allesregierenden Miniſter beſtiminte. Wuͤrden ſich 
die Ehre des Regenten und die Wuͤrde des Staats — 
Grundpfeiler der Staatswohlfahrt — von Ihm wohl 
eine thaͤtige Beruͤckſichtigung zu erfreuen gehabt haben? 


— xxxuu 
| (aus Ne. 7. ©. 130.132) i 
* „Die Veranlaſſung zu den nachfolgenden Erlaͤute⸗ 


“rungen gab. mie Ihr im Dezemberheft eingeruͤckter 
. .Auffag: Am Grabe der preußifchen: Monarchie, — 


Rn 


m. 


t 


leſe keine Sournale, oder hoͤchſtens nur felten. = 
— — Leichte Blaͤtter aber wehet bisweilen ein kuͤh⸗ 
ler Weftwind auf dieſes litterariſche Eyland.”? 4 


Hier redet ein Vertrauter des Hrn. v. A., welcher 
Ph v. K. unterfhreibe, im „Schönen. freundfchaftlichen 
Verhaͤltniſſen mit ihm ſteht,“ ihm alle Die oben erwähn« 
sen Süfigfeiten ſagt, und ihm verfihert, daß er Zu 
den Einfichten, deſſelben ein gerechtes , lange beftehendes, 
Felfenfeftgegründeres und hodachrungsvolles Zurrauen 
Habe” (8. 131), — Schon aus diefer, befonders uns 
ser ‚vertrauten Freunden, ganz ungewöhnlichen Menge 
von ſchmeichelhaften Beiworten, welche das Zutrauen 
erſt fcheinen begruͤnden zu follen, vermucher man nicht 


5 mit Unrecht, daß hier die Feder des Hrn. v. A. unter eis 


nem angenommenen Namen inkognito reife; und das Fol 
ende wird es dem Leſer außer Zweifel fegen, daß dies 
r Freund entweder ein Produkt des Arhenholzis 
ſchen Gänfekield, oder wenigftens ein geduldiges Organ 
fey, durd welches nur der Herr v. A. redet ; weßhalb 
denn feine Meinungen aufrihtig Archenholziſche 
Meinungen find. on ee 


Diefer Bertraute erzählt, nach einem füßen Eingans | 
ge, daß er auf einer in Anfehung der Litteratur faft wäs 
ten Inſel an der Kuͤſte von Deutfchland lebe, und führt 
gleich nad) der obigen Stelle einen Gegner des Hrn. v. A. 
wörtlich an, um denfelben durch Erläuterungen der Ar: 
chenholziſchen Grabrede zu widerlegen. Da er die 
einem intimen Freunde fchreibe, welcher zum wenigften 
‚feinen Aufenthaltsort wohl kennen muß: fo ift es klar, 
daß dieſer Ort bioß in der Abſicht entweder fingirt oder 
als. wirklich angeführte wird, um einen verfehlten Witz 


. 
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anzüßringen, nämlich den, daß er bie, von ihm ausges 


zogene Schrift des. uns unbelannten Archenholzifchen 


Gegners, zu den leichten Blättern rechnet, welche biswei⸗ 
Ten vom Minde zu. ihm hingewehet würden. Der gute. 
Mann bedachte nicht, daß diefer Wis auf feinen Freund 
zurücfälle und dann erft das Schielende und Verfehlte 
verliert. Denn da, er defien Betrachtungen bier eriäus 


tern und vertheidigen will, fo muß er fie zu diefem Zweck 


doch, wenigftens- gelefen haben, und fein Auffag beweift 
denn auch, daß er fie wirkfich gelefen hat. Leichte Bläts 
ser aber follen, wie er anführe, bisweilen auf das von 


ihm bewohnte Eyland gewehet werden , und hieraus 
‘folgt mit der narärlichften Konſeqnenz, daß er nicht nur 


basl auf feinem Eylande angetommene Dezemberheft der 


‚Minerva und. den darin befindlichen Auffag des Hrn. 


v. A. für ein leichtes Blatt erklärt, fondern auch 


‚behauptet, der Wind Habe darin gefpielt. In. 


der That Sehr wahr! und diefer Wis würde auch dann 


noch echt und treffend feyn, wenn der Erläuterer je⸗ 


nes ihm zugewehere Blatt [ei ht genannt, und die von 


ihm herfommenden Blätter auf diefelde Weife harakteris 


fire Hätte, | 


® 


88 it Übrigens für die Kenntniſſe des. Hrn. v. A. 
eben fo demuͤthigend, daß er. zu feiner Wertheidigung 
mehrere zu Huͤlfe nimmt, als es hoͤchſt bizarr ift, daß 


manche feiner Vertrauten und fleißigften Korrefpondens 


ten in der tiefften Retraite wohnen, und, von ihren Eins 
fiedeleien aus, Meltbegebenheiten und Menſchen, von 
welchen fie nur noch durch zufällige Winde Nachricht ers 


‚halten, abfprechend kritifiren wollen. Da gibt es 3. B. 


einen Staatsmann, der inder Einſamkeit 
lebt, — einen der größten Köpfe-Deutfhs - 
lands, ben niemand als Herr v. A kennt, und nun 
gar einen Inſulaner auf wüſtem Eylande!! — 
Wenn doch diefe Einfiedler in die Welt zurückkehren, und 


fi dadurch erſt zum urtheilen über diefelbe fähig mas 
schen, oder, wenn. fie nicht mehr unter Menfchen aufs 
‚nehmen ſtehn, dieber ſchweigen moͤgtenn 


.. ze 
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6; 
(Ebendaſ. ©. 137.) 


„Kerr v. A. befand fich damahls, als er feinen Auffa 
ſchrieb, in einer Stimmung. wo der menfchlidye Sei 

— zwifchen Denten und Empfinden gleichlam in der Mitte 
fhwebr, und von Empfindungen zu Ideen uͤbergeht, 

wo die Gedanken zu Gefühlen, und die Gefühle au Ges 
banten werden.” 


Diefe Worte beweifen —— unſere — Be 
muthung, wegen der Perfonalität dieſes Vertheidigers. 
‚Denn da er bier die Stimmung feines Freundes fchils 
dert, weiche er für fih, wenn er nicht zugleich in der 
Arden hol ziſchen Haut ftet, unmöglich wiffen konn⸗ 
ze: fo muß ihm diefelbe von dem Hrn. v. A. felbft zuvor 
beſchrieben, und folglich dasjenige wörtlich kommunizirt 

fen, was er. jet abfchreibend dem Publikum vorfegt. 

Herr v. A. iſt alſo Höchft wahrſcheinlich ſelbſt jener 
—kuͤhle Weſtwind geweſen, der dem Erlaͤuterer, nicht 
bloß das obige Dezemberheft , ſondern Auch biefe Erlaͤu⸗ 
| ride auf feine Wüfte zugewehet hat. 


Man glaubt in dieſer Stelle denjenigen pα 
phen einer gerichtlichen Defenſion zu leſen, wo der Des 
fenfor, in der Hoffnung, die Strafe feines Inquiſiten 
zu mildern, u ei der Inkulpat habe ziemlich bes 
rauſcht, und daher zum. wenigften halb befinnungslos ge⸗ 
handelt. In der That will auch der Freund hier nur 
«eben daffelbe und: weiter nichts fagen. Wir geben diefe 
-Konfufion des Hrn. v. A. gern zu, und Finnen fie auch 

fehr leicht erklären. Als er naͤmlich, am Schreibpufe 
ſitzend, die verlorene Jenger Schlacht: erfuhr, machte 
feine mifitärifche Phantaſie dieſelbe noch einmal mit. 
Die franzoͤſiſchen Manoͤvres und Kugeln brachten ihn 
‚aber gerade fo, wie faft alle dabet thätig 
‚gewefene Veterane Friedrihs des Großen, 
gaͤnzlich aus der Faffung. Im hoͤchſten Grade konfters 
nirt rief: er der ganzen preußiſchen Armee zü - (denn dr 
war dabei zum wenigſten Generätiffimus) : „Kameras 
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den! um Gotteswillen! gehet ruhig in Eure Heimath 
zuruͤck! Laſſet den Feind nur alles hinnehmen, denn als 
Les ift fchon verloren! Kinder! Laufe, wer laufen fann! , 
Die-preußifche Monardie exiſtirt nächt mehr! Hoͤrt mich, 
Soldaten! von längerer Ausdauer iſt ſchlechterdings 
nichts, zu erwarten!” — Voͤllig befinnungsios ergriff er 
nun ſelbſt die eiligfte Flucht, jammerte, -fchlug verzweifs 
lungsvoll die Hände. Über deim Kopfe sufammen ; dabei 
entfiel ihm: die Schreibfeder, hiedurch wurde er an’s 
Schreiben erinnert, und nun fchrieb er eiliäft feine Bes 
trachtungen am Grabe der preußiſchen Monarchie. 


Es waltet ein beſonderes merkwuͤrdiges Schickſal 
uͤber den Veteranen des großen Friedrichs! Faſt alle 
verſchuldeten, im vorzuͤglichſten Grade, den Verluſt der 
Jenaer Schlacht; faſt alle bewieſen eine unbeſchreibliche 
Stumpfheit des Geiſtes, und ſelbſt diejenigen unter ih⸗ 
nen, welche, wie Zerr v. A., keinen thaͤtigen Antheil 
nahmen, fonnten bei dem Hamburger Korrefpondenten 
- wicht. Faſſung behalten ;, fie wurden unwillkuͤhrlich mit 
den übrigen zur Befinnungslofigkeie fortgeriflen , verfie⸗ 
len in ein verftandleeres Geſchwaͤtz, und mußten einen 
um fo fhauderhafteren Beweis von der Schwäche der 
menfhlichen Natur‘geben, da allen diefen Veteranen ein 
ganz befonderer Stolz eigen blieb, der fie beider hoͤch⸗ 
ſten Erbärmtichkeit ihrer Berfahrunggart ſtets glauben 
machte ‚flo hätten Hug, weile, und eines Friedrichs. 
des Großen würdig gehandelt! — 9, Hero. A, 
Hören Sie doch ja auf, fih der Weteranfchaft diefes Hels 
den zu ruͤhmen, und die Lofer auf Ihre ſechs Feldzüge 
‚wiederholt zu verweiſen, wie ein Mitleid fuchender ins 
valid auf feine Wunden: zu zeigen pflege! Man wird 
daraus nur fchließen muͤſſen, daß Sie geiftig und Bey 
lich unbrauchbar fuͤr die ſetzige Welt find. | 


| Ob wir gleich die vollkommenſte Harmonie der Meis 
‚nungen dieſes Mertheidigers mit ‚Denen Des Hrn. v. A. 
ſchon oben deducirt haben: ſo wuͤrden wir dennoch mit 
dem entſchuldigenden Leſer gern daran zweifeln, daß 
Herr v. A. « Aisfe Geiſtesabweſenheit zur Nechefertigung 
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ſeiner Parentation Jjemahls mit eigener Feder anfuͤhren 
| .. ‚wenn er nicht ſelbſt, ſogar noch im 
Aus: d.J. *), von dem jetzigen Zuſtand der Be— 
taäubung und der geſchwäächten Urtheilskraft 
eltern Menſchen ſpräche. So evident falſch num. 
auch dieſer Ausſpruch im: Allgemeinen iſt, von welchem 
die Erfahrung und geringſte Menſchenkenntniß gerade 
das Gegentheil zeigt, indem Ungluͤck und Noth die Ur⸗ 

theilskraft, wie alle unſere geiſtigen Faͤhigkeiten, ſchaͤr⸗ 
fen und erhöhen, ſobald nur überhaupt noch einige Kraft 
im Menfchen feet; To muͤſſen wir ihn doch wenigſtens 
in Dinficht auf den Ken, v. %. gelten laſſen, der dadurch 
ſelbſt geſteht, da ß er im Aug. d. J. und folglich um fo 
mehr im Dez 1806 an Beräubung und geſchwaͤch⸗ 
er Ntpsiimteafte leid e und gelitten ha be * 


Hieraus fehen wir alfo;;. was eigen lich damahls \ 

Pr Dezember, und wie es fcheint unmwiderbringlich-verlos \, 
zen. war — die Befinnung und das erg des re. 
von Ardhenholz! mm om | 


es 7 
ai EEbendaſ. S. 1). 
Er wollte wahrhaftig nicht weiſſagen; ſein Zweck war 
— ein ungemein wichtiges Freigniß — — — — 
een and wichtigſten Folgen zu: würde 
sn 


—E * "op. d. J. e. ya. 

”») Deffen ungeachtetbat H. v. A. wie er anf den — Aem 
berung folgenden Seiten erzählt, aus eigenem Antriebe 
ſowohl dem Kaifer Napoleon, gleich nach abgefchloffes 
nem Maffenftillftande, als dem Könige von Preußen, iM 
Anfange Auguſts, einige ſchriftliche Bemerfungen-, jenem 
über den Norden Deutfchlands , diefem über eine Gage 
Berlin betreffend, zugeſchickt, alfo während feiner 
Betäubumgsvollen Urtheil s ſch w aͤche zweien 
Monarchen Ratheertheilt!!! — Freilich, Geiſtes⸗ 
lranfle ſind in der Regel ſehr zudringlichh A. d. B. 
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As’ mern beides nicht gam einerfet wärs! Und 
Zwei? Wie kann derjenige irgend eines Zweckes fich bes 
wußt ſeyn, der zwiihen Denken und Empfinden 
in der Mitte ſchwebt, folglid vom Denken ent 
ferne it, und deffen Gedanken Gefühle ges 
wordenfind, ohne daß er dabei etwas empfindet, weil 
er auch nit zu den Empfindungen kommen — wegen 
Ba Mitte, worin er ae rs, 
; Eberdaſ. e 136 — —8 — 
Michts natuͤrlicher alſo, (nachdem der Vertheibiger 
den Hru. v. A. den Feldziigen Friedrichs des Gr 
—ßen hat beimohnen laſſen) als daß feine Bruſt mit eis 
nem edlen Enthuſiasmus für die herrliche, ſo ſchoͤn 

aufbluͤhende preußifhe Monarchie erfüllt war. — — 
© Er hatte das Verdienſt, der erfte zu ſeyn, welcher 
der beklommenen Bruſt des ächten preußtfchen Patrios 
4ten Dadurd) einigermaßen Luft macht, daß er deſſen 
ſtumme Seufjer in vernehmbare ‚erleichtörnde Töne 
übergeben ließ.” 


Wir kennen den Patriotismus, die Beklemmung 
und Angſt in der Bruſt des Hrn. v. A. ſchon! Ein herr⸗ 
licher verdienftvoller preußiſcher Patriot, der da winſelt 
‚und lamentirt, wo es um's heilbringende Wirken und 
Handeln Noth iſt!! Geziemt es einemmanne — einem 
geweſenen Krieger — der ſich eines enthuſiaſtiſchen Pa⸗ 
triotismus ruͤhmt, bei den erſten Schlaͤgen des Schick⸗ 
ſals faſſangslos zu klagen, wie eine bejahrte Frau bei 
‚dem erſten Donner eines Gewitters? Es würde wahr⸗ 
dich verdienſtlicher und ehrenvoller für Hrn. v. A. gewefen 
seyn, wenn feine ſtumme Seufzer fumm geblieben, 
oder wenigftiens zum Skandal eines jeden wahren preußi⸗ 
* Patrioten nicht gedruckt waͤren! 


9. 
CEbendaſ. S. 149. 159.) 


„Im Monat Dezemb. war.der Gedanke noch möglich, 
daß ‚die preußifchen Provinzen wieder koͤnnten erobert 


\ 
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werden: VUeber den Laͤnderverluſt konnte man ſich 
einſtweilen noch durch die Hoffnung einer baldigen beſ⸗ 
ſern Zukunft troͤſten 00 220. rd 


Es möchte wohl eine unauflösfiche Aufgabe fuͤr den | 


Bertheidiger ſeyn, diefes im Dezember mögliche Erpbern, 
diefe damahls bald beffere Zukunft und den darin liegens 


den Troft mit der wiederhoften Behauptung feines Vers 


trauten, daß in eben diefem Dezember fchon alles verlo⸗ 
zen und fhlechterdings nichts mehr zu erwarten gemwefen 
wäre, tn die geririgfte Harmonie zu bringen. Oder mache 
etwa, nad) der Meinung des Hrn. v. A, auch die Ker 
fignation Ländereroberungen. durch die 
Waffen? . —— Ge. 


Bi 
# 


| . (Ebendaf. ©. 162. 163.) —— 
„ Daß ein ſolcher Geiſt (der militaͤriſche Friedrichs 
des Großen) zu einer gewiſſen Zeit das preußi⸗ 


ſche Heer beſeelte, iſt nicht zu bezweifeln, daß er 


aber ſchon vor den Schlachten von Jena und Auer⸗ 
ſtaͤdt von demſelben zu weichen begann, iſt hoͤchſt 
wahrſcheinlich, und daß er endlich durch dieſe Nies 
derlage, gefolgt von den vielen nicht zu erwarten⸗ 


- 


ben — — — Greigniffen, umwiederbringlich verloren 


gegangen, iſt eine klare völlig ausgemachte Sache.” 


Der vorzuͤglichſte Grund, weshalb der. Herr v. A. 
im December die preuß. Monarchie zu Grabe trug, war, 
wie befannt, fein Glaube, daß der von Friedrid 
dem Großen der preuß. Armee eingeflöfte militärifche 


Geiſt unwiederbringlih verfhmunden fey. 


Diele Behauptung mit Gründen zu vertheidigen, hätte 
fein Sefundang ſich muͤſſen ganz befonders angelegen ſeyn 
laſſen. Aber wie geſchieht dig? — Er ſchwatzt ein Lan⸗ 
ges und Breites von der Entſtehung dieſes Geiſtes 
durch Friedrichs eigenen Geiſt und Thaten, ſein 
Beiſpiel und den Wachsthum ſeiner Macht, was als voͤl⸗ 
dig überflüffig hätte wegbleiben können, da es nad) geras 
: bein Hundert Büchern fieht; und ald man glaubte, 


# 
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er werde num dle Seifenblaſen⸗ Natut ſeiner Verthei⸗ 


fr digung verbefiern und zu dem' wichtigften Theile derfels 


ben kommen, nämlich zu dem grändlihern Bes 
weife des Verfhwindeng jenes Geiſtes: fiehe! 
da. wiederholt er bloß die triviale Behauptung feines 
Bertrauten, eben fo axiomatiſch und zuverfichtlich, wie 
diefer,, und ohne ſich um eine Deduftion derfeiben im 
geringſten zu befümntern. Es ift Ihn, gerade wie jes 
nem ,. eine Klare, völlig ansgemachte Sache, daß jenet 
Geift unwiederbringlich verloren gegangen ſey, und die 
‚ ertheidigung — hat ein Ende. | “ 


Werloren? unwiederbringlich verloren? — Nein, 
wahrlich! So lange ber erhabene Friedrih Wils 
heim 111. lebt und fein hoher Stamm grünt; fo lange 


Raltreuth, Leftoca, Bluͤcher und viele ihres . 


Gteichen , der glähendften Liebe ihres Vaterlandes, "der 


hoͤchſten Verehrung werth, athmen; ſo lange noch ein 


Blurseröpfen in ihren Waffengefaͤhrten rollt; die mit 
Heifpiellofer Tapferkeit und Ausdauer unter ihren Fah⸗ 
nen fochten fo lange wird auch der Geift Friedrichs 
dieſe Helden nicht verlaflen, die er mit verftärftem Feuer 
durhgläht. Sie werden ihn fommenden Generationen 
einhauchen, diefen hohen Seift des Muths, der Auss 
dauer und Eriegerifcher Einficht; und wenn. längft ſchon 

did Elenden als Staub vergefien find, die ihn jet. zu 
ihrer Schande verkennen, wird die ftaunende Welt die 
außerordentliche Kraft dieſes Geiſtes noch bewundern, 
und- Friedrich der Einzige'mit fegnondem Wohl⸗ 
gefallen auf feine Preußen herabbiden! — 





— 
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Drittes Stuͤck. Maͤrz 1808. 
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Bürgerliche Verbeſſerung der Juden - 
in. Frankfurt am Main, 





—Borerinnerung des Heraußgebers, 
N Seitdem der wuͤrdige und einſichtsvolle Dohm, vor 
— ſechs und zwanzig Jahren die Stimme der Ge⸗ 

rechtigkeit, Menſchlichkeit und wahren Politik er— 
hob, um die Regierungen, unſeres deutſchen Vater⸗ 
landes, zu einer allgemeinen und radikalen Reform der 
buͤrgerlichen Verhaͤltniſſe der Juden aufzufodern, iſt 
dieſer wichtige Gegenſtand mehr als“ einmahl in 
Deutfhland öffentlich zur Sprache gebracht worden;. 
ohne daß ein angemeffener wirffamer Erfolg dadurch 
‚hervorgebracht worden wäre, | Zee 


Die Revolution, die fo mande Keffeln after 
Vorurtheile zertruͤmmerte, that ein Gleiches, in Bes 
treff der Juden in Frankreich. Sie räumte ih⸗ 
nen Gleichheit der Rechte, mit den übrigen Staats⸗ 
Bürgern ein; indem fie ihnen zugleich — wie billig 
— gleiche Pflichten mit diefen auflegte, | 

» Voß Die Zeiten. März 1308, X 
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i ſcheint es, daß in ihrem Verhaͤltniſſe, ſo 


wie in ihrem Thun und Treiben noch Manches zu res 


* 


formiren uͤbrig geblieben ſeyn muͤſſe; indem Kaiſer 


Napoleon es, im Jahre 1806 fuͤr noͤthig fand, 


einen General-Kongreß der juͤdiſchen Religionsners 
wandten in-feinen Staaten, zu veranfalten, - der 


eine Radifalreform zur Abficht hatte, 


Wie diefer Regent ſtets feinen Ideen eine den 
Umftänden gemäß? weitere Ausdehnung giebt,, daß fie 
wol mdglih das Ganze eines jeden Gegenftandes ums 
faffen; fo wurde durch, die ‚allgemeine Berfammlung 
der Juden, in dem franzöfifchen Reiche, eine allges 
meine Verſammlung fämmtlicher Genoflen dieſes 
Glaubens, in ganz Europa, veranlaßt und der Ent⸗ 
wurf einer Radifalveform jener erweiterte ſich DIE 
zu einer gleichen Abſicht, in Hinſicht auf dieſe 9. 


Seit diefer Zeit geſchah, in Deutſchland, ein 


u Heiner Schritt, zur Annäherung an liberalere Ideen, 


in Betreff diefes ungluͤcklichen und bedruͤckten Volks, 
durch die Aufhebung des Leibzolls, in mehrern Staa⸗ 


"ten; der bis dahin, mehr zur Schande der Regieruns 


gen als der Juden, in allen, den preußiſchen allein 
ausgenommen, Statt gefunden hatte. Eine Totalres 


form ihres Verhältnifies war immer noch zu hoffen; 
und fo viel auch in manchen Staaten des Alten umge⸗ 
worfen und des Neuen erbaut oder angeflidt wurde, 


Wir werden hächftend eine Ueberſicht deffen, was jo wohl 
7 in Hinfiht auf jenen, als dieſen Zweck gefcheben- ift, 
"wittheilen; die nur anfgefchoben wurde, weil fo mans 
bes andere drängte and noch zu erwarten Hand, daß dag 
Undollendötgebliebeng naͤchſtens wieder würde vorge 
Kommen werden, 


& 


fo: blieben do faft überalf die alten Formen ; da wo 
die Barbarey derfelben am fchreiendften zu. Reformen 
auffoderte, befiehen: — in Betreff der Juden, wie 


in Betreff der Leibeigenſchaft. | 


Endlich wurde das in der lieberſchrift 6 benanate 
Geſetz für die franffurtet Judenſchaft angekuͤndigt; 
und man darf wohl kaum hinzufuͤgen, daß und 
warum die Erwartung dadurch ſehr aufgeregt wurde. 
Sie ruͤhrte von dem Fuͤrſten her, der an der Spitze 


des neuen deutſchen Staatenbundes ſtand und den 


ganz Deutſchland, als einen der einſichtsvollſten, 


vorurtheilsfreyeſten und humanſten deuiſchen Regen⸗ 


sen Fannte und ARE 


— — 


* 
So allgemein an hochgefpannt dieſe Erwartung 
war, ſo eingreifend mußte die Taͤufchung derſelben 
empfunden werden; — natuͤrlich vorzuͤglich ohnſtrei⸗ 


tig von denen, welche fie zunaͤchſt anging. Ein 


Mann jüdifcher Nation, der in Ruf und Anfehn bey 
derfelben fteht und fchon Öffentlich den Sprecher ders 


ſelben gemaht hat, der Banqier Kfrael 


Jakobſohn in Braunſchweig, ift mit einer an 


‚den Fuͤrſt Primas gerichteten Denkſchrift hervorge⸗ 


treten; in welcher er dem Publikum eine Kritik jener 
Verordnung vorlegt; die eben nicht zum Vortheile 


derſelben ausfällt. Wenn auch der Ton, in welchem 


der Verfafler reder, hin und wieder.anderd, — daß 

heißt, anftändiger und befceidener — ſeyn koͤnnte 

und.man dag nos poma natamus, im Eingange, weg⸗ 

wünfchen möchte, fo verdient doch das darin Sefagte 

geprüft zu werden; daher wir fie hier ebenfalls mits 

as — Die Verordnung ſelbſt Fönnen wir, da 
82 


— 


| 
4 
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‚fie ie fehr {mp, ik ‚nur im Aus zuge fiefern. Doch 


wird nichts wefentliches davon übergangen werden, 
Als charakteriſtiſch für unfere Zeiten, verdient _ 


bemerkt zu werden, daß es einem franzöfifchen Prinzen 


vorbehalten feyn follte, den deutſchen Kürften das 
Benipiel dee Gerechtigkeit und wahren Politik, in 
Hinſicht anf diefe fo manches Jahrhundert, eben fo, 
ehr zur Schande, der Menfchheit als zum Schaden 
der Staaten, bedrücdten und verfolgten Glaubends 
genoffen zu geben. Der König von Weftphalen Hat 
zu eben der Zeit, da der Fürft Primas die Feſſeln 


. feiner juͤdiſchen Unterthanen nur etwas aufgeputzt 


erneuerte, ‚die der feinigen zerbrochen und ihnen eine. 
oöllige bürgerliche Freyheit, gleich allen feinen uͤbri⸗ 
gen Unterthanen zu Theil werden laſſen. Wir wer⸗ 
den davon zu feiner Zeit und an feinem DER —— | 
falle das Naͤhere ln = 


Neue Stättigfeitsr und Schußordnung 
der Zudenjchaft zu Frankfurt. 
(Im Auszuge.) 





| \ | J | 
Dieſe Verordnung iſt vom 30. November v. J datirt. Sie 
iſt auf vierzig Quartſeiten gedruckt und enthält 251 $$. 
Erſter Abſchnitt. 
Von der Religion und dem kirchlichen Zuſtande. 


Die juͤdiſche Gemeinde bleibt in Ausuͤbung ihrer 
Religion und ihrer gottesdienſtlichen Gebraͤuche, frei 


und ungehindert. Sie hat einen Ober⸗ und einen 
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Unterrabbiner. Im Eeledigungkfalle ſchlaͤgt der 
Gemeindevorſtand drei Subjekte dem Senat vor, 
. die- von dem Consistorium Augustanae confes- 
sionis geprüft werden, Der am beften Beftandene 





wird dem Souberain zur Beftätigung-vorgelegt. Alle 


drei muͤſſen Deutfche von Geburt feyn, und mehs 
rere Jahre auf einer deutſchen Univerfität oder eis 
nem Gymnaſium, Phitofophie, Befonders Moral⸗ 
Philofophie, auch die orientafifchen Sprachen ftudiert 
haben. Die jegigen Dber: und Untertabbiner dürs 
. fen weder den Talmud noch ſonſt etwas lehren, ſon⸗ 
dern müffen fich blos auf das fiturgifche und die kirch⸗ 
liben Zunftionen beſchraͤnken. - Einftweilen wird ein 
eigner Lehrer für den Tatınud, die hebräifche ‚und 
. andre orientalifche Sprachen angeſtellt. | 


Kein Rabbiner darf ohne Vorzeigung des Kos 
 putationsfcheines irgend eine Ehe einfegnen. Der 

fürftlihe Kommiſſaͤr wahrt die tandesfuͤrſtlichen 
Jura eirca sacra, j 


Den Rabbinern * durchaus keine Jurisdik⸗ 
tion zu, Sie koͤnnen von den ſtreitenden Partheien 
nur als Schiedsmaͤnner, nicht als Schiedsrichter ges 
wählt werden. '. Der Rabbiner darf feine Bann⸗ 
oder Schulſtrafen ausſprechen, ohne Erlaudniß des 

Konſiſtoriums. | 


Schulſi inger, Soultlepper, md affe Kirchen s 
und Gemeindediener muͤſſen Sranffurter Eingeborne 
feyn, gut Deutfch ſchreiben und rechnen fönnen, und’ 
Wenigftens drei Jahre im deutfhen Schulen Unter⸗ 
richt genoſſen, auch Zeugniffe über ihre Kenntnife 
und gute zu —— haben. * 
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Umherreifende Prediger und Schulfinger wer⸗ 
den nicht geduldet. Will ein Fremder predigen, fo 
muß die Predigt zuvor dem Konfiftorium zur Prüs 
‘fung vorgelegt werden: Wil fih ein Vorfänger 
hören laffen, fo-muß zuvor der fürftlihde Kommiſſoͤr 
die Erlaubniß dazu geben. . 


Niemand darf befchneiden, der nicht diefe 
Hperation bei einem geſchworenen Stadtchirurg era 
feent, und vom Sanitätdamte die Erlaubniß ers 
‚halten hat. | — 


Der Gemeinde wird eine Begraͤbnißſtelle auſſer⸗ 
halb der Stadt angewieſen. | 2 


Zweiter Abſchnitt. 
Kom Unterricht und von den Schulen, 


Das ganze Schufwefen fteht unter der Schul⸗ 
kuratel. Fuͤr den untern Unterricht, von fieben 
bis vbierzehn Jahren, wird eine allgemeine deutſche 
Trivialſchule beſtimmt, in welcher nebſt dem erſten 
Religionsunterrichte das Deutſch Leſen, Schreiben 
und Rechnen gelehrt wird. | * 


! 


Ste Kinder reicher oder angefehener Eltern 
folgt hierauf eine Bildungsanftalt für höhere Kennts 
niffe. Mit beiden wird eine Arbeits: oder Induftries 
ſchule ſowohl für Knaben als Mädchen verbunden, 


Der Unterricht in den Schulen geſchieht ganz in 
deutſcher Sprache. Ohne befondere Erlaubniß darf 
fein jüdifher Hausvarer einen Hauslehrer für feine 
Kinder hatten, . » Fe A 





Dritter Abſchnitt. ° 
Gemeindeverhäteniffe der Juden; 


- Kein Jude wird Ffünftig in Sranffurt oedutdet | 


‚der nicht in der Stättigfeit eingefchrieben ift,, oder, 
den Schuß hat. , Dhne Anzeige bei dem. fuͤrſtlichen 
Kommiſſaͤr darf kein Frankfurter einen Juden laͤnger 
als eine Nacht bei ſich aufnehmen. Will ein Fremder 
laͤnger als acht Tage bleiben (auſſer der Meſſe), ſo 
iſt hiezu ein beſonderer Erlaubnißſchein vonnoͤthen. 


Kein fremdherriſcher Jude darf ohne Paflirs 
f&bein. die Stadt durchziehen. Berteljuden werden 
ganz ausgemiefen. 


Es follen nicht mehr. als känfhundert juͤdi⸗ 
ſche Familien in Frankfurt ſeßhaft ſeyn und in die 
Staͤttigkeit aufgenommen werden. So lange dieſe 
Zahl voll iſt, darf durch Verheirathung keine neue 
Familie geſtiftet werden. Jede Familie bekommt 
ihre Nummer, die auf den aͤlteſten oder bei deſſen 
Ermangelung auf einen andern ſich verheirathenden 
Sohn, und bei Mangel der Soͤhne auf die aͤlteſte 
Tochter und deren eheliche Nachkommenſchaft auf 
gleiche Weiſe uͤbergeht. In dieſe Familiennummern 
kann auch dann, wenn der Vater Wittwer und ſchon 
fo alt iſt, daß man voraus ſieht, er werde nicht wies 


der Heivathen und Kinder zeugen, eingerüdft werden. 


Jeder jest lebende Familienvater muß für fich 
und feine Nachkommen einen beftimmten deutihen Fa⸗ 
miliennamen wählen und muß fih mit diefem eina 
ſchreiben laſſen. Er darf fich deſſen in allen gerichts 
lichen rn und rm. — = 
dienen. 


&o large die Zahl der Ffünfhundert Kamis 


lien voll ift, darf feine Ehe gefcloffen merden. 
Wenn aber mehr oder weniger in einem Jahre erids 


fen, dürfen auch wieder fo viele Ehen gefchloffen - 


werden. ft Feine einheimifche Mannsperfon vors 
handen, fo fönnen auch fremde aufgenommen wer: 
den; doc unter der Bedingung, eines Frankfurter 
Juden Tochter zu heirathen. Kin Frankfurter Jude 
Darf aber eine fremde heirathen. Kann die Zahl 
der fünfhundert Kamilien durch Einheimiſche 
gar nicht erfegt werden, fo fönnen Fremde ne va⸗ 
kanten Nummern erhalten. 


| Eine fremde Mannsperfon muß aber wenigſtens 
ſechstauſend Gulden und eine Weibsperſon wes 
nigſtens dreitaufend Gulden Vermögen aufwei⸗ 
fen -und Theil an einem judifchen Haufe erwerben, 
welcher jedoch zum Vermögen angefchlagen wird. 


Unter dem fünf und jwanzigften Fahre 
darf fein Jude, unter dem achtzehnten feine Juͤ⸗ 
din heirathen. | 


Das Uebrige betrifft verfiedene Zahlungen für die 
Stättigkeit: und den Shug. Die Juden hatten fonft 
noch allerlei Abgaben, dafuͤr zahlen fie.per aversum 

jährlich zwei und zwanzigtauſend Gulden. 


Ale jhdifchen Angelegenheiten beforgt ein fuͤrſt⸗ 
licher Kommiſſaͤr mit zwölf Männern aus der Ges 
meinde, Das Protokoll führt ein Gemeindefchreis 
ber.  Diefer und der Kommifjär muͤſſen chriftlicher 
Religion feyn. Der fürfilihe Kommiffsr hat die 


Aufſicht, über -alles, was die Gemeinde: betrifft, ” 


ift derfelben — und Deihäger, 


— 
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Die zwoͤlf Maͤnner muͤſſen aus den angeſe⸗ 
henſten und als rechtlich bekannten Familienväͤtern 
genommen werden. Sie ſind befugt und verbunden, 
die ihnen fuͤr das juͤdiſche gemeine Weſen befoͤrder— 
lich ſcheinenden Vorſchlaͤge, unter Beiſtimmung des 
fuͤrſtlichen Kommiſſaͤrs, dem Senat zur Begutachtung 
an den Souveraͤn vorzulegen. . Die Verrichtungen 
des Gemeindevorſtandes werden im Detail genau be⸗ 
ſtimmt. 


Die Handelsbuͤcher der Juden muͤſſen, wie die 
chriſtlichen, in deutſcher Sprache und mit deutſchen 
Buchſtaben gefuͤhrt werden, ſonſt haben ſie keine Be⸗ 
—— und begruͤnden kein Klagrecht. 


Vierter Abſchnitt. 
Von der Wohnung, dem Gewerbe und der Handlung. 


Die abgebrannte Judengaſſe muß nach einem 
neuen Plane aufgebauet werden, Mauren und Thore 
aber werden niedergeriſſen. Zur Aufbauung von 
Häufern werden der Judenſchaft ein Theil des Wall⸗ 
grabens, das Dominifanerflofter, das Kompoftel 
‚und der Frohnhoff (ein überaus großes Terrain). 
kaͤuflich uͤberlaſſen. Jaͤhrlich ‚muß eine beftimmte 
Zahl Häufer von der Gemginde gebauet werden. Big 
hinlaͤnglicher Plag da ift, dürfen die Juden aud in 
andern Theilen der Stadt, wie bisher, mohnen, 


Den Juden ift geftattet, einzelne Aecker und 
Wieſen, auch Güter und Häufer zu pachten, doc 
unter dem Beding, das Grundſtuͤck oder Gut feldft 
zu bauen, oder durch jüdifches N und Tagldh- 
ner allein bauen zu laſſen. 


% \ . 
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Jedem Meiſter, in welch einer Zunft oder In⸗ 
nung , fieht frei, nad) feinem Gefallen, Jungen und 
Lehrlinge jüdifher Nation an und in die Lehre zu 
nehmen, und fie auszulehren; weßhalb fie auch vom 
Handwerk unweigerlich eingeſchrieben und aufges 
dinge werden muͤſſen. Der jüdifhen Gemeinde wird 
hierin allee Schug gegen Widerfprüche anderer Mits 
meifter oder der Zunft zugeſichert. Ei 


Iſt der Junge ausgelehrt, fo erhäft er feinen 
Lehrbrief, und die Erfahrung wird. jehren, ob und 
welcher gedeihlihe Erfolg non diefer verfchafften Bes 
fähigungsgelegenheit zu erwarten fey. Die Juden 
. dürfen den Zünften oder Meiftern, welche zuerft 
“ Lehrlinge aufnehmen, Prämien aus der Handelskaſſe 
ausfegen. 5 Bea 


Jedem jüdifchen Einwohner ift erlaubt, Fabris 
fen und Manufafturen, von welcherlei Waaren, ans 
zulegen; nur muß er bei Verfertigung feiner Pros 
dukte lauter jüdifche Arbeiter gebraucen..: Die ers 
ften Stoffe darf er von Ehriften kaufen. Feder ſol⸗ 
chen Fabrik ift außerhalb der Mefie der Handel en 
gros, in den Meflen aber auch en detail zuges _ 
ftanden, | = J 
Jeder in die Staͤttigkeit oder den Schutz einge⸗ 
ſchriebene Jude darf mit allem handeln, was nicht 
jedem Einwohner uͤberhaupt oder in den nachfolgen⸗ 
den 66. verboten iſt; ohne daß er deßhalb mit hoͤhern 
Abgaben belegt wäre, als der Chriſt, der mit den 

naͤmlichen Waaren handelt. 6% | 


Dieſe verbotenen Waaren oder Handel find: 
1) der Münzhandel: 2) der «Handel mit allen Ar⸗ 


! 
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ten von Woher. 3) der Handel mit neuen auswaͤrts 
gemachten und zum Verkauf hereingebrachten Mobi⸗ 
lien, Kleidungsſtuͤcken u. ſ. w. 4) der Spezerei⸗ 
und Materialhandel; 5) der Wein⸗, Frucht⸗, Fou⸗ 
rage- und Brennholzhandel; 6) der gomseiliond 
und Speditionshandel. 


Außer den Meflen darf fein Jude einen offenem 

Leden außer den ihnen zugeftandenen Straßen haben, 
noch Aushängefchilde aufhängen. In Mefzeiten ift 
dieſes aber erlaubt. Im Judenquartiere hingegen 
fann und darf ein jeder ſowohl in als außer der 
Meßzeit einen offenen gaben mit oder ohne Aushänz 
geſchild haben, | 


Fremde Juden Fönnen nad Gefallen, in Meßs | 
zeiten, in jeder Strafe Laden und Gewölbe Haben, 


Das nämliche dürfen auch die übrigen jüdifchen Eins - 


wohner, (die nicht Läden in den ihnen zugeftandenen 
Straßen haben); nur daf fie fich der hölzernen Bu 
den oder Stände bedienen müflen. Den Juden ift 
erlaubt, auf Verlangen und Beftellung, ihre Waaren 
in die Häufer zum Verkauf zu dringen, ohne jedoch 
felbige auf den Straßen feil bieten zu dürfen. Auch 
ift dieß nur Einheimiſchen, nieht Fremden erlaubt. 


z Kein Frankfurter Jude darf fih mit einem 
_ fremden aflociiven, wenn diefer nicht in die nr 
keit oder den Schuß eingefchrieben iſt. 


Wegen des Ausleihens auf Pfänder müflen fi 
die Juden nach den Gefegen Frankfurts richten. Kein 
Gelddariehn eines Juden, an Perfonen “geringen 
Standes, bis einfchließlih der. Handiverker oder 
Profeſſioniſten, wenn fie weniger als zweitau⸗ 
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ſend Gulden verfchaͤtzen, iſt gültig und ——— ein 


Klagrecht, es ſey denn, daß daſſelbe vor des Schuld⸗ 


ners ordentlicher Obrigkeit geſchieht, das Geld dem 
Anleihenden baar vorgegähft und die Schuld protoke⸗⸗ 
lirt wird. 


| Ein Gleiches verſteht fi von Ceſſion der Schuld 
eines Chriſten an einen Juden. Handlungsſchulden 
und Wechſel der Handelsleute und derer, welche 
ſonſt wechſelfaͤhig ſind, werden unter dieſer Verfͤ⸗ 
gung nicht begriffen. 


Die ganze Schuld iſt verloren, der Jude wird 
als Wucherer beſtraft, wenn er ſich bei dem Anlei⸗ 
henden ſtipulirt, nach dem Abtritte aus dem Gerichte 
‚von der vorgezählten Summe wieder etwas unter 
irgend einem Titel zurück zu erhalten, Waaren, Mos 
bilien, Schmuck dürfen dabei nicht in Geldanfchlag 
‚gebracht werden; das Darlehn muß ganz in baarem 
Gelde befteben. 


| Juden dürfen feine hohern Zinſen als gewoͤhn⸗ 
lich nehmen, noch ſich ſolche heimlich ſtipuliren. All—⸗ 
faͤllige Proviſion, Kourtage uf. w. muß bei Gericht 
angezeigt und protokollirt werden. Jede Uebertre⸗ 
tung dieſer Verordnung iſt Wucher und die Strafe 
des Wucherers beſteht im Verluſte der Forderung 
und nochmaliget Deiablung des — an den 
I ie 

58 — Abſchnitt. 


Vom Betragen der Juden in Hinſicht der Chriſten und 
dieſer gegen jene. J 


Das Betragen der chriſtlichen und juͤdiſchen Ein⸗ 
wohner, gegen einander, ſoll liebreich, beſcheiden 
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und wechfelfeitig huͤffeleiſtend ſeyn. Rein Theil fol 
den andern feiner Religionds und anderet Gebräuche 
wegen neden, oder gar befchimpfen. Kein Theil darf 
den andern an feinen Fefttagen oder bei Pflegung 
feiner Andacht fiören; . Alles unter ſchwerer Strafe. 


Die Verordnung muß alle Jahre zur Zeit der | 
DÖftern in der jüdifchen Synagoge vorgelefen werden, 
ynd zwar in Begenwart des fürfilihen Kommiſſaͤrs. 
Ein Eremplar muß beftändig im Sigungszimmer des: 
‚Bemeindevorftandes auf dem Tifche liegen und jeder 
neu angenommene Jude erhält ein Exemplar. Der 
‚Souverän behält ſich übrigens vor,. die Verordnung 
nah Umftänden und Erfolg au ändern, vder ganz 
aufzuheben. u 
Unterthaͤnioſte Vorſtellung an Seine Hoi ben 
Sürft Primas der rheinifchen Konföderation, 
über Höchftveffen neue Stätigfeits- und Schußords 
nung für die Judenfcheft in Sranffurt am Main. 
Vom Geheimen Finanzrath Iſrael Jakobſohn J 

in Braunſchweig. | 


Durchl auchtigſter zc. 


Erw. Hoheit haben geruhet, der Judenſchaft zu 
Sranffurr am Main eine neue - Ötätigfeitd: und 
Schugordnung zu geben, deren Zweck auf die Vers 
„befferung und Beredlung eben diefer Fudenfchaft ges 
richtet iſt. 

Was kann edler, erhabener ſeyn, als dieſer 
Zweck! Was koͤnnte glorreicher die Regierung des 
Fuͤrſt Primas der rheiniſchen Konföderation auszeich⸗ 


” 


nen, als die Erreichung deſſelben! Was koͤnnte aber 
auch zugleich verzeihlicher feyn, nicht nur in den Aus 
gen der Welt, fondern auch Ew. Hoheit felbft, als 
die Bereinigung der Kräfte aller zu jenem Zweck, die 
nur irgend etwas dafür zu wirfen im Stande find, 


So wage auh ih es, mich Em. Hoheit zu naͤ⸗ 
bern; ih, der ich den beften Theil meines Lebens, 
einen großen Theil meines Vermögens für die Vers 
edlung meiner. Ölaubensgenoffen verwandte, und, 
tie sehr große Auctoritäten, ein von Dohm und 
Gregoir laut erflärten, zum hohen Gewinn mei⸗ 
ner Nation: ich, der ich mich unterwand, vor den 
Thronen mehrerer Fuͤrſten, felbft den erften der Erde, 
vor dem Thron eines Napoleon und Alerans 
der, meine Stimme zu erheben, und fo glüdlich 
war, dort das gnädigfte, Huldreichfte Gehör zu 
finden. | Ä | | 


Em. Hoheit wollen die $uden in Frankfurt zu 
guten Menſchen machen, damit fie gute Staatsbuͤr⸗ 
ger werden, Und damit fie jenes und diefes wirklich 
werden, haben Em: Hoheit Mittel gewählt, die eis 
‚ne Berbeflerung ihrer Religion , ihres Tempels, wie 
ihrer Schulen, ihrer Gemeindeverhättnifie wie ihrer. 
Induſtrie bewirken follen. 


Daß die Religion das befte und mwirffamfte 
Mittel ift, die Natur des Menſchen in allen Theilen 
und Kähigfeiten zu veredien, und dem Menſchen den 
hoͤchſten Grad der Vollendung zu geben, den er anzus 
nehmen fähig ift, — dag darf als völlig. ausgemacht 
angefehen werden. Nicht minder ausgemacht ift, 
daß Religion es nur mit Meinungen, Lehren, Glaus 


em nn en an a nen 
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den und Sefinnungen zu thun hat, und eben deswe⸗ 


‚gen nicht befohlen, fondern einzig nur durch. Vers. 


nunftgründe erlangt und verbreitet, verändert und 
verdrängt werden fann, und daß es mithin für den 


Herrfcher in Hinſicht auf unmittelbare Verbeſſerung 


der Religion nichts zu thun gibt. 
Es iſt eben fo gewiß, daß das Reid des Lichte, 


wie das der Finſterniß nur allmaͤhlig erweitert wer⸗ | 


den kann; daf für die veligiöfen wie nichtreligidſen 
Lehren und Meinungen nur nach und nach ein Kreis 
don Anhängern und Gegnern ſich bildet; daß ganze 


Glaubensfpfteme und einzelne Lehren derfelben nicht - | 


von ganzen Maſſen, Haufen, Millionen von Mens 
ſchen wie Staatsverfaflungen aufgegeben und gegen 
andere vertaufcht werden koͤnnen. 


Alle philoſophiſchen Schulen, die fe entſtanden, 
wie alle politiſche Parteien und alle Religionsſekten 


bildeten ſich auf dieſe Weiſe, und alle entwickelten 


ſich in und aus dem Schooße einer aͤltern. So ging 


das Chriſtenthum aus dem Judenthume hervor, aus 
der. katholiſchen Kirche die proteſtantiſche, und aus 


diefer wieder eine große Anzahl andrer Sekten. So 
wird es ewig geben — nur fihneller bier und lang⸗ 


— 


ſamer dort — weil dieß der Gang der ewigen Natur 


iſt. Und fo Pann denn auch nicht nur, fo wird denn - 


auch ganz zuverläfiig die Religion des Juden zu einer 
Religion fi veredien, die allen Haupt: und Nebens 
forderungen entfpricht, die der Staat nur Überhaupt 
an Religionen machen fann. 


Dieß wird zuverläflig geſchehen, überall, uns 
ter der heißen, wie unter der kalten Zone, wenn nur 


der Staat ſelbſt ſich nicht entgegenſetzt. Der Staat 
widerſetzt fich aber diefer Entwickelung, verlangt ev, 
daß man ihn für die zu veredelnden ſchaffen laffen 


ſoll, was jeder nur ſich felbft ſchaffen kann; vers 


langt er, daß wir aus ſeiner Hand nicht nur mit 


ſtummer, ſondern auch mit treuer Unterwuͤrfigkeit 


hinnehmen ſollen, was wir als Befehle, wenn wir 


es von Andern nehmen, einzig von der Gottheit 


Hand empfangen koͤnnen. Eben ſo hemmend wird 


es, duldet der Staat es, daß die neu entſtandene 
Sekte den Verſolgungen derer Preiß gegeben wird, 


von melcen fie ſich loswand. Und eben fo unfelig 


muß es wirfen, räumt der Staat der neuen Sefte 


nicht eben die bürgerlichen Rechte ein, welche die Als 
tere und jede andere Religionspärtei beſitzt. 


| Zuverläflig wird das Judenthum, wie der Pro⸗ 


teſtantismus, ſich veredlen; vorausgeſetzt, was doch 
wohl nicht zu laͤugnen iſt, daß der Jude ein Menſch 


ft. wie jeder andere Erdenfohn. ft überall, und 


in allen Zeitaftern die. religioſe Aufflärung mit der 


allgemeinen Aufklärung fortgegangen, fiel in allen - 


Rändern und Zeitaltern das Licht, das außerhalb der 
Tempel aufging, in alle Tempel, wäre es dann nidt 
dag grökte aller Wunder, wenn allein im Zempel der 
Juden eine ewige Nacht herrfchend birebe ? Ä 


Iſt es aber nun wohl dieſen allgemein aner⸗ 


kannten Grundſaͤtzen „Wahrheiten und Erfahrungen - 


angemeffen, wenn e8 im zweiten $. der oben de: 
nannten Werordnung heißt: „die jüdifche Gemeinde 
habe zu Ober- und Unterrabinern drei Subjecte 


" vorzuſchlagen; dieſe ſolle das Consistorium Augu- 


ſtanae 
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—— confeffionis — und der Zurſt wolle aus 
ihnen nad dem Bericht des Konſiſtorii wählen?” | 


Wie, wenn Proteftanten ihre Geiſtliche don eis 
ner Sorbonne ſich auswählen laffen follten, oder Ka⸗ 
‚tholifen ihre Priefter. aus den Händen eines lutheri⸗ 

ſchen Konfiftorialrache empfangen müßten? Wird. der 
Zude feinem fo aufgemählten Rabbiner mit Vers 
trauen entgegen fommen fönnen? Wird cr dem Kon⸗ 
ſiſtorio und dem Fuͤrſten die Kenntniffe jutrauen, die 
bier zu einer gluͤcklichen Wahl unentbehrlih find? 
Kann er jenen Bahlheren, auch bei der hoͤchſten Ach⸗ 
tung, den Willen zutrauen, der bier nicht: nur in 
den Yugen des Juden, ſondern wirklich der- befte 
Pille ift? Kann er vernünftiger Weife diefen Willen 
bei einem. andern als dem ſuchen, der ihn und feine 
Brüder fo genau fennt, als er fich ſelbſt kennt? Und 
:wird der fo geprüfte und fo gewählte Rabbinet, 
auch wenn er der Befte ift, der. gewählt werden. 
Tonnte, im Stande feyn, das Gute zu ſtiften, das 
er .geftiftet haben; würde, wenn der beffete, aufge: | 
klaͤrtere Theil der jüdifchen Gemeinde, wenn der 
Theil, der die Gemeinde am befien keünt, und am 
beften weiß, mas ihr frommt und gut iſt, wenn mit: 
hin gerade diejenigen ihn gewählt hätten, die Gott 
recht eigentlich zu feiner Wahl berufen hat? N 


Es ift fehr weife, daß der Rabbiner bloß auf 
den Tempel eingefchränft wird, und daß der Talmud 
nur als Koder, nicht als heiliges Buch angefchen 
und gelehrt werden fol. Wenn aber der 9. und 

12. $ dem Rabbiner alle Jurisdiktion ſowohl in. 
firhlihen als in bärgerlihen Sachen, nimmt, und 
die ftreitenden Parteien an die ordentlihen Gerichte 

Voß. Die Zeiten, Märzısos- 


verweiſt, wird da der Jude nicht mit Recht beſor⸗ 

gen, daß dem Richter, zu dem er hier geführt wird, 
die Runde der Gefege fehlt, nach welchen über ihn 
‚erkannt werden muß? 


Auf der einen Seite verlangt die neue Verord⸗ 
nung, daß der Rabbiner auf einem Gymnafio oder 
einer deurfehen Univerfität die orientaliſchen Spras 
hen und die Philofophie nach allen ihren Theiten, 
"befonderd die Moralphilofophie ftudiert habe! Und 
auf der andern Seite wird dem Rabbiner fo alles ge⸗ 
nommen, und ihm fo ganz'nichts wiedergegeben, daß 
ter jet: in:der That nichtszu thun hat, durchaus 
— weder in dem “emp, wor — des 


& ift dem Rabbiner alle genommen und nichts 
wieder. verliehen. Gelbft das Recht, den Bannftrahl 
zu fhleudern, ‚Hat er verloren. - Nur noch in einem 
‚einzigen Falle darf er davon, Gebrauh machen, in 
dem Falle, wenn die Polizei oder die heilige Juſtiz 
‚ihn zue»Hülfe aufruft,. wenn es darauf. ankoͤmmt, 
unter dem Raubgeſindel, das ſeine Heerde ausmacht, 
‚ein geſtohlnes But: wieder herbeizufchaffen. - 


Und warum ſoll denn der Rabbiner von feinen 
Kenntniſſen, die er einfammeln muß, durchaus gar 
keinen Gebrauch für feine Gemeinde machen? Wars 
um meift-man ihm, dem gebildeten, ftudierten, vom 
Konfiftorio als Gelehrten, firtlich guten und humanen 
Mann, ‚erprobten und gelobten Manne nicht eine 
‚Stelle im Konfiftorio an? Warum figt er- hier niet, 
wo über Eheverfpruds:, Dipenfations: nıd Ehefceis 
dungsſachen nach dem mofaifchen Gefege und den 


= v 


— 


— 5 


veſtehenden Verordnungen entſchieden werden ſoll, 


und wo er Auskunft und Kenntniſſe mittheilen koͤnnte, 


die allen uͤbrigen Herren fehlen und doch nicht fehlen 


ſoliten? Sitzen nicht in allen Konſiſtorien Juriſten? 


Darf etwa der Jude nicht erwarten, was alle Welt 


allen übrigen Religionsparteien einräumt? oder fchäs 


men ſich gar die Frankfurter Konfiftoriafräthe eines. 


gelehrten Juden, als ihres Kollegen ? 
Nach dem ſechszehnten g. ſoll der Jude, 


ohne ausdruͤcklich dazu erhaltene Erlaubniß von dem’ 


fürftfiben Kommiffär, die Beſchneidung nicht vors 
nehmen, Bekanntlich muß die Befchneidung, nach 


dem Gefeß, innerhalb der erften acht Tage vorges 


nommen werden. , Wozu’ jene Erlaubniß? und wie, 
wenn fie ausbleibt, wenn etwa der Kommiſſaͤr krank, 
abweſend oder nicht bei guter Laune ift? 


‚Das ganze jüdifche Schulmefen foll — verord⸗ 
net der neunzehnte 9. — wie das chriſtliche, uns 
ter Aufficht und feitung der alfgemeinen Schulfuratel 
ſtehen. Dieſe Ruratel befteht gewiß wieder aus 
augsburgiſchen Konfeffionsverwandten; und ift das, 


fo ift auch hier. wieder die Leitung den Händen von. 


Männern anvertraut, welche die jüdifhe.nicht Fenz 
nen, wie fie die Gebildeten diefer Nation kennen muͤſ— 
ſen, und die mithin auch nicht , wie diefe, die beften 
Mittel auszuwählen wiffen; die fogar in Gefahr find, 
Mittel zum Ziel zu ergreifen, die nur noch weiter 
vom Ziele entfernen. Warum wird doc nicht der 
gebildetefte Theil der Kranffurter Judenſchaft in ein 


® 


Schulkollegium vereinigt, pollends da nur fie allein 
“mit der zufrauensvollen Achtung der Gemeinde in 


diefem wichtigen Befchäft ſich ſchmeicheln können? 
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Noch mehr; jene Schulkuratel ſoll die geh 
den wie die Schulbücher vorſchreiben; fie fol nicht 
nur beftimmen, was gelehrt werden foll, ſondern 
aub, wie es gelehrt werden foll; fie fol befiimmen 
und vorfchreiben, was zu nichts frommt, was nie 
nuͤtzt, aber immer und überall fhader, was dem 
fchlechten, unbeanchbaren Lehrer. nicht Hilft, und dem 
beffern und beften Kefleln anlegt... Wie ſchwer es iſt, 
auch nur in einem gegebenen Kalle anzugeben, was 
gelehrt werden foll, zeigt auch diefe neue Verord⸗ 
nung. Das Studium der Philoföphie und der oriens 
talifhen Sprachen, glaubt man dort, bilde einen 
Rabbiner. Das ift gerade fo, als behauptete man: 
ein guter Philologe und Arie fey — ein guter 
| Theologe. 


Unmoͤglich koͤnnen die Mittel, die hier ergriffen 
find, zur Verbeſſerung der Religion der Juden, und 
dieſe wieder zur Veredlung der Juden als Bürger _ 
wirken. Geſetzt aber auch, jene Mittel entſproͤchen 
den Zweden; gefegt, aus dem Tempel koͤmen fünf- 
tig edlere Pflanzen, als er bisher zu ‚liefern ver⸗ 
mochte: fo ift Doch der Boden, der zum Empfange 
diefer Pflanzen hier zubereitet wird, fo rauh, düre 
und hart, daß alle Hoffnung zu einer fegenreichen 
Erndte auf immer und. gänzlich verfchwinden muß. ‘ 


Es follen, fo lautet der neun und dreißig 
fte $., es follen nicht mehr ale fünfhundert ji 
diſche Familien dahier ſeßhaft ſeyn und in die Stä- 
tigfeit aufgenommen werden; fo lange diefe Zahl 
voll.ift, darf durch Verheirathung feine neue amis 
lie geftifter DEREN: 


v 
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Fuͤnfhundert, nur — — 
am nit mehrere, warum nicht weniger ? - _ 


Der Staat braucht fo viele Menfcen, als in 
ihm ſich ernaͤhren, leben und das Leben genießen Fön: 
nen; tie viele aber jegt in demfelben leben fönnen, 


and wie viele in der Zufunft, das weiß Feine monfchs 


liche, das weiß die ewige Weisheit allein. Warum 


alfo etwas neiiimant, | wo mn nichts fi ich A 
men laͤßt! 


In Anſehung der Anzahl der ariftlichen Ein⸗ 


wohner Frankfurts iſt auch durchaus nichts ae ie 


warum denn die Anzahl der Juden? 
In Geſchaͤften, die immer dieſelben ode faf | 


dieſelben bleiben, folglich immer diefelde oder faft. 


diefelde Anzahl von Arbeitern erfordern, wie z. B. 
die der Scornfteinfeger, gebraucht man die Juden 


J in Frankfurt doch nicht. 


Der Jude kann ſo gut wie der Chriſt zur & 
weiterung der Gewerbe beitragen, Thut er das wirk⸗ 


lich, fo trägt er zur Vermehrung des Nationaleins 
kommens, folglih auch des Staatseinkommens bei. 


Warum will man nun, daf diefer Beitrag der Juden 
zum Wohl Frankfurts, feiner gefammten Bemwöhner, 


wie feines Zürften, durchaus nicht größer feyn und 


werden foll, ale er ift, wenn gerade tünfpu ndert 


Familien in Frankfurt leben? 


Kann man aber jenen Beitrag von den Juden 
nicht ermatten — und warum fönnte man es nicht; 
— find. mit andern. Worten,. die Juden für bie 


Dieb Frankfurt eine Laſt, eine Buͤrde, ein Unglüd, 


warum duldet man fie? gar ihrer fünfhundert! 
warum jagt man fie nicht ſammt und ſonders je eher 
Je lieber zum Thor hinaus? 


Wäre es mohl eine zu füßne Erwartung gewe⸗ 
fen, wenn man erwartet hätte, in einer Verordnung 
des Fürft Primas Statt jenes Paragraphen zu leſen: 
In Franffutt Fann jeder jüdifche, wie jeder andre 
Glaubensgenoſſe aufgenommen werden, der ein rechts. 
fhaffener Dann ift, der mit guten Zeugniſſen koͤmmt 
‚ and duch die That beurfunder, daß er fen was fein 
Zeuaniß von ihm verfihere? Und welch ein Motiv 

zum Guten und Edlen würden nicht diefe Worte ents 
halten für alle Juden nahe und — von Frankfurt 
und in Frankfurt ſelbſt! 


Sagt nun aber nicht jener $ aller Welt vers 
nehmlich und beftimmt, daß eben der Legislator, der 
dort in Frankfurt das große Werf.der Beredlung der 
Juden begann, im Ernft an die Möglichfeit diefer 
Verediung nicht glaubt; daß er überzeugt ift, daß 
das Volf, mit dem er ſich befaßt, nicht nur jest ein 
verworfenes Volk ift, fondern, daß es auch ein vers 
worfenes Volk big an, das — der Tage bleiben 
werde? 


Nur fünfhundert juͤdiſche Familien will 
man in Sranffurt dulden, und ift etwa einmahl diefe 
Zahl nicht voll (6. 43.), und finder fi) unter den 
Einheimifhen aub nicht ein Freiluftiger, der eine 
entftandene Luͤcke wieder ausfuͤllen fönnte; dann und 
nur dann kann ſich ein ausländifcher Hude zur Auf⸗ 
nahme Hoffnung machen. Aber dieſer muß mit 
ſechſtauſend Gulden kommen, muß fein fünf 
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und swanzigftes Lebensjahr zurudl gelegt haben, 
und muß durchaus eine von den jüdifehen Schönen 
in Ftanffuut heirathens Bon Anfprücen aber. an 
Rechtſchaffenheit, Kopf und Kenntniffe — fo. ſehr 
; viel auch diefe , felbft in der Handelsweit gelten und. 

wirfen — ift dabei ganz und gar nicht die Rede. 


Und was für ein Loos ift e8 denn, das dem 
Juden zufällt, der innerhalb der Mauren Frankfurts 
ſeine Hütte aufgefglagen hat? — a 


| Gütiger Himmel!-: es iſt ein 2008, wie ee — 
Juden auch in den finſterſten Zeiten des Mittelalters. 
von der Hand der — ſelbſt mußethenn werden 
konnte! 


| Belaftet mit druͤckenden Abgaben ri nie Kin 
Chriſt in Frankfurt zu tragen-hat, darf. er doch dort 
nicht einmal feine Wohnung auffchlagen, wo er will; 
wie einen Ausfägigen hat man ihn an-einen.beftimms 
ten Drt hingebannet, und: Hier serfcheint er — 
an Haͤnden und Fuͤßen. 


Er hat weit ſchwerere Steuern als der ehen 
zu entrichten. 


. Er zahlt bei feiner Aufnahme i in die e Erätigtelt | 
in. den Schutz und in die Gemeinde. Dig Aufnahme 
bloß in-die Gemeinde Fofter ihm fünf Procent von, 
feinem bei dem Schatzungsamt angegebenem. Verz, 
mögen, und ein Hundert und funfzig Gulden 
zahlt jedes weibliche Mitglied, 

Er muß den Schuß erlegen, und nicht bloß für 
fi, fondern auch für jeden feiner Söhne. Selbſt 
+ Dad. ungerheirathete Frauenzimmer, welches das. 


fünf und zwanzigfte Jahr zurück gelegt hat, 
muß ihn erlegen, und fruͤher noch, fängt fie früher 
einen Handel auf eigne Rechnung an, Es ift eine 
Abgabe dieſer Schug, die, wie gerecht und billig, 
nach dem Vermögen der Steuerbaren fteigt, die aber 
auch auf "eine ganz eigne Art fteigt; - denn es ift der. 
fürftliche Kommiffär und der Gemeindevorſtand, der 
nach Erwägung des Handels. und des, 
Gewerbes, das jeder treibt, und nach 
Maaßgabe der befondern Berhältniffe 
beffimmt, wag jeder su — hat. 6. 52 
— 62. ) 


: Er foll von den an dag ftädtifche Herar bezahl⸗ F 

ten Abgaben, welche der chriſtliche Einwohner nicht 
zahlt, oder in welchen er in Vergleich mit den chriftz 
fihen Einwöhnern bisher Höher angefegt war, ferner 
freu ſeyn; aber ftatt deren foll nun: die geſammte 
Tudenfhaft ein jährtihes: Judenſchafts⸗Kon⸗ 
ceeffionggeld ‚von 22000 @ulben entrichten. , 
($. 63.) 


Er zahlt Einquartierungsgelder, da er in feinen 
abgebrannten Häufern die ze niht 
übernehmen: kann. ($. 659 


Er muß Beamten der Stadt, manderlei Ran— 
ges und Standes, Geſchenke reichen, beim Jahres⸗ 
wechſel, zu den Meſſen und zu andern Zeiten, und 
dieſe ſoll er ferner reichen, bis der Tod ihn von 
denen befreiet, die an die — ſeiner Ge⸗ 
ſchenke waren, (5. 66.). | | 


Sr hat auch dem Stagte Arbeiten zu feiften; 
Arbeiten; die er ſelbſt wicht verrichten kann, mithin 


| — u 
durch andre, durch Chriſten, verrichten laſſen muß, 
‚and mobei. ihm diefe, feine Stellvertreter, ganj : 
nah Willkuͤhr und Belieben bisher ihre. Arbeit bes 
rechnen konnten. Diefe Arbeiten foll er ferner übers- 
nehmen, ‚oder Durch Andre verrichten laſſen, und in. 
dieſem legren Falle mit feinen Stellvertretern ſich 
abfinden dürfen, fo gut wie es gehen mill, mobi 
ihm denn nach aller male. Be —* 
werden ſoll. (967) 


Ja — kaum traut man feinen — — die | 
jüdifhe Gemeinde, fo gebietet der neun und 
fiebenzigfte $, hat in solidum für alle, $udens 
- fhaftspräftanda, die Schatzung allein autgenoames 
zu haften. 


So zahlt denn der Jude in Frankfurt weit mehr, 
als ſeine chriſtlichen Mitbuͤrger; ſo weiß denn auch 
Keiner von ihnen, was er zu zahlen und nicht zu 
‚zahlen hat, und fo Yahlt denn auch der Kleifige fit - 
den Kaulen, der Sparfame für den Berfchwender, 
der Rechtſchaffene fuͤr den Schurken und Betruͤger! 


Wenn nun dieſe ſo viel ſchwerer, als ihre 
criſtlichen Mitbuͤrger, Belaſteten verlangten, daß 
ihnen wenigſtens eben der Wirkungskreis verſtattet 
werde, der den Chriſten eingeräumt iſt, ſtellten fie 
da nicht die billigſte —— aller Fordervn⸗ 
| gen auf? 


| ber aͤlles, was ihren Dirkungekreis m nur veren⸗ 
gern, einſchraͤnken und umzäunen kann, wie alles, was 
die Bewegung in dieſem Kreiſe laͤhmen, hemmen und 


aufhalten u. it bier — benutzt um. ver⸗ — 
einigt. | 


a Ihre Wohnungen ſind niedergebrannt. Noch 
liegt ein Theil der Judengaſſe im Schutt. ($. 101.) 


‘ Yun foffen fie .erft zur Erweiterung ihres Quar⸗ 
tiers das ehemalige Dominikanerkloſter, das Koma 
poftel und den Frohnhof anfaufen; Alles — zu billis 
gen Preiſen. 6 102.) | 


Dann ſollen ſie nach einem zu entwerfenden 
architektoniſchen Plane ihre Wohnungen wieder aufs 
bauen, und zwar fo, daß die ganze jüdifche Gemeinde _ 
fi ‚verbindlich macht, alle Jahre die ihr beftimmte 
Anzahl von doͤufern — wieder OBFARTODNER, 
£$. 103.) | 


Zugleich follen fie den, auf den — 
Haͤuſern nicht minder, wie auf den noch ſtehenden, 
haftenden Grundzins fortbezahlen, oder dieſen in 
dreißigfachen Werthe, in vier und zwanzig 
Guldenmuͤnzfuße, zu jeder ihnen beliebigen au abs 
löfen. .($. 105.) 


Und haben fie endllch alles gefähft, was es 
hier zu kaufen giebt, alles aufgebauet, was und wie 
es ihnen befohlen wird, und alles baar bezahlt, was 
man ihnen abfordert; ſo ſollen ſie denn Alle, ſammt 
und ſonders wieder in ihr altes Quartier getrieben 
‚und. eingeſperrt werden! Chriſten koͤnnen im Juden⸗ 
quartier Häufer kaufen, auch dort ſich einmiethen. 
Aber nirgends, nirgends in ganz Frankfurt, außer 
jenem Quartier foll ein Dach für einen den ſich 
it ($. 704.) Bi 


Und mas Fünnen die — die ſo 
geduldeten thun, und was alles duͤrfen ſie nicht — 


J 
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Es iſt thnen erlaubt, ſich ihres Geſindes, ihrer 





Pferde und ihres Geſchirrs zu ihrem und ihrer Fas 


Mille eigenem Gebrauch zu bedienen. ($. 111.) 


Es iſt ihnen erlaubt, ſelbſt die Arbeiten zu ver⸗ 


richten, oder durch ihre Glaubensgenoſſen verrichten 


zu laſſen, die von keiner Zunft und keiner Innung 
in Anſpruch genommen werden. ($. 112.) 


Gs iſt ihnen erlaubt, ihre Knaben bei Meiſtern 


| in die Lehre zu geben, fo wie den Meiſtern, fie ans 


junehmen; ja erlaubt fogar ausdrüchlich der ganzen 


jüdifhen Gemeinde, den Zünften oder Meiftern 


Prämien zu geben, die am öfterften ſolche Knaben 
annehmen. (8. 1 13 — 115.) 


„Und diefe Knaben?” — Sie follen eins und 
ausgefchrieden werden. — Und dann weiter? — 
Ga, das weiß Gott allein! „Die Erfahrung, ſo 
beantwortet der ein Hundert und vierzehnte 
Paragraph) jene festere Frage, wird dann leh— 
ren, ob und welcher gedeihlidbe Erfolg 
von diefer, den Juden verſchafften Bes 
fähigungsgelegenheit zu erwarten fen.” 

Erlaubt ift es ihnen, ‚einzelne Aecker und Wie⸗ 
ſen, Gaͤrten und Hoͤfe von Chriſten, zwar nicht zu 
kaufen, aber doch zu pachten, allein mit dem 


ausdrudliben Bedinge, daf der Pads 


tende das Grundfiüd oder Gut felbf 
baue oder durch jüdifches Geſinde oder 


’Tagldhner aflein bauen laſſe. Das Heißt 


mit andern Worten: es ift den Juden in Frankfurt 
nicht erlaubt, fondern unterfagt, ald Grund 


eigenthumer oder - als: Pächter die Erde zu bauen, 
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Dffenbar nicht anders; vorausgeſetzt nur, daß es 
unter jenen Juden noch keine Ackerbauer giebt, und 
daß den Acker nicht bauen kann, wer ihn zu bauen 
nicht gelernt hat. 


Erlaubt iſt es ihnen, Fabrifen- su Mas 
aufafturen von welderlei Waaren in 
Frankfurt anzulegen, nur müffen fie bei 
Verfertigung ihrer Produfte lauter jüs 
dDifhe Arbeiter dazu gebraudben -Daß 


heißt, es ift ihnen nit erlaubt, Fabrifen und -- 


Manufafturen anzulegen, denn die Anlegung derfel- 
ben wird durch jene Bedingung für e eine wahre 
Unmoͤglichkeit. 


Es iſt ihnen endlich der Handel erfaußt; das 
einzige, ihnen noch übrige Feld, das einzige. geld, 
in dem man im Ernft fie noch dulden will. Aber 
auch diefer ift ihnen nur. vergönnt unter Beftimmuns 
gen und Finfhränfungen, fo drückend und hart, da 
man faum begreift, mie ein rechtſchaffener Dann 
ihn führen und dabei gedeihen kann. ” 


Da ift verboten, daß Juden: auf den Gaflen 
ihre Waaren feil bieten, - Nur in zwei Gaſſen foll 
ihnen ferner, wie bieher, vergönnt feyn, Laden 
und Gewölbe, aber died auch einzig in der Meffe 
nur, zu halten, Iſt die Mefle vorüber, fo haben 
fie ihre Gewölbe und Laden zuzumachen, die Aus⸗ 
haͤngeſchilde abzunehmen, die auf die Straße gehens 
den Thüren wohl zu verriegeln und unausgefegt bis 
zur folgenden Meſſe verfchloffen ju Halten. Nicht 
einmal das Aushängen der Waaren, Hinter Glass 
shüren oder. Genfer zuc Schau, iſt ihnen geftattet, 
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Das Gegentheil von dem allen ift ihren einzig im 


Judenquartier vergönnt: und. da: kann au der, ald 
Haupteigenthümer oder Mierher unter ihnen wohnens 


‚ de Ehrift mit Kae um. die : Meite ——— (9 120 


— 


— 126.) 


| In einem fehr — in dem ein — 
zwanzigſten, Paragraph, iſt beſtimmt, was der 
Jude kaufen ober verkaufen darf; und in zwei 
gleich langen und zwei fehr langen, im ein hun⸗ 


dert und fieben und jzwanzigften und ein 


hundert und acht und zwanzigſten Paragraph 
iſt beſtimmt, was er nicht kaufen ud — 

darf. 
Durchaus iſt ihm verboten, ſich mit einem frem⸗ 
den Juden, in irgend eine Geſellſchaft einzulaſſen, 


um das Geſchaͤft in Frankfurt zu treiben. 6. 129.) 


An den Sonns und Feſttagen der Chriſten ik 
ihm jeder Öffentfiche Handel, fo wohl in: als außers 
Halb des Yudenquartiers verfage. Nur in Privats 
häufern oder auf der Poſt mag er feine BR bes 4 


forgen. ($. 143.) Fi 


Und fommt er auf die Wochen⸗ und Fiſchmaͤrkte, | 
feine Bedürfniffe ſich einzufaufen, fo foll er dort 
reinlich, anftändig und befcheiden auftreten, und 
auch nicht durch voreilige Vorkaufe den driftlichen 
Käufern die Waaren vertheuern und u 
(145) 


Leihet er. Geld aus, und nimmt nach dem Ab⸗ 


tritte aus dem Gerichte wieder etwas von der vor⸗ 
| gezaͤhlten Summe unter dem Vorwande, von Pros 


viſion, Kourtage, oder unter einem andern Bor 


A 
u 


ande zurück, fo trifft ihn der Verluſt der ganzen 
Schuld und die Strafe des Wuchers. (6. 132.) — 
‚Eine Verfügung in: der. That, die auch in einer Welt, 
wo ed. weit wenigere. Schurken, als in.der unfrigen 
giebt, das Ausleihen zu dem RER ‚aller Ge⸗ 
ſchaͤfte machen muß. 


Nicht nur nicht Minderjährigen und Mindeln, 
ſondern auch nicht Domeſtiken darf er Geld leihen, 
noch Waaren borgen, unter Strafe des ke des 
Klagerechts. G. 136). 


Auch iſt die Ehefrau wie die Witiwe eines ge⸗ 
ringen Mannes, ſelbſt wenn dieſe die Erbſchaft ihres 
verſtorbenen Mannes antritt, nicht verbunden, die 
Schuld ihres Mannes ihm zu bezahlen, wenn anders 
die Frau den Schuldſchein vor Gericht nicht mit 
unterſchrieb, und nicht nach hinlaͤnglicher — 


— ihre Einwilligung zu Protofoll gab. ($. ı 34.) 


Und nicht einmal jeder in die Stätigfeit ober 
in den Schug aufgenommene Jude darf, wenn er 
will, einen ordentlihen Handel en Gros oder en Des‘ 
tail, oder ein Wechfelgefhäft anfangen. Er muß 
erſt beweiſen, daß er das Geſchaͤft, welches er trei⸗ 
ben will, regelmaͤßig gelernt hat, und daß er es 
witklich verſteht. ($. 123 und 124.) 


Ueberdem ift ihm der Handel en Gros mit Pros 
duften eigner Fabrik, außer den Meflen noch auss 
druͤcklich und gänzlich) verboten! .($. ı 17.) 


Dies, gnädigfter Fuͤrſt, iſt die Lage, die 
hoͤchſt unſelige Lage, die, nach Ew. Hoheit —— 
die Lage der frankfurter Juden Lil 2 


Fr 
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© Rein! — das koͤnnen Ew. Hoheit nicht 
wollen. Ihr ſo allgemein, als tief verehrter Cha⸗ 
rakter, Ihr uͤberall hochgefeierter Name, buͤrgt da⸗ 
fuͤr. Sie konnten das nie wollen, jetzt in einem Zeit⸗ 
alter, da unter dem lauteſten Beifall aller Weiſen, 
aller edlen und guten und: aller menſchlichen Menſchen 
die beſten und erlauchteſten Fuͤrſten, die Zierden 
unſrer Thronen, beſchaͤftigt find, den Fuden-die 
ya Ketten abzunehmen; da ein Alexander, 
a der Held des Jahrhunderts, der Mann der Kraft, 
und der Weisheit, da Napoleon als Befreier 
jenes ungluͤcklichen Volks auftritt, ‚das eine lange 
Reihe von Jahrhunderten hindurch, mit Schmach 
beladen, im Druck, im tiefſten Elende in einem Zu⸗ 
ande ſchmachtete, aus dem das Laſter und das Ver— 
brechen, wie der Rauch aus — Flamme hervor⸗ 
| gehen mußte. ; — 





Stände an — — des a von cn 
hier die Rede ift, an der Spige eines-Dofumente, das 


. ohne Siegel, Fahrszahl und"Unterfeprift eine ent⸗ 


fernte beffere Nachwelt nur aus den finfterften Zeiten 
des Mittelalters ‚herleiten Fönnte, nicht Em, Hoheit 
Dame, nie hätte, ich mich überwinden fönnen, weder 
flehend noch widerlegend dagegen meine Stimme zu 
. erheben. Aber, mit jenem erhabenen Namen an der 
Stirn, was Alles fann das Dofument wirken zum 
| dauernden, namenlofen Unglüc meiner Slaubenss 
genoſſen nit nur .in Stanffurt, fondern in ganz. 
Europa! Was Alles fann es wirken in Hütten wie 
in Palläften, bei den niedern Klaſſen, wie bei.dem 
beffern oder beften Theile aller Bölfer! Ind mas 
muß es auf die Männer wirken, wie tief muß es alle 


die zu Boden druͤcken, die, wie ih; "mit hohen 
Summen und unnennbarer Arbeit Juſtitute errichtes 
ten und unterhielten, die einzig. auf die: Veredlung - 
und. auf die Beförderung des Wohle, nicht der Juden 
allein‘, fondern anfere ganzen — ber 
find! gr Kuge 


‚Möchten Em. Hoheit gnoͤdigſ meine Stimme 

hören! Moͤchten Sie mi auffordern — was ich 
ohne ausdruͤcklichen Befehl nicht mich unterwinden 
darf — Ihnen anzugeben, wie meinen ungluͤcklichen 
Brüdern in Frankfuͤrt wirklich zu helfen wäre! Und 
möchten doch Em. Hoheit in- diefer meiner, unters 
thänigften Borftellung den überzeugendften Beweis, 
den ich nur geben kann, von der grenzenfofeften 

Verehrung finden, mit der ich erſterbe 


Durchlauchtigſter Fuͤrſt, — 
Hochwuͤrdigſtet ‚ gnädigfter Fuͤrſt und Herr! 
Em. en. | 
Braunſchweig, 
den 24. Januar 1808. ri 2 
allerunterthänigftee 
Iſrael Jakobſohn. 





ee M 
Das Königreich Weſtphalen. 
J (Fortſetzung.) 


En 


Vorerinnerung des Herausgebers, 


Das Königreih Weſtphalen ift — und zwar mit 
allem Rechte — jegt ein vorzüglicher Gegenftand dfs 
fentlider Aufmerkſamkeit; nicht bloß für alle dieje⸗ 
nigen, welche Staatsdiener, Bürger und Einwoh⸗ 
ner deſſelben ſind; ſondern auch fuͤr das ganze, grös 
ßere, denkende und beobachtende Publikum. Ein 
Staat — noch dazu von ſolcher Bedeutung und in 
foiher Verbindung — der neugefchaffen ift und von 
Grund aus ganz neu Ponftituirt und organifirt wird 
— nad bisher in Deutfhland und dem größeften 
Theile von Europa ungewöhnlichen Principien :und 
Zormen, begründet und unterhält diefe Aufmerffans —\ 
keit durch fich ſelbſt und iſt in jeder Hinfiht welt⸗ 
„und ſtaatenhiſtoriſch vorzüglich merfwürdig. Fuͤr 
Deutſchland befonders aber ift er ein Gegenftand des 
ftärfftien uud allgemeinften Nationafinterefies; folgs 
lich auch der ernfilichften und beharrlichſten Beach⸗ 
tung und Kontemplation. | 


N 


Wir erachten es ſonach, unfere Pflicht zu ſeyn, 
auch in unferm Archive, der Geſchichte dieſes Staats 


Voß. Die zeiten, Mir 180% 
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einen beſonders ausgezeichneten Platz einzuräumen 

“und werden daher in einem ſtehenden Artikel alles 
officiell merfwürdige — mie bereits der Ans 
fang gemacht worden it — planmäßig geordnet, 
mittheilen; dergeſtalt, daß, mie wir Hinzufegen 
dürfen, unfere Lefer, zu einer vollftändigen Ueber: 
fiht, ein anderes Huͤlfsmittel nöthig haben wer⸗ 
den. Wo es ung erfoderlich und angemeflen fcheint, 
‚werden: Erläuterungen beigefügt werden; um für 
die Beurtpeilung den richtigen er anzus 
deuten, | | 


| 5. | 
Politiſch⸗geographiſche Eintheilung. 


PP 


(Fortfegung.) 


⸗ 





Verzeichni ß 
der Departements, Difteifte, Kantons und 
Gemeinen bes —— | 


Das Elbdepartement, 


Diefed Departement ift gebildet aus dem größten Theile des. 
Herzosthums Magdeburg, welcher am linfen Elbufer liegts 
aus der Grafihaft Barby und dem Amte Gommern, welche 

‚ von Sachfen abgetreten worden, aus dem ehemaligen Brauu⸗ 
ſchweigiſchen Amte Kalvbrde, aus einigen Theilen vom Fürftens 
thum Halberftadt, aus dem im der Altmark eingefchloffenen 
DEI Amt Klögen, aus einigen andern — vom 


® 


Hanndderfäen , und endlich‘ aus der Altmark‘ Seine Berbite 


rung beträgt 253,210 Menſchen. Das Departement iſt auf fol⸗ 


gende Weife begrängt: gegen N: durch das ‚Hanndveriche Here 
Jogthum Lüneburg, gegen D, durch daſſelbe Kand und durch 
die Elbe, welche die Gränze ded Königreichd macht, degen S 
durch denfelden Fluß und durch Anbaltfche Lande, gegen Wi 
durch die Graͤuzen des Saal? uny Ockerdepartements, namiich 
durch die Bode, und durch eine Linie, welche in der Gegend 
des Zollhanfes ‚wo die Bode das Fuͤrſtenthum Halberftadt vers 
läßt, anfängt, der alten Halberftädtiichen Landesgränge gegen 
das Magdeburgiihe, Bis in die Gegend von Gehringsdorf 
folgt, alsdann aber Wormedorf vorbei, diefen Ort links lafs 
fend , in gerader Richtung auf die Aller geht; von da läͤuft die 
Graͤnze am der Aller fort bis bei Graffhorſt. Daſſelbe if im 


bier Diftrifte oder Unterpraͤfelturen eingetheilt: an 


Diſtritt oder Unserpräfstrur von Magdebum sr. 


a Diſtrikt iſt auf folgende Weite begtänzt gegen N. 
durch eine Linie, weiche vom der Aller, bei dem Dorfe Eilsle— 
beu anfängt , dann in gerader Richtung, um Oebelguͤnne bie 
zu dem Urfprung des Fleinen Fluſſes, die Schrue, bei Hembs 
dorf, und von da die Schrote hinab geht, bis sur Einmündung 
einet Fleinen Bachs in diefelbez laͤngſt dem Kätern läuft fie bis 
Serleben fort und nimmt von dort, indrm-fie die Dörfer Hos 
benwarsleben ,- Khalenwarsleben und Meigendorf zur linken 
Seite läßt, ihre Richtung auf den Oorefluß, welchem fie danıs 
bis zu feiner Vereinigung mit der Elbe folgt; gegen D, durch 
die Dhre nnd die Elbe, gegen © durch den legtern Kine und 
durch Anhaltiche Lande, gegen W. durch die Gränzen: des 
Saals und Deerdepartements , welche bereits vorhin befchries 
ben worden. Seine Bevölkerung beträgt 104,440 Menihem 
Diefer Diftrift iſt in ſechs zehn Kantons und in Ein bu n⸗ 
dert und zwei Kommunen eingetheilt; die Grafſchaft Barby 
und das Amt Gommern find noch nicht in Kantons und Koms 
munen eingetheilt: Die Kantons find: 


1) Der Kanton Aden , welcher aus folgenden Kommunen 
Steht: aus Acken, Stadt / Kantonds Hauptortz:mit Klenzeu, 
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Suſigke, Kolonie / mit der Kolonie Köhren, gübren⸗ Kolonie 


* Menn ewitz/ Micheln, mit Mar dorf. 


2) Der Kauton Groß Roſenbutg , welcher aus folgenden 
—*8 befteht: aus Groß Nofehburg, Kantons-Haupt⸗ 
ort, mit dem Amt, Klein Rofenburg / Breitenhagen, mit dem 
Vormerken Rajoch und Pazez- ‚Dornbod, nebft EN 
Fedderitz / nebſt Sarendorf. Zuchau. 


) Der Kanton Kalbe, welcher aus folgenden Kommunen 
beſteht: "aus Kalbe, Stadt): Kantons’ Hauptort, mit dem 
Amt; der Baͤrenburger Vorſtadt; dem’ andern Vorftädten, 
nebſt Grizene; Trabiz, nr Amt zuenm und Pas. 
Schwartz / Zenz. 


win Ay "Der Lands Kanton von — — aus folgenden 
Kommunen beſteht: aus Brumby, mit dem Amt und mit 


: Burg Brumby 5 Förderftädt, Uelnitz, Glöthe, Eidendorf, 


Neuggtersleben / nebſt Hobendorf und Löbnig. 


‚a sy Der Kanton Stasfurth, welcher aus folgenden Koms 

mung beſteht aus Stasfurth', Stadt, Kantons⸗Hauptort; 
Altenſtasfueth / Loͤderburg, aus dem Amt Atheusleben, mit 
Rothenfoͤrde Atzendorf. 


6) Der Kamon Schoͤnebeck, welcher aus folgenden — 
munen beſteht: ads Schoͤnebeck, Stadt, Kantons-Hauptort, 
nebſt dem Amt, der Kolonie und den Salinen; aus — . 


| mit Zachmuͤnde 3 Frohſ., Stadt, 


Der Kanton Groß Salza, welcher aus folgenden Roms. 
munen beftebt: aus Groß Sala, Gtadt, Kantons » Haupts 
art; Altens Salza, Biere, Eggersdorf, Walsleben. 


* 8) Der Kanton Egeln, welcher aus folgenden Kommunen 
Hefteht : ans Egeln, Stadt, Kantons s Hauptort; mit dem Amte 
and dem Bormwerfe Altona, Unfeburg, Borne, Bisdorf, Wols 
‚mirsleben, Etgersleben. 


9) Der Kanton Langentwebdigen , welcher aus folgenden 
Kommunen befteht: aus Langenweddigen, Kantons s Hauptorks 
Diterweddigen, Süldorf, Dodendorf, Bahrendorf, Gtems 
‚mern, Gt wuneberg, Altenweddigen. 


— 


10) Der Kanton — welcher aus folgenden Koms 
munen befteht: aus Sudenburg, Stadt, Kantons s Hauptort, 
mit dem Klofter Bergen; Budow, Lemsdorf, Fermersieben, 


mit Boinefenbed, Salpcke, Weſterhuͤſen, „Sohlen , Sem 
dorf, Groß Ottersleben, Klein Ottersleben. 


12) Der Kanton Nreuftadt; welcher aus folgenden — 
nen beſteht: aus Neuftadt, Stadt , Kantons s Hauptort , mit 
dem Klofter; Glindenberg, mit dem Vorwerk Neuhof, Ro— 
thunfee, Barleben, Ebendorf Heinricheberg. 


12) Der Kanton Olveuſtedt, welcher aus folgenden Kom: 
munen befteht: aus Dfveuftedt, Kantonss Hauptort ; Irxle⸗ 
ben, Schnarsleben, Niederdodeleben / Diesdorf, Kleins Ro⸗ 
densleben. 

13) Der Kanton Wanzleben, welcher aus folgenden Roms 
munen befteht: aus Wanzieben, Stadt, Kantons Hauptort, 
mit dem Amtez. Bottmarsdorf, Klein Wanzleben, Remlersle⸗ 
ben, Domersleben, Hobendodsleben , Schleibnitz. 


. 24) Der Kanton Groß Germersieben, welcher aus Folgene 
den Kommunen befteht: aus Groß Germersleben, Kantons s 
Hanptortz Klein Germersieben , Klein Dfchersleben, mit Pe 
ſeckendotf; Ampfurth, mit den Vorwerken Schermieihe Ban 
und Neue Bau. 


15) Der Kanton Seehauſen, welcher aus folgenden Komp 
munen beftebt: aus Geehaufen, Stadt, Kantons s Hauptort s 
Groß Rodmersleben, mit der Schäferei Bergen; Altenbrandss 
leben, mit Meiendorfz Egaenftedt, mit Gehringsdorfz Siers 
leben, Eilsleben , mit Develgünne und dem Vorwerke. e 


16) Der Kanton Magdeburg , welcher allein beſtehet: aus 
der Stadt Magdeburg. di 
Diſtrikt oder Unterpräfeftue von Menhademieben 


Dieſer Diſtrikt iſt auf folgende Weiſe begraͤnzt: gegen 
durch die Elbe, welche die Graͤnze des Königreichs macht, za 
gen S. und W. durch den Diſtrikt von Magdeburg, und — 
die Graͤnze des Ockerdepartements, die Aller; gegen N. un 
N. O. durch den Ohre⸗Fluß, bis derſelbe das Amt ee 
erreicht, Bon da if die Gränze des ee! 
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die alte Kanbesaränze des Amts Kalvdrbe und des Demos 


Magdeburg gegen die Altmarf, mit der einzigen Ausnahme; 
Daß der altmärfiihe Ort Mahlwinkel, welder auf drei: Sechs 
sen vom Magdeburgifchen umgeben if, mit zum Diftrift von 
Neuhaldensleben gezogen wird. eine Bevölkerung beträgt 
41,405 Menſchen. Der Diftrift it in zehn Kantons und in 
Ein hundert und zwei Kommunen eingetheilt. Die Kant 
tons find: 

1) Der Kanton Nogäg, welcher aug .6 folgenden Kommunen 
beſteht: aus Rogaͤtz, Kantons» Hauptorts Ringforth, mit 
GSandforth ; Kobbel, Uetz, Bertingen , Kehnert, Mablwinkel, _ 
Gandbeiendorf, Wendorf, mit Pleetz und Zuͤbbrich, Magerny 
Kröchern , Hiligendorf, mit Loitſch und Ramſtedt. 


2 Der Kanton Wolmirftädt, welcher aus folgenden Kom⸗ 
enumen beftcht: aus Wolmirftädt, Stadt, Kantons» Hauptz 


pre, mit der Meiereiz Elben, Kolbig, mit Lindhorft, Mefes 


berg, Sammswegen, Harsleben, mit Mofe; Zielitz, mit den 
Meiereien Schrich, Darforde und Planken. 


3) Der Kanton Groß⸗Ammensleben, welcher aus folgene 
den Kommunen beftebt: aus Groß: Ammensleben, Kantonss 
Hauptort, mit dem Meierhof Rothehaus; Hohenwarsleben, 
Hermsdorf, mit Gersdorf; Thalenwarsleben, Meigendorfs 
Klein⸗Ammensleben, Gutheuswegen, Gersleben, Vobldorf⸗ . 
Wedringen, mit dem Haufe Gleiftg. 


. 4) Der Kanton Neuhaldensleben, welcher aus folgenden Kom 
munen beitebt: aus Neuhaldensleben, Stadt, Kantons s Haupt 


vrt; Hillersieben, Neueuhoff, Satuel, mit den Höfen Detzel 


und Lübberigs Uthmoden, Zobberitz, mit Dorftz Kluͤden. 
5) Der Kauton Kalvorde, welcher aus folgenden Komm 


am beſteht: aus Kalvörde, Sleden, Kantons: Haupkort , mit 


der Meiereis Hünersorf, BVelsdorf, Berenbruch, mit Elies 


beck; Selerig, mit Parleib und Loſſewitz; MWieglig, Bülftrins 


gen, Flehtingen, Hilgendorf, mit Haffelburg und Kemfels 
 Boddenfel, mit Grauingen; Wegenſtedt / Sttringen, Many 


baufen. 
6) Der Kanton Mark Alvcasleben, welcher aus folgenden 


Kommunen betcht; aus Mark Aoensichens gleden· Kan⸗ 
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tons ı Hauptort; Emden, Altenhaufen, Jvenrode, mit den 
Haͤuſern Biſchofswalde; Suͤppliugen, Dorſtadt, Hundisburg, 
Altenhaldensleben, Ackendorf, Rottmersleben , mit der Meie⸗ 
ti; Nordgermersleben. _ 


7) Der Kanton Eichenbarleben, welcher aus — 
Kommunen beftebt: ans Eichenbarleben, Kantonss Hauptort 
Bornftedt, mit Tundersleben; Schnackensleben, Kleins Sans 
dersleben, Groß; Sonderdichen, Welten, Mammendorf, Ochte 
marsleben , mit der Kolonie Helmsdorf ; Drackenſtedt, Dreile⸗ 


ben Druxberge. 


g) Der Kanton Errleben, welcher aus folgenden — 
nen beſteht: aus Erxleben, Kantons-⸗Hauptort; Hörfingen, 
Bregenſtedt, Eimersleben, Aller⸗Ingersleben, Oſtingersleben, 
Uhrsleben, Groppendorf, mit Brumby; Klein /Barteusleben / 
mit Groß: Bartensieben ; Schwanefeld. 

9) Der Kanton Walbeck, welcher aus folgenden das 


nen beftebt: aus Walbeck, Zleden, KantonssHauptort; Eſchen⸗ 
rode,. Hödingen, Giefhädt, Biesdorf, mit Segger; Nibbenss 


dorf, Seggerde , Everingen, Eldendorf. a. 


10) Der Kanton Debisfelde, welcher aus folgenden Koms 
munen befteht: aus Debisfelde, Stadt, Kantongs Hauptort, 
mit der Meierei; Kaltendorf, Waflendorf, Breitenrode, Niens 
dorf, mit Bergfriede; Weddendorf, Bösdorf, Neglingen , Ka⸗ 

Karo, Lockſtedt, Göhrendorf, mit dem Meierdof Suͤlbea. 


Diſtritt oder Unterpräfektur von Stendal, 


Diefer Diſtrikt ift auf folgende Weiſe begrängtz gegen N. 
durch eine Linie, welche auf der Gränze des Diftrifts von Neu⸗ 
baldensleben da anfängt, wo die Burgſtaller und Leglinger For⸗ 
ften zufammenftoßen, und dann der Forftgränze folgt bie zum 
Fließ (einem Waffergraben) beigindftädterhorft. Von da gebt 
“ fie laͤngſt dem Fließ bis zu deſſen Einmündung’in den See—⸗ 
kanntsgraben (gleichfalls ein Waflergraben), diefen letztern hin⸗ 
ab bis zur Milde, zwiſchen den Dorfern Butterborft uud. Po⸗ 
ritz; dann folgt fie der Milde bis zum Dorf Beefe, wo die: 
Milde, den Nahmen Biefe erhält, gebt laͤngſt der Bieſe hinab,’ 
big zum — derſelben mit dem Aland, obenel See⸗ 


NReuhaldens leben. Seine Bevoͤlkerung beträgt 50,799 Menfchen. 


464 | — 


hauſen, und mit dem Aland id zur Elbe, ber Sränge des 7 


nigreichs, ohnweit dem Dorfe Streſau; gegen O. durdy die 
Eibe, welche die Gränze des Reichs macht; gegen ©. und W. 
durch benfelben Fluß und durch die Graͤnze des Diſtrikts vom 


Der Diftriktsift in dreizehn Kantons und in Ein hundert 


und neunzehn Kommunen eingetheilt. Die Kantons finde 


4) Der Kanton Burgftall, welcher aus folgenden Koms 


munen beftebt: aus Burgftel, Kantons s Dauptort, mit dem 


Vorwerk Dolle. Uchtdorf, Mahlpuhl, Käthen , Schernebed. 


Schoͤnwalde, Salchow, mit Bornſtettsluſt. 


2) Der Kanton Grieben, welcher aus folgenden Kommu⸗ 
men beſteht; aus Grieben, Kantons s Hauptort. Bitkau, mit 
den Hänfern Scheeren und Polte. Birkholz, mit dem Meiers 


* 


hof Sophienhoff, Jerchel, mit Briſt. Weißenwarthe, Buch, 
‚mit Selldorf. Belsdorf, mit dem Meperbof Köfte.. | 


3) Der Kanton Tangermünde, welcher aus — 


- Kommunen beſteht: aus Tangermünde, Stadt, Kantons⸗ 


in 


Hauptort , mit Karlbau; Grobleben, mit Elversdorf; Demfer, 


Hamerter. 


Der Kanton eaͤderit welcher aus folgenden — 
befteht: aus Lüderig, Kantonss Hauptort, mit Landsbergs 


Gtegelig, mit Klein: Schwarzlofen;z Groß s Schwärzlofen, 
Huͤſelitz, Bellingen, Buchholz, Wittenmohr, mit Windberge ; 
Schleitzt, mit den Meiereien Brunkau und Ottersburg; Staatz ⸗ 
mit Boͤrgitz, Vollenſchier und den Haͤuſern Luthaͤne, Modder⸗ 
kuhl, Sondsgersburs und Krüppelwartes Winzelberg, mit 
Volgfelde. | 


5) Der Kanton Stendal, welcher and — Koms 
munen befteht: aus Stendal, Stadt, Kantons» Hauptort; 
Gohra, Dahlen, Dohbelin, Bindfeld, mit Charlottenhoff; 
Mahrburg, mit Roxe; Großs Möhringen, mit Tornau; 
Nahrſtedt, Daetz, mit Käthen und dem Daufe ———— 
Oſtinſel, mit Weſtinſel. 


Oſtheere, mit Dahreuſtedt und Welle; Weſtheere, Miltern, 
Langen Salzwedel, Staffelde, mit dem Hauſe Cherlettendei 





6) Der Lands Kanton Gtendal, welcher and folgenden 
‚Kommunen befteht: aus Uenglingen, Kantonss Hauptort s 
Klein » Möhringen , mit Schönefeld und Steinfeld; Borſtel, 


‚ wit Schernifau; Belkau, mit Penlingen; Elädern, mit Darnes 


wiß, Friedrichshoff und Friedrihsfleiß 5 Badingen, mit Qucers 
ſtedt; Wollenhagen, mit Klinfe und ——— 
Lootſche, mit Seethen; Eickſtedt. 


V Der Kanton Bismark, welcher aus Folgenden Kom⸗ 
munen beſteht: aus Bismark, Flecken, Kautous-⸗Hauptort; 
Kremkau, Berkau, Neuendorf am Damm, mit Karritz; 
Wartenberg, Klein Holzbaufen, Porig mit Doͤllnitz; auf 
Garlipp, mit Könnigede und Beſewege; Shäplig, Buͤſte⸗ 
mit Ahrendsberg und Hohenwulſch. 


2) Der Kanton Schinne, welcher aus folgenden Kom⸗ 
munen beſteht: aus Schinne, Kantons s Hauptort; Graſſau— 
mit Gruͤnenwulſch, Bülig und Schmorr; Doberkau, mit 
Moͤllenbech; Schorſtaͤdt, mit Schartau und Graͤvenitzz Rochau, 
mit Schwarzenhagen ; Petersmark, mit Ziegenhagen und Haͤſe⸗ 
wig; Klein: Schwechten, Groß⸗ Schwechten, mit t Naucaee 
am Speck. 


| 9) Der Kanton Arneburg, welcher aus folgenden Koms 

munen beftcht: aus Arneburg, Flecken, Kantons s Hauptort; 
mit dem Dorf Belig und der Meierei Bührss Walsleben, mit 
Gethlingen; Pleeg, mit Altenbertfaug Pollkritz, Altenzaung 
mit Niedergörnez Klein s Ellingen, mit Dalhauz Groß Ellins 
gen, mit Hobenberg ; Krufemarf, Neu⸗Bertkau, mit Golds 
bed; Baben, Linddorf, mit Rinddorf; Ganne, mit Haſſel.z 
Arendt oder Arnim, mit Gtorfau und der Meierei Billbergz 
Sarchau, mit Baumgarten, 


- 10) Der Kanton Werben, welcher aus folgenden Kom | 


munen beftebt: aus Werben, Stadt , Kantons s Hauptort, mit 
dem Haufe Druitenhoffs Unter» Wendemarf, mit Dbers Wens 
demarf, Pariss Wendemarf, Bors Wendemarf und Neud 
Goldbeck; Rengersichlage, Bährendorf, mit Obergieſenſchlagt 
und Vievergiefenfchlages Oevelguͤnne, mit Dberberge und Nie⸗ 
derberge; Baͤverlack, mit Buſch, Brackmuͤhl, Kanneberg und 
Liedekummer; Räbel, Iden, mit Germersſchlage / Bofienshoft 
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Huͤttnershof Kaͤklitz Roſenhof, nebſt Faͤhrkrug; Hindenburg. 
Schwarzholz, mit Großen Oſterholz / und Kleinen a, 
Neukirchen,/ Lichterfeld. | 


11) Der Lands Kanton Oſterburg, w welcher aus — 
Kommunen beſteht: aus Moͤllendorf, mit Dieſedow und Kals 
berwiſch; Uchtenhagen, mit Kohrbed; Mödern, mit Polkau 
und. Errleben;s GroßsBallerftädt, mit Kleins Balerftädt 3 
Fleſſau, mit Etorbed und Wollentade; Mepdorf, mit Schönes 
bed; Spanningen, mit Natterheideg Schmerfau, mit Biſen⸗ 
thal und Oppendorf; Roͤnnebeck, mit Klein⸗-Roͤßau. 


12) Der Kanton Oſterburg/ welcher aus folgenden Kome 
munen beftebt: aus Oſterburg, Stadt, Kantonds Hauptorkr ' 
mit Zehdau; Königsmarf, mit Hof zu Packabuſch; Wolterss 
ſchlage, mit Wasmerfchlage und dem Haufe Woltersmühleg 
Mefebergs mit den Meiereien Rethhauſen und Blankenſee. 


13) Der Kanton Seehauſen, welcher aus folgenden Koms 
mæuuen befteht: aus Seehauſen, Stadt, Kantonss Hauptorky 

mit Prieftereh, Baͤckershoff, Meyerhoff und Burgkrug; Dos’ 
brun, mit Falkenberg, Schindelhoͤfe, Bieſehoͤfe, Schallun, 
Kalentimp oder Blockland und Elſebuſch; Ferchlipp, mit Herzs 
felde; Neuhoff am Damm, mit den Meiereien Nienfelde, 


Wegeritz, Klein Holzhauſen und Kamps; Schoͤueburg, Wade 


renberg, Loſenrode, mit den Meiereien Eickerhoͤfe, Eickhoff 
und Steinfelde; Geeſtgottberg, mit Gieſterhoff; Groß s Beufterz 
mit Kleins Beufter; Gcharpenlohe, mit Oſtorf / Eſack und Hit 
zum Hofe. 


Diſtrikt oder Unterpräfefeur von Salzwedel, 


Diefer Diſtrikt iR auf folgende Weife begränzt: gegen M 


Burch das hannoͤverſche Herzogthum Lüneburg; gegen D. durch 
daflelbe Land; gegen ©. durch die Gränzen des Diftrifts von 


Stendalz gegen W. durch die Gränze des Diftrifts von Neu⸗ 


baldensleben. Seine Bevälferung beträgt 50,566 Menſchen. 
Er it in funfzehn Kantons und in Ein Hundert und 
Hi erzig Kommunen eingeteilt. Die Kantons find: 


3) Der Kanton Miefte , welcher aus folgenden Kommunen 
bercht: aus Mıeftes Kanton s Hauptort, mit Breiteiche. 


* 
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Hieterkorft,. Mit Taterberg; Dannefeld‘; mit Veckwitz Koͤlte, 
‚mit Trippigteben; Jeggau, mit Tarnewitz und Neuhoff; 
Quarmnebeck, mit Wenze; em, mit — Dammkrug 
und Sachau. 


2) Der Kanton Dardelegen, welcher aus folgenden Roms 
munen befteht: aus Gardelegen, Stadt, Kantons Hauptort, 


mit Iſereſchuibbe, Korfökde, mit Potzehn und Jerchel Biepel, : | 


mis Weterig und den Häufern Pfeffermuͤhl, Morſchmuͤhle, 
Drogenmühle nebſt Hoppenmäpl; Satpke mit Grundfrug _ 
und Silpke; Ackendorf, mit Berge und Laatfche ; — 

Letzlingen, mit Leglinger Theerofen. i | 


3) Der Band: Kanton Gardelegen, welcher aus fofgenden 
Kommunen beftcht + aus Holtendorf ‚mit Jeweritz und Geskau; 
Algenſtaͤdt, Lindſtaͤdt, Kaſſik, Luffingen, Hemftedt, Truſtedt, 

Neuendorf, Ipſe, mit Neuenmuͤhle, Kanzendorf, und Kanzen⸗ 
dorfsmuͤhle; Nolwig, mit Drögemüble und Zienau. 


©“ 4) Der Kauton Zuͤchtau, welcher aus folgenden Kommıy 
men beftebt: aus Züchtau, Kantons: Hauptort, ‚mit Jemme⸗ 
rigs Schwieſau, mit Breitenfeld; Wibfe, mit Klein s Engerſen 

und dem Haufe Rothekrug; Faulenhorft, mit Winfelftedtz 
Wackerbeck, mit Wiſtrewe; Eſtedt, Schenkenhorſt / OH 
Engerfen, mit Wernſtedt. 


| 5) Der Kanton Brohme, welcher aus folgenden. Kommu—⸗ 
gen beftehbt: aus: Brohme, Flecken, Kantonss Hauptort 
Altendorf, mit Wendiſch Brohme; Gladdenſtedt, mit Neit⸗ 
gau/ Gr. und Kl. Wismar, Neuſtall, Medin, Neue Mühle 
‚and Heydau; Hahnum, mit Jubar und Luͤddeſſen 5Kobb⸗ 
dbelitz, mit Dollnitz, Lupitz und dem Hauſe Neuekrug; Kuſev⸗ 
mit Rowigs Gommerau, mit Kunrau; Neuferchau, mit Alts 
ferhaus Schwarzendamm und Aeohrſtedt; Boͤckwitz, mit 
Steimke. 


: 6) Der Kanton Kloͤtze, welcher aus föfgenben Sommunen 
‚beftebt: aus Kloͤtze, Flecken, Kantons s Hauptort, mit Dölle 
nitz; Rieſtedt, mit Peeritz; Daugeln, mit Darnebede; Bandow, 
mit Lelchau; Jeeben, mit Poppau: Lockſtaͤdt, mit Sieden⸗ 
tramm; Bruͤchau, mit Neuendorf; — mit Neſeritzi 
Aamelatb⸗ mit Hoppenmühle: | 


* 
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2) Der Känton Kalbe, weldyer aus folgenben — | 


deſteht: aus Kalbe, Flecken, Kantons » Hauptort; Warholzs 


mit. Bühne; Viehnau, mit Butterhorſt; Kahrſtedt, mit 

Wiegen; Siepe, mit Guͤſſefeldt; Jaetze, mit Dolchau; 

Mehrin, mit Beeſe; Platho, mit — 3 ende mit 
Hagenau; Altmersichen. 


8) Der Kanton Großs Apenbutg‘, welcher aus — 
Kommunen beſteht: aus Groß⸗Apenburg, Flecken, Kantonsy 
Hauptort, mit der Burg, Neuemuͤhle und Roͤhkrug; Jeth⸗ 
fingen, mit Cheinitz Staapen , mit Rittleben Hobens Tramm 
uud Kleins Apenburgz Recklingen, mit Winterfeld ; Gaalfelds 
mit Baars; Sallenthien, mit Quadendambeck, Mardorf⸗ 
Büffen und Benedendorf; Thürik, mit Baaden und Mäfens 
thien; Zierau, mit Jeggeleben und Lüges Gtörpide, mik 
Molitz und Lübhaars; Lieſten , mit Depekolk und Ladekath. 


9) Der Kanton Betzendorf, welcher aus folgenden Kom 
munen befteht: aus Begendorf, Fleden, Kantons Hauptort, 
mit Wohlgemuth; Ahlum, mit Stödheim, Nieps; Mehmke, 
mit Wilmerſen, Hohen⸗Grieben; Groß⸗ Bierſtedt, mit Klein⸗ 
Bierſtedt und Puͤggen; Audorf, mit Grieben; Kaͤklitz, mit 
Groß s Bifhau und Klein-Giſchauz Hohen⸗Langenbeck, mit 
' Nieder : Langenbed und Leege; Nobrberg, Wöpel, mit Hagen, 
Valſitz und Große Mühle; Gieferig, mit Umfeld, Neuhoft, 
Kuhfelde und Forſthaus Ferchau; Amt Dambeck, mit den Dor⸗ | 
fern Alt Salzwedel, Scheeben und Viezke. 


0) Der Kanton Disdorf, welcher aus folgenden Ronis 
munen beſteht: aus Disdorf, Kantons s Hauptort , mit Bergs 
mohr; Bomfen, mit Diebenftedt, Haſelhorſt, Vire und Kem⸗ 
ven, Lindhaupt nebſt Wapdtefatesg Molmfe, mit Danffen-und 
Abbendorf; Hilmfen ,. mit Pekenſen und Hobens Boͤddenſtedt z 
MWiersdorf, mit Fabrendorf und Eickhorſt; Schadewohle, mit 
Meddigau, Hoͤddeſſen, Mackrau und dem Häufe Meufrugs 
Döbre, Dülfeburg, mit Nüfterbef und Bonefe ; Wendifchhorft, 
Meierei, mit Winkelftedt, Lagendorf, Kleiftau und Hobem 
dolslcehbens Schmölau, mit Wiewohl, Holzbaufen und Groͤ⸗ 
uingens Dahrendorf, mit Kaftenbet; Ellenberg, mit Deuts 

ſchehorſt Langenapel und dem Haufe Mipfendp s Suͤddolsle⸗ 


Ben, mit Barnebec und Henningen; Weſtebt, mit —— 
Trippleben, Andorf, Groß · Grabenſtedt und Klein⸗Grabenſtedt. 


11) Der Kanton Salzwedel, welcher aus folgenden Kom⸗ 

munen beſteht: aus Salzwedel, Stadt, Kantons-Hauptort, 
mit Bohldamm; Tilſen, mit Nipage und Groß⸗Wiebelitzz 
Eversdorf, mit Zieteritz und Zienauz Dambeck, mit Brewitz; 
Klein s Wiebelig, mit Boͤddenſtedt und Wolfsmuͤhle nebſt Kem⸗ 

ritz; Klein⸗Gerſtaͤdt, mit Groß Gerſtaͤdt, Bombeck, Herſtedt, 
Rockenthien und dem Haufe Rotheuwohl; Seeben, mit Dar⸗ 
jckau; Cheine, mit Brietze, Guͤdlitz und Walſtrawe. 


12) Der Lands Kanton Salzwedel, welcher aus folgenden 
Kommunen befteht: aus Perver, Worftadt von Galzwedel; 
Mahlsdorf, mit Könnigftedt, Rademin und Stapperbed; Buchs 
witz, mit Krüceldorf und Deutſch⸗Prezien; Groß: Klüdeny 
mit Kleins Klüden und Ritze; Klein s Quarz, mit Ritzleben; 
Riebau, mit Jahrſau und Jebel. 


13) Der Kanton Ahrendſee, welcher aus folgenden Sa 
nen beftebt : aus Abrendfee, Flecken, Kantons» Hauptort; Bifs 
fen, mit Caſſuhn und Schernikauz Mechau, Kaulig, Schrampe, 
mit Friedrihsmilde und Zieſauz Btemendorf, Geftien, mit 
- Gonzien und Leppin; Krage, mit Klaeden und Thielbier; Bin, 
de, Sannen, mit Kerkuhn; Velgau, mit Kallehne; Kerfau, 
mit Deſſau und Hilgenfelde; Kleinau, mit Lohne; Boode, 
mit Einwinkel; Zuͤhlen, mit Neulingen und Näthsleben. 


14) Der Kanton Bretfche, "welcher aus folgenden Koms 
munen beftebt ; aus Bretiche, Kantons Hauptort, mit Pris 
merns Behren, mit Howiſch; Jagel, mit Davig; Luͤckſtedt, 
mit. Woblenberg 3 Kaflebau, mit Gladigau; Loͤſſe, mit Drüfes 
bow und dem Haufe Hof zu Lindau; Behrendt, mit Schindels 
böfe, Gehrhoff, Polkern und Dequedes Krumbfe, mit Kras 
veie, Beldberge, Rothenberg und Altenhoffs Stapel, mit 
Groß Roſſau und Schliedsdorfs 


15) Der Kanton Polig, welcher aus folgmden Kommu⸗ 
nen beſteht: aus Polis, Kantons Hauptort, mit Kalenberger 
Develginne, Neuhof, Scharpenhufe und Natterwiſch; Kruͤ⸗ 
den, mit Altengebre, Groß, Holzhaufen, Gerſcheſee; Viel⸗ 
hau, mit Wilhelminenpof ; Lindenherg, mit u Groß⸗ 


— mit Haferland und — Golleusdorf mit Drdſede 
und Deutſch; Boͤhmenzien, mit Groß⸗ und Klein⸗Kapermoht 
und Hockerhaide; Strefan, mit Klein s Aulofen und Groß: Aus 
loſen 3 * Wanꝛer mit Klein⸗ Wanzer, 


Das ulbedepartement, 


Dieſes Departement ift gebildet aus einem großen Theile 
bon Niederheſſen, aus einem Theile des hannbperſchen Amts 
Münden, aus den Fuͤrſtenthuͤmern Paderborn und Comep, der. 
Grafſchaft Kaunitz » Kietberg und aus dem zu Osnabruͤck gehoͤ⸗— 
tenden Amte Reckenberg. Seine Bevblkerung beträgt 247,273 
Menſchen? Daſſelbe ift auf folgende Weiſe bearängt:. gegen 
©. durch eine Linie, welche auf der Graͤuze des Maldedichen, 
bei dem Dorfe Gersbaufen, anfängt, und durch ein Thal geht 
welches von dem gedachten Orte bis zur Ehwalm führt. Sie 
gebt alsdann längft dem Fluſſe hinab bis zu. den Dörfern Une⸗ 
haufen, Heſſeroode, Mörsbeim, Oftbeim, Dagobertshaufen; 
Schnegelsdorf und Malsfeld, uͤberſchreitet bei letzterm Orte 
die Fulde und laͤuft dann auf den Graͤnzen des vormaligen 
Amts Melſungen, die Doͤrfer Quentel und St. Ottilien links 
laſſend, wie auch auf deu Graͤnzen des Amts Kaufuugen fort⸗ 
das Dorf Epterode und die Vogtei Ruͤckerode links laſſend. 
Vou da geht fie laͤngſt dem Gelſter-Bach hinab und durch das 
Thal, welches der Meißner und der Querenberg bilden, bis zu 
der fogenannten Erbsmuͤhle. Dann kehrt fie zu der Gränze 
des Amts Kaufungen zuruͤck und laͤuft auf den Anhoͤhen, wel⸗ 
che ſich gegen die Gränze des ehemaligen hanndoerſchen Amts 
Muͤnden hinſtrecken, bis zu den Ufern der Werta bei Oberrode 
fortz gegen D. dur die Werra ind die Weſerz gegen SE 
durch die Lippe⸗ Detmoldiſcheu Lande und durch das Weſerde— 
partement, naͤmlich durch die ehemalige Grafſchaft Ravensberg 
gegen W. durch die Darmftaͤdtiſchen und Waldeckſchen Lande. 
durch Bentheims Mheda und das Münfterfhe. Es iſt in drei 
Diſtrikte oder Unterpräfefturen eiugetheilt, 


ae Diſtrikt oder Unterpraͤfektur von Kaffe. 
Diefer Diſtrikt if auf folgende Weiſe begränzt: gegen SL, 
durch die Weſer nnd die Diemel, gegen O. durch die Meier, 


and die Werra, gegen ©. durch die — beſchriebene * 
gegen das Werradepartement, gegen W. durch das Waldediche. 
©eine Bewölferung beträgt 122,992 Menfchen. Derfelde ift im 

‚vier und gwanzig Kantons und in Ein Hundert Koms 
munen eingetheilt. Die Kantons find: 2 

1) Der Kanton Kaflel, welcher allein beſtehet ans der Ctadt 

Naſſel, nebſt Philippenthal und Mommerode. 

2) Der Kauton Ober s Villmar, welcher aug folgenden 
Kommunen befteht: aus Ober» Vilmar, Kantons s Hauptorkz 
Napoleons hoͤhe, Wahlershaufen, Nothendittmold, - Kirchditts 
miold/ Wehlheiden, Hedershaufen, Harleshauſen, Nieder⸗ 
Villmar, Simmershauſen, mit. Frommershauſen; Wohns 
haufen, Ihringshauſen, Wolfsauser, mit Faſanenhof, Möns 
chehof. 

3) Der Kanton Muͤnden ‚ welcher aus —— Kommus 
nen befteht: aus Münden, Stadt, Kantons» Hauptort, mit 

Hartz Laubach, Dbers Rode, Bonafört, Spele, Lutternberg, 

Laudweruhagen, Kragenhof, Spidershaufen, Bruch, Sichel⸗ 
fein, Benterode, Neuenhagen, Eichkerode, | 


4) Der Kanton Bedterhagen, welcher aus folgenden Kom⸗ 
munen beſteht: aus Veckerhagen, Kantons⸗Hauptort; Baader 
Hombreſſen, Sababurg, Beberbeck und Kloſterhof, Glashuͤtte 
mit Wambach; Hilwartshauſen, Wildelmshaufen, Holzhanſen. 


5) Der Kanton Karlshaven, — aus folgenden Komm 
munen beiteht: aus Karlshaven, Stadt, Kautond » Hauptort z 
Sriedrichsfeld mit Wülmerjen und Abgunſt; Gottsbuͤren, Gie⸗ 
j Belwerder, mit Gewiſſensruh und Gottestreu; Stammen. 


6) Der Kanton Hofgeismar, welcher aus folgenden Kom⸗ 
munen beſteht: aus Hofgeismar, Stadt, Kantous-Hauptort, 
mit Friedriche dorf und Roͤddenhof; Karlsdorf, Kelſe, Schoͤne⸗ 


„berg, Oſtheim, Huͤmme. 


Der Kanton Grebenſtein, welcher aus folgenden Kom⸗ 


munen beſteht: aus Grebenſtein, Stadt, Kantous⸗Hauptort, 


mit der Kolonie Sriedrihsthalz Immenhauſen, Schachten, 
AUdenhauſen, Mariendorf, Wilhelmsthal, Burguffeln und 
Frankenhauſen; Kalden, Rothweſten, mit Wiuterbuͤren, Wai⸗ 
werode und Kuickhagen ; ve 
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tens Wihdorf, Sand, Elmöhagen. 





3) Der Kanton NiedersMeiffer, welcher aus folgenden 
Kommunen beftebt? aus Nieder s Meifler, Kantons s Hauptort 5 
‚Dbers Meiffer, mit Sieberhaufen; Weftuffelu, Ober + Liftins 
‚gen, mit Nieder s Liftingens aus Haueda, mit Grimmels heim; 
Bwergen, Erfen , Herlingshaufen , mit Dalheim. 


9) Der Kanton Volkmeſſen, welcher aus folgenden Koms 
munen befteht: aus Volkmeſſen, Stadt, Kantons » Hauptort 
Gerwmete, Welda, ui Kalenberg, Breune und Rboͤda, 
Wetteſiugen · 


10) Der Kanton Wollbasen, welcher aus folgenden Kom⸗ 
munen beſteht; aus Wolfhagen, Stadt, Kantons-Hauptort, 
mit Elmarshauſen, Philippinendorf, Philippinenthal und Phi⸗ 
lippinenburg; Ippinghauſen, mit Leckringhauſen; Bruͤnder⸗ 


ſen, Ihſte und Moͤllenhof, Viſebeck, N Nothfelden. 


Nieder⸗ Elſungen. 


11) Der Kanton Sierenberg, welder aus folgenden Kom⸗ 
munen beſteht: aus Fierenbera, Stadt, Kantons⸗ Hauptort, 
mit Friedrichsaue und Friedrichſtein; Ober⸗Elſungen, mit 
Edinghauſen und Rangen; Eſcheberg, imit Lahre, Malsburg 
und Hohenborn, Meimbreſſen, Ehrſten, Fuͤrſtenwald/ Birne 
‚berg Weimar. 


12) Der Kanton Hof, — aus folgenden Konmtmde 
befteht: aus Hof, Kantonss Hauptortz Burghafungen, Der 
nigenhaſungen, Altendafungen, Oelshauſen, mir Ropperos 
des Martinhagen, mit Großenhofz Ehlen, mit Kalenbers/ 
Deblmühle, Bodenhauſen: Breidenbach, mit Pfuͤtze. 


13) Der Kanton Zwehren, welcher aus folgenden Kommas 


nen beftebt: aus Miederzwebren, Kantons. Hauptort, mit Neu⸗ 


mübhle; Großen Ritte, Alten Ritte, Elgershaufen, Nords⸗ 
haufen, Alten Baune, Kirhbaune, Gunterhaufen, Rengerds 
haufen, mit Kualhütte und Freienhagen; Hertingshaufen, 
Odberzwehren. 


Der Kanton Niedenſtein, welcher aus folgenden Kom⸗ 
munen beſteht: aus Niedenſtein, Stadt, Kantons» Hauptortis 
Ermetbeis, Kirchberg, Riede, mit Merrhaufen und Offenhaus 


15) Der 
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15) Der Kanton Naumburg, welcher and folgenden -Roms 
munen befteht: aus Naumbach, Stadt, Kantonss Hauptortz 
Altendorf, Altenftädt, Elben, ‚Eiberberg, Bahlhorn. * 


16) Der Kanton Fritzlar, welcher aus folgenden Kommus 
nen beftebt : aus Friglar, Stadt, Kantonss Hauptort; Geis⸗ 
mar , Hadamar Werdels Wehten, Lohne, Heimershaufen. 


17) Der Kanton Gudensberg, welcher aus folgenden 
:Rommunen - befteht: aus Gudensberg, Stadt, Kantons⸗ 
Hauptort; Maden, Ober» Vorfhüß, Dorle, Gleichen, Metze, 
Belle, Duͤſſen, mit Halsdorfz Grifte, mit Heidſtadt; Pole 
haufen J mit Neue Herberge und Fehrenberg. | 


18) Der Kanton Feldberg, welcher aus folgenden Roms 
munen beſteht: aus Felsberg, Stadt, Kantone ‚Hauptort 
mit Altenburg: Niedermoͤllerich, Dbermöllerich, mit Kappelg 
Hrieder s Vorfhüg, Boͤddiger, Vewen Oransiar mit Deuts 
Molfershaufen , £ohre. 

.19) Der Kanton Wabern, Baar aus RR Koms 
munen . beftebt: aus Wabern, Kantons: Hauptort; . Utters⸗ 
haufen, Sennern, Ungedaufen mit Rotbbeimshaufen, Ker⸗ 
ftenhaufen , Klein s Engels, Großen Engels, Gombeth, Uden⸗ 
born und Kalbsburg; Begigerode, mit Wengigerode. : 
220) Der Kanton Genfungen ,- welcher:and folgenden Kom⸗ 
munen beftebt : aus Genfungen ,. mit Mittelhof und Karthaus 
und Ziegelhütte ; Ruͤhnda, Undhaufen ,, Heflerode, mit Helms⸗ 
‚baufen 5 Higershaufen, Mosheim, Amts Homberg, Beuren 
and Gundhof, Heslar, Melgersbaufen, Alten⸗ Brunslarz 
Ellenberg, mit Breitenau, Harle. 

21) Der Kanton Milfungen , welcher aus folgenden Kom⸗ 
munen befteht: aus Milfungen, Stadt, Kantonss Hauptortz 
mit Kühmanndheide und Ober s Milfungen ; Malsfeld, mit der 
Papiermuͤhle und Ziegelhuͤttez Dagobertshaufen und Gchnes 


gelshof; Oſtheim, ————— Babenhauſen, Wagenfurt * 


und Grebenau. 

22) Der Kanton ebrie welcher aus folgenden Konmmue 
nen beftehbtt aus Koͤrle, Kantons-Hauptort; Mdelshaufeny 
mit Fahre, Schwertzelshof und. Rockenmuͤhle, Kixchhof— 
Schwartzenberg, Roͤhrenfarth, Nieders und Ober; Empferss 
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Haufen, Kehrenbach, Eiterhagen, Gurbagen , mit Buͤchen⸗ 
werra; Albshauſen, mit Wollerode und Schwarzenbach. 


23) Der Kanton Kaufungen, welcher aus folgenden Kom⸗ 
munen beſteht: aus Ober⸗Kaufungen, Flecken, Kautons⸗ 
Hauptort, mit Senſenſtein, Friedrichswerk, Mittelthal und 
Johanneswieſez Hella, Wickenrode und Hesberg; Nieſte, 
Heſſenhof, Rodebreite und Buntebod, Eſchenſtruth, Watten⸗ 
bach, Welrode, Quentel, mit St. Ottilien z Grosalmerode; 
Stadt, mit Niedern⸗Gute, Epterode und Querenberg. 
224) Der Kanton Waldau, welcher aus folgenden Kom⸗ 
munen beſteht: aus Waldau, Kantonds Hanptortz: Doͤrn⸗ 

gen, Dennhaufen, mit Dittershauſen; Bergshauſen, Krums 

bad » Bollmarsbaufen , Ochshaufen , Niederfaufungen, Heilis 

genrode, mit Agatbof, Papiermühle, Gibwald, Kupferbams 
mer, Meifingbof und Fiſchhaus z Sandershaufen, mit Ellen 
bad: » Dalheim, Aus ſchlacht. 


| Diſteiet oder Unterpraͤfektur von Höxter. | 


Diefer Diftrift ik auf folgende Meife begraͤnzt: gegen R. 

durch die Grafſchaft Lippe-Detmold; gegen O. durch die. 
Weſer; gegen ©. durch den Diſtrikt vom Kaſſel; gegen W. 

durch die Graͤnzen des Diſtrikts von Paderborn, nämlich durch 

die Kette von Bergen, welcde der Teutoburger Wald genannt 

wird, und welche ſich vom Süden nach Norden durch das Fürs 

ſtenthum Paderborn hinzieht. Die Bevölkerung des Diftrifts 

betraͤgt 65,793 Menſchen. Derfelbe if in fiebzehn Kantons 

und in Ein Hundert und swanzig Kommunen einges 

cheilt. Die Kantons find: 


1) Der Kanton Hörter, welcher aus folgenden Kommunen 
beftebt: aus Hörter, Stadt, Kantons Hauptort, mit dem 
Schloſſe Korvey, einigen Mühlen und dem Vorwerk Nachtigall, 
Gedelheim, Mengadeflen, Dttbergen, Boſſeborn, Spitzen⸗ 

hauſen, mit einer Landwirthſchaft. 


2) Der Kanton Albaren, welcher aus folgeuden Kommus 
wen befteht: aus Albaren, Kantons» Hauptort, mit dem Vor⸗ 


wert Tonnenburg, Stable, Bödercnz Brenfhaufen , Sürs 
ftenau, Luͤtmarſen, ar 


J 


3) Der — Beverungen, welcher aus folgenden Kom⸗ 
munen beftebt: aus Beverungen, Stadt, Kantons ı Hauptort 
Wehrden, Amelunren, Bruhbaufen, ‚Drehfe, Blankenau, 
Tiedelſen, Rothe, mit Winterhof; Deblharſen nn. 
RB y Haarbrüd J mit Kemperfeld. 


— H Der Kanton Borgentreich, welcher — Yolgeiten . 
Kommunen befteht: aus Borgentreih, Gtadt, Kantonss 
Hauptort, mit Battenböf ; Natzungen, Hrodeneder / Borsholz/ 
und Dinfelburg. 


5) Der Kanton Roͤſebeck, welcher aus folgenden Komme 
nen befteht: aus Roͤſebeck, Kantons s Hauptort; Koͤrbecke, 


Daſeburg, Lütfereder, Büne, Mudvenhagen, Manrode, mit 


den, Haͤuſern Rothenburg, Yebelngünne, Ober⸗ und Nieder⸗ 
Klingenburg und dem Vorwerk Neuhaus. | 


6) Der Kanton Warburg r welcher aud folgenden Korte 
munen beſteht: aus Warburg, Gtadt, Rantons s Hauptort 
Hohenwepel, Bonenburg, Scherfede, Noͤrde, Rimbeck, u — 
Hardehauſen; Oſſendorf, Ba Daſſel, mit dem N 
Haufe Riepen. 


| 7) Der Kanton Nedeisdeim welcher aus folgenden Koms 

munen beſteht: aus Peckelsheim, Stadt, Kantons + Hauptort sg 
Löwen, Eiffen, und. Aldorpfens Schweckhauſen, Drank⸗ 
baufen und Willigaſſen; Borlinghaufen, und Ickenhauſen 
Deppenhaͤfe und Engar, Helmern. 


8) Der Kanton Dringenberg, welcher aus. folgenden Koms ' 
munen befteht: aus Dringenberg, Stadt, Kantons :Hauptortg 
Schwaney, Altenherfe, Neuenherie, ‚Kulfen ; — 
mit der Landwirthſchaft Lacke und Haverbauſen. 


9) Der Kanton Gerden, welcher aus folgender Kommu⸗ 
nen befteht: aus Gerden, Stadt, Kantons ı Hauptort; Sid—⸗ 


deſſen, Tronhaufen , Auenhauſen, Hompenhaufen, Natingeny 


Maſſenhauſen; Schmäcten, und Heinholz; Rehdar, mit 
Antonellenburg; Nieſen, mit Hege; Voͤlfen. 

10) Der Kanton Driburg, welcher aus folgenden FREUE 
nen beftebt: aus Driburg, Stadt, Kantons; Hauptort, mit 


dem Vorwerk Dranfen, Kroifen und der Glashütte Giehenfen; 3. 
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Bucke, Alpaufeit , Poͤmſen, Reelſen, mit Reubuͤten; Erken⸗ 
trup ° — — aa ‚Wotbenbautı u 

Herſte. —* 

rn) Der Kanton Bradel, wlidet aus — Boa. 
munen befteht: aus Bradel, Stadt, Kantonds Hauptorts 
mit Brede, Gepmeyer. und Jadermeier; Erfelen, Bellen - 

«Hemfen, Riefel, IJstrup, Bökendorf, Bellafen, Apenburgy 

Hinneburg,, Schäferhof, Glashütte in Dchienfumpe.,  Forßs 

Em Heiaſche Sof Ruſterhof/ heldebaaſen / we 
mde 

12) Der Ranton Börden, weidher aus folgenden Komma 
men beftebt: aus Vorden, Stadt, Kantonss Hanptorts, Yitens 
‚berge, Eilverfen; Born und Eilbreren, Marienmünfter, Kor 
fer, Münfterbrod, Kollerbeck, Bremerburg, Papenbafer, kan 
genkamp, Kleinenbrede, Löiwendorf, Bönedenberg ; Bredens 
born, Großenbrede , Hagedorn » Saumer Hohen Ol⸗ 
denburg. 

13) Der Kanton Nieheim/ welcher aus folgenden‘ PER, 
men. beftebt: aus Niebeim, Stadt, Kantond » Hauptort ‚, und 
Erternbrod; Holzbaufen, Erwigen,. Schöneberg, Malsheim 
. and Dahlenhof; Himmigdaufen, und drei Vorwerke zu Keils . 
berges Sommerfen, mit ‚Grevenbing f Tafel, — 
Entrup, Oinhauſen. 


‚24) Der Kanton Steinbeim, welcher aus folgenden — 
nen beſteht: aus Steinheim Stadt, Kantons⸗Hauptort, mit 

Volhof; Ottenhauſen Sandebeck, und das Haus Wintrups 
Kempen und Felddrom, Vintzebeck, mit Eicholz und Mengens 
brock; Bergheim, Rolfzen, mit Sidenhaufen ı Gredenhaupt, 
Brenkerhoff. 


15) Der Kanton Luͤdje, welcher aus folgenden — 
beſteht: aus Luͤdje oder Luͤde, Kantons⸗Hauptort z Herzberg. 


26) Der Kanton Bodeuwerder, welcher aus folgende 
Kommunen befteht?: aus Bodenwerder, Gtadt, Kantonds 
Hauptort; Heinfen, Brevorde, Gegersdorf, Grave, Hoͤhe, 
‚ Kemnades. Hehlen, Gronde, Kirchhofen, Dindorf, Welſe 
Ditleibeſſen, Lichtenbagen, Dttenftein, Fahlbruch/ Gleſe, Mer 
— Kappel, ————— 


% 


17) Der Kanton Trendelburg, welcher and folgenden Kom⸗ 
munen befteht: aus Zrendelburg , Stadt, Kantons s Haupte 
‘ort; Helmershauſen, Stadt; Deyſell, Laugenthal, Sielen 
aa — — 


Diſtrikt —* — von Mahetenn: al 


.  Diefer Difteife iſt anf folgende Weite begrätizt: gegen N. 

durch die Graffchaft Lippe Detmold und die Grafihaft Ravens⸗ 
berg; gegen D. dur die Graͤuze des Diſtrikts von Hörter, die 
‚oben angegeben worden; gegen S. und W. durch. das Darms , 
ſtaͤdtiſche Gebiet: - Die Bevölferung , deſſelben beträgt 62,994 
Menſchen. Er ift in vierzehn, Kantons und in Ein und 
acht zig Gemeinden eingetheilt. Die Kantons find; 


1) Der Kanton wadertoen, — allein beſteht aus ve 
Stadt Paderborn, 
29) Der Kanton Warnenberg — qus folgenden Ber 
wieinden befteht: aus Wannenberd, Stadt, Kantons» Haupt⸗ 
ort; Zürftenberg, mit Wohlbedacht; Effenthe, Menbeim, Sie 
torf, Reerbof, Bleichwoͤſche, Keiberg. | 


.. 3) Der Kanton Atteln, welcher aus folgenden — 
beſteht: aus Atteln, Kantons: Hauptort; Huſen / Ettelen, 
Henglern, Dabibeim Hören, Helmern, mit Pindeln. 


WW Der Kanton Büren, welcher aus folgenden Somkm 
nen beftebt: aus Büren, Stadt, Kantonds Hauptort; Hardt, 
‚mit Volbreren und Ringelftein 5 Weilberg, mit Barelsyauien; 
Hegensdorf, Keddinghaufen, Weine und Holshanfen, Steins 
haufen, mit Eidhofz; Siddinghauſen, Breneden, Ahden, Was 
veisburg , Graffeln, Boͤddecke und Glashütte. | 


5) Der Kanton Kirhbörcen, welcher aus folgenden Koms 
munen befteht: aus Kirchborchen, Kantons s Hauptort ; Nord⸗ 
‚borchen , Wener, Alten, Eggerinien, mit Doreuhagen, Buſch 
und Hombornz Dahl, Oberutudoif, Niederutudorff. 


6) Der Kanton Salzfotten, welcher aus folgenden Kom⸗ 
munen beftcht: aus Salzkotten; Stadt, Kantons s Hauptort, 
mit Hofzunbrod und Dredburg ; Upipringe und. Dielen, Gros 


—— — — — 


ßen⸗Verna, Klein Verna, mit Endhanfen; Böen on 
mede. 
Der Konten Biöforind, welcher aus — — 


nen beſteht: aus Lipfpring, Stadt , "Kantons » Hauptort 
Neuenbecken, mit Nedigershof; Benhauſen, mit Düren; Mas 


‚rienloh , mit-Dedingbanien und Talle; Stadenbrod. 


8) Der Kauton Neubaug, welcher aus folgenden Kommu⸗ 


* nen beſteht: aus Neuhaus, Flecken, Kantons-⸗Hauptort, mit 


Chune; Sand, Richteramt, Schulzenamt, Hüvelhof. , 


9) Der‘ Kantor‘ Delbruͤck, welcher aus folgenden Kommus 
nen beſteht: aus Dorf Deibrüd, Fleden, Kantonss Hauptort; 
Dorf Bauerſchaft, Suͤd⸗ und rn Weſterloh, 
land, Weſterholz. u 


10) Der Kanton Ringborde, weicher aus- kofgenden Koms 
munen beitebt: aus Ringborde, mit Heitwindel und Eigen z 
Aureppen, Zeile, Beutfeld mit Heddin ghaufen; Schwellen, 
Windhaufen und Holſen ; BVerlar, mit. Hörfte und Garfeln; 
Rebede, mit Devinghaufens. matieghucten und Mantinghaus 
fen; Oechtringhaͤuſen. 


11) Der Kanton Kittbergr welcher aus — Kom⸗ 
munen beftebt: aus Rittberg, Stadt, Kantons s Hauptort; 
Maſtholte, mit Maftholte, Dörfhenz Mofe, Bocel⸗ Weiters 
wid, Oſterwick, Kaunitz, Druffel. 9 


12) Der Kanton Neuenkirchen, welcher aus folgenden Koms 
munen beftcht: aus Meuenfirhen, Flecken, Kantons Haupt 
‘ort; Neuenfirden, Berl ı Berl, Borabelte, Sende, Varen⸗ 


fell, Lemke. 


13) Der Kanton Lichtenau, welcher aus folgenden Kom 
munen beftebt: aus Lichtenau, Stadt, Kantons Hauptort; 
Holtheim und Haus Sudheim; Hafenberg, mit Hartmüble ; 


and Kleinenberg, Stadt, umd Bülmerboffs Affen, Herbram 


mitt der-@fashütte — — Grundſteinheim, 


| Elbinghauſ⸗ n. 


140) Der —— welcher aus folgenden Koms 
munen befteht : aus Micdenbrud ; Stadt, Kantons Hauptort; 
Langenberg , wit: Oflangenbergı. Lippartrup Selhorſt, Auer⸗ 
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bee, Batenhorfet, — Rödinghaufen, Rentrup⸗ 
Gevekenhorſt und St. Vit; Friederichsdorf, Kolonie; Awen⸗ 
wedde, mit ae Kattenftroth und Lintel. — 





Das Harzdepartement. 
Diefed Departement iſt gebildet aus dem Eichsfelde / Tref⸗ 
furt und Dorla einbegriffen, ang einigen Heſſiſchen am rech⸗— 
ten Ufer der Werra belegenen Orten, aus der Grafſchaft Ho⸗ 
henſtein, Preußiſchen und Hanndverfchen Antheild, aus einem 
Theil des Fuͤrſtenthums Grubeuhagen, aus dem ehemaligen 
Braunſchweigiſchen Amte Walkenried, aus einiger Stuͤckceen 
vom Fuͤrſtenthum Blankenburg, und aus den Staͤdten Muͤhl⸗ 
haufen und Nordhauſen. — Seine Veodlter ung betraͤgt 
207,591 Menſchen. Daſfelbe iſt auf folgende Weiſe begraͤnt 
gegen N. durch das Ocker⸗ und ‚Saaldepartement ı nannidg 
durch dem Braunſchweigiſchen Darzdiftrikt, durch bie Grafſchaft 
‚Wernigerode, und durch‘ dag, Fuͤrſtenthum Blaukenburg ges. 
den D. durch die Graffchaft Stolberg; Stolberg. dur: ürits 
lih Schwarzburgiſche, durch Königlich Säsfiihe und durch 
Sachſen s Bothaifhe Kandes'gegen ©. durch Sachien« Welmars _ 
fche Lande und die Werraz genen W. durch das'feinedeparten 
ment, nämlich, durch die alte Goͤttingiſche Landesgraͤnze gegen 
das Eichsfeld, dann durch die’ NRuhime bis zu ihrer Vereinigung . 
mit der Shfe, und hierauf durch die Soͤſe bis im die Hegeud 
der Oberhütte. Won da ift das Departement durch den Brauns 
ſchweigiſchen Harzdiftrift begrängt... Daffelbe it in vier Dis 
ſtrikte oder Unterpraͤfekturen Saitheut. | er 


Diſtritt oder unterpraͤfettur von 1 Heiligenſtadt. 


Dieſer Diſtrikt iſt auf folgende Weiſe bearänjt: gegen N. 
durch eine Reihe von Bergen, welche den Nahmen des Dim | 
bat; gegen O. durch Königlich Sähfiibe und Sachſen⸗Go⸗ 
tbatfche Sande; gegen ©. durch Sachſen Weimarſche Lande. und, 
die Werra; gegen W. durch das. Fuͤrſtenthum Göttingen, und. 
durd die vormals Heſſiſche Herrſchaft Pleſſe. Geine Bevdllke⸗ 
zung beträgt 69,494 Menſcheu. Derſelbe iſt eingetheilt in dre i⸗ 


we. 
aehn, Kantons und in ein Hundert und acht Kommunen, 
Die Kantons finds 

1) Der Kanton Heitigenftadt, welcher aus folgenden Toms 


— — 





munen bettebt: aus Heiligenſtadt, Stadt, Kantons⸗Haupte 
ort; Siemerode, mit Biſchhagen; Bünterode, und Glaſehau⸗ 


ſen; Reinholtexode, Weſthauſen, Geisleden, Heuthen. 


2) Der Kanton Uder, welcher aus folgenden Kommunen 


beſteht: aus Uder Kantons » Hauptort, mit Schönau; Rohr⸗ 
berg , Freienbagen, und Bänfeteih ; Röhrig, Lenterode, Thals 
‚wenden, Reugelrode, und Steinhaͤuterode; Mengelrode, und 


Streitholz; Burgwalde, Schachtebich, Nutten, Kalten eber / | 


Birkenfelde; 


. 3) Der Kanton Berbersbaufen , weicher aus folgenten 
Kommunen befteht: aus Gerbersbauien, Santonss Hauptort, 
mit Unterftein, Oberftein, Notbenbab und Rumerode; Borns 
bagen, mit Schanzeund Rimbach; Werlshaufen, mit Neus 
ſeeſen; Lindewerra, Hobengandern , Arenshaufen, Kirchgan⸗ 
dern , und Böfenhaufen ; Nuftenfelde, Murth, mit Heſſenau, 
und Ruſtenberg ; Schoͤnhagen. 


4) Der Kanton Allendorf, welcher. aus folgenden Kom⸗ 
munen hefteht: aus Allendorf, Kantons s Hauport; Hitzelrode/ 
und Motzerode, aus Jeſtaͤdt und Fuͤrſtenſtein, Kleiu⸗-Vach, 
Asbach, mit Altenſtein und Sickenberg; Walhauſen, Vate⸗ 
rode, mit Diezenrode; Wuͤſtheiterode, mit Eichſtruth; *— 
cenrode, mit Weidenbach und Hennigerode. 


5) Der Kanton Ershauſen, welcher aus folgenden Kom⸗ 
munen beitebt: aus Eröhaufen, Kantons» Hauptort, mit ben 
Dörfern Miſſerode und Lehna; Gchwohfeld , ;mit Dieterodes 
Rüftungen, Krombach / Bernterode, mit Aſcherode; Flinsberg/ 
Martinfeld, Willbich, Sickenrode, Wieſenſeld, mit Heſſel 
Volckerode, Pfaffſchwende, Kella, und Greifenſtein. 


6) Der Kanton Grosbartloff, welcher aus folgenden, Kom⸗ 


munen belebt: aus Grosbartloff, Kantoas Hauptorts Wachs 


ſtaͤdt, mit Gleichenftein und Neubaus; Kuͤllſtaͤdt, Effelden, 
und Zella, Kloſter; Lengefeld, und Biſchoffſtein; Hildebrauds⸗ 
bauſen / BEIN 


‚ 


ee ne 

7) Der Kanton Dingelſtadt welcher aus ploemẽ⸗ Roms 
munen befteht: aus Dingelitädt, Fleen, Kantons + Hauptörtt 
Kreutzeber, mit Scharfenftein und Steinhagen; Huͤpſtaͤdt, Be 


berftädt; Seife s“ und Breitenbich, Helmedort, Silber hauſen / 
Kefferhanſen. 


2) Der Kanton Dachrieden, welcher aus —— Kom⸗ 
muuen beftebt: aus Dachrieden, Kantons s Hauptort ; Hors⸗ 
mar, Sollſtaͤdt, und Eigenrode; Kaiſershagen, Windeberg⸗ 
Saalfeld, Reiſer, mit Schroͤterodez Ammern, Großenii Grabe, 
Kleinen» Grabe, Goͤrmar, Bollftet, — 


9) Der Kanton Doͤrna, welcher aus folgenden — 
men beftebt: aus Doͤrna, Kantons-Hauptort; Struth, Buͤtt⸗ 
fett, Bickenriede, Begelröde und Annrode, Kloſter; Lengen⸗ 
feld, Hollenbach, Eigenrieden. 


20) Der. Kanton Muͤhlhaufen, sa allein aus. * 
Stadt Muͤhlhauſen beſteht, mit dem Forſthauſe — — 
wit Popperode, Sambach / Pfafterode uud Emilienhaufen.. : \ 


11) Der Kanton Dorla, . welcher aus. folgenden Tomms 
nen befteht: "aus Ober⸗ Dorla, ‚Kantons s Hauptort ; Nieder« 
. Dorla, Langula, Felchta, und Weidenſee; Hoͤngeda. 3 


12) Der Kanton Treffurt, welcher aus folgenden Roms 
munen beteht: aus Zreffurt, Stadt, Kantonss Hauptort, mit 
Sein: Töpfer; Heldra, Wendehaufen, mit Karnberg und 
Scharflohe; Diedorf, Heyerode, Salfen, mit Shierfäncntes 
Schönberg und Taubenthal. 


13) Der Kanton Wanfried, welcher aus folgenden — 
munen befteht: aus Wanfried, Stadt, Kantons: Hauptortz 
Neuerode, Grebendorf, Schmebde, Friede, Töpfer, Doͤrings⸗ 
Dorf, mit Bebendorf und Keitelfein; Kathariuenberg Als 
‚sgeuborichla, 


Diſtrikt oder Unterpraͤfektur von Duderfladt, , 
Diefer Diftrikt it auf folgende Weife begrängt genen N. 


— durch. den Diſtrikt von Oſterode, naͤmlich: durch das ehemas 


ige Grubenhagenſche; gegen O. durch eine Reihe von Bergen, 
die den Nahmen des Dbmbergs bat, und die Gränze gegen 


\ 
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bie Graffchaft Hohenſtein macht; gegen S. durch den Diſtrikt 
von Heiligenſtadt; gegen W. durch das Faͤrſtenthum Göttins _ 
gen uud die ehemals beſſiſche Herrichaft Pleſſe. Seine Bevoͤl⸗ 
kerung betraͤgt 491546 Menſchen. Derſelbe iſt in neun Kan⸗ 
tond und acht und f ech zis Kommunen eingetheilt. Die 
Kantons ſind: 

. a) Der Kanton Duderftadt, melcher aus folgenden Koms 
munen beſteht: aus Duderſtadt, Stadt, Kantons⸗Hauptort, 
mit Herbigshagen, und. Rothenwarthe; Mingerode, Dbernfels 
de, Breitenberg‘, mit Hübenthal; Hilferode, Immingerodg, . 
mit Ziftlingerode; Gerblingerode, Wefterode, Brehme Eck⸗ 
lingerode Wehnde, mit Wildungen. 


) Der Kanton Gieboldehauſen, welcher aus folgenden 
Kommunen beftebt : aus Bieboldehaufen, Fleden, Kantonss - 
Hauptort , mit dem Borwerf Elbingen; Bilshaufen, Bodens 
fee, Krebeck, Wolbrandshaufen, Wollershaufen, und Luͤtgen⸗ 
haufen; Rüdershaufen, Ruhmfpringe, ge — 
ſen und Grosthiershauſen. 


7) Der Kanton Seulingen, welcher aus — Kom, 
munen beftebt; aus Geuligen „ Kantond + Hauptortzs Geeburg, 
Dernshaufen,; Germershaufen, Eoplingerode , Defingerodez 
Werckshauſen, Neſſelroͤden. 

4) Der Kanton Weiſſenborn, welcher aus folgenden Komy 
munen beftebt: aus Weillenborn, Kantondg: Hauptort, mit 
dem Vorwerk Gerode ; Langenhagen, Brochthaufen, Tuhrbadh, 
Juͤtzenbach, Luͤderode, Holungen , Bifhofferode, 


5) Der Kanton Worbis , welcher aus folgenden Kommu⸗ 
nen beficht: ang Worbis, Dtadt, Kantonss Hauptort: Kirch⸗ 
ohmfeld, mit Kalt⸗Ohmfeld, Adelsborn, Bodeuftein und dem 
Vorwerk Seegel, Wingingerode, Breitenbach, — 
Kirchworbis, Breitenworbis. 


6) Der Kanton Teiſtungen, welcher aus RER Sin | 
munen beſteht: aus Teiſtungen, mit dem Klofter Teiſtungen⸗ 
burg, Laftungen, Ferna, Hundesbagen, Berlingerore, Neuens 

dorf, Bestendorf, mit Biedenrode. 

-7) Der Kanton Beuern, welcher aus folgenden — 
men beſteht: aus Beuern, Fleden, Kantons «Hauptort, mit 


» 


bem Klofter Benern, und dem, Vorwerk Beufenburg s Steine 
Ä Des. Bodenrode, Wingerode, Leinefelde, Breitenholz, Bir⸗ 
ungen , mit Keiffenftein nnd Beinrode, Kalmerode. 
8) Der Kanton Niederorſchel, welcher aus folgenden Rom⸗ 
munen beſteht: aus Niederorſchel, Kantoͤns Hauptort; Berut⸗ 
rode, Gerterode, Rehungen, Vollenborn, Deuna, Rüdigerss 


.; ‘ J 


hagen, Klein: Baxtloff, mit Oberorſchel, Haufen. 


Diſtrikt oder Unterpräfettur son Nordhaufen: | 
Dieſer Diſtrikt iſt auf folgende Weiſe begraͤnzt: gegen 
N. durch das Fuͤrſteuthum Blankenburg, ehemals zu Blaun— 
ſchweig ‚gehörig; gegen D. durch die Grafſchaft Stolberg⸗ 
Stolbergz gegen S. durch Fuͤrſtlich Schwarzburgiſche Landen 
gegen W. durch deu Diſtrikt von Duderſtadt, nämlich durch 
‚den Ohmberg, und durch das. Grubeuhagenſche. Seine Das 
völferung beträgt 45,984 Menſchen. _Derfelbe, ift in neu 
Kantons und in neun und fiebenjig Kommunen einges 

theilt, Die Kantong find: —— EG 


‚ D Der Kaston Norbhaufen, welcher aus folgenden Kom⸗ 
muueun beftcht: aus Norbhaufen, Stadt, Kantons Hauptort. 
mit dem Vorwerf Himmelsgarten ; Urbach, mit dem Borieh 
Rodeberg; Leimba®, Krimbderode, Böfenrode. 


3) Der Kanton Wechfunaen, welcher aus folgenden Kom⸗ 
munen beftebt: aus Groß⸗Wechſungen, Kantons: Hauptortz 
‚Broß: Werther, mit Schatenhagen, Schaͤferei; Klein Wirs 
ther, Heſſerode, Seins Wechfungen, mit dem. Borwerf Nas 
ribemühles Sala, mit Scharzfeld; Herreven, Maudervdry 
Hörningen, Günzerode, mit Hochſtaͤdt und Steinier. * 


3) Der Kanton Puſtleben, welchex aus folgenden Koms 
munen beficht; aus Puſtleben, Kantons-Hauptort; Morbah, 
Klein: Furra, Ruͤxleben, mit Elbingen; Hannrode, mit Bm .. 
rode / Wollersleben, Nohra, mit dem Vorwerk Kinderode; 
Muͤnchlohra, mit Klein: Wenden ; Groß: Wenden, Mitteldorf, 
Oberdorf, Elend, Friedrichslohra, mit Lohra; Broß: Beruds 
ten, mit Dieterborn , Klein: Berndten, E 


4) Der Kanton Bleicherode, welcher aus folgeuden Kom⸗ 
munen beſteht: aus Bleicherode / Stadt, Kantous⸗Hauptort; 


— 


’ 





380 
aus Niere Ükr, Gebta gitarhäcche, Soinssh,, 


Wuͤlſtugerode, mit Aſcherode und Otterode eiwbrechtrode⸗ 
Fehmftädt, Klein Bodungen. br 


9 Der Kanton Vüglingen, welchet aue folgenden Koms 

munen beftebt: aus Püplingen, Kaytonss Hauptort, mit Ehels⸗ 
rode; Schiedungen, mit Holbadz. Haferungen, mit Juimen⸗ 
rode; Grazungen, mit Bliedungen und Koͤnigsthalz — 
rode Drebra, Epichenrode, Werniugerode. 


6) Der Kanton Sachſa, welchet aus folgender Kommunen 
beſteht: aus Sachſa, Stadt, Kantons⸗Hauptort/ mit Neu⸗ 
Hof; Stoͤckey, Limlingerode, Mackeurode, Tettenborn, Drams 
derode/ Wieder Weiterode, mit Nirey; Seiner Klaren i 


T) Der Kanton Erich , welder aus folgenden, Kommune 
beftebt: aus Ellrich, Stadt, mit Klevſiugen z rahmen " 
werfen, Gudersleben, Woftleben,. ‚Appenröde, mit Biſchofe⸗ 
rode; Werna, mit Wulferode; Sulzbeime. mit m 
Zorge, Walkenried, Flecken. | 


3) Der Kanton Bennefenftein, welcher aus folgenden Koms 
munzu befteht: aus Bennekenſtein, Stadt, 8 Kantons s Haupts 
ort, mit Sorge; Hohegeiſt, Rothehütte, ( opbienhoff,, Hufe 
haus uud Fuh rbathsmuͤhle. 


9) Der Kanton Nenſtadt / weicher aus folgenden KLommu⸗ 
nen befteht: aus Neuſtadt, Fleden, Santons« Hauptort; Ih⸗ 
lefeld, mit Birckenmohr und Königerode; Wigersdorf, Oft 
rode, Nieder / Sachswerfen, Harzungen / Ruͤdigenhof, Peters 
dorf, Buchholz s Steigethal. 


I 


Diſtrikt oder Ünserpeäfetäin" 'von —8 


Dieſer Diſtrikt iſt auf folgende Weiſe begraͤnzt: gegen R. 
durch Braunſchweigiſche Lande, naͤmlich den Harz diſtrikt umd 
Das Gebiet der Stadt Gosları gegen O. durch. den Diſtrikt von 
Nordhauſen; gegen S. durch den Diſtrikt von Duderftadt ; ges 
gen W. durch das Fürftenthum Göttingen umd durch den Bramus - 
(hiveigifpen, Harz » Diitrikt, Seine Bevölkerung beträgt 42,567 
Menfchen. Derfelbe it in fieben Kantons und in dreißig 
Kommunen eingetpeift, Die Kantons find: ' | 
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1) Der Rauton Dfterode, nie and folgenden Kommu⸗ 
zen — aus Oſterode, Stadt, Kantonss Hauptort, mit 
Amthof, Schäferhof, Lindenberg y Bemeine Freiheit, Siechen? 
hof, Feldbrunnen und Vetershuͤtte; Laßfeld, mit Katzenſtein, 
Bodenbauſer Landwehr und Schwarz-Huͤtte; Eisdorf, Forte, 
mit Förfter Landwehr; Nienftedt, Schwiegershauſen. 


2) Der Kanton kindau, welcher aus folgenden Kommunen 
Hefteht: aus Lindau, Sleden, Kantons: Hauptort; mit Al⸗ 
mar ; Wulften, Dorfte, Berka, Hattdorf. 


‚3) Der Kanton Herzbera , weicher aus folgenden Koms 
munen beſteht: aus Herzberg, Flecken, Kantons» Hauptort, 
‚mit Nothenberger Haus, Aſchenhuͤtte und Rode» Mühle; Hoͤr⸗ 
— mit Duͤhna, aus Elbingerode, Poͤhlde. 


Der Kanton Lauterberg, welcher aus folgenden Kom⸗ 
munen beftebt: aus Lauterberg, Flecken, Kautonus⸗Hauptort, 
Barbis, Scharzfeld/ mit — und Neuerfelde ; Vartolfel⸗ 
de, Oſterbagen. | 

5) Der Kanton Andreasberg, welder aus folſdenven Kom⸗ 
munen beſteht: aus St. Andreasberg, Stadt, Kantons⸗Haupt⸗ 
ort mit Steinrenner Huͤtte, und Lauterberger Forſt, Sieber⸗ 
mit Lonau, und Herzberger Forſt. 


6) Der Kanton Klausthal, welcher aus folgenden Kom⸗ 
muuen beſteht: aus Klausthal, Stadt, Kantons-Hauptort; 
Altenau, Buntenbock, mit Lerbach, Kamſchlacken und Rei⸗ 
fensbach. 

7) Der Kanton Zellerfeld, — aus folgenden — 
nen beſteht: aus Zellerfeld, Stadt, Kantous⸗-Hauptortz 
Bildemarn, Lautenthal, re und u a | 

Grund, Stadt. ; 





1 * 


Das Leinedepartement. 


Dieſes Departement iſt gebildet, aus dem Fuͤrſtenthum 
_ Böttingen, einem Theil des Fürftentbunisg Grubenhagen, eir 
tem Theil der Braunfchweigifhen Staaten, nämlich: aus den 
Rändern . der Weſer (dem BRD und einem a. 
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des Harzdiſtrikts; endlich aus dem Amte Humneträd und eis 
nigen andern Stuͤckchen des Hildesheimifhen. — Seine Bes 
völkerung beträgt 144,350 Geelen. Das Departement ift auf 
folgende Weile begraͤnzt: gegen N. durch’ die Gränzen dei 
Ockerdepartements und zwar durch den Leinefluß von Alfeld am 
bis wo derfelbe in das Hildesheimiſche tritt. Bon hier an ift 
die Graͤnze die alte Hildesheimiſche Landesgränge gegen das 
Braunihweigifhe bis zum Anfange des Höver Bergess dann 
"wird diefelbe durch eine Linie gemacht, welcherin gerader Rich⸗ 
tung über den Höver geht, die Dörfer Mechtshauſen im Hils 
dedheimifchen, und Klingenhagen im Brauuſchweigiſchen rechts 
laͤßt, und bis zu der Graͤnze des Harzdepartemeuts, bei Kal⸗ 
tebirke, fortlaͤuft; genen O. durch die Grängen des Harzde⸗ 
partements, bis zum Dorf Unterrieben au der Werra; gegeh, 
S. dur die Werra und Wefer bis zum Dorf Asper; gegen 
W. durch das Haundveriſche Fuͤrſtenthum Kalenbergs. 


| Diſtrikt oder Unterpräfeftur von Göttingen. 

Diefer Diftrift ift auf folgende Weife begränzt: Im N. 
durch die oben befchriebenen Graͤnzen des Ockerdepartements; 
‚gegen D. durd®die oben genanntca Graͤnzen des Harzdeparte⸗ 
ments; gegen ©. durch die Werra und Weler ; gegen W. durch 
eine Linie, welche am Ufer der Wefer bei Meinbreren anfängt, 
auf den Gränzen der Aemter Fürftenberg, Holzininden und 
Hunnesrüd fortgeht, und das Dorf Fredesioh links läßt; dauu 
durch die Gränze des in dem Diftrift Eimbeck begriffenen Teils 
von Grudenhagen gegen das. Göttingifche bis Holienftedt. Won 
dieſem Punkt an ift die Graͤnze durch eine Linie beftimmt, wels 
che in gerader Richtung bis zur Gränze des Harzdepartements 
bit Nienftädt gebt, und die Dörfer Hohenftedt, Imbshauſen 
und Weſterhofe links läßt. Die Bevölkerung des Diſtrikts bes 
trägt 7,025 Menſchen. Eriftin acht zehn Kantone und im 
Ein Hundert und acht und funfzig Kommunen — 
theilt. Die Kantous ſind: 


1) Der Kanton Goͤttingen, welcher blos begreift: die — 
Göttingen. 


8) ‚Der Kanton Grone, welcher aus folgenden — 
beſteht: aus Grone, Kantons » Hauptortz Ellershauſen, Ross 


! 
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torf, mit der Melerei Ohlenhauſen; —— Obern⸗ Jeſa, 


Siebolds hauſen, Diemarden/ mit der Landwehr; Herberhau⸗ 
ſen, Nöringen, Niklausberg Weende, Niedern s Jeſa, mis 
der Meierei Reinoldshauſen, Mengershauſen. m: 


3) Der Kanton Juͤhnde, welcher aue folgenden Kommunen | 


befteht: aus Juͤhnde, Kantons + Hauptort; Meenfen, mit den 
Dörfchen Bradenbera; Barliffew, mit Begershof, Dersbaufen 
Und der Meierei Beiffenthal; Mollenfelde, mit Kleins Wierd 
haufen "und der Meierei Mariengarten; Drammfelde, Dahlen⸗ 


rode, mit Atzenhauſen; er mit Boͤrdel; Setmars hau⸗ 


fen, Volkerode. 


4) Der Kanton Friedland, welcher aus folgenden Kom 
munen beftebt: aus Friedland, Kantous⸗ Hauptort; Deiderode, 
mit Elfershaufen; Luͤtgenſchneen, Hebenshaufen, mit Nieder⸗ 
gandern; Eickenberg, Berge, Gertenbah, mit Allershaufen 
und Neuenrode, Biſchhauſen, Marzbaufen, mit Hermannros 


bes. Ballenbaufen, mit Stockhauſen ;. Großzeuſchucen/ — 


haufen ‚ Redershaufen. 


5) Der Kanton Dransfeld, welcher aus folgenden — 
munen beſteht; aus Dransfeld, Kantons s Hauptort; Varlo⸗ 
ſen, mit Wellerſen; Dankelshauſen, Muͤhlenhauſen, Oberſche⸗ 
den, Niedericheden, Oſſenfelde, Löwenhagen, mit Imſen. 


6) Der Kanton. Bremfe, welcher aus folgenden Kommus 
nen befteht: aus Bremfe, Kantons s Hauptort, mit Appenros 


de; Bettenrode, Elbkerode und Vogelſang; Neinhaufen, mit 


Aldeshaufen s Lichtenhagen,: mit Iſcherode; Gelliehaufen, mit 
Senniderodes Beienrode, Retmarshauſen, Kerſtlingerode, 
Weiflenborn , Biſchhauſen, Reifenhaufen. 


T) Der Kanton Radolfshaufen, welcher aus — 


"Kommunen beftebt: aus Radolfshauſen, Meierei, Kantonds 


Hauptort, mit Ebergoͤtzen und Beſenhaͤuſer Mühle; Großen 
Lengden, Klein Lengden, mit Nieded, Benniehaufen und Wet; 


marshof, Madenrode, mit Kerftlingeröverfeld; Waake, ans 
dolfshauſen, mit Rickenrode; Falfenbagen, mit Potzweuden; 


Gattenhaufen, mit der Meierei ER: — 
Ten, mit Metzzeuborn. 


t 
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1.8) Der Kanton Bovenden welcher aus folgenden Roma 

munen beſteht: aus Bovenden, Flecken, Kantous- Hauptort z. | 

‚ — me m: — > Reihershaufen, 
paube 


9) Der Kanton Nordheim/ welchet aus lea — 
munen beſteht: aus Nordheim, Stadt, Kantons-⸗Hauptort; 
Langen Holtenſen, Edesheim, Denkershauſen, Wiebrechtshau⸗ 
ſen, mit Mandelbeck; — — mit Gungenburg; Dos 
gelbe, Hohenftedt, 


10) Der Kanton Adelebſen, welcher aus folgenden: — | 
munen beftehbt: aus Adelebſen , Flecken, Kanfons r Hauptort z 
‚Barterode, Erbien,, Gunterfen, Lödingfen, — — 
haufen ‚ mit Verlingſen. 


11) Der Kanton Hardegſen, Weiher. aus — — 
munen veſteht; aus Hardegſen, Stadt, Kantons Hauptortʒ 
mit den Meiereien Ertinghauſen und Leiſenrode; Lutterhauſen, 

Thuͤdinghauſen, Hevenſen, mit der Meierei Langebuſch; Ellie⸗ 
rode, Hettenfen, mit Aſche; Schlarpe, mit Lichtenborn Wol⸗ 
brechtshauſen, Ueſſinghauſen, Troͤgen. | . 


12) Der Kanton Moringen, welcher aus folgenden Koms _ 
munen befteht: aus Moringen, Stadt, Kantonss Hauptort 
Lutterbeck, Didenrode, Nienhagen z Behreuſen, Schnetighaus 
fen, Oberdorf Moringen, Blanfenhagen, Berwartsbaufen, 
Steinkuhle, Hödelheim, Hitterfe , Großenrode. | 


13) Der Konton Härte, welder aus folgenden — 
sion beſteht: aus Harſte, Kanfons-Hauptort; Parenſen, Lens 
gelern, mit Emmenhaufen, Elliehauſen, Hetgershauſen, mit 
—Kuutbuͤhren; Esbeck, Holtenfen , Gladebeck, Luͤtjenrode. 


| 14) Der Kanton Nienover , welcher aus folgenden Koms 
mnnen beſteht: aus Nienover, Kantons s Hauptort, mit Neiks 
haus, Amelith, Spiegelfabrif und Siegelpoliere; Schoͤnha⸗ 
gen, Lauenförde, Kammerbora, Soblingen, Silberborn. 


15) Der Kanton Uslar, welcher aus folgenden Kommus 
men beftcht: aus Uelar, Stadt, Kantonss Hauptort; Gierds 
walder en Schoningen, Allershauſen / en 

able, 


= = 
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Babe, Eibersfauten, Delliehauſen, — mit der Meie⸗ 
sei Steimke; Albershauſen, Verliehauſen. 


6) Der Kanton Bodenfelde, welcher ans folgenden Koma 
munen beftebt: aus Bodenfelde, Kantons: Hauptort; Wahns 
bed, Fernewaldshauſen, mit Wurrigfen: Delspeim , Lippolds⸗ 
eig , Heiſebeck, Urenborn. 


7) Der Kanton Blume, welcher aus — Kommus 


nen beftebt: aus Blume, Vorftadt yon Münden, Kantonss 
Hauptort; Gimte, Hedeminden, mit dem Dörfchen Ellerrodez 


Volkmarshauſen, Hemeln, Buͤhren, Elershaufen, Wiers haue 


ſen Lippoldshauſen, Fuͤrſten hagen, Bursfelde. 


41898) Der Kanton Noͤrten, welcher aus folgenden Kommüs 
sen befteht: aus Nörten, Fleden, Kantons s Hauptort, mit 

Hardenberg; Bühle, Suvershaufen , ———— Unter s Gele 
a. u Elvejen. 


_ Difteite oder Unterpräfettur von einbec 


Dieſer Diſtrikt iſt auf folgende Weiſe begraͤnzt: gegen IL; 
kurch die oben angegebenen Gränzen des Ockerdepartements g 
gegen O. durch die Bränzen des Göttinger Difrifts; gegen ©: 
dur die Weſerz gegen W dur das Haunoͤver ſche Gebiet, 


Diefer Diftrift iR in funfzehn Kantons und in Ein hun⸗ 


dert vier und vierzig Kommunen eingeteilt, Die Kans 
tons ſtud: 3 

1) Der Kanton Eimbeck, welcher allein befteht: aug * 
Stadt Eimbeck. 


2) Der Land Kanton von Eimbeck, welcher aus folgen⸗ 


den Kommunen beſteht: aus Negenborn, mit Voͤlkſen; Salz⸗ 
derhelden, Hollenſtedt, Drüber, Suͤlbeck, Immenſen, Odag⸗ 
ſen, Opperhauſen, mit Oſterbruchkrug und DER Als⸗ 
hauſen, Sievers hauſen. 

39) Der Kanton Markoldendorf, weider aus folgenden 
Kommunen befteht: aus Markolvendorf, Flecken, Kantons⸗ 
Hauptort; Dblendorf, Krimmenfen, mit Hoppeuſen z Deu⸗ 
terſen, Ammeuſen, Holtenſen, Luthorft, Portenhagen. 
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4) Der Kanton Daffel, welcher aus folgenden Kommunen 
befteht: aus Doffel», Stadt, Kantong s Hauptort, mut dem 
Amte Hunnesrüd, mit Juliusburg und Erichsberg; Macken⸗ 
fen, Sievershauſen, mit Relbehauſen, Abbecke und ve 
haufen; Exlenfen, Ellenfen, Hilvers hauſen⸗ 


5) Der Kanton Rotenfirhen, welcher aus folgenden Kom⸗ 
munen beftebt: aus Rotenkirchen, Kautens» Hauptort, mit 
Daffenfen; Mengershaufen, Hüllerfen, Arenshauſen, mit 

nfen; Vardelſen, Buenfen, Dörringien, Strodthagen, Ede⸗ 
miſſen, Andershanfen, Kuventhal, Wetze, Widershaufeny 
Wellerſen, Iber, Stodheim. 


6) Der Kanton Weſterhof, welcher aus folgenden Kom⸗ 
munen beſteht: aus Weſterhof, Kantons⸗Hauptort; Willere⸗ 
hauſen/ Diderode, mit Marcke; Sebeckſen, Willenſen, mit 
den-Meiereien Vogelſang und Neuekrug z Elversbauſen, Ims⸗ 
haufen, Oelxheim, mit Oiershauſen und Ruͤdigerode; Lagers⸗ 
haufen, Oldershauſen, Wiershaufen, mit Weiſſenwaſſer ; Du⸗ 
derode, Kalefeld, Eboldshauſen; Echte, Harriehauſen. 


Der Kanton Seeſen, welcher aus folgenden Kommu⸗ 
men beſteht: aus Seeſen, Stadt, Kantons Hauptort, mit 
der Meierei Klingenbagenz Bornhaufen, Engelade, Ildehau⸗ 
8 Kirchberg und Eulenberg; Muͤnchhof, mit Fuͤrſtenhagen/ 

tauffenburg und Lichtenhagen ' ‚Gittelde, mit Teichhuͤtte, 
Neuehuͤtte, Oberhuͤtte, Badenhauſen; Windhaufen und Laubs 
hütte, Herrhauſen, Mechtshauſen, Bilderlah mit Heberfrug, 


8) Der Kanton Gandersheim, welcher aus folgenden Kom⸗ 
munen beftebt: aus Gandersheim, Stadt, Kantons Haupts 
Sort, mit Neuendorf; Heckenbeck, mit Hilbrechtshaufen und 
Benlshaufen; Kreifenfen , mit Drrhaufenz Bentierode, mit 
Billerbei, Nimmerode und Dpershaufenz Ellierode, mit 


Schachtenbeck umd Frecherode; Dannhaufen, mit Hachenhaus 


ſen und Seeboldshauſen; Hehenhauſen, mit‘ Wolperode: Als 
ten s Sandersbeim, Gremsheim, Helmſcherode, mit Gernrodes 
Dankels heim, mit Klus und Brunshaunfen. 


9) Der Kanton Greene, welcher aus folgenden Kommus 
hen befteht: aus Greene, Flecken, Kantons + Hauptort; Gars 
lebſen, mit Ippenſen; Erzbanien, mit Bruchhof; Nänfen, mit 
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rote; Weizen, Barthaͤuſen, mit Halleuſen und Voldagfen ; 
i Bruenfen, mit ——— und der Meierei Muͤhlenbeck. 


0) Der Lanton "Deligfen,. weicher aud folgenden Ko 

nen beftebt; aus Delligfen, Fiecken, ng 
mit Jerzerberg, Karlshütte und Düfterthälz Großen + Freden 
‚mir Esbeck und Klothskrug; Wispenftein, Immenſen, Foͤhr⸗ 
ſte, Jerzen, mit Wartzen; Gruͤneuplan, mit Markeldiſſen und 
Lockmuͤhle z Keierde, mit Milthal und Borsemannshans ; Ho⸗ 
henbuͤchen, KKoppengrabe, Brunkenſen, — Am⸗ 
menfen „ mit Farrigſen > — | 
Ä 11) Der. Kanton — welcher aus folgenden 
Kommunen beſteht: ans Eſchershauſen, Flecken, Kantons⸗ 
Hauptort, mit der Meierei Wickenſen; Emmen, Verwohle, 
und Meinsholzen; Lenne, Holtenfen am rotben Steine, Schars 
foldendorf, Lierdiffen, mit Delkaffen, Diedelmiffen, Kirche. 
braad, mit Buchhagen und Welterbraaf, Breitenfamp, mit 
| Heiurichshagen. | | 


J 12) Der Kanton Halle, welcher aus folgenden Kommunen 

befteht: aus Halle, Kantonds Hayptort, mit Linſe und Thras 
me; Daspe, mit Kreibede und Wegenſen; Heilen, Harderode, 
Bremke, Dohnfen, Wihperode, Bellingen, en mit 
Fuchtfeld. 


13) Der Kanton Stadtoldendorf, welcher aus —— 
Kommunen beſteht: aus Stadtoldendorf, Stadt, Kantong⸗ 
Hauptort, mit der Meierei Gieſenberg; Megenborn, mit Ames 
lungsborn, Holenberg , Arbolzen, Debnien, Braak, Heinas 
de, Merrhaufen, mit Hellentyal; Denkieyaufen, mit Em⸗ 
merborn, Linneukamp, Wangelnftebt. 


14) Der Kanton Holzmuͤnden, welcher aus folgenden 
Kommunen beſteht: aus Holzmuͤnden, Gta® , Kautonds 
Hauptort; Hoheneihe und Altedorf; Bevern, mit Allersheim 
und Forft, nebft dem Vorwerk Pole; Meileifien, Dölme, 
Ruͤhle, Golmbach, Warbſen, mit Luͤtzenade, Lobach, Schorn⸗ 

Bba2 


—* 


a88 — 
born, wit ——— und —— Meelenbrucher 


Glashütte und Beatankı mit — Glasbuůtte 
Foplenplaten. 





25) Der Kanton Fürftenberg, welcher aus folgendep Koms 
munen beſteht: aus Fuͤrſtenberg, Kantous⸗Hauptort, mit 
| Feldelſe; Dehrenthal, Meindreren, mit Uhlenfrug ; J — 
‚Läcptringen. 


A 


*4 


¶Die — künftig.) 





’ Kg 


Bu | Ha 
_ 9! oTems Be 
Untergang und Palingenefie 





3 
Polens Palingenefte 
(Sortiegeng.) i 


HA mweunzehnten Dezember, Morgens ı um wei 
Uhr traf der Kaiſer in Warſchau ein. Sein Einzug war 
ſtill und unbemerkt; da man die Zeit feiner Ankunft 
nicht gewußt hatte. Am folgenden Abende war bie, 
Stadt erleuchtet. Einer öffentlichen Angabe zufolge 
bezeigte der Kaiſer kein Wohlgefallen daran; fondern 
äußerte: man hätte lieber fuͤr die Berpfegung der. 
Armen beſſer forgen follen. 


Hieran fehlte es freilich in der erſten Zeit ſeht. 
Denn man vertrieb die Behoͤrden, die den Geſchaͤfts⸗ 
gang kannten und hatte keine faͤhige, oder erfahene 
Subjekte an ihre Stelle zu fegen. 8 


Schon ehe der Kaifer ankam, war von den 
eifrigen Kevolutionären zu Warſchau, wie in. Pofen, 
eine neue Departementsadminiftration errichtet; und 
‚bei der Inſtallirung derfelben von dem Repräfentanten _ 
Bi bicki folgende — fchon als Meifterftüd der Bes 
zedtfamfeit des — — — Anrede 
dehalten: | | 


in einem Zeitpunfte, wo auf die Stimme NRapos 


„Rapofeon — Große, der unüber⸗ 


windliche, hat um den Stolz zu demuͤthigen, und 


Ungerechtigkeit zu beſtrafen, die ungluͤckliche polniſche 
Nation gewürdigt,’ einen Bud. — ſ ie u — 
Er will daß ie ſey. Bere 4 


» Polen, die Refultate diefer — dat⸗ 
ſchließung find nur allzuſichtbar. Wir empfinden fie 


leons, die Macht eines Uſurpators, über die Ober⸗ 


"u 


fläche unferer Halbkugel vernichtet und, ‚die Gewalt 


derer zerftört ik, welche und verachteten und unters 
drücten. Die, Deutfche Sprache, die uns immer 
fremd war, iſt verabſchiedet. Sie verſtummt. Alles 


gewinnt ein ſlavoniſches, ein polniſches Anſehn *). 


Unſere Mutter iſt wieder zum Leben erwacht. Wir 
ſammlen uns in ihrem Schooße, wir reden die Mutter⸗ 
ſprache, Chrobryn's Schwert wird zugeſchliffen, 


Chodfiemwig Fahnen wehn, die Sobiesfy reis 


hen fib in Shlabtordung und Kafim irs Geſetz⸗ 
buch iſt aufgeſchlagen. 


„Buͤrger, dieſes Bus enthaͤlt unſede Geſete; 
welche die Macht und Uſurpation verdrängt hatten; 
es liegt hier aufgefchlagen, durch den mächtigen Arm 


Napoleons des Großen **). Ich eile, euch 


feinen hoͤchſten Willen zu verfünden. Ich bringe 


*)-Hieran ift fein Zweifel; und das war, ed ja aub, was. 
die Revolutionshäupter wollten. Gie haben fi durch 
den fpätern Erfolg doch zum Theil wohl.in ihrer Erwartung 


etwas betrogen gefunden, - 
a0 Bekanntlich liegt heute an derſelben Stelle das Sefe tz⸗ 


buch des franzoͤſiſchen Reichs, dürch den mäch⸗ 
tigen Arm Napoleons des Großen aufgeſchlagen. 





398 


Euch feine Entſchließung, die alte preußifche Herr⸗ 
fchaft zu vertilgen und ein neues Juſtiztribunal im; 
Departement Warſchau zu organiſiren, der Präfls: 
dent und die preußifchen Räthe follen fih von ihren: 
Sitzen entfernen. Ihr, polnifche Landsleute, ſollt 
dieſe Sige einnehmen ; ihr, die ihr das Zeugpift des 
Großherzogs von Berg -beftätigt Habt, nehmt dicfe 
Stellen der Gerechtigkeit und befteider ſie in der Art,‘ 
daß ihr fie unbefleckt auf Eure Erſtgebohrnen fort⸗ 
pflanzen koͤnnt. 


„Ich will Euch nicht — Maichten — | 
dieß hiege Eiern Eifer, Eure Tugend, Eure Talente 
beleidigen. Ich endige mit einem Seufzer der Dank⸗ 
barfeit für denjenigen, der Thronen erhebt und ums 
ſtuͤrzt und der mir_erfaubt hat, den Polen su ver⸗ 
kündigen: wir ſind Polen!” 


Ebenfalls ſchon vor der Ankunft des Raifers war 
in. dem- Warfchauer Departemente, ein ähnlicher. 
Aufruf zur Nationalbewaffnung, erlaſſen, als vorher 
in dem Poſener. Jeder freie Grundeigenthuͤmer ſollte, 
dem zufolge, aufſitzen; wen Altersſchwaͤche, oder- 
Krankheit hindere, fuͤr den ſolle ſich ein Sohn, 
oder Bruder ſtellen. Auf den 25. December ſollten 
alle, auf den ihnen — — ſich 
eingefunden haben. | 2 


In wiefern diefes Aufgebot zu Stande gefoms 
men-und überhaupt der Koderung des Kaifer Nas 
poleon, in Betreff der wirkſamen Theilnahme der- 
Polen. an dem Kriege ein Genüge geleifter wordenz' 
darüber find feine genaue und völlig authentifche Anz 
gaben vorhanden, Die tapfern Thaten der Polen 


find mehrmahls — zunächft von Polen felbft, dann 
auch wohl von Franzoſen — gerühmt worden; aber’ 
es find auch Klagen erfchollen, daß fib der Eifer 
nicht in dem Maaße zeige, als erfoderlich fey und . 
ertvartet werden koͤnne. Am Ende des Jahres 1806, 
alfo ſchon über den beftimmten Zeitdunfte nicht bloß: 
für das Pofener,, fondern auch für das Warfchauer 
Departement, hinaus, mar man mit der Nationale 
infurzeftion noch nicht zu Stande gefommen. 


Groß waren die Aufopferungen,, welche gemacht 
werden mußten, um der erfehnten Glüdfeligfeit, daß 
alles wieder „ein flavonifches, ein polnifches Ans 
fehn erhalte,” theilhaftig zu werden. Nicht nur: 
mußten. die Polen die neuen polnifchen Linientruppen 
ftellen, Fleiden, nähren, befolden; nicht nur, in der 
Notionalinfurreftion, in Mafle an!dem Kriege Theit 
nehmen; fondern auch der großen franzöfifchen Armee 
den nöthigen Unserhalt und andere Bedürfniffe ges 
währen. Warſchau allein mußte, nach officiellen‘ 
franzöfifben Angaben (des zwei und funfzigtten 
Armeebulletins) täglih Hunderttaufend Ratio— 
nen fiefern und dabei den Aufwand des Unterhalts 
des Hauptquartiers des Kaifers und der übrigen, in 
Warſchau antvefenden Feldherrn beftreiten. Zugleich‘ 
murden, aus gleichen Quellen alle Depots mit Zwies 
bak angefüllt. Ä wu 


Der Bang, welchen der Krieg in diefen Ges 
genden, um diefe Zeit nahm, vermehrte diefe Laſten 
noch mit der, großer und vielfältiger Lazarethe; die 
vielleicht die druͤckendſte und laͤſtigſte von allen ift. 
Indeſſen, wenn auch das Jauchzen des Volks über 
feine neuen Hoffnungen fi dadurch in Seufzen aufs 


_ 
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isfte; fo konnte der Eifer der Inſurrektionshaͤupter 


‚dadurch nur mehr geſpornt werden. Da fie die 


Bemühung des Auflegens und Vertheilens dieſer 


* 


Laſten hatten, mochten fie des Mittragens, wie billig, 


wohl groͤßeſtentheils uͤberhoben ſeyn. Ueberdem er; 
hielten ſie nun die Genugthuung der Inſtallation einer 


interimiſtiſchen Landesadminiſtration, welche die Hoff⸗ 


nung, auf eine eigene unabhängige Regierung ohns 


ſtreitig vchöhte und befeftigte. Folgendes ift die. 
Yublifation, durch welche diefe Verfügung befannf 
gemacht und in Kraft gefegt wurde. | +, 


„Kund und: zu — allen und jeden, — 
daran gelegen.” 


„Der duch den unüberwindlichen Nas 

o leon befreite beträchtliche Theil Polens hatte bis 
jegt in feinem Innern nicht, diejenige Vereinigung 
und den Gentralpunft, welcher alle Branchen der 


Landesadminiftration zu vereinigen, und diefelbe in ' 


ihrem ganzen Umfange zu beleben. vermochte. Die 
Nothwendigkeit diefer Vereinigung der Gewalten 
fonnte dem allumfaffenden Blicke deſſen nicht. ents 
gehen, welder mächtige Staaten und zahlloſe Voͤlker 
zu regieren, und fie auf dem Wege des Ra zum 


BGluͤck zu führen verfteht.” 


„Ge. Majeftät, der Kaifer der ne und 
König von Italien, Rapoleon der Große, has 
ben daher nachſtehendes eu aufgenommene, 
Dekret erlafien.”.,  . 


„Wir Napoleon, Kaifer der —— und 


Koͤnig von Italien, haben —— und ———— 
was telgt: 


1. So lange das Schickſal des eroberten koͤnigl. 
preuß. Polens nicht durch einen Definitivfrieden fefta 
geſetzt feyn wird, fol diefes Land von einer interi⸗ 
miſtiſchen Regierung regiert werden, 


2. Diefe Regierung wird aus fieben Mirglie⸗ 
dern beſtehen, und den Titel: Regierungskom— 
miſſion fuͤhren. 


3. Die Regierungskommiſſion ſoll aus ihre | 
Mitte einen Präfidenten ernennen und fich — 
noch einen Sekretair wählen. | 


— 4. Außer ihren Mitgliedern wird’ fie fünf 
Derfonen wählen, welchen die Direktion der vers. 
ſchiedenen Zweige der öffentlihen Adminifteation ans 
dertrauet werden fann. Diefe find: „Ein Yuftizs 
Direktor; ein Direftor der innern Angelegenheiten, 
ein Finanzdirektor, ein Kriegsdireltor, und ein 
Polizeidirektor. 


5. Dieſe Direktoren ‚arbeiten mit der Kegier 
zungsfonimiffion: gemeinſchaftlich. Die Befchlüffe 
der legtern fanftioniet. die Mehrheit der Stimmen. : 


6. Der Regierungsfommiffion ift völlige Gewalt 
ertheilt, auf die Borfchläge des Direftoriums eines 
jeden Departements Gefege und Verordnungen, die 
Juſtizpflege, die innere Adminiftration, die Finan⸗ 
zen, die Armee, und die Landespoligei betvefiend, zu 
fanktioniren und zu erlaſſen. 


7. Die jetzige Eintheilung des Landes in f eche 
Departements, naͤmlich in das Warſchauer, Poſener, 
Kaliſcher, Bromberger, Plocker und Bialiftoden, 
fol beibehalten werden. | 2 
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8. Zu Mitakiedern ‚der Regierungskommiſſion 


"find ernannt: der Marfchall Graf v. Malabomss 


fi; der Präfident der Finanzkammer v. Öutas 
kowski; der Graf Stanislaus von Potodiz 
der. von Wibidi; der Öraf von Dzialinsky; 
der Präfident der Finanzfammer zu Kaliſch, von 
——— und der von Sobolewski. 

| (Unter;.) Napoleon. 


Auf Befehl des Kaiſers: der Minifter Staates | 
ZASSTERALE 


Hugurs B. Maret. 


„Die Regierungskommiſſton benachrichtigt — 

liche Landeseinwohner von dieſem allerhoͤchſten Wil⸗ 
sen Sr. Majeſtaͤt, des. Kaiſers der Franzoſen und. 
‚ Königs von Italien, und eilt, ihnen: bekannt zu 


„Polen! nehmt diefen neuen Beweis der — 
thätigen Fuͤrſorge Mapole oms, mit demdebhaftes 
ſten Danke auf; bringet alles dar, um zur Befoͤr⸗ 
derung der gemeinen Sache beizutragen, und cms 

pfanget unſre Verſicherung, daß wir nichts unter⸗ 
laſſen werden, was nur irgend zum fünfrigen webf 
nie Vaterlandes beitragen kann!“ 


| „Gegenwärtiged Univerfale foll zum Drud beföe 
— in die Zeitungen eingeruͤckt, und in den 
Städten unter Frompetenſchall zur allgemeinen 
Wiſſen ſchaft gebracht werden” 


| ‚Gegeben zu Warfchau in der Seffion der Re⸗ 
glerungskommiſſion, den 18. Jan. 1807.” 

tnterz) Stanislaus Ralenej 

von Malachowski, Praͤſident. 


496 — = | 
Die Regierungskommiſſion ließ eine ihrer ers 
ften Hauptgefchäfte feyn — auch ein charakteriſtiſcher 
Zug, für diefe Polen und diefe Revolution, — eine 
proviſoriſche Konftitution zu verfaffen und 
zu publizieren. Es fann nicht ohne Intereffe fenn, 
dieſelbe mit der Konftitution, von 1791 für die Res 
prublik Polen und der Konftitution, von 1807 für 
das Herzogthum Warfhau zu vergleichen; daher fie 
Hier vollftändig mitgerheilt und aufbewahrt wird, 


Warſchau, den 3. Febr. 1807. 
wWir die Regierungẽkommiſſion ſetzen, um zufolge 
des Dekrets Sr. Majeſtaͤt des Kaiſers der Franzoſen, 
Königs von Stalin, Napoleon bes Großen, all⸗ 
Hemeine Grundlagen der Organifation der Regierungss 
tommiffion und der ihr — —— zu be⸗ 
ſummen, — feſt: | 


z Erſter Abſqhnitt | ur 
Bon der Regierungsfommiffion. 

$. 1. Die Negierungstommiffion wird ihre Siguns 

gen im Regierungspalaft (der Krafiuskifche *) genannt,) 

nd zwar täglich frühe von zehn bis ein Uhr, aus 

genommen die Sonns und Feſttage, halten; wenn es 

aber. die Noch erfordern follte, werben Beqmitioge 

- Bigungen sufammenberufen werden: · Ä 


$. 3. Der Titel der Kommiſſion ik: die Regie⸗ 
rungskommiſſion. 


$. 3. Eine. beſchlußfaſſende Verſammlung derfelben 
muß wenigftens aus drei Perionen beſtehen. 


H Hieß vormals ber Pallaſt der Republik. 


X 
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»- 5 4. Keines von den Mitgliedern darf 1% - 
Bormilfen der Kommiſſion entfernen. 


. 5. Alle Gegenftände werden durch Mehrheit der 
Stimmen enifchieden; find die Meinungen gleich, fo giebt _ 
der Vorfigende durch feine zweite Stimme der —— 
ben Ausſchlag. | 
7-66 Wenn gethelite — vortommen, ſtehet 
s jedem Mitgliede a rm Meinung dem Tageduge 

 eingufhalten 


$..7. Der Generalſekretair wird das Tagebuch N * 


Verhandlungen der Kommiſſion fuͤhren, und in demſelben 


ſowohl die bei der Sitzung gegenwärtigen Mitglieder, aid 


auch einen jeden Beſchluß der Kommiſſion nach ſeinem 
kurzen Inhalt vermerken; uͤber die Verordnungen und 
Ausſpruͤche der Kommiſſion aber wird derſelbe beſondre 
Alten vorlegen. 


$. 8. Die Entſchließungen der Kommiflion die ein 
Geſetz beftimmen, werden Aus ſpruͤche *) heißen; bier 
jenigen aber , welche die Adminiftration betreffen, werden 
Befhlüffe, Verordnungen genannt werden. 


5. 9. Alle diefe Entſchließungen erhalten ihre Guͤl⸗ 
tigkeit durch Die Unterſchrift des Präfidirenden, werden 
vom Generalſekretair eigenhändig kontraſignirt, und mie 
dem Siegel der Kommiffion bekräftigt. 


$. 10. Niemand darf ſich mit feinem Geſuch grade 

. an die Kommiflion wenden, fondern iſt fhuldig, feine 
Bittſchrift in der Kanzlei des betreffenden Direktors eins 
dureichen, ausgenommen, wenn wider einen der Direk⸗ 


Das polniſche Wort Wyrok entſpricht ohngefaͤhr dem 
a franzoͤſiſchen Arreck, 4 


4 


toren ſelbſt Beſchwerde geführt werben ſollle, in welchem 
Fall der Beſchwerdefuͤhrer befugt feyn ſoll, ſelbige verſie⸗ 
gelt unmittelbar in der — der — | 
einzubringen. 


. 11. Wer fih ein ergehen gegen das — 
oder die perſoͤnliche Sicherheit der Glieder der Kommiſſion 
zu Schulden kommen ließe, macht ſich des Verbrechens 
der beleidigten Nationswuͤrde ſchuldig, und dieſes erſtreckt 
ſich auch auf die Direktoren. — Sn einem ſolchen Falle 
verſichert ſich die Polizei der Perſon des Schuldigen, der 
Öffentliche Ankläger fordert ihn vor das Kriminolgeriche, 
und procedirt wider ihn bis zur Beendigung der Sache. 


$. 12. Das Siegel der Regierungskommiſſion iſt 
der polniſche Adler, mit der Aufſchriſt: Die 
Regierungekommiſſion. — | 


“s s 


Zweiter Abſchnitt. 
Bon de Direktoren. 


6. 13. Die Direktoren ſind verpflichtet, ſich an 
zwei in jeder Woche von ihnen zu beftimmenden Tagen, 
and wenn’s nöıhig feyn ſollte, auch öfter zu verfammeln. 
Diefe ihre Verfammlung wird das Generaldirektorium 
heißen. Die in demfelden verfammelten Direktoren untere: 
ſuchen nnd berichtigen alles das ſowohl, was auf fie im 
Allgemeinen Bezug hat, ald auch das, was nach dem 
Verhoͤltniſſen der einen Direktion mit der andern vorkom⸗ 
men kann. 


$. 14. Die Direktoren legen ber Kommiſſion ihr 
Gutachten in allen zu ihrem Amte gehoͤrigen Angelegens’ 
heiten famme den Bemegungsgründen und Beweis mittein 
ſchriftlich vor; eben dieſes — ſie auq jedesmal chun, 
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wenn bie Kommiſſion von ihnen ihr Gutachten Über irgend: 


einen Gegenftand fordert, und. erft auf diefe Grundlagen 
wird die Kommiſſion ihre Eniſchließungen faſſen. 


5. 15. Sie haben uͤber ihre Verhandlungen PR 
fihe Berichte abzuftatten, und in Fällen, wo eine ſchleu⸗ 
nige Entſchließung noͤthig iſt, auch zu jeder Zeit er 
ſonderte Eingaben vorzulegen, 


gr 16. Die Direktoren find für alle ie Verhand⸗ 
lungen verantwortlich. 


a $. 17. Die Direktoren tönen von ihrem Poſten i 
entfernt werben, fo bald fi .die Regierungskommiſſion 
hierzu durch Gruͤnde veranlaßt finden ſollte. 


— 6. 18. Die Direktoren wählen nad Belieben die 
erfonen zu den Büreaur ihrer Direktionen, die Kom⸗ 
miffion aber beſtimmt die — und ze. 
derfelben. 


5. 19. Die Direktoren fchlagen ber Kommiffon zu 
jeder. Stelle in den Verwaltungekammern und reſpektive 
in den Büreaur ihres Departements einige Kandidaten 
* 


8—. 20. Die Direktoren koͤnnen ohne Urlanb von der 
Regierungskommiſſion ſich von ihren Poſten nicht ents 
fernen, und wenn fie hierzu die Bewilligung erhalten, 
müffen fie der Kommiflion einen Stellvertreter, für den 
fie Die Verantwortlichkeit auf fi nehmen, zur Annahme 
in Vorſchlag bringen. J 


—6. 31. Das Siegel jeder Direktion iſt: der pols 
nifhe Adler, mir der Umſchriſt: Direktion UM. _ 
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Dritter Abfhnteknn 
Von den oͤffentlichen Verwaltungskammern. 
$. 22. Die Verwaltungstainmer wird den Titel 


| führen: Kammer der RE en im a | 
tement N. N 


*⸗ 5. 23. Jede Verwaltungekammer ſoll ans ainen 
Praͤſidenten und zwoͤlf Raͤthen, unter denen auch die 
Soͤhne buͤrgerlichen Standes —— zu werden das Recht 
haben, beſtehn. 

$. 24. Der Präfident hat das Recht, auch Beifiger 
mit einer blos berathſchlagenden Stimmfaͤhigkeit «(voca 
“ consultativa) beizuziehen, deren Zahl jedoch nie — 
überftelgen darf. 


$. 25. Der Präfident wird durch die Kegierungss 
Sommiffion gewählt werden, und — den Titel — 
Praͤſident des Departemens. 


| $. 26. Sede —— — Pr — 
dem Verhaͤltniſſe von vier Direktionen in vier Buͤreaus, 
naͤmlich das innere Bureau (die Adminiſtratlonegegen ⸗ 
fände,) das Finanzbuͤreau, das Kriegebuͤreau und das 
Polizeibuͤreau. | 


$. 27. Der — ſorgt fuͤr die Ordnung * 
"feiner Behörde, und für die Vollziehung der unmittelbar 
von den Direktoren erhaltenen und den berreffenden 

Buͤreaus mitzutheilenden ;„ Befehle, in dringenden Fällen 
aber hat er die in demiinnern Buͤreau minderbefchäftigten 
Indlviduen den andern zur Aushülfe beizugeben, 


$. 28. Jedes Buͤreau hat aufs genauefte und 
eifrigfte die ihm durch. den Präfidenten von der refpefriven 
Direktion zugefommenen Befehle am. erfüllen, und die 
on 


* 





ar 


hernach gefertigten Arbeicen dem Präfidenten des Depar⸗ 
tements zur Abfendung an den Direktor zu übergeben. 


$. 29. Jede Verwaltungstammer hat die zu ihrer 
Kanzlei nöthigen Perfonen zu wählen, und dur den 
Sinanzdireftor das Verzeichniß derjelben zur Beſtimmung 
ihrer Anzahl und Beſoldung der Degierungskommiffion 
vorzulegen, 

$. 30. Jede Berwaltungsfammer ‚hätt ihre Sitzun⸗ 
gen früh von acht bis ein Uhr, in erforderlichen Sällen 
verfammelt fie ſich aber auch Nachmittags. 

$. 31. Der Praͤſident des Departements hat monat⸗ 
lich die Rapporte uͤber die Verrichtungen eines jeden 
Buͤreaus insbeſondre an den betreffenden Direktor vor⸗ 

zulegen. 

$. 32. Das Slecen jeder Verwaltungetammer ihe 
Der polnifhe Adler, mir der Aufihrift: Vers 
wäaltungstammer des Departement. 


6.33. Jeder, Teine Dienftentlaffung wuͤnſchende 
Rath; muß fein diesfälliges Geſuch dem Departementpräfts 
denten übergeben ; welcher es fodann an den Direktor des 
. berreffenden Buͤreaus abfenden, dieſer aber der Regie⸗ 
rungskommiſſion hiervon die Anzeige machen wird, Nach 
erhaltener Dienftentlaffung hat der Direktor an deſſen 
Stelle bei der Kommiſſion neue Kandidaten. in Vorſchlag 
‚zu bringen. 
Vierter Abfchnitt 


Ron der Volljiehungsfammer in den Bejieten 
(Diftriften), 


| 6. 34: Die Vollziehungsfammern in den Diftrikten 

beſtehn aus einem Präfidenten und vier Raͤthen; der 

Praͤſident hat den Titel: Praͤſtdent des Diſtrikts N, N, 
WVoß. Die Zeiten, März 1805 &c 


$. 35. Die Verwaltungskammer jedes Departements 
waͤhlt die ihrigen, und unterlegt ihre Wahl der Regie⸗ 
rungskonimiſſion zur Beſtaͤtigung. 


6. 36. Die Pflicht der Diſtriktskammer iſt, die 
ihnen durch den Praͤſidenten des Drei zugefandten 
Befehle zu ‚vollziehen. 


68. 37- Die Landraͤthe der vorigen Regierung ſind 


als Kommiſſionsglieder *) zur Beſtaͤtigung oder Verwer⸗ 

fung in Vorſchlag zu bringen. Ihre Archive haben die 
Diſtriktskammern unter ihre Aufſicht zu nehmen, und in 
gehoͤriger Ordnung zu halten. . 


| 6. 38. Ihre Gefchäftsrapporte follen fie monatlich 
der betreffenden Verwaltangskammer und zwar zu Haͤn⸗ 
den des Präfidenten des Departements einſenden. 


$. 39. Das Siegel der Diſtriktskammer ift: Der | 


polnifhe Adler, mit der Aufihrift: Die Voll⸗ 
ziehungskammer des Diſtrikts MN 


Fuͤnfter Abſchnitt. 


Von den Städten 2 
$. 40. Die freien Städte des Landes werden bei 
ihren Priviiegien erhalten. v 


$. 41. Die Grädte wählen ſich — * ihre Magi⸗ 


ſtratsperſonen mit der Verbindlichkeit, dieſelben durch das 


— 


Polizeibuͤreau der Verwaltungskammer des Departements 


der Regierungskommiſſion zur Beſtaͤtigung anzuzeigen. 
$. 42. Was das Amt der Bürgermeifter anbeteifft, 
fo werden dieſe in. Hin ſicht ihrer zur Polizei gehoͤrigen 


2 wahrſcheinlich als Käthe der Diſtriktskammern. 
A. d al 
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* Pflichten durch die Verwattungekammer dem Direktor der 
Molizet untergeotdnet feyn „mit Ausnahme des Präfidens 


ten der Hauptſtadt Warfhau, welcher (jedoch nur im 
Polizeiangelegenheiten allein) unmittelbar "vom Direktor 
der Polizei abhängig fein wird; ald Magiftratsvorfteher 
aber hat er fih an die Berwaltungstammer des Wars 


fhauer Departements zu wenden. J 


— 


$. 43. Die unterthänigen Städte werden sale x 


bei ihren Privilegien erhalten. 


$: 44: Ste wählen fih einen Bürgermeifter, dei 
bie Herrſchaft annehmen oder verwerfen kann. Be | 


| Bcäfter Abſchnitt. 
I Bon der. Zuftizdireftion, 


$. 45. Die Zuftizverwaltung befteht 1) aus den 
Sriedensgerihten; 2) aus den Patrimonialgerichten ; 
3) aus den herrfchaftlichen Gerichten in den Nationalgü⸗ 
tern; 4) aus den ftädeifchen Gerichten; 5) aus den Grenz⸗ 
gerichten (deren Organifirung einer eignen Werordnung 
vorbehalten wird) ; 6) aus den adlichen Landgerichten der 
erften Inſtanz )3 7) aus den Appellationsgerichten ; 
8) aus dem hoͤchſten Tribunal. | | 


$. 46. Das Siegel eines jeden Gerichts wird ſeyn: 
der pofnifhe Adler mit der Aufſchrift: das NM, 
Gericht des Departements oder DinriteM, 


I. 47- Sn jeder Rechtsangelegenheit, die nie 
durch eine — fuͤr die Organiſirung der ————— 
Cc2 


| J ober den ehemaligen Kerreftralgerichten. | 
A. d. Weber. 
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richte zu erlaffende Verordnung von diefem Gerichte aus⸗ 
geſchloſſen iſt, fol der Kiäger fich zuerft an das Friedens 
gericht wenden. 


548. Zur Sclihtung der Streitfachen zwiſchen 
Grundherrn und ihren Unterehanen, fo wie gegenfeitig 
zwifchen Unterthanen und ihren Grundherrn, dann jener, 
zwifchen Unterthanen felbft, werben die Patrimonialgerichte 
aufgeftellt. Der Erbherr hat dem Appellarionsgerichte ſei⸗ 
nes Departements einen, der Nechte fundigen Kandidaten 
zur Beſtaͤtigung ald Patrimonialvichter vorzufählagen. 


6.49. Alle Streitfahen, die in den Nationatgd, 
tern zwiſchen Bauren und den Paͤchtern vortommen, fols 
len durch den Dominikalrichter entichieden werden, weichen 
der Direktor, der Innern Angelegenheiten dem Appellationgs 
gerichte des betreffenden. Departements zur Beftätigurig 
anzuzeigen hat. Won den Patrimopials und berrfhaftli« 
den Gerichten wird an das adliche Landgericht, und von 
dieſem an das Appellationdgericht appellirt; welches letztere 
fuͤr Prozeſſe dieſer Art die letzte Inſtanz ſeyn wird. 


6.10 Die ſtaͤdtiſchen Gerichte in den — 
ten der Departements beſtehen aus einem Hauptgericht 
und aus den Bezirksgerichten. Der weitere Rechtsweg 
gehet an das Appellationsgericht. In andern Staͤdten 
hat nur ein Gericht zu beſtehen. Die Wahl der Richter 
hat der Juſtizdirektor, und die Regierungskommiſſion 
deren Veſaugung auf ſich. 


6. 51.Die adlichen Lndgetichte werden aus fünf 
es beftehen, worunter der Gerichtsſchreiber ſchon 
mitgezähle if. Drei Mitglieder machen das Gericht 
vollzählig, Der Juſtizdirektor hat bie Landrichter ( Ter⸗ 
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reſtralrichter) zu wählen, und bie e Keplerungetom 
miſſion ſelbe zn beſtaͤtigen. 


9.52. Die adlichen Landgerichte werden einige Bei⸗ 
ſitzer zur Aufnahme fuͤr immer zu waͤhlen haben; zu Vor⸗ 
traͤgen, zur Aufnahme der Verhoͤre wie auch zur Abſen⸗ 
dung, zu Beaugenſcheinigungen und Lokalunterſuchun⸗ 
gen. Dieſe wird der Juſtizdirektor etnennen und — 
| Nryierkngtamniffion beſtaͤtigen. 


6. 5 3. In jedem Departement ſollen verhälenigmds 
Sig nad defien Groͤße zwei oder, drei, _—e Tann 
richte exrichtet werden. 


$. 54. Alle Projeffe, die nicht —— vor die 
Stadtgerichte gehoͤren, ſollen bei dem adlichen Landge⸗ 
richte verhandelt werden, ausgenommen die Kriminalpro⸗ 
zeſſe, in welchen bloß die Aufnahme des Verhoͤrs dem 
adlichen Landgerichte zukoͤnmt. Und wenn „sin, Krimis 
nalverbrechen in einer Stadt begangen wird; fo hat das 
ſtaͤdtiſche Gericht blos die Tharbefchaffenheit aufzunehmen, . 
und diefe Aufnahme zur weitern Unterſuchung an das ads 
liche Landgericht abzufenden, | 


535. In jedem Departement wird * der unter 
der legthinnigen Staatöverfafung beftandenen Regiſe⸗ 
tungen ein Appellationsgeriche errichtet; weiches alle 
Civilprozeffe, in denen an die adlichen Landgerichte appel⸗ 
lirt worden iſt, fo wie die von den letztern mit ſchon voll 
endeten Unterſuchungsakten zur Urtheilsſchoͤpfung vorge 
legten Kriminalprozeſſe zu entfcheiden haben wird. | 


$. 56. Das Appellationdgericht wird aus -zwölf 
Mitgliedern und einen Präfidenten beftehen. Der Zus 
. Rigireftor ſchlaͤgt die Kandidaten zu den Stellen der Raͤ⸗ 
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ide vor, unter denen auch Bürger aus Städten und 
Glieder der unter der vorigen Regierung beitandenen Mas 
giſtraturen vorgefchlagen werden tönnen, aus welchen die 


Raͤthe ſodann von der Regierungekommiſſion ernannt 
werden. 


5. 57. In jedem Appellationsgericht werden beſon⸗ 
dere Ausſchuͤſſe zur Wahrnehmung der Gerechtſame der 
Unmuͤndigen — dann zur Auffiht auf das Hypotheken⸗ 
weſen, und endlich ein eigner Ausihuß zur Ausmirtelung 
einer gerichtlichen Sicherheit der —n aller Glaubens⸗ 
genoſſen errichtet werden. 


6.58. Kür alle im kaiſerl. koͤnigl. Dekrete erwaͤhn⸗ 
gen Departements wird nur ein hoͤchſtes Tribunal errichtet 
werden, defien Sig in Warſchau feyn, und weldes außer 
dem Präfidenten aus swölf Mitgliedern beftehen wird. 


$. 59. Zu Kandidaten des hoͤchſten Tribunals wird 
in jedem Departement das Appellationsgericht ſowohl, als 
auch die Verwaltungskammer jede drei Perſonen waͤh⸗ 
ken, und diefe ſechs Perfonen dem Juſtizdirektor anzei⸗ 
gen. Der Juſtizdirektor aber wird die erwähnten ſechs 
Kandidaten aus jedem Departement der Regierungskom⸗ 
miffion in einer folhen Ordnung, vorſchlagen, wodurch letz⸗ 
‚tere in den Stand gelegt wird, zwei Perfonen aus jes 
dem Departement zu wählen. Den Präfidenten hingegen 
ernennt die Kegierungstommiflion felbft. 


-'$, 60. In Kriminalfahen, in welchen vom Appel 
lations gericht appellirt wird, faͤllt das höchſte Tribunal das 
legte Urtbeil Das NEN tommt der Re 
gierungs£ommiflion allein zu. 


9.62, Bei dem hoͤchſten Tribunal worden — 
Ankiäger angeſtellt werden, welche die Prozeſſe wegen 


— 


| Staatsverbrechen und Stoͤrung der ‚öffentlichen Sicherheit 
einleiten und fie bis zur völligen Beendigung führen ſollen. 


\ Re Pi 
| $: 62. Ein Richter verliert fein Amt nicht; es wäre. 
denn, daß die Gefege wegen ſchlechter Verwaltung des 
Amtes (de male gefto — wider ihn — | 
werden müßten. 


⸗ 


— 6 63. Die Richter ſind verbunden , ihre Amte⸗ 
pflichten an Ort und Stelle ununterbrochen auszuäben, 
. ausgenommen während der Sommer s Erhelangezen vom 
15. Suli bis zum 20. Auguſt. | 


$ 64. Die fernern ſpeziellen, mit gegenwaͤrtiger Or⸗ 
ganiſirung in Verbindung ſtehenden, Einrichtungen wer⸗ 
den den Gegenſtand einer beſondern Verfuͤgung ausmachen, 
in welcher auch die Verfaſſung der Grenzgerichte nach dem 
inne der Konſtitution vom dritten Mai angeordnet 

werden wird. Daſelbſt wird auch die Regulirung dei, 
—————— eindegogen werden. 


1 


F 


\ n 


| Siebenter Abſanitt. 
Bon der Erziehungsfammer. 


$. 67. Die allgemeine Auffiht und Fürforge auf alle. 

Gegenftände der Erziehung und der Öffentlichen Aufkläs 

rung wird dem Direftor der Innern en zur 
Pflicht genacht. :; 


6.66. Das Ephorat, welches bisher bloß die — 
aufſicht des Warſchauer Lyceums hatte, wird von nun an 
den Titel der Erziehungstammer führen, und die Aufs 
ſicht im Allgemeinen über die Nationalerziehung und Über 

- bie Bu |. . 


— 


8. 67. Diefe Kammer wird aus acht Mitgliedern 

und einem Präfidenten beſtehen. Die Ernennung derfels 
ben kommt der Negierungekommiſſion zu, ‚welche die In⸗ 
dividuen zu dieſen Stellen aus den vom Direktor der. 
“Innern Angelegenheiten vorgefchlagenen Randidaten, ih 
mit Beibelaſſung der Mitglieder des gegenwärtigen Epho⸗ 
rats bei ihren Stellen, waͤhlen wird. 

$. 68. Die Erziehungskammer waͤhlt die zu ihren - 

Kanzlei erforderlichen Perfonen und überreicht das Ver⸗ 
zeichniß derfelben durch den Direktor des Innern der Na; 
gierungstommiffton, zur Regulirung * Anzahl und — 
res Sehaltd. 


. 69. Die Erziehungstammer ik ſchuldig na mit. 
allen, auf ihr Inſtitut ana bedenden —— 
zu beſchaͤftigen. 
| $. 70. Die sen hat einen * 
nm Nationalerziehungsplan zu entwerfen, und felben dem 
Direktor der innern Angelegenheiten zu überreichen „ wels 
cher ihn Hierauf mit feinem Gutachten der Negierungstoms 
miffion zur Beſtaͤtigung vorzulegen haben wird. 

$. 72. Das Siegel der Etzlehungtkammer iſt: der 
polniſche Adler, mit ber Aufſchrift: Die Erzie 
| bungstammer, 


t ] 


Ahter A6fänien, een 
Bon der Geiſtlichkeit. 


671Das Verbaͤltniß der Meiſtlich keit zu der Re⸗ 

glerung gehört zum Reſort des Direktors der innern Au⸗ 
en J 

"8.73. Der Direktor des — wird der eathou— 

ſchen Seiſtlichteit die Ableſung der Gebete von den a 
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zein für Napoleon den Großen und für die Wohle 
fahre der durch ihn eingeführten Negierung anbefehlen. 
Diefes fol auch auf alle Velenner anderer te Siautenelien 
auegedehnt werden. 


$ 74. Keine roͤmiſche Vulle wird eher volloden⸗ 
als bis ſie zu Haͤnden des Direktors des Innern erlegt, 
und zu ihrer Vollziehung die Beſtaͤtigung der Regierung» 
kommiſſion erwuͤrtt ſeyn wird. ı: 


$ 75. Die Domkapitel haben von allen erledigten 
Bißthuͤmern und Kanonikatspfruͤnden, fo wie die Offizia⸗ | 
ten von den erledigten, von der Vergebung der Regierung 
“ abhängenden Pfarrpfründen ber Kegierungstommifiich 
durch den Direktor des Junern die Anzeige zu machen, 
welche für die Bißthuͤmer und Kanomifate die Nominatur 
ertheilen, fo wie die, der Wiederbejekung nad, von der Re⸗ 
gierung abhaͤngenden Pfarrpfründen vergeben wird: De 


9 76. Die Regierungskommiſſion verpflichtet de J 
Direktor des Innern zur groͤßten Aufmerkſamkeit auf dig ! 
Sicherheit und vollkommene Duldung aller im Lande bes 
‚ findtihen verfchiedenen Gtaubensgenoften. Gegenwärtige 

Anordnungen hat der Direktor des Innern auf ‚die g 
woͤhnliche Art fo fchleunig als möglich zur öffentlichen 4 
ſenſchaft zu bringen. Gegeben in der Sitzung den 28. 
Kanuar 1807. 0. Sr 

& | (Unterz.) Stanislaus Lanecy 
Malachowski, Präfdent, 
Al 8.) Johann ERSSLEMSEL,. 
ö Generaffetretär. 
Für aleichlautende Abjchrife, — 
Fcewec der innern —— 


⸗ al“ 


(Die gortfegung folgt.) ee 


licher Magdeburgs Blokade und Uebergabe, 

beſonders als Beitrag zu einer richtigern 
Beurtheilung des Verfahrens des Gouoer⸗ 
neur Kleiſt. | 





5 wäre wohl etwaß fpät, wenn. wir erſt durch — 
neuſten Zeitbegebenheiten zur Verwunderung daruͤ⸗ 
ber veranlaßt werden ſollten, daß die erſten Nachrich⸗ 
ten uͤber wichtige Vorfaͤlle, die in das Intereſſe vieler 
Menſchen eingreifen, von einander abweichen, ja 
in ihren Reſultaten nicht' ſelten in geradem Wider⸗ 
ſpruch ſtehen. Auch ohne alle Partheilichkeit haben 
doch gerade Zeitgenoſſen und insbeſondere Augen⸗ 
zeugen ihren eignen beſondern Stand: und Geſichts⸗ 
punft, von dem fie das anfehn, was eben vorgeht; 
wovon die unılizeifare Folge eine gewift ER 
keit ſeyn muß. 


— Pratung — und Verei⸗ 
nigung der verſchiedenen Anſichten bleibt hier immer 
Geſchaͤfft und Verdienſt eines ſpaͤtern Moments. 
Verzoͤgert muß dieſer Moment nothwendig unſtreitig 
da werden, wo leidenſchaftliche Partheilichkeit und 
Privatruͤckſichten ihren Antheil an dem Widerſpruche 
der vorhandenen Nachrichten haben. In welchem 
Grade dieſe Bemerfungen von den Weltbegebenheiten 
des Jahres 1806 gelten, bedarf wohl keiner Er⸗ 
oͤrterung. 


q — — 4m 


So frei von aller Partheilihfeit ſich nun auch 
der hier auftretende Beurtheiler des Verfahrens des 
Generals Kheiſt, whrend der Dlofade.. bis zur 
doch auch von fich nichts anders verfprechen, als dag 
er den Geſichtspunkt darſtelle, der ihm vor vielen 
andern in jenen Zeiten vergoͤnnt war, aber doch 
immer eben nur fein Geſichtspunkt bleibt. Hoffentlich 
darf und wird er aber neben andern gleichfalls feinen 
EN behaupten... 1 

Gleich am Anfange muß, er naͤmlich erklären) 
baß er unmöglich in die alljumegmwerfenden und vers 
dammenden Werurtheilungen des General Reit 
einftimmen kann. Zwar iſt es gar nicht feine Meis 
nung, ſich mit dem bloßen Mitlitäriften, deffeh 
hoͤchſter Richthof im Reglement liegt, und der die 


ſchnelle Uebergabe Magdeburgs aus aller Verbindung 


der Umftände reißt, in Streit einzulaffen , ſondern 
will diefem recht gern.  freiftellen, das Geſchehene 
nach feiner Weiſe zu beurtheifen. Seine Abſicht ift 
vielmehr, dem Hiftorifer für feine freien Anſichten 
vorzuarbeiten; "damit auch dieſe Begebenheit nur als 
Glied der ganzen Kette vom Ungtüdsfällen für Bas 
preußifche Haus erſcheine. | 


Wenn zuförderft ein — invalider, —* 


ſtumpfgewordener Mann’, von deſſen Abſchiede man 
ſchon drei Fahre vorher mitten im Frieden ſprach, 
beim Anfange des bedeutendſten Krieges, der. ſeit 


Jahrhunderten geführt wurde, Gouverneur der ers 
ſten wichtigen Feſtung des Landes blieb, weſſen 
Schuld war dies am meiften — des Mannes oder 


des Staats? daß beim, Anfange eines Krieges. eip , 


*X 


* Teer 





DE 


Offhier, am wenigſten ein General feinen riſdied 
nicht ohne Anſtoß nehmen kann, iſt bekannt. Offen— 
Bar mußte alſo der Staat thun, was der Gouverneur 
nicht thun konnte. Wer erinnert ſich hier nicht an 
Frie drich IL. Antwort, auf die Entſchuldigung 
dines Feſtungskommendanten: „Schon gut, ich 
weiß, es iſt meine Schuld, daß ich ihn in dieſem 
Poſten gelaſſen habe.” Wenn dieſem Manne ferner 
eine zwar in three Grundverfaffung bis auf eine 
fehlerhafte Stelle vortrefflide aber großentheils vers 
fallene Zeftung zur BVertheidigung überlaffen wurde, 
fo wage ich zwar nicht zu entfcheiden, wie. weit er 
dringende Aufforderungen zur gänzlichen Inſtand⸗ 
fegung nicht verfäumt hat; aber doch ift es erlaubt, 
on der Gewährung genügender Koften zu zweifeln, 
wenn man als eine zu dofumentirende Wahrheit vers 
ſichern kann: daß felbft die Proviantirung der Fe⸗ 
ſtung von dem damaligen Generaldirektorio verwei⸗ 
gert wurde, bis den ſiebenzehnten Oktober der 
Befehl an den Gouverneur kam: da nun der Krieg 
mit Frankreich wirklich ausgebrochen ſey, ſo habe er 
nun für zweckmaͤßige Proviantirung der. Feſtung 
Sorge zu tragen. So viel im Allgemeinen — Jetzt 
zu den beſondern Umſtaͤnden, unter denen — 
blokirt und uͤbergeben wurde. 


Die Schlachten bei Auerſtaͤdt und — waren 
verloren und Magdeburg ſah einen der ſchrecklichſten 
Auftritte, die es geben kann: eine vor wenigen Wo⸗ 
chen in Ordnung und Kraft durchgezogene Armee in 
eloͤglichem Gemiſch — halb vechungert — auf den 
Gefihteen Spuren der Entkräftung, Demüthigung, 
Verzweiflung, Empoͤrung, nah Maßgabe der ven 
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fhiedenen Gemüthsarten zurücfehren. Mehr als 
80,000 Menſchen mit einigen taufend Pferden, 
einigen Hundert leeren Wagen füllten die Stras 
fen und bildeten zuletzt eine todte, unbewegliche 
Maſſe aus lebenden Weſen zuſammengeſetzt. Inner—⸗ 
halb zwoͤlf Siunden wurden durch dieſe Menſchen⸗ 
maſſe alle eben vorhandenen Lebensmittel — Kauf—⸗ 
mannsgüter abgerehnet — aufgezehrt und alles 
fchwebte in Angſt vor Ausbruͤchen einer toben, zus 
fammengepreften Kraft. Dapon zeigte fi nun zwar 
nichts; allein defto mehr und allgemeiner Auflöfung 
der alten preußiſchen Gubordination — Verachtung 
La Berhöhnung der Dffiziere. 


Fuͤrſt von Hohenlohe mar dem Range 


nach der eıfte der Feldherren, die ſich mit diefer ges . 


ſchlagenen und in Verwirrung gerathenen Armee in 
Magdeburg einfanden: und da Magdeburg no 
nicht in DBlofadeftand erflärt war, vielmehr eine 
neue Schlacht verfuht merden . follte,. fo fand 
es ihm frei, nad) einiger Wiederherftellung der aufs 
geföften Ordnung, das mit ficb zu nehmen, was 
ihm zu feinem Zwecke dienlih ſchien, ohne daß Ges . 
neral Kleift‘ das Bedürfniß der Feftung gegen ihn 
mit Erfolg zur Erwägung empfehlen durfte. Co 
wurde der Feſtung alle Kavallerie entzogen, und das 
für Bagagewagen und unnüge Pferde in großer Zahl 
zurücgelaffen. Ob der Gouverneur Kleift nicht 
wenigftens dieſe Pferde geradezu aus der Stadt 
hätte follen Saufen laſſen, ehe er geftattete, daß fie 
Öffentlichen Gebäuden mehr ald 20,000 Rthlr. Schas 
den ‚ftifteten,, für jeden nur immer denfbaren Kal 
zwecklos waren, und vorzüglid den nöthigen Mens 
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ſchen das Zutter wegzehrten; ob er nicht eben fo 
forgfam die leeren Bagagewagen hätte müflen aus 
der Stadt fhaffen faffen, um für den Kal einer 
wirfliben Belagerung den brennbaren Stoff nicht 
ohne Noth zu Haufen: das laſſe ich wieder fehr gern 
auf fih berufn. Biel Unzufriedenheit erregte tes 
nigfteng dieß Verfäumniß, befonderd ald man bie, 
mie abſichtlich aufgehäuften Pferde, nach Uebergabe 
der Zeitung , eine leichte und reichliche Beute des 
Feindes werden ſah. 

Was konnte denn nun aber wohl unter den kurz 
angegebenen, aber genugſam bekannten, Umſtaͤnden 
weſentlicher fuͤr die Erhaltung und Vertheidigung 
der Feſtung erwartet werden? An wirkſame Ausfälle 
war nicht zu denken: denn ein wefentliches Erforders 
niß dazu — Kavallerie — mar nicht da. Die vors 
bandene Infanterie war alles Muthes beraubt; Die 
dritten Batallione, die nicht bei Auerftädt gemwefen 
waren, zeigten noch allein einige Zunfen preußifchen 
Feuers. Die Minen, welche die ſchwachen Seiten 
der Feftung decken follen, waren außer Stande — 
nicht ein Mineur in der ganzen Feſtung. Mit Ras 
fierung der Umgebungen der Zeftung war der Inge— 
nieur in umgefehrrer Ordnung verfahren. — Die 
naͤchſten Graben waren zwecklos ihrer Obftbäume und 
fhönen Anpflanzungen beraubt; aber in Schufmeite 
Hatte man unnüge Pulverhäufer ftehen laflen, die 
dem Feinde willfommene Schugorte darboten; wel—⸗ 
che er. auch nicht unterlieh, während der Blofade . 
zu nußen, obgleih ‘am nächften Morgen nach Befigs 
nahme der Zeftung niederreißen zu laffen. Under 
ſelbſt, der Gouverneur, melde Hoffnungen für eine 
-gelingende: Erhaltung der Feftung durfte man jetzt 





bei ihm vorausſetzen 4 Auch er mochte mohl, wie bei 
weiten der. größte Theil der Generale, nur einen gläns 
zenden Sieg Übers Frankreich vorausgefehn- Haben: 
Wie er jege nun auch immer die gänzliche Vernichtung 
der preußifchen Hoffnungen aufnehmen mocte; ges 


wiß fonnte dadurch fein Muth) und: feine Entſchloſſen⸗ 


heit nicht. erhöht oder vermehrt werden. Bei Auer⸗ 


ftädt und Jena waren die bedeutendfien Generale 


der preußifchen Armee. gegenwärtig gemwefen. — Ents 
weder mußte alfo die franzoͤſiſche Armee mit fo uns 
überwindlicher, Preußen noch unbefannter Kraft eins 
gedrungen ſeyn, oder die bei’der preußifchen Armee 
befannten militärifhen Kenntniffe und Fertigkeiten 
Maren weit weniger zu einem günftigen Erfolg zus 
länglich , ald man es bisher geglaubt hatte. Sollte 
fid Gouverneur Kleift mit der Hoffnung fchmeis 
bein, dur ſich, alles bisher Verlohrne, Mißlun⸗ 
gene, Berfehene wieder gut zu maden, fo würde 
dies mehr einer thörichten Eitelfeit, als einem edlen 


Selbftvertraun ähnlich gefehen Haben. Was er alfo. 
zunächft thun fonnte, das that: er bei dem erften Er⸗ 


fheinen der franzdfifhen Armee vor der Keftung, das 
heißt: er flug vier bis fünf Mal die drohenden 


Aufforderungen zur Uebergabe der Keftung mit Ernft | 
und Bitterfeit ab, Diele abfchlänigen Antworten 


hätte er denn freilih noch fünf Mal wiederhohlen 
koͤnnen, bis die Stadt zum Afcbenhaufen verwandelt 
worden wäre; dann würde ihm die Meinung derer, 

- Die noch ruhig in ihren Häufern gewohnt haͤtten, die 
Mebergabe wahrſcheinlich leichter versiehen haben, 


Was denn nun aber diesmal für den Staat dadurch 


gewonnen werden fonnte, haben wohl mehrere Ges 
-. ungen des preußifchen Staates bewieſen. 
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216 _ | 
Dies führt mich von’ felbft auf die. größere oder 
geringere Wichtigkeit von Magdeburgs ſchneller 
Vebergabe. Es fehlt nicht an Perforren, die von der 
Unterzeichnung eines Friedensfchlufes träumen, die . 
erfolgt wäre, wenn die Uebergobe Magdeburgs au 


u nur um acht Tage verzögert wäre. Wie wenig 


müflen diefe Träumer mit Napoleon und feinen 
damals bereits gemachten Kortfchritten befannt feyn ? 
Ein Hauptzweck der Feſtung war bereits vernichtet 
— der Feind war uͤber der Elbe, die Magdeburg 
decken ſoll. — Spandau, Kuͤſtrin, Stettin waren 
in des Feindes Händen — Fuͤrſt Hohenlohe und 
Blücher waren geſchlagen — feine bedeutende, 
preußiſche Armee mehr da5— was Napoleon von 
Rußlands Unterfiügung zu hoffen oder zu fürdten 
hatte, war ihm gewiß befannter, als Preußen — 
und ee hätte ſich durch Magdeburgs Feſtſtehen follen 
abhalten laffen, feine Plane gerade fo durchzuführen, 
wie er e8 wirklich gerhan Hat? Wie wenig würde 
feine Armee, die wir nun doch wohl, endlih nad 
ihrer wahren Größe werden fennen. gelernt haben, 
die 20,000 Mann vermißt haben, die die Korts 
ſetzung der Belagerung nöthig gemacht hätte? - Aber 
„der franzöfifchen Armee fehlte Belagsrungsgeihüg” 
leſen wir noch immer wiederhohlt! Fa aktiv find nur 
Haubitzen geworden; aber mehr ale hundert der 
Stadteinwohner find Augenzeugen, daß vollitändiges 
Belagerungsgefhüg auf Elbkaͤhnen lag ;- durch deſſen 
Hälfe Magdeburg innerhalb zwei Mal vier,und 
zwanzig Stunden erfahren fonnte, was wirkliche 
Belagerung heißt. | 
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An — war alſo bei laͤnger verweigerter 
——— durchaus nicht zu denken. Dagegen nun 
der Schade: funfzehn bie 20,000 Menſchen 
mehr geriethen in Elend und Dürftigfeit — unge⸗ 
heure VBorräthe an Kaufmannswaaren wurden ein 
Raub der Flammen — und wie würde ed dann in 
unſern Provinzen ausfehn, für die in dem legten 
Jahre Magdeburg faft allein hat forgen müflen und 
nur fönnen. Diefer ganze Schade, fo viele Millios 
nen er ‚auch beiträge, würde nicht in Betracht foms - 
men, fobald der Staat und das koͤnigl. Haus das 
durb hätten gerettet: werden fönnen; aber dafern 
daran nicht entfernt zu denken war, fondern viels 
leicht nur die militärifhe Ehre eines Gouverneurs 
gerettet werden follte, war «8 ewporende Grau⸗ 
ſamkeit. | 


Sdo urtheilten auch in dee That die meiften var⸗ 
ger. Der Verfaſſer dieſes Aufſatzes iſt tagtoͤglich, 
‚während der Blokade, eben fo viel auf den Waͤllen 
unter den Haufen der mittlern und ärmern Bürger, 
‚als in den Häufern der Reichſten und Vornehmſten 
gewefen. Es ift durchaus unrichtig, wenn man bes 
hauptet: die Bürgerfchaft Habe den Gouverneur um 
Erhaltung der Zeftung gebeten. Alles geſchah viels 

mehr, wie man es aus pſychologiſchen Gränden im - 
Allgemeinen vermuthen fonnte. Bei weiten die meis 
fien wanften in ihren Wuͤnſchen. Wurde eben von 
den Wällen aus heftig Fanonirt, fo daß man -Anrüs 
dung des Feindes fuͤrchtete — oder erlaubte ſich 
das preufifhe Militär in den Häufern der Bürger, 
Ercefie, — oder wurde in der Nacht die Laͤrmtrom⸗ 
mel gefchlagen, — fo wurden die meiſten von — 
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ergriffen, und ftimmten ftiller oder lauter für die 
Hebergabe der Feftung, um der Unruhe überhoben 
zu ſeyn. Kamen dägegen Nacrichten von Blüs 
chers ode SchillE oder gar einer ruflifchen Ars 
mee Annäherung, fo feufzte Alles, daß nur der Gous 
derneur nicht durch zu Frühe Uebergabe der Feftung 
die Kreude verderben möchte, Bloß die bedrängten 
Schuldner, Zurücgefommenen u. f. w. blieben dev 
"Meinung: es muͤſſe felbft der Sturm abgewartet 
werden; denn mittelbarer oder unmittelbarer Weife 
gab es davon für fie Gewinn; menigfteus ſchlimmer 
konnte es eben für fie nicht werden. Dagegen wage 
ich es dreift, zu behaupten, der wahre Patriotismus 
und Achte Bürgerfinn der Magdeburger hätte wenige 
ſtens zu F gegen Z-bereitwillig Haab und Gut dem 
Feuer äberlaflen, wenn fie dadurch mit Gewißheit 
ihren König und ihr Vaterland hätten erhalten koͤn⸗ 
nen. Dhne gemwiffe Ausficht auf den Gewinn für’ 
Ganze aber glaubten fie fich berechtigt, an fi und 
‚an die Ihtigen su denfen. Sollte man ſich in dies 
fer Vorausfegung irren, fo muß man allerdings 
wohl bedenken, daß der Geift der deutſchen Armeen, 
über welchen die, welche nicht dazu gehören, focus 
fiig ausfallen, nicht bloß Geiſt des Mititärs, fondern 
Geiſt der Zeit in Deutſchland geworden war, und - 
daß die Beifpiele des beſſern nicht Regel, fondern 

Ausnahme von der Regel find. Viel ftrengere Zos 
berungen an die Bürger, als die eben angegebenen, 
glaube ich indeſſen, laſſen fib faum mit Recht mas 
ben. Man verfege fih nur mit partheilofem Umblick 
in die Lage des Bewohners einer Feftung. Immer 
bleibt e8 doch ein ganz zufäffiger Umftand, daß er 
gerade hier und un in einer Alan Stadt lebt. er 


Yon 





theile; Nachtheile für feine Geſchaͤftstreibung, durch 


Thorſperre und Kriegsgefahr, — Nachtheile für 
ſeine Geſundheit, durch Einſchließung der Waͤlle, — 


Nachtheile fuͤr frohen Lebensgenuß, durch Feſtungs⸗ 


wæerke und Einoͤden um dieſelben. Wie ſoll alſo doch 


gerade er dazu kommen, während feine Mitbuͤrger 
in offenen Städten höchftens ihre bewegliche Haabe 
durch das Eindringen des Feindes verlieren, fein 
Haus, und was mehr fagen will, feine Familie uns 
ter den Trümmern einer Keftung zu verlieren? - Wie 
follte man alfo mit Recht vorausfegen dürfen, daß 
der Bürger den Gouverneur der Keftung bitten wers 
de, es aufs Aeußerſte anfommen zu laffen, da ja dies 
fer allein ‚die wahre Lage der. Dinge wiſſen fann, um 
zu beurtheilen, ob das Opfer dem Gewinne gleiche, 
Unmöglich fann man daher während einet Belages 


tung in einer Feftung ſeyn, ‚ohne den Grundſatz der 


Spartaner zu preifen, die in ihren Armeen ihre Zei 


ftungsmauren fanden, oder — :fofern bei unferee 


jegigen Art Krieg zu führen, Feſtungen nicht ganz 
follten entbehrt werden können, wenigſtens zu wärs 


fen, fie nie mit wohlhabenden und volkreichen 


Städten in Verbindung zu fegen. Ganz anders 
dürfte wohl mit Recht das Urtheil über das Korps 
der Offiziere, die während der Blofade in Magde⸗ 
burg waren, ausfallen muͤſſen. Mit einigen heres 


— lichen Ausnahmen waren die meiſten nur froh, zu hoͤ⸗ 


ren, daß fie nicht nach Frankreich geſchickt wurden; 
fondeen in ihre Barnifonen zuruͤckkehren ſollten, Aid 
ſich aber mit größerer Sicherheit das Gerücht vor 
der bevorftehenden Uebergabe ” verbreiten. anfürg) 
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hat durchaus Feine Bortheile von ſeinee zufälligen 
Verbindung mit einer Feſtung, ſondern nur Nach⸗ 


420 — | 


da hörte man uͤber das, was man thun würde, frei⸗ 


— 


dich mit verjuͤngtem Muthe, noch einmal gerade fo 
ſprechen, als man vor dem Ausbruche des Kriegs 


mit Frankreich ſprach; als aber die verhoͤngnißvolle 


Stunde der letzten Parole des General Kleiſt ers 

folgen ſollte, fo ging Alles fo ruhig her, als mitten -- 
im Frieden. . Dem Offizier, bejonders dem jüngern, 
hätte man es gern verziehen, menn er, bloß die 


Ehre im Auge, keiner andern Rücfiht empfänglich, 


vor dem Gedanfen einer fhimpflichen Gefangenſchaft 
zuruͤckgeſchreckt wäre, und militärisch ‚betrachtet ges 
fündigt hätte, um ſich, aus einem höhern Stands 
punfte angefehn, edler zu fühlen. Aber, wie ges 


ſagt, es gefhah nichts; nur auf dem edlen Geſicht 


manches Einzelnen fah man eine Thräne des Schmerz 


zes gewaltfam unterdrüdt und mir Mühe Gefühle 
Ä her — bekaͤmpft. 


Feoͤgt man endlich: aber mas hat ER der Ser 
neral Kleiſt während. der. Blokade für die Echals 
tung der. Feſturg gethan? fo antworte ich freilich 


, mit; feinen härteften Anklaͤgern — nichts! Allein 


mehrere der Flügften und unterrichtetſten Dffiziere, 
welche zu. jener Zeit in Magdeburg waren, fagten 
{don damahls: was fol er auch thun? Bei diefer 
geiftigen Entkräftung: unferer Soldaten, bei die ſem 
verlornen Vertrauen zu ihren. Offizieren und zu fi 
felöft, — bei dem Mangel an der Gattung.von Sol⸗ 
daten, die uns gerade am noͤthigſten ſind, — bei der 
mangelhaften Inſtandſetzung dev, Feftung, — bei der - 


doͤchſten Unwahrſcheinlichkeit, daß. die Feſtung Ente 


ſatz erhalten werde, was iſt da zu thun? Schon das, 
was gefhah,. meinten, MER, ſep vieleicht sa 
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zu viel — ein Lermmachen ohne Zwei! Es wurden 
nemlich ohngefähr 200 Kanonenfugeln nach den ein: 
zeinen fi hier und da jeigenden Sranzofen geworfen, 
ohne auch nur einen einzigen Mann zu treffen. ; All 
gemeine Unzufriedenheit. bei Militär und Eivil hat 
dagegen bis jegt die Befchaffenheit der Kapitulation 
erweckt; und ich. babe in.diefer Abficht auch noch 
nicht ein Urtheil gehört, was zu Gunſten des Gous 
perneurs Kleift ausgefallen. wäre, Allgemein, iſt 
vielmehr die Ueberzeugung, in die auch franzoͤſiſche 
Offiziere einſtimmen, daß von franjoͤſiſcher Seite 
allerdings, für den leichten Gewinn der Keftung; bei 
weiten mehr zum Bortheil der Stadt und der Gar⸗ 
niſon bewilligt ſeyn möchte, — 


Verbindet man nun die bisher —— um⸗ 
ſtaͤnde, ſo wuͤrde man dennoch, gegen vieler andern 
Meinung, die verlorne Schlacht bei Auerſtaͤdt als 
die näcfte Hauptquelle allee folgenden traurigen 
Erſcheinungen anfehen müflen. Nun machte diefe 
Schlacht mit allen folgenden Ereigniffen nur eine 
Kette von Unglücdsfällen aus, deren erftes Glied fich 
in einer tieferen gemeinfamen Quelle verbirgt. Möge 
Preußen dieſe Quelle finden und verftopfen; vielleicht 
wird es ihm jegt bei befchränfterni Terrain leichter, 


als fonft. 


Keiner nase aber ferner von Verrath, durch 
den Gouverneur Kleift, oder deffen Beſtechung. Des 
sen ift er, nach aller Urtheil, die darüber urtheilen ° 
Fönnen, nicht fähig. Untüchtigfeit aus Alter und 
mangelnder Geiftesfraft, Ueberrafhung und Umftäns 
De haben feine legten Jahre mit Vorwürfen belaftet. 
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Seine Korreſpondenz mit Marfchall Ney iſt auf — 
unverdoͤchtigſten Wege im des Königs von Preußen 
‚Hände gekommen; er wird aus ihr gerecht zu rich⸗ 
ten im Stande feyn. General Kieift erwartet 
dieß jest ruhig in Berlin, mo er fich feit einiger Zeit . 
aufhält *), | * | 
| ar Ein Magdeburger, 


u; Die neuehen ‚fentfißen Nachrichten befagen: er habe ſich 
vor furzem drei Lage zu Berlin aufgehalten,, mit 
Mühe in einem Wirthshaufe unterfommen fhnnen , ſich 

Nets zu Haufe gehalten und ſey ganz ſtill wieder abgereift 
weil er son den Franzoſen eben ja, als von den Einwohs 
nern vecachtet wurde. A d. 9 
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| Ye: 
| Schickſal | 
. der Stadt und Univerfität Halle, 

während des legtern Kriege, 
. (Beihtus.) = 





| Nachdem der erſte Sturm, der Schlacht und Okku⸗ 
pation und des durchziehenden franzoͤſiſchen Kriegs⸗ 


heers, voruͤber war, herrſchte hier in der Stadt und 


Gegend die größefte Ruhe. Stets war in der Stadt 
nur eine fehr kleine Befagung; in dem Kreife umher 
waren nur einzelne Sauvegarden. Durchzuͤge von 
Truppen ereigneten ſich, zum Gluͤcke der Stadt und’ 
Gegend, nur wenige und diefe nur in geringer Ans 
zahl. Bon Unruhen und Gährungen, unter den, 
Einwohnern. der. Stadt und des Landes war feine. 
Rede, auch — wie wir mit Sicherheit glauben bes 
haupten zu fünnen — feine Idee, In der Stadt 

beſonders, herrſchte den Winter Über, na der Ents 
fernung der Studenten, eine Ruhe und Stille, wie 
man fie vorher nie gefannt hatte. 


Einige. Tage vor Pfingſten ruͤckte das Korps des 
General Boudet, zwiſchen ſechs und ſieben 
tauſend Mann ſtark, in die Stadt ein und ver⸗ 
weilte hier, um ſeine weitere Beſtimmung zu er⸗ 
warten. Dieſe Truppen beobachteten ein ſo ruhiges, 
genuͤgſames, in jeder Hinſicht muſterhaftes Betra⸗ 
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gen, daß, von ihrer Seite, dur nichts Berans 


laffung gegeben wurde, Feinde in ihnen zu ſehn. 


Um fo größer mußte die Wirkung der Maaßregel 


feyn, die während ihres Hierſeyns und durch fie zur 


Ausführung gebracht wurde und allerdings zu jeder. 
Zeit und unter jeden Umftänden, auf eine erſchuͤt⸗ 


ternde MWeife, daran erinnert haben würde. 


In der Nacht vom erften auf den zweiten 
Pfingſttag wurden, auf Befehl des Kaifers der 
Sranzofen verhaftet, mit dem Banane, fogleich 
abgeführt zu werden: 


Der geheime Rath von Madewe is ‚  Hiehge | 


Grenzpoftatsdirektor, 


Der Oberkonſiſtorlalrath Doktor Niemeye 7 


\ 


von Wedel, Landrath des Saalfreifes ‚ — 3— 


dem Kriege hier in Halle wohnhaft, 
Der Major von Heiden, erfter Staabsofis 


zier des hiefigen Regiments von Kennouard, in 
der Kapitulation von Magdeburg eingefchtoffen. und 


Kriegsgefangener auf fein Ehrenwort; endlich 
| ‚Der Rathsmeiſter Keferſtein. 


Dieſe Verhaftungen, an ſich ſchon geeignet, allge⸗ 
meine Beſtuͤrzung zu erregen, waren von Umſtaͤnden 
begleitet, durch welche dieß Gefuͤhl ſehr erhoͤht wer⸗ 


den mußte. Sie geſchahen ganz unvorbereitet, nicht 


bloß durch einzelne Offiziere, fondern durch dieſen 
beigefellte Kommando 8 Soldaten; fie geſchahen in der. 


Stunde der Naht, von drei bid vier Uhr, und 


wo zufällig die Thüren des Haufes und Schlafzim⸗ 
miers unverfchfoflen geblieben waren, trat der verhafe. 
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tende Offizier dem zu verhaftenden vor das Bette. 
Die verhaftenden Offiziere drangen auf Eile, um 
den Verhafteten zunaͤchſt auf die Moritzburg abzu⸗ 
fuͤhren; wohin eine Anzahl ebenfalls ii dieſer Nacht 
atretirter Kriegsgefangener preußifcher gemeiner 
Soldaten, die ſich heimlich der Abführung nad ' 
Frankreich, nad der Kapitulation von Magdeburg, 

auf dem Marfcbe entzogen hatten und fich hier aufs - 
hielten, auch zufammengebradt waren. Die vers 
hafteten, oben benamten Männer mußten größeftens 
theiis in der Mitte der Soldatenkommando's, wie 
man Berbrecher zu führen pflegt, zu fuße dahin gehn . 
und fi in dem Hofe der Morigburg,, unter freiem 
Himmel, und zugleich mit den arretirten Soldaten, 
aufhalten , bis fie abgeführt wurden, 


Dabei’ muß man ermegen, daß fie ju den ans 


geſehnſten und geachtetſten Männeen der Stadt ges 


hörten und daß fein Grund ihrer Verhaftung anges 
geben wurde; auch von dem Publikum feiner aufges 
funden werden konnte. Alle waren fie ald treue 
Diener des Königs und des preußiſchen Staats alle 
gemein anerfannt; aber alle waren fie auch eben fo 
anerkannt, als Männer, die unfähig waren, etwag 
zu unternehmen, wodurch fie den von ihnen geleiftes 
ten Eid, dem Kaifer der Franzoſen und dem frans 
zoͤſiſchen — damals feindlihen — Heere nicht zum 
Nachtheile zu handeln, haͤtten verletzen koͤnnen. 


Der geheime Rath von Madeweis hatte 
ſeinen Sohn nach Koͤnigsberg geſandt, um ihn dort 


—— nicht im Militaͤr, ſondern im Civil — anſtellen 


zu laſſen. Konnte dieß ein Verbrechen ſeyn? Nahe 
Verwandtſchaftsverbindungen machten es natuͤrlichz 


auch war es nicht im Mindeften als ein Geheimniß 
behandelt, Der Landrath von Wedel hatte mit 
dem Intendanten von Halle, vermdge feiner Amts⸗ 


funftion, mancherlei Berührungen ; und wenn dadurch 


zwifchen beiden, — zumahl da der Wirkungskreis 
des legtern, in Beziehung auf feine Ausdehnung, 
_ anfangs nicht ganz genau beftimmt war, — hin und, 
- wieder Kollifionen und Differenzen entftanden feyn 


follten; fo war doch, fo viel man wußte und noch 


weiß, nichts vorgefallen, was ihn mit Grunde ale: 
einen Verbrecher, oder Verdächtigen — in den 
Augen der franzoͤſiſchen Behörden — hätte bezuͤchti⸗ 
gen fönnen; und der Intendant, als ein fo vollfoms 
men rechtlicher und humaner Mann befannt, daß 
nur- in dem fchlimmften Kalle der Nothmwendigfeit, 
von ihm die ran zu einer ſolchen use 
gu erwarten fand, 


Bei den drei Andern Fonnte auch nicht der ents 
ferntefte Schein einer gegebenen perſoͤnlichen Veran⸗ 
laſſung ausgefunden werden. Der Oberkonſiſtorial⸗ 
rath Niemeyer war, durch feinen Amtskreis, ganz 
außer aller Berührung mit den franzöfifhen Behoͤr⸗ 
den. In feinem nahen Umgangsfreife fand fi der 
Intendant, der in feinem Haufe wohnte; und mit 
dem er auf einem Fuße lebte, der es als ganz uns 
möglich erfcheinen ließ, daß von Hieraus ſich eine 
Veranlaſſung zu feiner Deportation, härte ergeben 
können. Wiewohl von dem: Könige von Preußen 
und den erſten preufifchen Behörden gekannt und 
feinen Berdienften gemäß perfönlich gefhägt; fo war 
doch fein Grund vorhanden, zu glauben „ daß er eine 


Verbindung mit Königsberg und Memel unters. 


! 
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hielte: am menigften eime ſolche, die, ald dem das 
maligen Verhoͤltniſſe zu der franzoͤſiſchen Regierung 
und Mrmee zuwider, hätte betrachtet werden 

koͤnnen. | 


Der Major von Heiden, ein geadteter is 
litaͤr und braved Mann, lebte ſtill für fih; auch 
kannte ihn jeder von der Seite, daß auf feine Weife 
vermuther werden fonnte, er habe auch nur den Ges 
danfen gefaßt, ſich in die politifhen Verhaͤltniſſe zu 
mifhen und über den Kreis ſeiner damahls gehemm⸗ 
ten .militärifhen Wirkſamkeit hinaus einen Schritt _ 
zu thun, e | 


| Der Rathsmeifter Keferftein endlih, als 
Menfb und Gefhäftsmann gefbägt und beliebt, 
hatte, vermoͤge ſeines Amts, vor allen ührigen, mis 
den franzöfifhen Behörden die meiften Berührungen, 
Aber Niemand hatte je gehört, daß er diefen auf ir⸗ 
gend eine Meife verdächtig geworden wäre; auch 
mußte man ihn, nah der Kenntniß feines Iharafs 
ters, für völig unfähig halten, ſich ihnen, mit 
Grunde, auf irgend eine Weife je verdächtig zu 
machen. In feinem Wirfungskreife war er die Seele 
und wurde für völlig unentbehrlich gehalten; und 
ſelbſt die franzöfifben Behörden hatten Gelegenheit 
genug, ihn in diefem feinen Werthe anzuerkennen 
und, nach feiner Entfernung, ihn zu vermiſſen. 


Keinen diefer Männer wurde die Zeit verftattet, 
- fein Amt, oder fein Haus zu beftelen. Bei einigen 
derfelben wurden die Papiere verfiegelt. Uebrigend 
aber wurden fie von den franzdfifhen Militärs mis: 
aller Achrung ‚behandelt; welche, wie man verfis 
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hert, bahu in ihren Ordtes die ausge Ans 
weiſung bekommen hatten. 


| In einigen autſchen vertheilt, —— fie, zus 
bielch mit den verhafteten kriegsgefangenen Solda⸗ 
ten, gegen ſechs Uhr des Morgens von hier abges 
führt; um mit ihnen auf derfelben Etappen: Straße 
und nad) denfelben Etappen s Märfcben, auch wohl 
unter derfelben Bedeckung, nad Frankreich depors 
fire zu werden. Auf ine Anſuchen erhielten fie jes 
doch die Erlaubniß, allein zu reifen und zur Begleis 
fung einen franzöfifchen Obriften, von der Magdeburs 
ger Sarnifon, nebft deffen Adjudanten; die zu Braune 
ſchweig mit ihnen zufammentrafen, 


Auch von dieſen erfuhren fie die gefoͤlligſte Be: 
handlung. Der Irtendant von Braunſchweig gab 
ihnen ein Empfehlungsſchreiben, an den Gouverneur 

‚von Mainz, den Marfhall Kellermann. Und dies 
fer wuͤrdige Veteran ließ fie die Wirkung deſſelben ers 
fahren; indem er fie mit der ihm eigenen Humanität - 
aufnahm und ihnen, anftatt einer finftern und verſchloſa 
fenen Feftung, das offene und freundliche Städtchen 

 Yont:a:Mouffon zum Aufenthalte anwieß. 


Bei ihrer Verhaftung war, — wenigftens bei der 
Verhaftung einiger. — ganz außdrüflich gefagt — 
denn fchriftlihe Drdres wurden nicht vorgezeigt: — 
daß fie ald Geißeln verhaftet und abgeführr würden, 
Dieß war denn auch anfangs die Meinung bei ihs 
‚ nen, wie im Publifum; ob man gleich nichts mußte, 
— teil nichts darüber offiziell angegeben war und 
nichts errathen werden fonnte — wofür fie als Geis 
Geln gelten follten, Franzoͤſiſche Militärs Hatten 


' \ 


‚geäußert: es fey eine Mafregel zur Erhaltung der 
oͤffentlichen Ruhe; und das Geruͤcht ließ in Berlin, 
Magdeburg, Halberftadt u. br. ebenfalls, zu ders 
felben Zeit, und für denfelben — Geißeln aufs 
gehoben feyn, 
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BELLE: 


Wie fi ſich dieſes Sr und’ "mit ihm die gdee 
von einer allgemeinen. Sicherheitsmaßregel ver⸗ 
lohr; ſo mußte die Idee von 2 der Halli 
ſchen Deportirten ebenfalls. dadurch ſchwankend 
macht werden; weil man gar keinen Grund ſah wars 
um man grcade in diefer Stadt, um dieſe Zeit, eine 
ſolche Sicherheitsmaßregel zu Aun noͤthig gefuns 

den haben follte. Indeſſen fonnte man.perfönliz 
che Gründe der Verhaftung und Deportation, noch 
weit weniger vorausfegen; daher denn jene erſtere 
— auch lange noch praͤdominirte. — F 
Die Depottirten felbſt blieben darüber anfangs 
. ebenfalls in Unwiſſenheit. Sie hielten fich für Geis 
Bein; bis eine Aeußerung des Marfchall Keller 
mann fie zuerft auf die Idee führte, daß fie nicht 
für andere, fondern ihrer felbft wegen und zur Sicher⸗ 
beit gegen fie, nach Sranfreich abgeführt, wären, In 
franzoͤſiſchen Zeitungen wurde es geradezu gefagt und 
auch der Maire zu Pont: a: Mouflon gab — wiewohl 
mit.derfelben zarten Schonung, als der Marſchail 
Kellermann. — ihnen zu verſteyen, daß fie ihm 
als Perfonen übergeben wären, die Verbindungen 
unterhalten und Schritte gethan hätten, Die, unter 
den obtogltenden Umftänden, von der franzöfifchen 
Behörde "für gefegwidrig und ‚gerährli gehalten 


würden. ee u ar Ah 


ran obn "schen 


— 

Als fie in der Eigenſchaft, als Geißeln, bei 
der Dagdeburgifchen Kriegs: und Domänenfammer 
um Diäten nachſuchten und diefe die Geſuch an den 
Gouverneur der Provinz, General Ebele brachte, 
erflärte dieſer zuerft offiziell, daß fie nicht als Geis 
fieln zu betrachten ,-fondeen wegen ihrer „mauvaise 
wmenee” verhaftet und deportirt wären; folglich aud 
auf Unterhaltung, auf Koften der Provinz, Feine Ans 
ſpruͤche machen koͤnnten. Erſt als der Befehl zu ih⸗ 
rer Ruͤckkehr von dem Generalgouverneur ausgefer⸗ 
tigt wurde, wurde auch von dieſem eine Erklaͤrung 
gegeben, die direkt offiziell — wiewohl in gemoͤßig⸗ 
tern Ausdruͤcken — daſſelbe enthielt. Allein weder 
bei dieſer Gelegenheit noch bei irgend einer andern, 
iſt je beſtimmt angegeben, oder auch nur naͤher an⸗ 
gedeutet worden, was, in ihrem perſoͤnlichen Vers 
hatten, ein ſolches Mißfallen erregt hat, oder in 
demſelben präfumirt wurde, weshalb man eine folche. 
Mafregel für angemeffen und nöthig fand. Daher 
denn auch fämmtliche, derfelben unterworfene Mäns 
ner. darüber noch bis biefen Augenblick in vdlliget 


Unwiſſenheit ſind. 


Bis Mainz machten fie die Reife frei. Sie ers 
hielten unentgeltlih VBorfpann und wurden in den 
Etappen s Plägen einquartiert und gleich reifenden, 
zur Armee - gehörigen, Militärperfonen verforgt. 
. Von ihrer Ankunft in Mainz an aber muften fie 
auf ihre eignen Koften leben. Auch haben fie die 
Koften dieſes Exils ſaͤmmtlich aus ihren eigenen 
Mitteln beftreiten müfen. Denn die franzöfifche 
Regierung ließ ihnen nichts‘ -verabreihen; Die 
Stadt Halle Fonnte fie nicht unterhalten, hatte audy, 
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da fie fo — Autoritäten angehörten, feinen 
Beruf dazu, und die Provinz, der fie alle angehörs 
ten, perhorrefeirte fie. 


Dieß letzte duͤnkt ung ein auffallender Beweis 
zu feyn,. wie wenig Gemeingeift und ein Achter und 
thaͤtiger Pateiorismus denen eigenthuͤmlich war, die 
bier zu entſcheiden oder zu handeln hatten. Denn 
fobald diefe Gefühle wirffam geworden wären; fo 
fann man nicht zweifeln, daß den Deportirten die 
verlangte Unterftügung “und vielleicht auch eine Ente 
ſchaͤdigung für ihr Unglüd, in fofern e8 möglich war, 
zu Theil geworden wäre. Daß fie nicht als Geißeln, 
fondern ihres vorausgefegten perfönlichen Verhaltens 
wegen, beportiet wurden, konnte, in diefem Falle, 
in der Anficht der Sache nichts verändern. Was 
“ wurde ihnen zum Vormurfe gemacht? Konnte es ets 
was anders feyn als Aeußerungen, oder Handluns 
gen, die in. ihrer Anhänglichfeit an ihre Regierung 
ihren Grund hatten; und diefe mogten für die franzoͤ⸗ 
fiiden Behörden wohl ein Motiv werden, fie außer 
Wirkſamkeit zu ſetzen, in den Augen der preußiſchen 
Behoͤrden und jedes patriotiſchen Preußen aber 
konnten ſie ihnen nur zum Verdienſt gereichen. Sie 
litten, wenn auch wegen perſoͤnlicher Geſinnungen 
und Handlungen, dennoch für die gemeine Sache 
Des Vaterlandes und vaterländifche Behörden 
und Korporationen mußten dieß anerfennen und diefe 
Anerkennung, mo und wie fie fonnten, bethätigen. 


Wenn fonach die Magdeburgifche Kriegs: und 
Domänenfammer — damahls noch eine Föniglich 
preußifche Behörde und gegen die Franzoſen in feie 
ner andern Verpflichtung, ald melde der Zwang der 
N; 1 


\ 


kriegeriſchen Uebermacht ihr auflegte — ein Mittel 
finden konnte, ihnen, aus einer Kaſſe der Provinz, 
oder fonft auf Umoften derfelben, eine Entſchaͤdigung 
zukommen zu laſſen; ſo mußte ſie es thun, dafern 
fie auf Gemeingeiſt und wahren‘; - thätigen Patrio⸗ 
tismus Anfpruch machen mollte. Und daf-fie dieß 
nicht gefonnt haben follte, muß um fo fehwieriger 
Glauben finden, je weniger man ſich überreden kann, 
daß nicht, von einer andern Seite her, Anfpriche 
vorgefommen feyn follten , die: wie diefe, von der 
adminiftrativen franzoͤſiſchen Behörde nicht verwil⸗ 
ligt und von der Kammer gleichwohl nicht ſo leicht, 
tie dieſe, zuruͤckgewieſen werden konnten. Vermogte 
fie es aber wirklich nicht; fo mußte die Kammer darin 
einen Grund mehr finden, die Deportirten auf die 
| achtungsvollefte Weiſe zu behandeln und ihnen das 
durch wenigften® ihre Theilnahme zu erfennen geben. 
Dagegen zeigte fi, in ihrem erften Befcheide, von 
der Art — Nichts, und in ihrem zweiten — gerade 
das Gegentheil. — Und fo mander wuͤrdige Mann 
war Mitglied dieſes Kollegiums, ein ſeht wuͤrdiger 
ſtand an der Spitze deſſelben; wie ſoll man dieſe &s 
ſcheinung erflären ? | 
Was nun die Stände des Herzogthums Magde⸗ 
burg und des Saalkreiſes anbetrifft, — an welche 
das Gefuh um Entſchaͤdigung ebenfalls gebracht 
fourde — fo ſteht dieſen noch weniger der Entſchul⸗ 


digungsgrund zu Gebote, welchen die Kriegs: Und | 


Dorhänenfammer für ſich vielleicht geltend machen 
möchte. Sie waren in der Dispofition. über ihre Fonds 
auf Feine Weife von den feindlichen Behörden -abhäns 
gig; und diefe fonnten auch fein Intereſſe haben, ih: 
nen ‚zu. verbieten, den Deportirten aus ihren Mit⸗ 

teln 


1 


‚tein Entſchaͤdigung zu reihen. Durch das Objekt 
der erforderliden Summen fonnten fie auch nicht in 
Verlegenheit gerathen.' Was fonnten drei big viers 


tehalb taufend Thaler, welche diefe Reife den 


‚Deportirten im Ganzen geföfter haben mag, für die 
Kaffe einer fo bedeutenden Provinz betragen? Was 


konnten fie einem jeden Mitgliede der Stände verfchlas 


‚gen, wenn fie Diefelbe — was vielleicht noch angemefs 
ſener und anftändiger gemwefen wäre — außerordentlich 
auf ihr Privatvermögen repartirt Härten? Aber daß 
daran nicht gedacht, oder, wenn der Vorſchlag dazu 
gefchah, derfelbe verworfen, — mit Unwillen wohl 
gar — zurücgewiefen wurde, das bemweift, unferm 
Bedünfen nad, da und wie vollfommen jede Idee 
von Gemeingeift durch den Egoismus verdrängt oder 
erlahmt war. Hätten fie Sinn für das Opfer gehabt, 


was diefe würdigen Männer, — deren einer feldft auß _ 


ihrer Mitte war — dem Baterlande brachten; wie 
hätten fie Anftand nehmen fönnen, dieß auf die Weife 
zu erfennen zu geben, die in ihrer Gewalt war und 
die bei einer Verdoppelung des Erfages der Gelds 
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auslagen noch immer feine-Entfhädigung für das 


De geben konnte. 

Wir haben alle Urfach zu glauben, daß eine 
Seträchtliche Anzahl der zu diefen Korporationen ges 
Hörigen Individuen dieß mit uns empfindet # indem 
fie die Sache mit und aus völlig gleichem Geſichts⸗ 
punfte anfieht; aber wir muͤſſen aus dem Erfolge 
ſchließen, daß fie nicht die Mehrzahl bildete. 


Wenn .endlih die halliſche Bärgerfchaft ihren 
Kathsmeifter, der feit dreißig Jahren, in den 


wrichtigſten Aemtern fich um fie fo verdient gemacht und 
- gulegt noch, während der franzoͤſiſchen Okkupation, * 
Bo. Die März 1808, Ee 
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faft ganz, für fie aufgeopfert hat, nicht einen Erfag 
angeboten; fo muß dieß um fo mehr Verwunderung 
erregen, da fie bei mehrern Gelegenheiten ihre fis 
berale Denfungsart bewährt und noch neuerlichft dem 
Geh. Rat) Bardhaufen, für feine Mepräfentas 
tionsreife nach Paris, ein anfehnliches Ehrengeſchenk 
gegeben hat. Wahrſcheinlich Hat es hier nur an 
einer Anregung gefehlt; die vielleicht auch jetzt noch 
nicht zu ſpaͤt kaͤme. 

Der Aufenthalt der Deportirten in — 
war ſo angenehm, als er es in ihrer Lage fuͤr ſie nur 
immer ſeyn konnte. Sie lebten zu Pont-a-Mouſ⸗ 
fon in einer anftändigen Freiheit und erhielten, fos 
wohl hier als in der Kolge zu Paris, Beweile der | 
Achtung, die fie für das, was man ihnen daheim 
unmärdig verfagte, entfchädigen mußten, 

Mach Beendigung des Kriegs erhielten fie die 
Erlaubniß zur Ruͤckkehr. Der Oberfonfiftorialrath 
Niemeyer und der Rathsmeiſter Keferftein tras 
ten unmittelbar, noch unter franzoͤſiſcher Adminiſtra— 
tion, in die Verwaltung ihrer Aemter wieder ein. 
Der Landrath von Wedel reſignirte freiwillig und 
der G. R. von Mademeis blied fuspendirt, Leg: 
terer ift auch von der weftphälifchen Regierung in 
feine Funktion nicht wieder eingeſetzt. Welche Bes 
weife des Bertrauens der Dberfonfiftorialrath Nies 


meyer von der neuen Regierung erhielt, ift befannt 
genug. Auch der Stadt hat fie daflelbe auf eine 


auszeichnende Weife zu erfennnen gegeben, und ihe 
eine Kürforge gewidmet, - die bemeift, melden 
Antheil fie. an dem Schickſale derfelden nimmt und 
wie ernftlich ſie entſchloſſen fen, in fo fern es in ihren 


- Kräften fteht, daſſelbe zu erleichtern und zu vergüten, 
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Leder die Quellen des ftädtifchen Wohle 
ſtandes und das Vermögen der Regierungen, 
den geraubten andre zu ſubſtituiren; 

| mit — Beziehung, — 
aüf das von der proviſoriſchen Regierung zu Kaſſel, 
in Betreff der Stadt Halle, an den damaligen 
Intendanten dieſer Stadt etlaſſene Schreiben 
der proviſoriſchen Regierung des Königreichs 
— Weſtphalen. 4 


% 


- 





Vorerinnerung des Herausgeber, 


Fa dem 19. St. *) der Ulmer „allgemeinen 

Zeitung” befindet fih, in einem Artikel: „aus 

dem SKönigreihe Weſtphalen“ überfchrieben, eine 
Nachricht, von dee Wiederherftellung der Univerfitäe 
Halle, und in derfelben folgende Aeuſſerung: s und 
fo ift alfo vermieden worden, was Profeflor Voß, 

- in Halle, der Herausgeber der Zeiten, noch neus 
lich im halliſchen Wochenblatte predigte, daß Halle 
ohne Univerfität vernichtet bleibe.” — Mn 

Es wuͤrde wohl fehe unangemeffen geweſen 
fen, dieß .in dem hiefigen Wochenblatte, einem 

Bolfsblatte, „zu psedigenz;” zumahl bevor 

| ! * Ee 2 
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die Regierung entſchieden hatte. Die Sache en 
| ſich folgender Geſtalt. 
In dem Schreiben der proiforifden — 
des Koͤnigreichs Weſtphalen an den hieſigen Inten⸗ 
Danten, das im Januarſtuͤck der Zeiten *) mit— 
getheilt worden, und auf Veranlaſſung diefes, in 
einem jenes begleitende Schreiben des Intendan⸗ 
ten, an den Magiftrat (deffen ebendafelbft ebenfalls 
bereits erwähnt worden ift), wurden der Wunſch und 
die Abſicht geäußert, in dem Kalle, daß die Univerfität 
nicht wieder hergeſtellt werden koͤnne, der Stadt, 
durch die Belebung eines andern Erwerbszweiges 
einen Erſatz und wo möglich noch groͤßern Flor zu 
geben und eine Auffoderung an alle, die ſich einiges 
Urtheil hierin zutrauten, erlaſſen, ihre — 
daruͤber mitzutheilen. 


Dieß veranlaßte auch den V. des erwähnten 
Yuffages, denfelden niederzuſchreiben, um ihn zur 
Kenntniß des Intendanten gelangen zu laſſen; wel⸗ 
‚ches auch geſchehen iſt. 


Da nun, wie wohl im Allgemeinen der Wunſch, | 
nad Wiederherftellung der Univerfität und die Uebers- 

zeugung, daß durch fie der Wohlftand der Stadt nur 
erhalten werden Eönne, herrſchend war, doc bei eis 
nee gewiſſen Klaffe der Einwohner fich die Idee regte: 
als Fönne, durch den Winf der Regierung , ſogleich 
ein geoßer blühender Handel in hiefiger Stadt etas 
blirt und dadurch derfelben, was fie durch die Univerfis 
tät verlöre, mehr als reichlich erfegt werden; fo fans 
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den es die Herausgeber des hieſigen patriotifchen, 

—Wochenblatts angemeffen, den erwähnten Auffag, 
darin abdrucken zu laſſen. Es gefhah dieß, ohne 
alles Zuthun, ſelbſt ohne Wiſſen des Berf.; bei dem 
fteilich die an dazu vorausgefet Bun 
konnte. 


Schon hieraus muß die Grundloſi gkeit und Uns 
ſchicklichkeit jenes Ausdrucks hervorgehn; noch mehr 
aber aus dem Aufſatze ſelbſt, daher er hier ebenfalls 
mitgetheilt wird; woruͤber wir wohl den Tadel unſerer 
Leſer um ſo weniger befuͤrchten duͤrfen, da der Haupt⸗ 
gegenſtand deſſelben doch auch wohl ein allgemeines 
ſtaatswirthſchaftliches Intereſſe hat; das, beſonders 
in unſern Tagen, fuͤr ſo manche Stadt, für fo mans 
chen Staat durch die Zeitumſtaͤnde leider! betraͤchtlich 
erhbht worden AB | i 





Aus der Natur der Sache ſowohl, als aus der 
Erfahrung, geht hervor, daß den geſunkenen oder 
verſchwundenen Flor einer Stadt wieder herzuſtellen, 
oder zu heben, zu den allerſchwierigſten Aufgaben der 
Staatsverwaltung gehoͤre. Die Städte verdanken 
ihren Wohlſtand, in der Regel, ihrer Lage, oder 
zufälligen andern Konkurrenzen, oder gewiſſen be⸗ 
ſtimmten eigenthuͤmlichen Veranſtaltungen. Sind 
die Erwerbsquellen, welche den Einwohnern hieraus 


fließen, durch unabwendliche Umftände verfiegt, oder 


durch Gewaltsmaaßregeln verſtopft, ſo wird es in 
den meiſten Faͤllen ſchon hoͤchſt ſchwierig ſeyn, nad 
- eingetretenen Zwiſchenraͤumen, durch Wiedereröffnung 


derfelben Quellen, fie ganz wieder in den vorigen . 


Zuſtand Herzuftellen: ihnen aber, durch Eröffnung 


⸗ 


‚anderer, einen Erſatz zu geben, wird der Regel, 
noch feltner gelingen, | 


| Erwerbsquellen, welche aus der Lage der Stävte | 
ſelbſt entſpringen, ſind im Allgemeinen die großen 

Quellen des Staatsreichthums; der Ackerbau, 

der Handel und die Manufaftur, Ackerbau 

fonn , feiner Natur wegen, nur unter befonderen 

Umftänden, zu einem ergiebigen Nahrungsqueli für 
eine Stadt werden, Er wird es nur nad) dem Vers 
hältniffe angemeffen fehyn, in welchen die Stadt den. 
loaͤndlichen Wehnpfägen ähnlich ift, und ihre iumes 

ren Einrichtungen für diefeg Gewerbe paſſen. Wem. 
würde es z. B. einfallen, einer der großen Reſidenz⸗ 
ftädte, wenn fie ihre anderweitigen Wohlftandsmittel 
verloͤre, dur Aderbau aufhelfen zu wollen ? Nach 

Verhältnig ihrer Größe, innern Einrichtung und her⸗ 
koͤmmlichen Erwerbsmittel, kann dies auf eine jede 
Stadt angemwender werden, Die nothwendigen und 

- wefentlichen, wie die zufälligen ftädtifchen innern und 
äußern Einrichtungen 'und Lebensgewöhnungen ftreia: 
ten mit den Eigenthümfichfeiten und Erforderniflen 

diefes Gewerbes. Daher die Städte, nad eben 
dem Verhältniffe, zu Dörfern werden muͤſſen, als 

ihre Einwohner fich mehr- oder weniger. diefem Er⸗ 

werbsmittel widmen. Oder, unftreitig noch zweck⸗ 

mäfiger, ‘werden die Einwohner, die dieß Metier 
ergreifen, in Dörfern ihren Aufenthalt nehmen, oder 
neue Dörfer anbauen. Aber dann find fie nicht mehr 
Städter, und die Stadt, die fie verließen, wird 
durch ſie nicht bluͤhend werden. 


Unter allen Erwerbsarten im Großen, ift an: 
ſtreitig der Handel diejenige, welche ſich fuͤr die 
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ſtaͤdtiſche Pofalität am meiften ſchickt; fo wie durch | 
fie eben dieſe, in fo weit fie das Innere bercift 
hauptſaͤchlich mit gebildet iſt. 


Der Seehandel veranlaßte an bequemen Lan⸗ 
dungsplaͤtzen auch Handelsſtaͤdte; der Landhandel an 
den Handelsſtraßen Stapelplaͤtze; die nach und nach 
zu mehr oder minder wichtigen Handelsplaͤtzen wur⸗ 
den. Marſeille, Venedig, Antwerpen, Amſterdam, 
Luͤbeck, Hamburg, Magdeburg, Leipzig, Nuͤrnberg, 


Augsburg, Baſel, Livorno, London, Liſſabon, Konz 


ſtantinopel und Smirna ſind auf dieſe Weiſe wichtige 
Handelspläge geworden und durch eben die Lokalitaͤt, 
durch die ſie als folche entftanden, auch in mehreren _ 
oder minderen Modififationen ihres Flors, in den 
neuern Zeiten geblieben, was fie in den Altern oder 


iin den mittleren waren, oder geworden ſind. 


| In fo fern diefe Lofalität von äußern Verhaͤlt⸗ 
niſſen und Umſtaͤnden abhaͤngig iſt, oder nicht, wird 
auch die Handelsbluͤthe der Städte mehr oder weni⸗ 


ger ſelbſtſtaͤndig und dauernd, oder zufaͤllig und vor⸗ 


uͤbergehend ſeyn. Der Wohlſtand eines Handels⸗ 


platzes, der unmittelbar an einem Seehaben liegt, 


ift gefiherter, al® der eines Plages, der an einem 
Fluſſe liegt. Der Flor Amfterdams‘ ift ſicherer, als 
der Antwerpens war; die Handelsthätigfeit Riga’s 
oder Bourdeau’s weniger Neckereien, und Befchräns 
ungen unterworfen, ald die Hamburgs, oder noch 
mehr " Magdeburgs. Borübergehenden Kalamitäs 
ten, duch Krieg ıc. find jene freilich auch, und 
vieleicht in manchem Betrachte noch mehr, als diefe, 
unterworfen. Darauf fann aber in diefer Darftels 
lung feine Rüdfiht genommen werden. 
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Alle Handelsplaͤtze, wie alle Handelswege, has 
ben fich von je her durch fich feldft, und die natuͤr⸗ 
tiven oder zufälligen Modiftfationen der Handelsthäs 
tigfeit und Handelsverhältniffe im Grofen, in ganzen 
Welttheilen, Reichen und Ländern gebildet, und find- 
auch in ihrer Entftehung und permanenten Dauer nur 
hievon abhängig. Der Handel ift überhaupt in der 
Gewalt der Regierungen weniger, ald irgend ein Ges - 
Gewerbe; — feine Iofalen Mopdififationen aber 
find noch weniger det Willführ derfelben unterworfen, 
Die Regierung kann duch Bedruͤckungen den Handel 
ängftigen, ſchwaͤchen; durch Freiheit und Befreiung 
ihn beleben, — mo Handel ift; aber fie Fann feinen 
ſchaffen, wo er nicht iftz und wo die großen und 
kleinen Berhältniffe der Staaten und des Handels 
im Innern und Aeußern Peinen geftatten. Die Res 
gierung kann einen Handelsplag: zu Grunde ’richten, 
aber fie fann nicht gleich einen andern an feine Stelle 
ſchaffen; feinen zuruͤckgekommenen in den vorigen 
Wohlſtand wieder herſtellen. Dies hängt von Dins 
gen immer ab, die ganz außer dem Gewaltkreiſe jes 
der noch fo mächtigen Regierung liegen. Alle Ans 
frengungen Kaifer Karies IV., den Handel von 
Magdeburg nah Prag zu verfegen, und die Hans 
delsfttaße von Norden nah Italien durch Böhmen - 


gu ziehen, find eben fo vergebens geblieben, als die- 


Bemühungen Friedrichs II., Stettin zu dem zu 
maden, was. Hamburg ift, und nad feinem Plane 
aufhören follte zu feyn. Die Bemühungen, Kaifer 
Napoleons, in Antwerpen wieder die Handelsthäs 
tigkeit und den Wohlftand herzuftellen, der in Diefer 
alten und berühmten großen Hanfeeftadt im vier⸗ 
achaten, funfzehnten, ja noch imfehzehns . 


* 
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ten Aafıhunderte ſtatt hen, find bis jegt vergebens 


geweſen. Es beruht dies auf Gründen, die hier 
aus einander zu fegen, zu weitlaͤuftig ſeyn würde; 


aber durch die Geſchichte des Handels aller — 


gegen allen Widerſpruch geſichert ſind. 
Einen neuen Handelsplatz zu (haften, mo‘ ‚gar 


feiner ift, möchte beinahe unmdglih feyn. Eben 


weit der Handel nur von fich felbft abhängig if, nur 


durch ſich ſelbſt ſich bildet und geftaltet. Nicht eins 


mal Krämerei (Detaithandel) kann duch Maßregeln 


> der Regierung mit größerm Erfolge: gefhaffen: oder 


über die Linie an einem Orte hinausgedehnt merden,. 


die das Ortsbeduͤrfniß vorzeichnet. Der Handel im 


Großen aber erfordert Kapitalien, Magazine, Vera 


bindungen im Auslande, einen Wechfelplag, eine 
Banf, oder Disfontofaffe u. few. Und befonderg 


ift es der Umſtand, daf die Wechfelgefchäfte, feit der 


legten Hälfte des vorigen Jahrhunderts, einen fo gros 
fen Theil des Handels ausmachen, der es in unfern 


Zagen noch weit mehr erfhwert, als in früheren Zeis _ 


tun, einen Handelsplatz zu ſchaffen, wo feiner war; 
"denn einen Mechfelptag einzurichten, fcheint vollends 
außer den Grenzen aller Staatsgewalt zu liegen... 

Die Manufaktur und Kabrifrhätigkeit ift, in 
fo fern fie fi uͤber die Handwerfsthätigfeit hinaus⸗ 
dehnt, überhaupt die unficherfte Quelle des Wohl⸗ 
ftandes einer Stadt, wie eines Staated; denn fie 
erzeugt zu eben der Zeit Laufende von Armen, 


wo fie Hunderte bereichert, - Der Handwerker 


Fann bei mäßiger Gefchicklichfeit zu einem Wohlftande 


gelangen, . der. ihm auch noch Unterhalt im Alten 


ſichert; der Manufafturarbeiter bleibt, fo lange er 
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arbeitet, arm, und wird ein Bettler, fo bald er 
wicht mehr arbeiten Fann. Soll und will der Manus 
fafturinhaber in den Preifen Konfurcenz halten, und 
etwas erübrigen, fo muß er das moͤglichſt geringe 
Acbeitslohn zahlen: das hoͤchſtens gerade fo groß ift, 
daß es 'hinreicht, die nothwendigſten Bedürfniffe des 
Urbeiters zu. befriedigen. In dem größeften Manus 
faftur: Staate der Erde, in England, ift es dahin 
ſchon gekommen, , daß felbft der noch in. Aftivität bes 
findlihe Manufafrurarbeiter dem Staate als Bett: 
fer zur Laſt fällt, Denn in den meiften Manufafs 
turplägen ift e8 Obſervanz, daß die Arbeiter Zus 
fhüffe aus den Kaflen der Armenanftalten befommen, 
die eine gewiſſe Anzahl Kinder, oder auch ein gemifs 
fes Alter, z. B. funfzig, erreicht Haben. 





Durch die Vermehrung der Manufafturen fann 


alfo der Wohlftend einer Stadt wie eines Staats 
immer nur einfeitig befördert werden; welches um 
fo mehr einleuchtet, wenn man dabei noch Folgendes 
erwägt; | 

Eine Manufaktur oder Fabeif fann nur dann 
einige Sicherheit zu ihree Subfiftenz erhaften, wenn 
fie erftlich das Material hat, wo fie es gebraucht, 
und zweitens, wenn fie den Abfag im Inlande 
und in ihrer Nähe findet. Wo jenes nicht Statt 
findet, oder dieſes nicht der Fall ift, kann fie auch 


feloft dem Unternehmer kein Einfommen fihern; um”. 
ſo weniger aber den Arbeiter vor dem Bettelftabe . 


bewahren. Man nehme unfre pfännerfchaftlicye 
Saljbereitung. Sie ift im Beſitze des erften Vor⸗ 
theild. Sie war im Befige auch des fegtern, ehe 
der Landesherr das Salztegal ausuͤbte. Die Pfäns 


= 





ter waren im hoͤchſten Wohlſtande, ihre Arbeiter hat⸗ 


ten reichlich zu leben. Sie entbehren den letzten 
Vortheil dadurch, daß das Salzregal eingefuͤhrt 


wurde; ihr Wohlſtand ging verloren, ihre Arbeiter 
verarmten. Man nehme unfere Wollmanufafturen; 
fie erhietten ihr Material bisher vom Inlande, und 
waren von diefer Seite gelichert. Allein’ fie fuchten 
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größtentheils ihren Abfag im Auslande, und mußten 


ihn dort ſuchen; und jeder, der fie beobachtet hat, 


weiß, wie fie von den Leipziger und Braunſchweiger 


Meſſen abhängig waren; dergeftalt, daß nad einer 


ſchlechten Mefle gleih Hunderte von Arbeitern vers Be 


dienftlos wurden. est werden fie gendthigt ſeyn, 


ihr Material aus dem Auslande (dem Preufifchen) 
zu holen, und unmittelbar dadurd wird ihre Subs 
fiftenz prefair; felbft. wenn ihnen auc der Abfag 
mehr gefichert wuͤrde oder werden koͤnnte. 


Sowohl zur Aufnahme dieſes Gewerbes als der 
andern, kann günftige Kombinirung von Umftänden; 
die Feine Regierung zu ſchaffen vermag , fehr wirk⸗ 
ſam und förderlich feynz; die dadurch alfo auch wes 
nigftens mittelbar zu einer Quelle des Wohlftandes 
wird. Denn ftets bleiben jene Gewerbe, in ihrer 
Ausübung und ihrem Ertrage, mehr oder weniger von 
diefen Umftänden abhängig. Ein Fluß, eine Landſtraße, 
ein Bergwerk, ein Salzquell — kann einer Stadt Uns 
terhalt geben; aud wohl eine Art von Handel, z. B. 
Spedition, eine Manuſaktur, z. B. Huͤttenweſen, ver: 
anlaſſen, und dadurch einen gewiſſen Wohlſtand fuͤr die 
Stadt bewirken. Aber ſtets werden dieſe Gewerbé 
und dieſer Wohlſtand, von dieſen Umſtoͤnden abhaͤn⸗ 

gig, auch in den Schranken bleiben, welche diefk 


* 
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ihm vorzeihnen. Die Lage einer Stadt, in einer 
Gegend, mo eine reihe Produftion und wenige Ges 
legenheit des Abfages wohlfeile Preife der Lebensbe⸗ 
dürfniffe fichern, wird zur Beförderung einer Manus 
fafturthärigfeit mitwirfen; die durch Feine Bemuͤ— 
hung zum Gedeihen gebracht werden kann, wo diefe 
Umftände nicht eintreten. Und da diefe Umftände 
nicht geſchaffen werden fönnen, wo fie nicht find, fo 
kann auch nie die Idee eintreten, fie zum Befoͤrde⸗ 
tungsmittel des Wohlftandes da anzuwenden, 100 
fie nicht durch ſich ſelbſt Statt finden; fo wie fie 
duch nichts erfegt werden fönnen, da, mo fie aufs 
hören, oder unbenugbar gemacht worden find. 


Es iſt noch übrig, der willführlihen Veran⸗ 
ftaltungen und Inſtitute zu erwähnen, melde einer 
"Stadt zu einer Erwerbsquelle werden fönnen , von 
denen der MWohlftand und die Verarmung derer 
Städte abhängig geworden, deren Einwohnern fie 
Unterhalt gewährten. Dahin rechnen wir eine Hof? 
haltung, eine Univerfität, die Garnifonirung eines. 
Kegiments u. few. Dieſe Ermwerbsquellen einem 
Orte zu eröffnen, ift recht eigentlich die Sache der 
THillführ der Regierung. Durch diefe VBeranftaltuns 


gen werden mehr oder weniger große Geldjummen 


an einem Orte in Umlauf gebracht. Diefe Summen 
werden an diefem Drte gewonnen, und an diefem 
Orte auch meifteng wieder angewandt; ein Umjtand, 
. wodurch fich diefer Nahrungsquell wefentlich von den 
vorigen unterfcheidet, Die Quellen des Erwerbs in 
ſolchen Städten find hauptfählid @infünfte aus 
Häufern, Handwerfsthätigfeit, Schenfwirthichaft, 
Kroͤmerei (Detailhandel), Wagens und Pfesdes 
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| verleihen ꝛc. und perſoͤnliche Dienhfeißungen. Da 
viele Perfonen find, die nur. einen temporellen Aufs 


> enthalt nehmen, folglich zur Miethe wohnen, fo 


wird auch viel gebaut. Da viele Leute find, die eis 
nen gerwiffen Aufwand an Kleidern u, f. w. maden, 
ſo ſetzen fich viele Handwerfer diefer Art an, Ein 
gewiſſer Luxus, der fih nach und nach von den hös 
hern über die niedern Stände verbreitet, vermehrt 
die Konfumtion der Luruswaaren, folglih den Des 
tailhandel; müßige Zeit und Vergnuͤgungsſucht 
mehrt die Zahl folder Perfonen, die aus der Be; 
friedigung derfelben ein Gewerbe machen. Eben fo 
wird die Zahl derer, die durch perfönfiche Dienftleis 
ftungen ihren Unterhalt ſuchen, gegen andere Staͤdte 
unverhältnigmäßig groß. 
? In ſolchen Städten iſt felten viel Hoher Wohl⸗ 
ftand, wenn nicht noch andere folidere Erwerböquelse 


— Jen nebenzu beftehen; meil die Krivolität des 


Erwerbes und die vervielfältigte Gelegenheit zum 
. Genuß, auch die VBergnüägungsbegierde mehrt und fo- 
verthan wie gewonnen wird. Nimmt ınan aber dies 
fen Orten diefe $nftitute, fo muß ihe Wohlftand uns 
fehlbar. und unmittelbar zu Grunde gehen; auch ift 
ihnen durch nichts ein verhältnißmäßiger Erſatz zu 
geben, als durch die Herftellung derſelben. Es giebt 
in folden Städten eine große Anzahl von Hausbefis 

gern, die ganz oder zum Theil von dem Ertrage ihs 
» zer Wohnungen leben, und, wenn ihnen dieß Eins 
fommen genommen oder geſchmaͤlert wird, nichts 
‚anders zu fubftiruiren wiflen. Es giebt eine große 
Anzahl von Handwerkern, Krämern, die unvermeids 
lich nahrlos werden; eine große Anzahl von Schenfs 


\ 
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wirthen,. Goeifewirthen, Ropntutfern, Plerdever⸗ 
leihern, Aufwaͤrtern, Domeſtiken, die nichts gelernt 
haben, wodurch ſie ſich auf andere Weiſe ernaͤhren 
koͤnnen, wenn dieſer Erwerbsquell verſiegt. 


— Daher hat auch die Erfahrudg beſtaͤtigt dat 

Städte, wo Reſidenzen, Univerfitären u, ſ. w. gewe⸗ 
ſen ſind — von der Verlegung letzterer hat man we⸗ 
niger Beiſpiele, als von der Verlegung der erſteren; 
von der Aufhebung der letzteren, ſeitdem ſie geſtiftet 
worden, faſt gar keine — in eine unabwendbate 
Verarmung und Entvoͤlkerung verſanken. Man 
nehme z. B. Mainz, mo Reſidenz und Univerfität 
zugleib war; maß ift das jetzige gegen das ehemas 
lige? Und wird das jegige je wieder werden, was 
das ehemalige war, oder auch nur etwas ähnntiche, 
fo ernftlih au die rglerung darauf bedacht se 
mag? 

Kaum wird es nach diefer RER ON PER für 
den denfenden Beobachter nöthig. feyn, von dem eben 
im Allgemeinen Entwicelten, auf unfre Stadt Halle 
- und das in ihrer Hinſicht aufgeftellte Problem eine 

‚nähere Anwendung zu machen. Doch möge es und 
erlaubt feyn, darüber noch Einiges beizufügen. 


Halle hatte in vorigen Zeiten, zu feinen 
Haupterwerbsquellen die pfännerfchaftliden Salinen 
und eine Refidenz. Als es die legtere verlor, erhielt 
es einen Erſatz durch die Univerfität: einen Erwerbs⸗ 
quell, ähnlicher Art, der nur. noch. reichlicer floß, 
aber eben deshalb der ganzen Stadt, ihrem Erwerbs⸗ 
zufande, und der Snduftriebildung und Gewöhnung 
des. größeften Theils ihrer Einwohner, nur vollendes 
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ter und allgemeiner, durch mehrere Generationen, 

ſeit einem Jahrhunderte die Beſchaffenheit gab, die 

fie unfaͤhig und unempfaͤnglich für Medifikationen ge⸗ 
omacht hat, mie fie andre Erwerbszweige fordern, 


Was die Univerfität mit den Induſtriezweigen, 
die ihr angehören, Buchhandel, Buchdruckerei, au 
das duch fie veranlaßte Waifenhaus ıc. durch ein 
Fahrhundert in der Stadt an baarem Gelde in Ume 

lauf fegte, mögen wir nur im Durchſchnitte für das 
Jahr auf 200,000 Kthir. annehmen. Dazu hatte 
Halle eine Sarnifon, durch welche ebenfalls jährlich 
gegen 80,000 Rthlr. zirkulirten. Diefe Summen 
famen von außen; wurden aber im Innern erworben, 
und groͤßtentheils aud im Innern wieder verthan. 
Davon hatten drei Zünftel der Einwohner der Stadt 
- ihren Unterhalt; und alle diefe find mehr oder wenis 
ger unfähig, ihn auf andre Weife zu erwerben, , 


Die Einführung des Salzregals und das Ver⸗ 
bot des Abfages in Sachfen und andern deutfchen 
Ländern‘, reduzierte den Gewinn aus diefer Kabrifas 
. tion auf Zehn vom Hundert; wofür die Adminiftras 
tion der koͤnigl. Salinen der Stadt nur einen fehe 
unverhältnißmäßigen Erfag gab, indem durch diefe 
fein Geld meiter zu uns fam, als was der Koftens 





betrag,, des Betriebs der Fabrikation und. des Debitd  _ 


betrug; dem bürgerlichen Erwerbe -daraug aber nur 
das floß, was die fehr mäßig bezahlten Offizianten 
und Arbeiter verzehrten. Ließe man die koͤnigl. 
Salinen eingehen, und. überliege der Pfännerſchaft 
auch die ganze Koftur, mit dem ganzen Debite; fo 
würde der Erwerb derfelben dadurch Doch nur wenig. 
über das, mas er bisher war, gehoben werden, 


Dr 
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"Nun dann, man gebe ihr alfo Handel, wozu, 
die Nachbarſchaft der Saale eine- Aufforderung und 
ein natuͤrliches und a ——— zu 
verſprechen ſcheint. — 


Zuv ͤrderſt bitte ih, zu erwägen, was oben i im 
Allgemeinen uͤber dieſen Gegenſtand geſagt worden 
iſt. — Nebenher wird man hoffentlich auch folgende, 
an die Lokalitaͤt unſerer Stadt gefnüpfte Bemerkun⸗ 
gen der Beherzigung nicht ganz unmerth. finden, 


Halle liegt in der Mitte zwiſchen zwei aroßen ur 
Handelsplägen, Magdeburg und Leipzig. Welcher 
Grund laͤßt ſich denken, fuͤr die Wahrſcheinlichkeit, 
daß hier ein dritter gebildet werden koͤnnte Glaubt 
man an die Moͤglichkeit, den Handdel oder die Meſſe 
von Leipzig hieher zu verſetzen? Die Idee iſt ſchon 
lange bei preußiſchen Staatsmaͤnnern entſtanden; 
aher nur bei ſolchen, welche die Sache nicht zu bes 
urtheilen verftanden. Ich beziche mich hier auf das 
oben gefagte. Wollte man Magdebürge Handel nad 
Halle - Übertragen ? — Vermoͤchte man eb, was 
Könnte die Regierung bewegen, eime größere, folglich 
wichtigere Stadt zu Grunde zu richten‘, um einer 
£leinern, folglich unmwichtigern aufzuheifen ? — Was 
von Handel über die Krämerei ( Detailhandel) in 
Halle entftehen koͤnnte, ift Spedition; durch die Bes 
freiung der Schifffahrt, auf der Elbe und Saale, von 
den bisher ſo beläftigenden Monopolen und -Zöllen. 
Allein auch diefer Handelszweig wird immer nur ſehr 
beſchraͤnkt ſtatt finden koͤnnen; denn erſtlich iſt es 
nicht wahrſcheinlich, daß den Magdeburger Schiffern 
der. Stapel genommen werden wird. Ya; iwie man 
hoͤrt, iſt dieſer Stadt von der Regierung. ſchon dis 

Voß. Die Zeiten. März ıgos. Ff 
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vorläufige. Berfiherung der Beftätigung ihrer Privile⸗ 

gien, in Abſicht des Handels und der Schiffahrt, 
ertheilt worden, Auch frage ib nochmals: was 
fönnte die Regierung bewegen, den Rahrungsftand 
Magdeburgs zu ſchwaͤchen, um den Nahrungeſtand 
von Halle zu heben? — 


Doch geſetzt auch, es wuͤrden alle Privilegien 
aufgehoben; wuͤrde Halle daraus großen Vortheil 
ziehen? "Meiner Einſicht nah, kann die Waaren⸗ 
perfendung auf der. Saale nie fehr betraͤchtlich wer⸗ 
den. Denn, erftlih hat die Saale ein zu unfiheres 
Fahrwaſſer. Es kann fonach zu;wenig mit Sicherheit 
auf die Ankunft: zur beftinamten Zeit. gerechnet werden. 
Dadurch wird ‚der Berluft vergrößert, der mit der 
Kracht zu Waſſer ſtets verbunden iſt, und bleibt in 
keinem Verhoͤltniſſe mit dem Gewinne, den die ver⸗ 
minderte Fracht gewaͤhrt, und die auf kleinen Tous 
zen — als die Entfernung Magdeburgs von Halle 
iſt — ohnehin unbedeutend bleibt. Weder nad Leipzig 
noch nach Thüringen kann der Transport zu. Wafler 
über Halle hinaus fortgeſetzt, fondern, was hier zu 
Schiffe. anfommt, muß zur Achſe weiter geſchafft, 
folglich. umgeladen werden; mwas- auf einer fo £leinen 
Tour ſtets unbequem und zeit: und Ffoftfpielig gefuns 
den, folglih lieber vermieden wird, Sagt man: 
die Saale kann weiter hinaus fhiffbar gemacht wer⸗ 
den, ſo frage ich: wer ſoll die Kapitale zu einem 
Unternehmen hergeben, was ungeheure Summen ko⸗ 
ſtet und, ‚wovon der Regierung, ja ſelbſt der Stadt 
eigentlich Fein Vortheil erwachſen würde? ‚Denn 
kaͤme die Saalſchifffahrt in--große Aufnahme ,. fo 
wuͤrde ſih die Nahrung des DEREN ders 
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mindern; dir Gaftwirthe an den Chauffeen wärden 
zu Grunde gehen, und die Ehauffee ſelbſt von der 
Regierung auf ihre Koften erhalten werden muͤſſen. 
Und fönnten die Kähne auf der Saale weiter hinauf 
fahren, ſo wuͤrden die Speditionsgefhäfte in] Halle 
wieder verhältnifmäßig geringer werden, Denn was 
könnte den Abfender oder Empfänger veranlaſſen, in 
Halle einen Spediteur zu bezahlen, wenn die Verſen⸗ 
dung ununterbrochen direft gemacht werden kann? 





Dajʒu kommt nöd, daß einen großen Theil des 
Jahrs, und in diefem: Die Zeit der Leipziger Neu⸗ 
jahrsmeſſe, auch wohl noch die des Transports zur 
Dftermefle hindurch, die Schifffahrt. ganz ceffier 
Ueberdies find Kapitale und Anlagen von Gebäuden 
u. ſ. w. erforderlih; und woher, zumal in. diefer. 
- Zeit, diefe nehmen, und warum auf r uepgent 
Spekulationen ſie anlegen? 


Geſetzt aber auch, es etablirten ſich hier — 
Speditionshaͤndler und faͤnden Beſchaͤftigung, und 
würden einige Packer, Laſttraͤger und Gaſtwirthe da⸗ 
durch ernaͤhrt; was wuͤrde das fuͤr eine Bevoͤlkerung 
von einigen 20,000 Menſchen verſchlagen? Immer 
wird es zu der Vermehrung des Wohiſtandes etwas 
mitwirken, aber Erſatz für Verluſte der Hauptquellen 
kann es nicht gewaͤhren. Ueberdies wuͤrde, wie ſchon 
bemerkt, dieſer Vortheil der Stadt, durch Verluſt 
des Landes — der Gaſtwirthe an der Heerſtraße, 
der Frachtfuhrleute, der Einnahme in den Wegebaus - 
Faflen ꝛc. gewährt — dem Ganzen alfo . faum 
ein Gewinn dadurch caceben. 


zfa— 


Sonach bleibt zum Era; fuͤr die Univertieät, 


2* Eiaſicht nach nichts, als ihre Wiederhetſtel⸗ 


fungt Mag nebenher noch fuͤt die Wie derherſtellung 
und Mehrung des Wohlfiandes der Stade geſchehen, 


was die Weisheit und Güte der Regierung wilt und 
‚vermag; .\fie wird deſſen, mach der jegigen Lage det 
Dinge, noch. immer bedärfen.: Denn f&wertih fand 


ihr auch Die: wiederhergeftelite — ganz er⸗ 
ſetzen, was ſie verloren hat. 31 sul 


= "Wir fönnen erwarten‘, daß riner einfichtövollen 
Regierung dieß nicht entgangen iſt, und daͤrfen ⸗ 
ja wir müffen daher Hoffen, daß die Univerfität/wies 


der eröffnet werden wird. Halle iſt, der Groͤße und 


Volkszahl nach, die dritte Stadt in dem Koͤnigreiche 
Weſtphalen. Wir haben Beweiſe, daß die Regierung 
ihre Wichtigkeit anerkennt, und den ernſten und tha⸗ | 
tigen Willen hat, fie vom Untergange w retten. 
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Kabinetsreſolution des Koͤnigs von Preu⸗ 


ßen, die aus dem Tilfitter Frieden hervor: 


gehende Verbindlichfeit des Scchfifhen Ho« 
fes, zur Berforgung der in Polen entfegten 


vreußiſchen Offizianten, betreffend. 


Gegenſtuͤck zu dem koͤniglich fächfifchen Neffripte, in 
| Anfehung diefes Gegenſtandes. 





Sr. fönigt. Majeſtat von Preußen, unfer allergnds 
diafter Herr, geben dem Regierungsrath Diedes 
richs, Kriegs: und Domänenratd Heermann 
und. den übrigen Theilnehmern der Inmediatvorſtel⸗ 

lung, vom 15, d. Monats, auf ihre Gefuhe, zur 
vortoͤufigen Beruhigung, hiemit zu erfennen, daß 
alerhoͤchſt Dero vorige Verpflichtungen und VBerbinds 
Jihfeiten, gegen das, in dem nunmehrigen Herzogthus 
me Warſchau angeftellt geweſene Dienftperfonal, nach 
dem ausdrücklichen Inhalte der zwifchen. Frankreich, 
Rußland und Preußen am 7. und 9. Zul. d. J. zu 


Tilſit abgeſchloſſenen Friedenstraftate, auf den . 


neuen Landesherrn übergegangen find, 
Die Landesfonftitution begründet Feine Einwendung 
dgegen. Es hliegt vielmehr dem fegtern 
ob, für diejenigen Dffizianten, deren Wieders 
onftellung nit wmoͤglich ift, in einer au4 


— 


— 


- 


dern Art zu forgen; und Sr. koͤnigl. Ma 


jeftät von Preußen werden, fobald das diplomatıfce 


Verhaͤltniß mit dem fönigl. ſaͤchſiſchen Hofe vequlirt - 


feyn wird, auf den Grund obiger, von Frankreich und 
Rußland garantirten Kriedenstraftaten, bei demfels 


ben eine diefem entfprechende Entfcheidung des Schick⸗ 


fals, aller dortigen Beamten vermitteln laſſen. 
Memel den 28. Oftober 1807. — 
(Unterz.) Friedrich Wilhelm, 


Es muß uns zu einer großen Genugthuung ges 


reihen, unfere (im Oktob. Stüdfe 1807 der Zeis 
‚ ten) verſuchte rechtliche Deduftion der Verbindlichs 


feit des koͤnigl. fächfifhen Hofs, zur Verforgung der 
- in Polen, auf Beranlaflung der neueften Revolution, 
ihrer Aemter beraubten preußifchen Dffizianten durch 
dieſe Kabinetsrefolution fo vollwichtig beftätigt zu 

fehen. Sie wird uns zugleich der Mühe überheben, 


L 


dagegen Öffentlich vorgebrachte Einwendungen zu wi⸗ 


derlegen; die fi freilih, durch ihre Seichtigkeit 
und auffallende Grundloſigkeit ſelbſt entfräften, 


Kann eine Ausweichung gezwungener ſeyn, als 


die, welche den, hierauf Beziehung habenden, Arti⸗ 


kel des Tilſitter Friedensſchluſſes auf die vormahligen | 


koͤniglich polnifchen Staatsbedienten in Polen bes 
ſchraͤnkt wiſſen will? Geſetzt, das Gegentheil wäre 
auch nicht fo unverkennbar deutlich ausgedrüdt; — 


wie ließe es ſich denken, daß die loyale und hu⸗ 


mane preußifhe Regierung, bei Abſchließung des 
mehr erwaͤhnten Traktats, auf jene Ruͤckſicht genom⸗ 
men und die in ihren eigenen Dienſten geſtandenen 





u. 


Dffipianten ihrem Schickſale überfaffen haben follte? 
Wenn fie gegen jene Verbindlichkeit hatte, fo hatre fie 
gegen diefe deren doch wohl no mehrere. Und 
kann man, ohne Verbrechen der beleidigten Majeftät, 

- annehmen, daß Kaifer Napoleon, auch wenn er 
die Kriedensbedingungen vorfchrieb, darauf beftanden 
baden würde, daß mehrere tauſend Stäatsdiener 

und Familien dem Elende preiß gegeben werden follten? 
Ueberdieß, was ift für ein, Grund denfbar, warum 
er den König- von Sachſen, in Betreff dieſer, von 
einer Verbindlichkeit losgeſprochen haben folte, die 
duch den Friedensſchluß allen neuen Regenten det 
von Preußen abgetretenen Lander aufgelegt wird? 


So wie wir uns ſonach überzeugt haften, daß 
auf Seiten der fächfifhen Regierung, Die abweichen⸗— 
de Anfihr der Sache auf einem Mißverftändniffe bes 
ruht; fo leben wir auch der fihern Erwartung, daß 
die biplomatifchen Verwendungen des Königs von 
Preußen, wenn die fächfifche Regierung ja diefelbe 
noch abwarten follte, den fiherften Erfolg haben wer⸗ 
den. Denn der König von Sachen ift, wie wir als 
unfere.vollendetfte Ueberzeugung nochmahls oͤffentlich 
aͤußern, ein Regent, der nur das Gerechte und Wuͤr⸗ 
dige will; und der alſo auch nicht einen Augenblick 
Anſtand nehmen wird, ſelbſt große Aufopferungen zu 
machen, ſobald er erkennet, daß die Gerechtigkeit es 
von ihm erheiſcht. Und er wird es erkennen, ſobald 
er ſeiner eigenen Erkenntniß folgt. Auch iſt er, 
als’ humaner Fuͤrſt, weit entfernt, mit feinem unbe⸗ 
rufenen Bertheidiger den barbarifchen Grundſatz zu 
theilen: daß das Mitleiden zu weit getrieben werde, 
wenn ein Regent gerechte Foderungen erfülle und 
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Taufende von Indibiduen und Bamilien nicht im 
Elende vergehen laffe. 


Ä Sonach wird man gewiß nicht lange mehr die, 

jedem, der einiges Gefuͤhls faͤhig iſt, ans Herz grei⸗ 
fende Erſcheinung wahrnehmen, daß das koͤnigliche 
Poſtamt in Dresden fuͤr die Ungluͤcklichen Almoſen 
ſammlet, welchen die Regierung den Beiftand ver: 
ſagte, mozu fie durch die Flärften und gültigften 
Verträge verpflihter if. Was folte, mas müßte 
aus den Staaten, aus der Menfchheit werden, wenn 
das Beifpiel einee ſolchen Regierung es einfühs - 
zen follte, rechtliche Anfprüche, die an fie gemacht wer: 
den, an die Barmherzigfeit ihrer Unterthanen zu vers 
weifen! Und was follten felbft diefe für einen Reitz in 
dem Verfahren ihrer Regierungen finden! Sollen fie 
die Regierung duch Wohlthun befhämen ? follen fie 
zuruͤckweiſend, mie fie feyn ? — 


Das polnifhe Minifterium hat vor — die⸗ 
— zuruͤckberufen, die der polniſchen Sprache 
maͤchtig ſind. Wir ſehen dieß als eine Wirkung der 
ſaͤchſiſchen Regierung an und finden darin einen 
Grund mehr zu hoffen, daß fie auch den übrigen 
ihre Huͤlfe nicht ferner verſagen wird. 


Don SS SS nn 
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Was wir, in unſerer letzten Ueberſicht, uͤber die 
damahls ausgeſtreuten Friedenshoffnungen ſagten, iſt 
durch das völlige Verſchwinden derſelben, durch meh: 
rere oͤffentliche und offizielle Erklaͤrungen und neue 
Andeutungen des großen Kriegsplans leider! mehr 
als erforderlich war, beſtaͤtigt. Jetzt ift.daher nut 
von neuen Rüftungen die Rede und neue Situatios 
nen des großen Schaufpiels nähern. ſich, mie 3 
ſcheint ihrer völligen Enthuͤllung. — | 

Bon Portugal: ift, im Namen des — 
foͤrmlich Beſitz genommen, und zwar auf eine ſo voll⸗ 
kommene Weiſe, daß die Einwohner duch eine Kon⸗ 
tribution, — die von der Groͤße des Werths zeugt, 
den der Beſitznehmer auf dieß Land legt — ihre Pris 
vateigenthum wieder zurücfaufen muͤſſen. Woges 
‚gegen ihnen der Schu des Kaifers der Franzofen 
‘und jede Art von Wohlthat, die diefer mit ſich führt, 
'zugefagt wird. 

Von dem, biöherigen Kegenten dieſes Reiche 
vernimm man nichts, als daß er in Braſilien gluͤck⸗ 
lich angekommen ſeyn ſoll. Der, ſeit dreißig 
Jahren wahnſinnigen, Königin ſoll die Reife ihr Be: 
wuſtſeyn und den Gebrauch ihrer Denkfraft wieder 
-gegeben haben. ° Vielleicht wäre ihr zw wuͤnſchen, 
Daß. dieß nicht — wenigſtens nicht gerade in die: 
'sfem Zeitpunkte = gefchehen wäre ; denn was kann 


der erfte Gebrauch diefer wiedererlangten Seelen⸗ 
kraͤfte unter diefen Umftänden für eine Wirkung ans 
Ders gehabt Haben, als — daß fie. durch fich felbft, 
derfelben wieder beraubt worden iſt? — | 
Deffentliben Nachrichten zufolge, wird die 
frangöfifbe Armee, die fih in Spanien fammlet, 
noch immer verftärft und zu einer Truppenzahl ges 


bracht, deren Beftimmung, eben durch ihre Erde, 


immer värhfelhafter wird. Die Belagerung von Gi⸗ 
braltar wird als ihre nächfte Hauptunternehmüung ans 
gegeben; doch auch bemerkt, daß, zumahl da fidh 
noch ein beträchtliches fpanifches Heer mit dem fran⸗ 
zoͤſiſchen verbinder, dieſe nicht ihre Einzige feyn 

fönne. Zu Unternehmungen, als die erwähnte Bes - 
lagerung, find nicht fowohl große Maſſen, ald Kuͤhn⸗ 
heit, Geſchicklichkeit und Beharrlichkeit erforderlich. 

Ein großes Heer würde bei diefer nicht nur unnüg 
ſeyn, fondern dürfte ſelbſt zum Hinderniffe gereis 
‚den. Ein Feind, der einen Entfag verfuchen mögs 
te, ift auf diefer Seite nicht zu erwarten; und die 
Subfiftenz des Heeres müßte, durch feine nuglofe 
Größe, fehr erſchwert werden, Finder fh Napo⸗ 


Leon felbft, wie ebenfalls öffentliche Nachrichten als | 


nahe ſchon ankündigen, bei dem Belagerungshrere 
ein; fo ift um fo weniger nöthig, eine große Maſſe 
zum Erflimmen der Kelfen herbeizufchaffen, indem 
feine Gegenwart bie verdoppelt, die dazu be: 
ſtimmt ift. 

Wozu alfo nun die Armee von hundert und 
funfzigtaufend Mannz die, oͤffentlichen Angas 
ben nach, in diefem Königreiche verfammelt werden 
fol? In Spanien fie gegen Spanien zu verfams. 
meln, wie mag fich das denken laſſen? — In ei⸗ 
nem befreundeten Lande, . gegen eine befreundete 
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Maht! — Fuͤr Spanien? Gegen wen follten fie. 


hier für Spanien fämpfen? — Und für Kranfreich 
in Spanien? Welcher Zweck fann durch fie hier ers 


zeicht werden follen? Gefezt, daß das Gerücht 


Wahrheit enthielte: Katalonien folle für Portugal, 
das Spanien erhielte, an Frankreich fommen; — 
warum ſollte die Beſitznahme eine ſolche Heeresmacht 


erfodern? Denn die Zeiten ſind nicht mehr, wo die 
Catalonier auf das Recht Anſpruch machten, ſelbſt 


ihre Regenten zu beſtimmen und fuͤr ihr Recht und 
ihre Freiheit ihren letzten Blutstropfen vergoſſen. 


Darum ſucht man die Beſtimmung dieſer Trup⸗ 

pen außerhalb dieſes Koͤnigreichs; und da kaum eine 
andere Konjeftur denkbar ift, verſetzt man fie auf die 
Küfte von Afrika, um hier, gegen Gibraltar über, 
einen feften Fuß zu faſſen und die Barbaren zu ver⸗ 
tilgen. 


Bekanntlich F Algier Frankreich den — er⸗ 


tlart; und iſt es nicht der hoͤchſten Ahndung werth, 


daß ein Raͤuber, wie dieſer, es wagt, ſich einem 
Napoleon gegenüber als ein Behert ſcher zu ſtellen 
und dem Allesuͤberwinder Trotz bieten zu wollen? — 
So veraoͤchtlich der Gegenſtand iſt; fo iſt es deßhalb 
doch immer ein Napoleon wuͤrdiges Unternehmen; 
denn big jegt ift ed noch feinem europäifchen Monars 
chen und Helden gealüdt, es mit angemeflenem Er⸗ 
folge zu beftehen, Karls des fünften Verſuche 
find. befannt, mie ihr Ausgang. Uber was if 
Karies des fünften Macht und Genie und Gluͤck 
gegen die Macht und das Genie und Gtäd Napos 
leons? — 


Gewiß würde ganz Euroba mit der lebendigſten 


Theilnahme zuſehn, wenn der Held des Jahrhunderte Ä 
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nach der afrikaniſchen Kuͤſte uͤberſchiffte, um den Ver⸗ 
tilgungsfampf mit den Barbaren zu beginnen. Mit 
noch größerer Erwartung indeffen würde es ihn ohns 
ftveitig auf dem Zuge nach Indien begleiten; von dem 
ebenfalls noch immer, als einer befchloffenen und nahe 
bevorſtehenden Unternehmung, die Rede if. Mag ein 
- folder Zug mit großen Schwierigfeiten nerbunden 
ſeyn; er ift feiner nur defto wuͤrdiger; und mögen 
Ülerander und Tamerlan und Nadir Schach, 
zum Abſchrecken angeführt werden; warum ſoll er nicht 
größer und glüdlicher als beide feyn? — i 

Unmirthbarfeit und Entfernung. fönnen den nicht 
ſchrecken, den das Glück auf feinen Kittigen trägt. Und - 
wenn diefer Zug Jahre lang ihn auch von Europa und 
— Staaten entfernen muͤßte; — warum ſollte ihn 

ieß davon abhalten? Sind feine Schöpfungen nicht 
etiva feft genug gegründet? Und ift fein Wirkungskreis 
nit weit genug. um mehr als einen Welttheil. zu. ums 
faſſen? — 

Wie dieſer Zug vor allen, von der Dispoſition der 
Pforte abhaͤngt; ſo wird es auch darauf ankommen, 
in Betreff ihrer, die Verhaͤltniſſe erſt feſtzuſetzen. Wie 
man vernimmt, rüftet ſich die Pforte, rüfter ſich Ruß⸗ 
land, zieht Defterreich an der türfifchen Grenze Trup⸗ 
pen zufammen; von Kranfreich hört man nur wieders 
holen, daß es mit-derfelben fortwährend im guten Vers 
nehmen fey, | Ä 

Das Verhältniß zwiſchen der Pforte und England 
ſcheint noch immer ernſtlich und völlig-feindfelig zu 
ſeyn. Bon Unterhandlungen, die neuerlichſt von Eng⸗ 
fand verſucht ſeyn ſollten, iſt jetzt wieder feine Rede: 
und die große engliſche Flotte, die noch immer im Ar⸗ 
chipelagus kreutzt, hemmt allen Handel, ſchneidet alle 
Zufuhr: ad und droht, mie man ſagt, ſelbſt mit einee 
neuen Durchfahrt durch die Dardanellen. 


Mehr noch im Flaren, als hier, ift das Verhaͤlt⸗ 
nif der Engländer zu den Mächten von Norden, und 
Weſten, die mit Kranfreich im Bündniffe ſtehn. Rußr 
lands frühere Erklaͤrung darf hier nicht reieder ins Are - 


—  \ ; Zi 


denfen gebracht werden. Ahr find’ nun ‚Ähnliche von 


Seiten Preußens und Deftreihs gefolgt. Dagegen 
hat Schweden an England nicht nur feitgehalten,, ſon⸗ 
dern, durch einen neuen Vertrag, iriniger als je ſich mit 
demſelben verbunden. et ri 


Mi 


Und dieſe Macht it ed nun, die — da fie. die 


ſchwaͤchere und am leichteflen w erreichende it, auch 


mit aller Befugniß — zunachſt angegriffen und dieſer 
hartnädigen Bundestreue geopfert werden fol. Ruß⸗ 
land , das nie etwas halb that, folglich nun auch ganz 
in die Plane des großen Napoleons eingehr; ſei⸗ 


nen Dienfteifer jegt nach eben dem Verhaͤltniffe weit 


treibt, als 88 ehemals-feine Erbitterung gegen denſel⸗ 


ben faft alle Grenzen überfteigen ließ, ift nicht nur die 
erſte Nachbarmacht, die ſich gegen Schweden erflärk 


hat; fondern auch die erfte, die es wirklich angegriffen - 


hat. — Dieß Beilpiel mußte um fo höher gewürdigt 


werden und einen um fo ftärfern Effekt jur Nachah⸗ 


mung hervörbringen, da der Kaifer von Rußland des 
Königs: von Schweden naher Verwandter if. — Kann 
man Präfriger bemweifen’, daß man für die gut und ges 
recht aeglaubre Sache gern auch das opfert, was am 
nächften dem Herzen iſt? — t 


Durch eine Proklamation und Heeresmacht hat 


Alexander Finnland vorläufig in feinen „Schug” ge 
yommen. — Rußland hat freilich lange genug darnach 
getrachtet; und man muß zugeſtehn, daß der Zeitpunft 
gut gewählt if. | 


Erklärungen von Preußen und Dänemark find der 
von Rußland gefolgt. Dänemark ſchickt fi zum Ans 


griffe gegen Schweden an; und Dänemarfs große und 
gute Freunde, die Franzoſen, find in Holftein einges 
rüft. Der Prinz von Ponte Eorvo if in diefem 


Augenblicke in Kopenhagen; — wie man vernimmt, im 


der Abficht, in Purzem nach Schweden überzugehn, 
Alfo die beiden Rieſenmaͤchte Europens und neben⸗ 
her auch Dänemarf, das allein Schweden völlig ges 
wachſen ift, aegen den König von Schweden; deffen tits 
termäßige Denfungsart, Freilich wohl für ein ganzes 
Heer gerechnet werden muß. — Es wird ein Kampf 


l 
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entftehen , der eben ſo denkwuͤrdig ſeyn wird, als er 
ohnſtreitig aller Theilnehmer würdig iſt. ‚Und was dies 
ſem Kampfe ein großes Fntereffe mehr giebt, iſt, daß 
nun England zeigen, kann und auch wohl wird, was es 
für feine Bundesgenoffen zu thun vermag; wenn es 
heifen fann und Roth thut | 


- Ss Mit grofer-Thätigkeit, ‚fagt man ;. werden Erve⸗ = 


ditionen gerüftet..— Aber wenn wurde dag nicht ges 
fagt? — Das, Uebel ift, daß man bie jegt auch nicht 
einmal von den großen Wuͤrkungen hörte, die diefe 
große Thätigkeit und großen, Expeditionen, hervorge⸗ 


t haͤtten. Doc freilich; iſt auch dee. letzte wirk⸗ 


fame Verbuͤndete Englands noch. nit in folder Gefahr 
geweſen; deilen Sturz ſie nicht bloß beſchumpfen, ſon⸗ 
dern auch gefährden würde, ‚Richt leicht: gab es, in 
ähnlichen Berhältnifien, einen Staatin eıner Lage, als in 
welcher jest Großbritannien ift. Mit Frankreich, Spas 
nien, Ztalien, Neapel, Dänemark, Rußland; der Pforte 
iſt es imoffenen Kriege begriffen. Deftreich ,, Preußen 
- haben Abfageerflärungen gegen daffelbe erlaſſen; Por⸗ 
tugal eriftiet für daſſelbe nit mehr... Alle. Kommuni⸗ 
fation mit Europa ift auf das möglichft. völlige abges 
fehnitten; mit Nordamerifa ift es in geſpannten Ber 


häftniffen; in feiner-einzigen. Befigung. auf dem feſſen 


Yande, feinem einzigen wirkſamen Alliirten-angegeiffenr 


und bedroht, — felbft gegen einen Angriff. in. feinem 


eignen Inſel Staaten nicht geficbert,, alle Küften E 

rodens find gegen daſſelbe mit feindlihen Truppen bes 
fegt. — Dagegen beherrſchen feine Schiffe alle Meere, 
und bloffiren alle Küften und alle Häfen ; und verhin⸗ 


\ 


dern wieder faft alle Kommunikation, zwifchen Europa, 


und den übrigen Welttheilen. 2, ul Le 
Wahrlich, ein Grad von Ertremität ‚der kaum 
eine Erhöhung zuläßt! Man muß. es geftehm, feine 
Lage hat etwas heroiſches; werden «8 endlich einmal 
auch feine Thaten haben ? ¶ 3% 8 
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. I. 
Buͤcherrecenſionen. 





ueber die Staatsverwaltung deutſcher Laͤnder | und die 
Dienerſchaft des Regenten, von A. W. Rehberg, 
Hofrathe c. Hannover bei H ahn 1807. 


Dieses Buch gehört, feines weitumfaffenden und undes 
ſtimmt ausgebrüdten Titels ohngeachtet, eigentlich. in. 
die Klaſſe der, jest in fo großer Zahl und mancherlei 
Geftalt erfcheinenden, gegen Preußen und deffen Vers | 
faflung gerichteten Schriften. - Man muß bedauren, dag 
biefer Mann, indem er ſich entſchloß, über dieſen Ges 

genſtand zu fchreiben , ſich nicht beffer darauf vorbereitete - 
und mehr Zeit dazu nahm. Da 'er als ein Mann von 
Geiſt uud Kenntniffen bekannt it, fo würde dag Publi⸗ 
kum ohnſtreitig etwas vorzuͤgliches erhalten haben, 
wenn er ſich mit dem Gegenſtande, uͤber, oder vielmehr 
gegen den er ſchreiben wollte, zuvor näher bekannt ges 

macht haͤtte und mit unbefangenem Gemüthe an die Ars 

" beit gegangen wäre. Auch iſt unverkennbar, daß alles 
au fehr calamo fugitivo hingeworfen wurde. 


Dieß gilt vorzüglich von dem erftern Auffage in dies u 
‚ser Schrift, der, obgleich der wichtigfte, dennoch mie 
der wenigſten Kenntniß und Bedachtſamkeit, dagegen aber 


* 
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mit defto mehr Anmaßung und Leidenſchaft niedergefchries 
ben ift. Die Ideen, welche die Uebrigen enthalten, 
find größeften Theil dem Publitum fon in einer ans 
dern Geftalt von dem V. vörgelegt und mit verdienten 
Beifall aufgenommen worden. Da wir bier nicht in 
eine nähere -Beurtheilung eingehen koͤnnen, -fo-beziehen 
wir ung, in diefer Hinficht, auf die Recenfion dieſe⸗ Werks 
in der allg. Lire. Zeitung Nr. 10 — ı2 dieſes — Die 
wir völlig ald unfer Urtheil unterfchreibem. 


Bemerkungen ; veranlaßt- durch des Heren Hofraths 
Rehberg DBeurtheilung der föniglich preußifchen 
Staatöverwaltung unn Staatsdienerfchaft von Fries 
drich von. Buͤ uͤhow, koͤnigl. pr. geheimen Regie⸗ 


rungsrathe ꝛc. Frankfurt und Leipzig, bei 5 


%.T ER Nikolgi. 1808. ei 


„Ohne Annmaßungſagt der V. diefer "Schrift, 
„glaube ih_behaupten zu fönnen, daß ich mit der preus 
Hifhen Staatsverfaſſung und Staatöverwaltung, im Alls 
gemeinen, eben fo genau, wie der Hofrath Nehberg, 
bekannt bin, und daß daher meine Beurtheilung dieſer 
SGegenſtanbe mit der ſeinigen allenfalls im Gleichgewichte 
ſtehen duͤrfe. Um jedoch den Vorwurf einer Ueberſchrei⸗ 
tung der Grenze meiner genauern Kenntniß zu vermei— 
den, uͤberlaſſe ich die Berichtigung und Widerlegung des⸗ 
jenigen, was der V. über die preußifche Stantsverwal⸗ 
tung und Staatsdienerfchaft im Allgemeinen zu äußern 
ſich veranlaßt gefunden hat, den, vermöge ihrer Kennts 
niß und Dienftverhältniffe, einem ſolchen Geſchaͤfte voͤl⸗ 
lig gewachſenen Männern; mit der feſten Uebetzeugung, 
daß Wahrheitsliebe und Patriotismus unverdiente Her⸗ 
abwuͤrdigung nicht ungeruͤgt laſſen werde.” v 


Mit diefer den V. ehrenden und das Wert ins vor⸗ 

aus empfehlenden Beſcheidenheit befchräntt ‘er-fich auf die 
Berichtigung der falfchen Anfichten R: von der Juſtiz⸗ 
verwaltung. in den pr. Staaten. Er thut —— 
eine 


eine vergleichende Weberficht deffen, was in dieſem und 
dem Hanndverifchen zur Vervolltommnung derfelben ges 
ſchehen ift: und ohnftreitig ift dieß die zweckmaͤßigſte und 
wirffamfte Art und Weiſe, unbedachtſame und einfeitige 
Urtheiler zuveche zu weifen und Schreier zum Schweigen 
zu bringen. Der Ton ift durchaus Teidenfchaftlos , ans 
ftändig und befcheiden. Bon dem polemifchen Zwecke iſt, 
in der Ausführung, fo wenig wahrzunehmen daß dies 
ſes Bud, auch völlig abgefehen davon, feinen Werth hat 
und denfelben behaupten wird, wenn jendr Zweck wege 
sefallen und der Angriff auf die preußifche Staatsvers 
waltung, durch welchen es veranlaßt wurde, vergeffen 
feyn wird, | —— 


Was man an dem Buche etwa ausſetzen koͤnnte, iſt 
ein etwas gar zu apologetiſches Anſehn. Hin und wies 
der wäre doch auch wohl einiges — wenn aud) nicht im 
der Verfaſſung und Andrdnung, doch in der Ausfühs 
rung — zu rügen gewefen; und dadurch, daß dieß übers 
fehn oder vermieden wird, iſt den Gegnern eine Waffe 
gelaſſen, die man ihnen ebenfalls hätte entwinden koͤn⸗ 
hen. ‘Der wahren Schäßung konnte dadurch nichts ent⸗ 


nommen werden, und der leidenfchaftlichen oder unbilli⸗ 


gen Tadelſucht wird dadurch nur Vorſchub gethan. Der 
Raum erlaube es nicht, uns hierüber näher zu erklaͤren. 
Der fachkundige, prüfende Lefer — und Diefe verdient 
das Wert — wird felbft urtheilen, | 


— — —— 


R 
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YUuszöüge. 


Zortſetzung des Auszugs aus €. v. W. Operations⸗ 
plane der preußiſch-ſächſiſchen Armee x, 


(©. politifch sTitterarifcher Anz, 1. Fan. Gt. der. Zeiten.) 
Einer geheimen ſchon früher erhaltenen Nachricht zufolge, 
follte eine ſehr ftarfe, fr. Kolonne LEN und den 


% 
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Hauptangriff machen. Dieſe Nachricht; welche der Herzog 
bon Braunſchweig bisher nicht geachtet , erhielt. nun die größte 
. Wahricheinlichkeit. Der-Zeind konnte mit diefer Kolonne ſich 
nun längs dem. Thoͤriuger Walde gegen Ilmenau ausbreiten⸗ 
oder die Saale verfolgen. Ju beiden Fällen war die Poſition 
yon Hochdorf von der größten Wichtigkeit. Folgende Ordres 
wurden daher ausgefertigt: 


1) Die Haudtarmee verfammelt fi in ber: Stellung vor 
Hochdorf im Blanfenhayniicen. 


2) Fürft Hohenlobe fließt fih an bie Hauptarmee, 
und bezieht eine \Wtellung zwiſchen — und der 
Saale. 


3) General Ruͤchel verſammelt ſich bei Erfurt‘ 


» Die Avantgarde unter dem Herzoge von Weimar giebt 
die Erpedition auf, repaflırt den Thüringer Wald bei 
- Zambach, und vereinigt fi wieder mit der Hauptarmee, 


5) General Bluͤch er übernimmt für jetzt die Avantgarde 
der Hauptarmee. 


Nah Ausfertigung diefer Ordres ſetzte fich am 10. alles in 
Marfch gegen Hochdorf, allein die Divifion des rechten Fluͤ— 
geld hatte am 8. acht und neum Meilen von Hochdorf: geftans 
den, konunte alfo unmöglich vor dem Abende des 10. Dftobers 

anfommen. Es wurde beſchloſſen, diefen Tag noch zu fantons 
wiren und erft am ınins Lager zu rüden. Das Hauptquartier 
war Blanfenhayn, wo &e. Majenät der König auch noche vor 
den Truppen ankamen. 


Die Kanonade bei Saalfeld, die man während des Mars 
ſches deutlich hörte, ohne genau den Yunft beflimmen zu koͤn⸗ 
nen , wo fie Statt hatte , beunruhigte dem Herzog von Brauu 
ſchweig um ſo mehr, als er fchließen mußte, daf fie bei Rubol⸗ 
ftadt ſeyn muͤſſe, mo nach feinen Befeblen ein Theil der Hohens 
lohiſchen Armee die Ankunft des General von Bluͤcher ads 
warten follte. > 


Da auf diefe Art die Perſon des Könige in Blanfenhayn 
erponirt ſeyn konnte, fo wurden mehrere — zur — 
des Hauptauartiers herbeigeholt. eine 
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Nachmittag gegen vier Uhr ging” "de Rasrict von den 
ungluͤcklichen Gefechte bei Saalfeld und dem Bode: des Prinzen 
Louis ein, fo wie, daß die Armee des Fürften Hohenlohe 
aichts weniger als verfammelt, fondern von Nudolftadt bis 
gegen Auma in einzelnen Divifionen zerftreut fey Die Folgen 
der Affaire von Saalfeld waren durchaus noch nicht zu übers 
feben ,. dazu die Hauptarmee weder gehörig verfammelt, noch 
mit dem Korps vom General von Ruͤchel vereinigt. Der 
General Graf Tauenzien hatte ein ungluͤckliches Gefecht 
bei Schlaiz gehabt. Drang der Feind weiter im Saalthale ges 
. gen Jena vor, fo wurde die Hauptarmee von der Hobeniohis 
ſchen getrennt» und fonnte leicht in Gefechte verwickelt wers 
den, die der Feind vorfchrieb. Dur die Nachricht, melde 
von der Seite von Schlaiz über die Staͤrke des dort vorruͤcken⸗ 
dem Feindes eingegangen war, würde es auch wahrſcheinlich⸗ 
daß der Hauptangriff von diefer Seite, und nicht von Saal⸗ 
feld erfolgen werde. 


Dieſe Gruͤnde alle zuſammen genommen), verartlaßten den j 
Beſchluß am xı. die Hauptarmeer in einem Lager bei Weimar 
zu verfammeln , und die Avantgarde unter vem Herzöge vom 
Weimar und das Korps von Ruͤchel, (weiche Gothanoch 
wicht erreicht haben Fonnten) an fih zu ziehen. Die Armee⸗ 
des Fürtten von Hohenlohe folte ſich dann zwiſchen bie 
Hauptarmee und die Saale ſtellen. | N 


Am 10 famen mehrere. Regimenter erft Abende, die von 
der Divifion Prinz von Oranien zum heil erft in der Pacht 
in ihre Quartiere. Ein Sheil davon, der den Ausgang der 
Kanonade nicht wußte, rüdte gar nicht ein und zug es vor 
zn bivouaquiren, um fo mehr, als die Quartiere enge und 
wegen der Gegend ſchlecht waren. 


>. Denen. gegen Mittag kamen die Truppen in der Gegend 
von Weimar an, ruͤckten aber demohmerachtet erſt ſpaͤt, zum 
Theil erft in der Nat ins Lager ein, welches zwifchen Ober⸗ 
Weimar und Umpferſtaͤdt gewählt war. Es war fehr eng. Die 
drei Diviftonen der Linie mußten Brigadeiweife im zweitet - 
Treffen, die Grenadierd im dritten Treffen Fampiren Die 

Reſerve unter General Graf Kalkreuth ftand dahinter am 


Wab ichtbuſche dei Weiner. Sanmtliche Kaballerie Fantom 
6 * | 
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nirte; die Vorpoſten fanden ‚iöikben Magdala und Kranich⸗ 
feld. Das Hauptquartier war Weimar. 


Gegen die Saale fhlofien ſich die Vorpoſten des Fuͤrſten 
von Hohenlohe au, von dem gemeldet wurde, u er ein 
Lager bei Capellendorf uchme, 


Bon den Bewegungen des Feindes gingen durchaus keine 
beſtimmten Nachrichten ein. Soviel war gewiß, daß das 
feindliche Korps, welches bei Saalfeld gefchlagen hatte, ſich 
nicht ans linke Ufer der Saale gewandt, fondern feinen Rarſch 
am rechten, im Orlagrunde fortgeſetzt hatte. 


Der Kaiſer, deſſen Syſtem in allen bergegaugenen Krie⸗ 
gen es war, feine Kräfte nicht vor einer gewonnenen Schlacht 
zu vereingelnen / hatte wahrſcheinlich feine ganze Armee vereis 
nigt. Es kam num darauf an, ob er damit 1) gegen die 
Saale ruͤckte um eine Schlacht zw liefern, 2): unfern linken 
Flügel umgisig oder 3) grade gegen die Elbe marſchierte. 


“  &m erften Falle, war unfre Stellung außerordentlich . 
wortbeilhaft, denn nach dem Grundfage, im Mafle zu agireny 
und fi auf feinen Fall zu trennen und en Detail fchlagen zu 
laſſen, mußten ſolche Stellungen gewählt werden, gegen die 
der Feind entweder nur in großen Ausdehnungen mit: mehreren 
Kolonuen anrüden fonnte oder wenn er mit feiner ganzen 
Macht auf einen Punft vordrang, den Nachtbeil hatte, feine 
Kräfte nur nach und nach entwideln zu können , während 
wir von unferer ganzen Maffe zugleich, nämlich als angreis 
fende, Gebrauch mahen konnten. Wählte er das Mittel im 
mehreren Kolonnen gegen ung zu rüden, fo mußte man auf 
“ Eine derfelben ſchnell mit überlegener Macht fallen, das 
mit fie geichlagen war, ehe die Andern zum Gefechte Foms 
men fonnten. Dieß Princip war einfach; die Ausführung 
konnte nie verwidelt ſeyn. 


Kein Terrain qualifiziet fich wohl leicht mehr sus, diefe 
Grundfäge in Ausführung zu bringen, als das linke Ufer der 
Saale, von Rudolſtadt bis zum Einfluß der Unftruty. Das 
Thal der Saale ift fehr tief eingefchnitten; man glaubt eim 
Alpanthal zu ſehen. Es giebt von Kahla abwärts nur fünf 
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uUebergaänge, PR Jena, —— Kamburg, Köfem: 
Die Diftanzen find eine und zwei Stunden. Ä 


Beſetzte man dleſe f af Ville, um den Uebergang ju 
vertheidigen , fo mußte man fi theilen. Der Feind machte 
faliche Attaquen, forcirte endlich einen der Paͤſſe und nötbigte 
dadurch die andern Poſten zum Ruͤckzuge, die ſich nicht wieder 
vereinigen Fonnten. Man ‚mußte in einer angemcffenen Ent 
fernung hinter der Saale ſtehen, (die von den Diftanzen der 
“Mebergänge beſtimmt wird) dans fonnte ei Vortheil der Of⸗ 
fenſive hie verlohren geben. | 


ki Im zweiten Falle konnten wir entweder die Saale 
abwaͤrts mit dem Feinde parallel fort marſchieren, und einen 
günftigen Augenblick ſuchen, um ihn auf dem Marſche ans 
zugreifen, oder ihn ruhig bei uns vorbei laffen, fein Ders 
pflegungsſyſtem annehmen und ihm in den Rüden folgen , wo⸗ 
durch er dann unfehlbar zwiſchen uns und die Referve des Prins 
zen von Würtemberg gerieth , welches, wenn man von beiden 
Seiten offenfiv agirte, eine beon gefaͤhtliche Lage fuͤr * 
wurde. 


m dritten Zalle konnte der Drinz von Würtemberg 
ſich binter die Elbe fegen, die Bruͤcken abbrennen und ung 
Zeit ‚geben, entweder den Feind im feinem Rüden anzugreifen, 
oder die Elbe abwärts zwifchen ihm und Magdeburg, zu erreis 
chen. Der Herzog von Braunfchwerz glaubte, der Feind mars 
ſchire gegen die Elbe; fein Generalauartiermeifter, Obriſt nos 
Scharnhorſt bielt diefen Fall für unmoͤglich und glaubte? 
daß der erfte Fall eintreten würde. Dem Feinde — wenn er 
gegen die Elbe marfchierte — im Nüden zu folgen, fchien dem 
Herzoge von Braunfchweig eine zu gewagte Unternehmung; 
obgleich der Obriſt von Sharnhorf fie zur Verbindung - 
des Ganzen, und um aufalle Fälle gefaßt zu feyn, für 
eine nothwendige Maßregel erklaͤrte. — Der Herzog glaubte 
dem Feinde einen Vorfprung abgewinnen zu koͤnuen. 


:, . Den a2. näherte fih GSeneral von Ruͤch el bis in bie Ges 

gend von Bechſtedt, zwifchen Weimar und Erfurt. Vom Hers 

zoge von Weimar ging Nachricht ein, daß er dem erhaltenen 
Befehl zu Folge eile, fih am die Armee anzufchlichen, und hof 
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er zu dieſem Zweẽe ben naͤchſten Weg über Ilmeuau gewaͤhlt, 
wo er den 13. mit allen Truppen eintreffe. Es ſeyen noch immer 
ruppen im Marſche von Bamberg über Kobnrg nach Saalfeld 
begriffen. | 
Nah Privats Nachrichten war der Feind mit Kavallerie | 
gegen Naumburg vorgedrungen, hatte ben Paß von Kofen bes 
fetzt, und die dortige Brüde abgebrannt. Der Herzog vor - 
“ Braunichweig glaubte diefe Nachricht , fie ſtimmte zu feinen 
Anſichten. Es. wurde daher bei der Parole befohlen, daß, die 
Divifion Schmettau den 13. Morgens nah Köfen abmars 
ſchieren folle. Feldmarfhall Moͤllendorf gab diefe Varole 
in Weimar aus; denn der König nebſt dem Herzoge von 
Brauuſchweig waren nach dem Lager des Fürflen von 
euee, und hatten dort eine Unterredung mit demſel⸗ 
ben. ⸗ 
Der Fietv von Höbentohi fonnte aber, ungeachtet ein 
großer Theil feiner Armee engagirt geweſen wat, durchaus 
keine Nachricht vom Feinde geben. | 


Der König und der Herzog von Braunfehreeig famen bald 
nah Weimar ‘zurüd. Von Naumburg gingen Nachrichten 
ein, daß der Feind das dortige Magaſin genommen und ſich 
mit Kavallerietroupps feben laffen. Nachmittag wurde in der 
Gegend von Jena geichoffen. Der Herzog von Braunfchweig 
ſchickte fogleich einen Offizier an den Fürften, um zu etfahreıny 
was es ſey. Der Fürft hätte ſelbſt noch feinen Raport darüber 
And vermuthete, daß es franzoſiſche Signalſchüſſe ſeyn 
moͤchten. 


In Blaukeubanviſcen am uinken Wer der Saale außer | 
dem Saalthake ließ ſich nichts bedeutenden, jeben. > 


Nach Bauerunachrichten ſollte ſich ein ſtarkes Korre jene 
feits der Saale in der Gegend von Detkhrig und blend, 


befinden. 


Ale dieſe Nachrichten PER mit den Anſichten des 
Herzogs von Braunſchweig, daß der Feind gegen die Elbe 
marſchieren würde, "Er glaubte ‚aber noch hinlaͤuglich Zeit zu 
Haben, um / ktaͤngs dem linken Ufer der ee ac und * au 
——— als der Feind. 5a 
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Daher wurde —— Dispofttion entworfen "' 


Den 13. folgt der Reſt der Hauptarmee der Dieifi io: 
Schmettaus md fegt am 14. den Marſch über Freyburg 
fort, um dann hinter der Saale entweder mit der Reſerv 
. Prinz von Würtemberg bei Halle füch zu vereinigen, oder ſelbige 
nach den Umſtaͤnden qu ſich zu zieben. Fuͤrſt von, Hohens 
lohe bleibt ftehen, um den Marſch zu deden und zu maglir 
detaſchiert aber gegen Dornburg und Kamburg, damit dort 
nichts übergehe. und den‘ Muri nd Hauptarmee beunruhigen 
koͤnne. 

Der General Ruͤchel raͤct in die von der Hauptarmee 
verlafiene Stellungs Herzog von Weimar fliegt fih au die 
Armee bei Weimar an. 


— Der Herzog von — hatte bei PR Mnters 
reruog am 22. mit dem Fuͤrſt von Hohenlohe -gefehen, 
wie. begierig diefer Fuͤrſt die Gelegenheit ‚erwartete, um. deu 
übeln Eindruck der Gefechte bei Schlaiz und Saalfeld, ſowohl 
bei feinen Truppen als vor der Welt zus vertilgen und A wie et 
hoffte, durch einen Angriff diefen Zwed zu enweidhen, Da deu 
Hirzog.. von Braunfchweig annahm, daß, der. Fuͤrſt von 
Hohenlohe hiezu die Saale paflireu mußte, ‚und dieß gas 
sicht in feinen Plan paßte, ſo trug er dem Genexalguartiermeis 
ſter des Fuͤrſten von Hohentohe, Obriſten mon Maffiens 
bach auf, dem Fürften zu ſagen, daß er dur chaus⸗ nich 
angreifen fole, und auf. das firenafte zur Verautwortunug 904 
zogen werden würde, wenn er dieſen Befchl äbericritte 
Den 13. fiuͤb zehen Uhr marſchierte die Dibiſſon Schmet⸗ 
fau links ab, Wartensleben, Oranfen folgte im Juter⸗ 
vallen von einer Stunde. Die legte Reſerve # Divifion Graf 
 Kunbeim, fegte fih um drei Uhr in Bewegung. Alles 
marfchierte in Einer Kolonne auf der Ehanflie von m 
san Auerſtedt. IR 34 
Die Divkion — ehrt kam Nachmittags bei guter 
Zeit nach Auerſtedt, und ed wurde ibr ein Lagerplatz jwifchen 
Auerſtedt und Gernftedts den linken Fluͤgel a an das Reitaprtee 
Ho gelehnt, angewiefen 5. 


*) Diefe Divifion hatte von⸗ ihrem Lagerviate Siem a8 


4 
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Da indeß der Marſch am andern Morgen fortaeſetzt wer⸗ 
den ſollte, ſo war es um ſo weniger zwedmaͤßig, Zelter auf⸗ 
zuſchlagen, als die Nacht kalt wurde, und der Soldat es doch 
nicht haͤtte ohne Feuer aushalten foͤnnen. Die Armee bivouas 
quirte in zwei Treffen, fo daß das Dorf Eberftedt hinter ih⸗ 
zem rechten Fluͤgel, das Dorf Rannftedt vor ihrem linken blieb, 
und daß da, wo die Chauflte die Linie durchichnitt, ein auds 
foringender Winkel gebildet wurde. | | 


Am 13. Nachmittags hatte fi eine feindlibe Patrouille 
in ber Gegend von Haffenhaufen gezeigt, fie war von unfrer 
Kavallerie gejagt worden, und man batte einen oder einige 
Befangene gemacht. — Hrerdur erfuhr man beftiimmt , daf 
die Brücke von Köfen weder abgebrannt, noch beſetzt fen. — 
Der Gefangene gehörte zu einer Abtbeilung von drei 
Kavallerieregimentern, welche in der Genend von Naumburg 
waren.. — In der Nacht kamen mancherlei ſich Freiisende 
Nacrichtenz allein, da nichts zuverläffig und ganz ſicher 
war, . fo blieb alles bei den gegebenen Befehlen, und bie 
Armee fegte mit Tagesanbruch ihren Marſch links abmarfchiert 
in Einer Kolonne fort. - Der König begab fih zur Diviſion 
Schmettau, ließ den General von Bluͤcher rufe, und 
trug ihm auf, mit einer Avantgarde von Kavallerie den Feind 
anzugreifen; er würde drei Kavallerieregimenter finden, und 
ba fein zur Avantgarde beftimmtes Regiment noch nicht heram 
ſey, fo fole er fünf und zwanzig Eskadrons Kanallerie 
nebſt reitender Batterie von der Divifion Schmettau und 
Meferve dazu erhalten. — Der General von Bluͤcher, der 
erft von der Rücelfchen Armee angefommen war um das 
Kommando der neu zu formirenden Avantgarde zu überuehs 
men, fette ficb mit ‚diefen Truppen fogleih in Bewegung und 
verfolgte die Chauſſee noch Koͤſen. j 


j \ 
Defile von Köfen eine Meile, fe konnte biefen beinahe 
inattaguablen Poſſen fehr leicht erreichen, allein die: Uns 
gewohnuheit des Krieges machte, daß man den zurüdgelegs 
" ten Marſch für ſtark hielt. Deßbalb wurden felbft_die 
Vorpoſten micht weiter als bis jenfeit Gernitedt pouflirt, 
Nach den Anfichten ded Herzogs von Braunfchweig war 
es au gar nicht fo mötbig, den Paß von Köfen durdy 
einen forcirten Marſch zu erreichen . ä 
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‚ Gegen Aubruch bed. Tapes, war ein ſo ſtarker Herbftuebel - 
eingetreten, daß man, faum funfzig Schritte vor ſich ſehen 
konnte. Zwiſchen Poppel und Tauchwitz ſtieß die Soitze auf 
feindliche Kavallerie, welche ſogleich bis über Haſſenhauſen 
gejagt wurde, und'ver einige Esfadrong” vom Reaiment Koͤ⸗ 
De nebſt der reitenden Batterie Graumanı im Trapp folgs 
Jenſeits Haſſenhauſen -befam dieſe Batterie nebft Ihrer 
Werden im dickſten Nebel gehuͤllt, eine ganze Lage don einer 
franzöftihen Batterie. Der Kapitain Graumann blieb wi 
einen der erſten Schuͤſſez die Batterie wollte aus der Dire 
tion des feindlichen Geſchuͤtzes, aber die Chauffeegraben hatten 
gegen das Feld eine fo flarfe Boͤſchung und waren fo body 
daß man nicht einmiahl zu Pferde hinauf kommen fonnte. Ih 
der Batterie entftand daher eine Verwirrung; nur bie’ legten 
Kanonen fonuten umwenden ; die übrigen wurden verläflen * I 
und die Bededung nebft den Reften eder Batterie kam Turms 
ordnung zurüd, 


General Bücher hatte die Kavallerie aufmarſchieren 
laſſen. Die Infanterie war noch nicht angefommen, der Ni 
bel hielt no immer. an, mas man * vor t Ach hatte; tonnte 
man nicht ſehn. 

Einige vom den — Eeralleriten wollten 
feindliche Jufanterie geſehen haben. Es war ungewiß. — 
Der Herzog von Braunſchweig wollte jetzt die Armee formiren 
und den Marfch nicht eher fortſetzen als bis: der. Nebel gaͤuzlich 
gefallen wär. WU llein der Feldmarſchal von Möllendorf 
war der Meinung, man müfle obne Zeitverluft fortmarfchis 
ren; der König der auch nicht glaubte, auf eine bedeutende 
Macht zu ftoßen, trat diefer Meinung bei und befahl die Forts 
fegung des Marfches. 

Der Herzog von Braunfchweig ſchidte nun zurüd und lief 
die Beichleunigung des Marfches der Infanterie befehlen, Er 
ritt bis gegen Haſſenhauſen, es rechts laſſend, vor; alleın man 
fonnte wegen dem Nebel nichts Beflimmtes erfennen; einige 
Rente brachten uns die Nachricht zurück, daß auf dem Punkte, 
nm Bananen. von Graumann flehen — vlel⸗ 


Ob welche dabon demontirt waren, kann Be * mis 
Gewißpeit fagen, | . ua 


\ 
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feindliche Infanterie ſey/ Bald darauf erſchienen Bann and 
feindliche Jafanterie⸗Tirailleurs zwiſchen Haſſenhauſen und 
Taugwitz. J 
nuſte Jufanterie⸗ Avantgarde der Diviſion Schmett au 
Fam beinahe zugleich auch an. Der König befahl einem Schuͤ⸗ 
Keupffixier, die feindlichen. Zirailleurs in den Weiden anzugrei⸗ 
fen. Dieb gelang nicht ſonderlich. Der Angriff mit dem zuerſt 
anfommenden Orenadierbattaillon reuflirte ebeufalls nicht. 
Nun. formırte ſich endlih eine Linie von der Divifioy 
Schmettau, die gegen den Grund zwiſchen Taugwitz und 
Haſſenbauſen avancırte. Nah einem kleinen Gewehrfeuer 
wich der Feind und da grade in dieſem Augenblicke der Nebel 
ſich etwas verzog, fo ſah man einen Klumpen feindlicher Ins 
"fanterie,, den man. io viel eg ſich überfehen ließ, . auf 12,000 
Dann fhägte, fih wit Unorduung in das Dorf Haffenhaufen 
werten. Dieß geſchah gegen aht Uhr, | ‚ 


BGeneral Biuͤcher Hatte ich linke gezogen. Die Negies 
menter Bünting.und Heifing waren zwiſchen Spielberg 
und Zedivar durch den Grund gegen Bunſcharau vorgegangen, 
Der Herjog von Braunſchweig hatte befohlen die Diviſion 
MWartensleben-folte ſich formiren und zwifchen Rehhaufen 
und Taugwitz durch den Orumd avanciren, bie Reſerve unter 
dem General Grafen von Kalfrenth auf der Höhe, Gerne 
Medt.vor ſich abend, ſtehen bleiben und die Divifion Draniem 
zu feiner Dispofition ins Eentrum herangeführt werden. Der 
Infanterie war Eile anbefohlen, die ganze Kolonne licf beinahe 
fortwährenden Trapp. —J 


Um die rechte Flanque gegen die Saale und Ilm zu decken⸗ 
rüdten die Garden auf die Höhe von Stadt Sulza, das Fuͤſi⸗ 
Yierbataillon Os wald nebft den herzogl. weimarifchen Jägern 
an die Emfinmühle, 


end 


Die Kavallerie der Divifion: Wartenstebem ging auf 


dem rechten Flügel Über den von Hafſenhauſen, nach Rebanfen 


Pc ziehenden Grund, dem die feindliche Jufanterie durch das 
Gewehrfeuer der Diviion Shmettau, zu verlaſſen ges 
noͤthigt wurde; das Negiment von Jrwiwg Dragoner bieb 
in die feindliche Infanterie zwiſchen Hufienhaufen und Rehau⸗ 


h 
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"Ton a, wurde vom — Eskadrons v on Quit z o w unter⸗ 
fügt ; und vernichtete eiw. ganzes Bataillon *). 


Don der Dieifion Wartensleben. ‚marfchierte die 4 
gade Kenouard, den linken Flügel an Gernſtedt gelehnt 
den rechten in Allignement mit Sulza auf, avancirte im Nebel 
bis Rebaufen, paſſirte diefes Dorf zum Theil, formirte ſich 
jenfeits wieder und avancirte gegen Haſſenhaufen. Die Bus 
gade vom Wedell war näher an. Taugwitz durch den ‚Srund 
gegangen und ſchloß fih daran an. Der. Feind hatte die Hohl⸗ 
wege diefieit3 Haſſenbauſen beſetzt und that mit feinem ‚Seugf 
biefen Schaden. Es famen nach und nach. immer mehrere bo 
feinen Truppen ing Gefecht; doch wurde der Feind nah eine 
lebhaften Feuer der Jufanterie gemöthigt, die Hohlwege auf de 
Hoͤhe dieſſeits Hoflendaufen zu verlaffen und ſich nach dem Dorfi 
zurüdzuzieben. 


» Die zwei Eskadrons von PTR ‚unter dem Drik 
von Heiligenſtedt, welche auf dem rechten Fluͤgel der 
Sinfanterie, ftanden, ; machten bei diefer- Gelegenheit einige 
dreißig Gefangene: , Hinter der Chauſſee, das Dorf Hafens 
hanfen rechts laſſend / ſtand ein feindliches Bataillon, en ligie 
mit: Flauquen / viel Infanterie: tag im. Graben der Choufite 
Die preußischen Schühen reichten nicht hin, um den feindlichen 
Tirailleurs zu. widerſtehen, man auineirte en. ligne dagegen. 
BVerfchiedene Batailions wurden dur das feindliche ‚Gene 
zum Weichen , aber pon ihren Offiziers ‚wieder in ‚bie. Linie 
gebracht. Bon der ſchweren Batterie der Diviſion Wartengs 
Leben hatte nur Eine den Grund: von, Rehauſen pafliren 
Fonnen, mit ihr wurde. das Dorf Haffenbaufen beſcho den und 
beworfen, jedoch ohne Eſiekt. Allerdings hiug vom Beſitze vom 
Haflenhaufen. der Gewinuſt der. Bataille ab, denn es zeigte 
fi immer mehr, daß der Feind wenig Kavallerie hatte, auf 
feinem linfen Flügel fah. man gar.feine, und ohne diefe kouute | 
er fich fchwerlich zwiſchen Hailenhaufen und dem Koͤsner Berge 
erhalten. Der rechte Fluͤgel der Divifion Wartensleben 


*). Die feindliche Sen jeiate bei diefer Gelegenheit wicht 
——* Regiment. Ir wing verlor) durch die 
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fand ſchon über der Linie. Spielberg Haſſenbaufen hinaus ,. auf 
der dominirenden Höhe, aid aus dem. Centrum ein Rufen ent⸗ 
ſtand, ſich links heranzuhalten und die Negimenter ſich auch 
immer mehr links aneinander ſchloſſen. Won der durch dem 
Linksabmarſch Ickten Diviſſon Orauien war ‚die vorberfte Bris 
gade (Prinz Heinrich -vow Preupen), ſchon auf den linken 
3 geholt worden; um nun die Höhe, welche det rechte 
Klee! beiegt hatte, micht zu verlaffen, wurde bie Brigade 
dgom im Centrum in die entftändenen Liiden geftopft. Der 
Feind brachte auf zwei verfchiedene Punfte, auf jeden einige 
Kanonen zwifben zehn und. eilf Uhr, womit er: 
Flügel der Linie enfilirt wurde. Vrinz Wilhelm von Preus 
fen Fam mit einer bedeutenden Kavallerie auf dem rechten Flüz 


—1*8 


‚gel der Jufanterie an den Hoͤlzern uͤber Neu⸗Sutza und Gtens 


dorf nach eilf Uhr an. Er fand Feine Kavallerie vor ſich 
aber obnaefähr drei Bataillons feindliche Infanterie, welche 
&in'&chellon binter den vier bis ſechs Kanonen ſtaud, wo⸗ 


mit der rechte Fluͤgel enfilirt wurde, Er formirte die Kavalles 


"gie und mächte eine Attaque, welche aber wicht gelang uud 


% 


nach welcher die Kavallerie. ih zum Theil uͤber Neu⸗GSulza 
längs der Jlm und Emſenmuͤhle / zum Theil über den Son⸗ 
wenberg und die Emfenmühle durch Auerſtedt zuruͤczog. 5 
Auf dem linken Fluͤgel war der General yon Bluͤch et 


‚mit der Kavallerie zwiſchen ‚Spielberg und Bunſcherau vorge⸗ 
rüdt, wie oben erwähnt worden, und als der Webel fih ed 


was derzog / ward er geiwabr, daß er ſich im Rüden der feind⸗ 
lichen Infanterie befinde (gegen acht Uhr). Er griff dieſe 
fogleih any der Feind formirte aber Quarrie und Ad 
Artillerie unterftügt, fo daß die Kavallerie die feindliche Yufans 
ferie nicht durchbrach. "Mehrere Verfuche des Generals von - 
Bücher mißlangen, feine Kavallerie warf fib nah Spiels 
berg zurück von einigen feindlichen verfolgt. Die Jufaͤnterie 
der Divifion Schmettau und Prigade Prinz Heinrich. 
reichte nicht weiter ald Zeckwar und wurde durch dag Tirailleur⸗ 
feuer ans dem Garten: von Haſſenhauſen und bie hinter diefem 
Drte etablirte Artillerie aufgehalten , bis eine über Bunſcherau 
vorgedrungene Kolonne die Linie überflügelte, eine Batterie 
don zwoͤlf Kanonen an dem Kirchhofe von Spielberg etar 


L \ 


uhr) | 


Mehrere Megimenter und Bataillons waren auch hier, des 


Feuers ungewohnt, aus der Linie gewichen, wurden aber durch 


ihre Offiziere ftets wieder in Ordnuug gebracht. 


SGenerallieutenant Grof von Gchmettau war eben 


damit befhäftigt, ein Regiment aufs neue an den Feind zu 
führen, als er verwundet wurde. Er verbarg feinen Zuftand ° 


vor feinen Untergebenen , erhielt aber gleich darauf eine zweis 
te tödtlihe Wunde. Der Herzog von Braunſchweig hatte 
eben alle Dffizierd feiner Suite verſchickt, als er binter dem 
renadierbataillon Hanftein, indem er die Grenadier ens 
gagirte das Dorf Haſſenhauſen mit gefältem Bajonet wegzuneh⸗ 
men, ein toͤdtliche Wunde erhielt ). | 


Nach dem Verlufte diefer beiden Führer, der im Gedränge 


nicht ſogleich befannt wurde, hörten die allgemeinen Anordnuns 


— 


gen auf. Die Bataillons rüdten in und aus der Linie, jeder 
Chef that, was ihm am Beten ſchien. Miele gaben Beweife 
von großer Tapferfeit. Die feindliche, ganz made 
Hafienhaufen aufgeftellte Infanterie wurde einmahl in das 
Dorf geworfen, fie flüchtete einzeln in die Hi > 
Abtheilung von Schuͤtzen verfolgte diefen Vortheil und kam 
auf der Ehauffee bis jenfeits des Dorfs, ohne zu wiffen, dag 
noc eine beträchtliche Anzahl vom Feinde fich in die Haäufer 


geworfen hatte; allein fie mußte ſich bald zurüdziehen, 
Die Bataillong der fecbtenden drei Divifionen wurden: 


immer Meiner *"). Auf dem linfen Flügel mußte eine Flanke 
gemacht werden, die der Feind ſtets wieder zu überfigeln. 
ſuchte und es entftand dafelbft ein nicht befohlener Ruͤckzug, 
dem der rechte durch Artilleriefeuer enſilirt, auch allmankg 
folgte. ER 


t 
* 


*) Der Herzog von Sadfen s Weimar hat den Punkt, auf 


lisk bezeichnen laſſen. 


) Eine Folge davon, daß bie Blefirten durch gefunde Leute 
surädgeihafft werden mußten, von denen nicht alle wieder 
. . 34 den Öataillonen kamen. 


dem der Herzog von Braunfchweig fiel durch .einen Dbes 


am Dorfe 


ufer, eine 


blirte und dadurch die Linie enfilirte (zwiſchen wenn und zehn 


— 
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Der General von Blücer fand endlich den König , ber 
ſich immer im Gewühle der Schlacht im Eentrum und auf dem 
linfen Flügel aufgehalten und Infanterie und Kavallerie an 
den Feind geführt hatte, und fragte an, ob Se. Majeſtaͤt den 
- Kampf mit den beiden Reſerve⸗Diviſionen, die bis jegt nur 
ganz müßig Zufhauer gemwefen, erneuern wollten, er verſpreche 
fin in diefem Falle einen vollfommen auten Ausgang, und 
wolle die ganze Eavallerie zu einer Generalattague fammeln $ 
der König genehmigte diefe Erneuerung der Edlacht/ ereret 
von Bluͤcher ſprenote zur Kavalerie. 


Allein da man bis jegt durchaus noch nichts von einer 
übel ausgehenden Schlacht-bei dem Fuͤrſten von Hobenlobe 
wußte, fo fchien es dem Könige nach einiger Heberlegung zweck, 
mäßiger, fich durch die Armee des Fürften von Hohenlohe 
und General von Ruͤchel zu verflärfen und am andern Tage 
die Schlacht wieder anzufangen- 

Es wurde dem General von B (dd er daher der Befehl 
zugeibidt, daß alles. ſich zuruͤcziehen ſollte, die Reſerven 
würden den Abzug deden. — 

Daer Feind verfolgte feinen Wortheil auf unferm linken Fluͤ⸗ 
gel. Er marfbierte hinter Spielberg weg mit einer Kolonne - 
länge dem Lisiere des Holzes auf den Höhen fort gegen Eckarts⸗ 


berge / und warf aus diefer Kolonne immer Infanterie in unfre . 


linke Flanque. Doch als er zwifchen Zackwar und der vorſtoßen⸗ 
den Holzipige anfam, fing eine ſchwere Batterie der Reſerve 
au zu fpielen. Der Feind fnhr Artillerie dagegen auf und es 
engagirte fih eine ziemlich lebhafte Kanonade, während wels 
her die. Tirailleurs gegen Bisdorf vorrüdten, 


Die zweite Reſervediviſion ſchob fi nun links vor 
Eckartsberge, und gab in diefer Stellung den im Gefecht gewe⸗ 
fernen Diviftionen Zeit, ſich Hinter fie zuruͤckzuziehen. Der rechte 
Flügel wurde beim Abzuge vom Schlachtfelde ganz unbedeu⸗ 
tend verfolgt. Der Feind hatte wenig Kavallerie, auf feinem. 
finfen Fluͤgel gar feine, und warf fich daher auf unfern linfen 
Fluͤgel, wo die waltigen Höhen ımferer beträchtlichen Kavalle⸗ 
ie die Belcgenbeit benahmen, ihm vielleicht durch einen gluͤck⸗ 
fichen Anariff die Vortbeile des Tages wieder zu entreißen. Ins 
deß war doch die feindliche Infanterie des linken Fluͤgels mit 


* 
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ihrer Artillerie , auf welche der Prinz Wilhelm vom Preußen 
einen Angriff gemacht hatte, vorgeruͤckt, etablirte auf dem Sons - 
‚uenberge, den Barden gegenüber, ihre Artillerie, kam nad 
einer Kauonade den Berg herab und griff das Füfilierbataillon 
von Oswald und die weimariichen Jäger an. Die Garden. 
wurden endlich auch ins Gewehrfeuer verwidelt, und zogen ſich⸗ 
als Auerftädt verlaffen wurde, im von zwei Sciten offenen Quarz, 
ree auf den Höhen am linken Ufer der Ilm fort gegen Wicker⸗ 
ſtaͤdt. Der Feind verfolgte fie nicht weit. 5; et 
Sobald die Infanterie der Divifidnen Oranien, War 
teusleben und Schmettau (die fi über Auerflädt, 
Reikdorf - und Edartsberge zuruͤckzog), in Gicherbeit marz 
folgte die Refervedivifion Arnim. Gie wurde nur bis Edartös 
berge verfolgt. | — er 
‚Der größte Theil. der Kavallerie war durch Auerſtädt ges 


gangen; der König befand ſich an ihrer Spike. Her: 


Auerſtaͤdt war moch befeßt, als der Feind auf der Höhe zwi⸗ 
ſchen Gernftedt und Auerſtaͤdt Wurfgeſchuͤtz dufführte und dag 
- Dorf in Brand ſchoß. Es wurde Hierauf verlaffen. Die weis 
mariſchen Jäger machten die Arriergarde *), 


Der König wollte fih fhmell nah Weimar Begeben , um- 
dort alle Anftalten für den folgenden Tag.zu treffen. 


Als er in die Gegend über das Mottſtaͤdter Kohlenbaus 
kam, ſah man Truppen auf den Hoͤhen son Apolda, und fand 
sach der Uuterfuchung, daß es feindliche wären. J 


Der König wendete ſich num rechts über Zottelſtaͤdt und 
fom, nach mehreren Umwegen, nach Sömmerda. Auf dieſem 
ege hatte er deu Verluſt der Schlacht des Zürfen von Hos 
henlohe erfahren. Die Kavallerie, die nicht fo seihlofen 
folgen fonnte, kam in ber dunkeln Nacht auf Feldwegen ab. 


Die Infanterie marſchitte zum Theil anter Feldmarſchall 
Möllendorf gegen Weimar, zum Theil unter Geiteral 
Wartensleben aach Buttſtaͤdt. 


0) R, der Beilage K finden ſich mehrere Details. uͤber diefe 
— ee — 4 en —— * — 
| areidit uber den Werluft fo viel angegeben, als ſich hat 
ausmitteln laſſen .· | —— 


* 
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"Das Rendezvous Weimar war in deu Händen des Feindes, 


Kolonnen, Troupos, Einzelne, irrten auf Feldwegen fort, 


Breugten ſich, fahen Wachtfeuer von der Hohen lohiſchen 
Armee für feindlihe am. und umgekehrt. Die Batailions dig 
geichlägenen Truppen: waren vom Schlachtfelde nicht mit Ord⸗ 
nung abgezogen, in der Nacht famen ſie vollends auseinander, 
Die erſte Nefervedivifion fam gang geichloffen am Defilte von 
MWiderftädt an, wo der König der Örenadiergarde und dem Mes 
gimente des Königs ihm zu folgen befahl. Die übrigen drei 


Bataillous Garden kamen in der Nacht nach Buttelſtaͤdt. 


Viele Bleſſirte und Fluͤchtliuge ſuchten den Weg nach Er⸗ 
furt, wohin der verwundete Feldmarſchall Möllendorf mit 
der Grenadiergarde marfbirt war. Der König, der erft in 
Sömmerda in den Stand gefeht war, den Zuftand der Armee 
zu überfehen, hatte während der Schlacht den fo befannten 
Brief vom Kaifer Napoleon durh Hrn von Montess 
quiou erhalten. Er glaubte, daß nad den, in dem Schrei⸗ 
ben des Kaiſers geäußerten friedfertigen Geſinnungen ein Friede 
um fo weniger ſchwer wieder. herzuſtellen ſeyn fünnte ‚ wenn auf 
diefe verlorne Schlacht und die dadurch entftandenen Verhaͤlt⸗ 
ziffe Rücficht genommen würde. Der König ſchickte daher feis 
sien Slügelodtutanten Grafen Dänbof zum fraͤnzoͤſiſchen Kai⸗ 
fer, und eroͤffnete ibm den Wunfch nach Frieden. Judeß mach⸗ 


ten fih Sr. Majeftät doch auf jeden Fall aefaft, und reiften 


den 15. Nachmittags von Sömmerda über Nordhauien ab, um 
die nöthigen Anftalten im Junern zu treffe, und ſich an die 
Spige der Ofipreußifhen Truppen zu ſetzen. Der ih in Soͤm⸗ 
merda befindende General Graf Kalfreutb von der Kavalle⸗ 
rie übernahm das Kommando ver dortigen Truppen. Es wur⸗ 
den alle Sicherheitsanftalten getroffen, aber die gegebenen Bes 
Kehle nicht gut ausgeführt. Weißeuſee ſollte den 15. durch 
zwei Grenadierbataillons beſetzt werden, allein es geſchah 


nicht, und am deren Steble rüdte ſpaͤt Abends franzoſiſche Ka⸗ 


vallerie unter dem General Klein daſelbſt ein, die Barden’ was 
ren den 15. von Butteltädt abmarſchirt, um nebft den. Örenas 
dierbataillons, Prinz Auguft and Gaudi in Epleben, 
Hemmieben, Büchel, Griffftädt und Gorſchleben zu Fantonnis 
ren. — As fie ſchon Dermsdorf paflirt hatten, erhielten fie 
Sröre oom General Kaltrenth, nah Sommerda zu kom⸗ 


J 
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men. Sie — auf der Stelle um und trafen Halb 2 Uhr 
nach Mitternacht in-Sömmerda ein. Das Bataillon Gaudi 
‚ Brenadier nebft einer Batterie rüdte durch ein Verſeben nach 
Egleben und Emmleben ein, und blieb die Nacht dafelbfl. 
Am 16. halb 7 Uhr wurde von Sömmerda abmarfhirt: Als 

die Kolonne über Weißenſee und Greißen nach Sonders hauſen 
marſchieren wollte, fand ſie den Feind in Weißenſee. General 

Bluͤcher ritt ſogleich mit mehrern Offiziers als Parlameutaͤr 
zum General Klein, ſagte ihm, was er vom Koͤnige ſeinem 
Herrn ſelbſt wiſſe, nemlich, daß. er um den Frieden unterhandle, 
zufte den Obriften von Maffenbach, der den Brief des Kai⸗ 
ſers, worin diefer dem Könige den Frieden antrage, geleſen 
hatte, zum Zeugen auf, und vermochte ibn dadurch alle Feind⸗ 


feligfeiten einzuftellen. Die Kolonne lieb Weißenſee rechts fies 


gen und'marfchirte auf Greußen. Das Bataillon von Gaus 
di mebft einer Batterie war in eben diefer Zeit auf der aundern 
Seite von Weißenſee angefommen, und war im Begriff, die 
Stadt anzugreifen, „um fich. mit der andern Kolonne zu vers 
einigen, als es die Nachricht erbielt, daß Generat Klein 
keine Zeindieligfeiten ausüben wollte und fich ; Weißenfee las 
fend, an die Kolonne anſchloß. 

* Die Armee des Marfchall Soult fam von der Seite von 
Erfurt und marfibirte ebenfals auf Greußen. Auf der Hoͤhe von 
Banglofs Soͤmmern war der General Laſſalles mit wei 
Negimentern angefommen, und machte eine Bewegung, die 
Kolonne anzugreifen, als er von dem franzöfifeben Offizier, 
den der General Klein mitgefhiet hatte, benachrichtigt wur⸗ 
de . daß die Feindſeligkeiten aufgehört hätten, worauf er ſich 
zurüdzog. Indeß der Marſchal Soult wollte ſich in keinen 


Waffenſtillſtand einlaſſen, und befahl feinen Truppen anzugrei⸗ 


fen "Wir hatten indeffen Greußen eher erreicht, als ber Feind; 
die Garden waren beſtimmt, darin zit kantonniren und die 
Grenadierbatatlione Prinz Auguſt und Gandi- in Klingen, 
General Bluͤcher machte mit einer beträchtlichen geſammel⸗ 
ten Kavallerie und Feichten Infanterie die Arriergarde. 
As Marihall So ult feine Abſicht entwidelte, ruͤckten 
die Truppen fogleih aus, and 28 wurde ein Bioomacg bei 
Dber s und Niederlöpfftädt angemwiefen, “mit Liner reitenden 
Batterie der Paß bei Herrenſchwenda befegt. — Mit dem 
’ 2 7 . 
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Einbruh der Nacht fing das nfanteriefener beim General 
Blüher an und dauerte bis Mitternacht, worauf alles über 
Kirhengel bis Sondershauſen markbirte, wo es um drei uhr 
Morgens anfam. 

Den 17. wurde um ſechs uhr afzebrochen, und Gene⸗ 
tal Kalkreuth nahm feine Quartiere in und bei Nordhau— 
Sem. Allein der ihn verfolgende Feind fam Nachmittags bei 
Nordhauſen any General Kalfreuth rüdte in eine Pofis 
tion , die Stadt vor fich babend, und es entftand ein ziemlich 
Lebhaftes Arriergardengefecht, mobei einige Grenadierbata:long 
ſich durch Ordnung auszeihneten. Das Feuer dauerte bis in 
die Naht: Die Kolonne zog fih nah Sachswerffen surüd. 
Hier ging General .Kalfreuth rechts nach Ilefeld ab. 

Mit der ſoweren Artillerie, welche von der Hauptarmee , 
gerettet war, über den Harz zu marſchieren, ſchien beinahe 
unmoͤglich. Es wurde ‚befchlofien, fie um den Harz herum 
uͤber Herzberg, Dfterode, Seeſen, bei Tangermünde über 
die Elbe zu führen, und da wieder zur Armeee ftoßen zu laſ⸗ 
sed. Ein unvolljähliges Grenadierbataillon und fünf bie 
ſechsbundert Pferde wurden zur Bedeckung mitgegeben. 
General Bluͤcher übernahm die ſchwierige Führung dieſer 
Kolonne, und ging von Sachswerffen links ab über Dfes u 
rode ꝛc. 

General Graf Kalkreuth ruͤckte den 18. October des 
Morgens neun Uhr in ein Bivouacq bei Stiege ohnweit Hafs 
Selfelde, von wo er feinen Marfch gegen die Elbe fortiegtez 
feine Ttuppen gingen von Rogaͤz bis Tangermünde im Faͤh⸗ 
ren uͤber und vereinigten ſich mit den über Magdeburg mars 
fchierten Truppen des Fuͤrſten von Hohenlohe, der das 
Dberfommando über die Armee erhalten hatte. General Graf 
von Kalkreuth begab fih zur Armee nah Oſtpreußen. 
Die Geſchichte der Truppen, welche unter dem Fürften 
son Hohenlohe bei Prenzlau, Paſewalk und Anklam kas 
pitulirt haben, ift in dem Berichte eines Augenzeus 
gen mit einer großen Volftändigkeit entwickelt; ich gehe das 
ber zu dem über, was fich bei der Avantgarde unter dem 
Herzog von Sachfens Weimar bis zu ihrer Auflöfung bei Luͤ⸗ 
beit zugetragen hat. 
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N.1,6,v Ru, xrın. 


B. a 
Barby, Grafſchaft, Beſtand⸗ 


theil des Departements der 


Elbe, G. 235. 
Barckhauſen, Deputirter 
der Stadt Halle im Magde⸗ 
burgſchen, hat Audienz bei 
dem Koͤnige Hieronpmus, 
S. 119. 
Bemerkungen des Herrn 
von Bülow, nr burch 


001. Diezeiten, März ıuos, Gs 


480. | 
des Herrn Hofrath Nehberg 


Biurtheilung ꝛc., Pol. lit. 


Anz. UL ©. xxi. 
Berg, Grofberzog vom, 
Deſſen Ankunft in Warihau, 

©. 198. Deſſen provif. Ads 

miniſt. Edift,.©. 200. 
Berthier, frauzoͤſiſcher 

Kriegsminifter. Sein Schreis 

ben an den Prorektor Maaß 

in Halle, S. 95. 
Beurtbeilung der Staats⸗ 


verwaltung deutfcher Länder, 


Be. ſ w. Vol. lit. Anz N. 
Ill ©. xp. — 

Bezirk vergleiche Dir 
ſtrikt. 


Bittihrift ber Hniverfis 


tät Halle an den Kaifer Ras 

polepaı ©. 104. 
Blanfeyburg: Fürften: 

thum, zum Theil dem Harz 


EZ 


departement einverleibt, S. 
237, zum Theil aber zum 


Gaaldepartement des Kös 


nigreichs Weftphalen geſchla⸗ 


. gen, ©. 238. 

Blan fenhaun, preußifcheg 
Hauptquartier Am Dftober 
1806, ©. sLiv. 

Blick anf die politifche Lage 
von Eurova am Ende des 
Jahres 1807. S. 3. 

Bluͤcher, preuß. General. 
Pol. lit, Anz. N. III. ©, vi 

f.,xXLiv. f. 
Braunſchweig, theils — 

Leinedepartement einverleibt, 

©. 237, theils zum Ockerde⸗ 

partement gehörig» S. 238. 


Buͤcherpolizei. 





Bremen, von, Huſaren⸗ 
lieutenant, Bol. lit. Anz 
N. U, ©. xxv. 

Breslau. Eine Verfügung 
der dortigen Kammer, in Ber 

treff der Bücherpolizei, ©. 

“287. 


Brief de Generals Koszius⸗ 


fo au feine Landsleute, vom 
1. November 1806, ©. 184. 
Neueſte 
—Verfuͤgung der Breslauer 
Kriegs s und Domänenfams 
mer in Betreff der Buͤcher⸗ 
polizei, ©. 287. Vorwort des. 
„ Einfendersd, &. 287. Gedanr 
"Ten des Herausgebers über 
diefe Verordnung, ©. 296. _ 
Bücherrecenfionen, Pol. 
fit. Anz. N. Il. S. ıv.,xu. 


Bülow, Eriedrich von). 
Seine Beinerfungen, verams __ 


laßt dur ded Herrn Hofs 
rath Rehberg Beurtheilung 
der koͤnigl. preuß. Staates 
verwaltung und Dienerfchaft, 
rezenfirt. Pol, lit. Anz. N 
III. ©. xııı. 


i €. 
Elarac, Indeudant in Halle 
an der Saale, ©. 99, 119, 
Elarfe, Gouverneur von Bers 
lin. Sein Schreiben an das 
Oberkuratorium, S 98. 
Controverſen, Pol. 


lit. 
Anz N. l. ©. nı. . 


de Eourte, franzdfiicher Ges 


sera, Kommandant in Da. 
BP ED 


irrt. WB,“ ' "Beftanbtbeife deſſelben, ©. 
—— geht mit‘ feinem > 238. —  ' Einwohnerzabls 
— nach Suͤdpreu⸗ Hauptort und Diſtrikte im 
ßen, S 150. — Er kommt demſelben S. 239. 
nach Poſen, S.151.— Gein — der Werra, S. 239. 


Aufruf an die Polen, S. i5xc1. 7 Seine Beſtandtheile und 
— Er begibt ſich nach War⸗Bevoͤlkerung/ ©. 239. — 


Achau, ©. 193. | Hauptort und Diftrikte defs 
pepartements bei Mlhıige felden, S. 220.. — 
reichs Weſtphalen⸗ S. 235 — der Weſer, ©. 24. — 
"bis 240, und 354 bis 388. Beftandtheile, ‚Einwohners 
‚Departement der Elder. zahl, Hauptort und Diftrifs 
S 235, 354 — Seine Bes te diejes Departements, ©. 
— ſtaudtheile, S. 235 ..354, 55,24% » - 
...355° — Seine Einwohners — des Harzer ©. 236, 
ahl, ©. 235, 355- —Haupt⸗ — Deſſen Beſtand⸗ 
"ost deflelben,. ©. 235. — theile, S 236, 2374 375. 
Seine Diſtrikte ‚ ©. 2354 + Sein Hauptort, S. 23% 
236, 355, 357/ 359 1,362. Seiue Bevölkerung, ©. 237 
der fulda, ©: 236, 366. . 375. —, Diftrikte deffelben, 
— Seine Beftandtheile, ©. . _©- 2371.3754 379, 383° 
3 .4361.366. — Beoölfätung Departements; Haupt 
. „ deielben, ©: 2364 366 —. orte, ©. 235 bie 240. 
Sein Hauptorty S. 236. — Depeſcher —. Auszug aus 
Seiue Diſtrikte, ©. 236, einer Depeſche des Grafen 
366, 370, 37233. von Yarmouth an Herrn 
— der Leine, &u23n38r. For, vom i9. Jun. 1806, 
-— Defien Beſtandtheile, S. _ © 49. Bi, 
237, 381. — Seine Bevoͤl⸗ Depefhe, — Auszug aus 
ferung, ©: 2370,38 — einer folhen des Grafen’ von 
Hauptort defielben, ©. 237... Parmouth an Deren For⸗ 
Seine Diſtrikte, © 238/ vom 24. Jul. 18065 ©47. 
482⸗ 1 Pe Depeſche des Herrn For an 
— der Det, ©. 238. — deu Grafen von Yarmouth, 
Beftandtheile deſſelben, S. vom 3. Auguft 1807, ©. st. 
2.238. — Seine Einwohner: Deputation der Pole an 
zabl, fein Hauptort und ſei, Napoleon, G. 153: — Sie 
de Diſtrikte/ ©. 22a3. kommt in Betlin an, ©. 
— der Saale, S.e33. — 15%... hrs Audien bei 


482 | 


Napoleon; S. iz9. — Ber 


richt der Deputation an ihre 
Kommittenten, ©. 160. 


| ‚Differt, Johann Bürgers 


meiſter in Oberfigfo in Süds 


preußen, wird zum Tode 


verurtbeilt, ©. 152 


Diplomatiſches tu. 


b leau der neueſten Staats⸗ 
und Kriegsverhaͤltuiſſe und 
Begebenheiten ,: ‚dritte Abs 
theilung , ©. 41. | 


Difrifte des. Königreichs ' 
Weſtphalen: von Bielefeld, 


©. 240. Blanfenburg, ©. 


2393 Brauuſchweig / ©. 238. 


Duderftadt, S. 2371 377. 


Eimbed, ©. 238; 385. Eichs ° 
"wege, ©. 240. Goslar, &, 


Halberftadt, &. 239. Halle, 
. ©. 239. Heiligenſtadt, ©: 
237» 375. Helmſtaͤdt, ©. 
238. Hersfeld, S 240. Hil⸗ 
desbeim, ©&- 238. Hörtery 


236, 370. Kaſſel, © 236, ' 
366. Magdeburg, ©: 236, 


355. Marburg: ©. 240. 
Münden. ©. 2340- 
baldensleben, S 236 , 357. 
Nordbaufen, ©. 237, 37% 


Osnabruͤck, &; 240. Oſte⸗ 
rode, ©. 237, 380. Pader⸗ 


born, ©. 236, 373. Rin⸗ 


teln, ©. 240, 


236, 359. bed: Elbdeparte⸗ 
wients, ©. 2357 ar 355, 


' * 


Ä Dombrowéky 


Neu⸗ 


Salzwedel, - 
®. 236, 362. Stendal, Er: 


3574 359 » 362. bes Ruldas 


departements, ©. 236, 366, 


370, 373. des Harzdepars. 
tements, ©. 237, 3751 3770 
79, 380. des Leinedepars 


- temente , ©. 238, 382, 385. 
des Ockerdepartements, ©. 


238. des Saaldepartements, 
&. 239. des MWerradepars 
tements, ©. 2490. des Wer 
ferdepartements,, ©. 240. 


| ( Idhaun/⸗ 
Heinrich), poluifher Gene⸗ 
ral und Haupturheber‘ der 
letzten pol. Revolution, ſteht 
in franzoͤſiſchen Dienften, ©. 
147. = Schilderung deſſel⸗ 
ben, S. 147, 148. — Geis 
ne Proflamation an die: Pos 
len, S. 193 — Er kommt 
in Poſen an, ©. 150. — 
Er richtet dafelbft eine Koms 
miffion zur Organifirung der 
Infurrektlon ein,/ ©. 15% 
Seine zweite Proflamation, _ 
S. 150. — Ein Abgeord⸗ 
neter von ihm fällt den bras 
ven Wreußen in die. Hände, 
S. 153: — - Verfügung des 
Dombrowsky, eine: Kefrus 
tenaushebung betreffend, S. 
153. — Er entfegt alle deuts 
fhen Beamten in Poſen, S. 
233. Sein. Aufruf an 
den polniihen Klerus, ©. 
177. — Seine Verfügung 
zur Orgouifation ded allge⸗ 
meinen — * 
abo. 


x 





— 


E. 
editt an die ſuͤdpreußiſchen 
Kammern zum Verbot aller 
Lieferungen und Rekruten⸗ 


aushebungen in den erober⸗ 


ten Hol: Provinzen an die 
"preufifche Behörde, von der 


franzoͤ ſiſchen Behörde rar 


fen, S. 152. E 
Edift des Großherzogs vor 

- Berg, 
Adminiſtrationsreglement in 

Doten enthalt., vom 1. Des 
« zember 1806, S. 200. 


Eichsfeld, Fürftenthum, 
‚dem Härzdepartement eins 


verleibf, ©. 236. 


Eins it ung North, oder bes 


ſcheidene Wünfhe und Vor⸗ 
ſchlaͤge eines breußiſchen Pas 
trioten zur Rettung ſeines 
Vaterlandes, S. 266. 
Elbdepartement, S. 235/⸗ 
354. Deſſen Beſtandtheile, 
©. 235, 3541 355. — Bes 
völkerung deſſelben, ©. 235, 
355 Sein Hauptort/ 
©. 235. — Seine Diſtrikte 
SG. 235, 236, 355, 357 
3591 362. 
England. Suche Großs 
britanntem | 
Entwurf der Konftitution 


©. 207. 
Erflärung der Lencziker au 


. den, General Domdrowsky, 


©. 154. 
Ehive, rang Generalſchatz⸗ 


"dag. proviſoriſche 


483 


meiſter, ©. 101, 107: : Sein 
Schreiben an das Oberfuras 
- torium, ©. 10%. - 
Europa. Bid auf deſſelben 
politiſche Lage am Ende des 
Jahres 1807, ©. . 
Erpedition. Ueber die 
vorgeſchlagene Expedition 
nach Indien, mit Beziehung 
- auf einen Entwurf dazu in 
den nordifchen Bien ©. 
308. F 
F. 


Fiſcher, polniſcher — 
S. 165. 3 
For (J. K.), sroßbritannis 
ſcher Staatsfekretär. — Sei, 
Schreiben vom 14. Jun, 
1806 ©. 43. — Geine Des 
peihe an den Grafen vor 
VYarmouth, vom 3, Augnf 
1807, ©. 51. 
Sranffurt am Main. — 


Buͤrgerliche Berbefierung ver 


‚ dortigen Juden⸗ & 32r. 
— Neue Staͤtigkeits⸗ und 
Schutzordnung der Juden⸗ 
ſchaft in Franffurt, ©. 324 
Sranfreih. Geine Frie⸗ 
deng s Unterhbandluugen mit 
Großbritannien im Jahre 
1806, ©. zı- | 


Sriedenstraftat, Dilſit⸗ u 
des Königreichs Wentpbalen, | 


ter. — Akten und Verfuͤ— 
sungen zur Bollziehung def 
‚ felben „ ©. 242, 
Griede ısunterhandtum 
sen zwifhen England und 
Frankreich im Jahre 1806, 


484 
©"4r. — Hauptmomente 
derſelben, in fo fern fie durch 
den Lord Parmouth, als 
großbritauniſchen Bevoll⸗ 
maͤchtigten, allein betrieben 
worden find, ©. 41. 


Tuldadepartement, '& 


236, 366. — Beftandtheile, 
deſſelben, ©. 236, 366 — 
Sein Hauptort; ©. 236. — 
" Seine Diſtrikte, S. 236, 
366, 370, 373. — Bevoͤl⸗ 
— ©. * 366. 

| Bedicie, Pol. lit. Anyig 
Mh ©. Xxvet 


Gedaunken des Herausg. 
über die Verordnung der 


Breslauer Kr‘ und Domaͤ⸗ 
nenkammer, "bie Buͤcherpo⸗ 
lizei betreffend „©, 296, 
Gegenertiätung des 
Kriegsraths Naumann auf 
das abgedrungene Wort meh⸗ 
rerer Kollegen deſſelben tm 
Novemberſtuͤcke der Zeiten, 
Pol. lit. Auz. N. J. ©: m. 
Geſchichte der preußiſch⸗ 
faͤchſiſchen Armee vom 19. 
‚September bis zum 9. Ot⸗ 
tober 1806, S. yı. 
Geſchichte des Tages, 
— Veberficht der Hauptmo⸗ 
mente derfelben, ©. 135, 319, 
ee 
Gielgud, Generallieutenant 
und Srongeneralwachtm ei 
er des Großberzogthums 
Litthauen, ©. 198. 


Ban ana 


Solemboweky CJoſeph 
von), Deputirter der Woi⸗ 
wodichaft Sieradz ,. S· 156. 

Go m mern ſche Aemter, 
Beftandtbeile des Departe⸗ 

wments ver Elbe: ©, 135. 

Goslar mit Gebiete zum 
Dder Departement seta; 
gen, ©. 238. :-. 

Oro Gbritanniem ESei⸗ 
ne Friedens unterhandlungen 
mit Frankreich im- Jahre 
1806, ©. 41. — Wiederer⸗ 
offnung des Parlamentsy ©. 
310, 

Grubenhbagen, theils dem 
Harz⸗Departement einver⸗ 
leibt, S. 237, theils zum 
Departement - der Leine ge⸗ 
ſchlagen, Er 237% .. 
Gutatomsfy, Dberkams 
— von Litthauen / ©. 


— (von),. äh 
fcher Oberſter, ©. xv. 


ver: _ 9. | 
Halberſtadt, theils zum. 
Ocker⸗Departement geſchla⸗ 
gen, ©. 238, theils dem Des 
partement der Saale einver⸗ 
leibt, ©. 238. —— 
Halte, Stadt im Saaltreife | 
— Schickſal der Städt und 
Univerſitaͤt während des letz⸗ 
teren Krieges) S. Hr und 
423. — Wiederherſtellung 
der Univerſitaͤt, S. 116. — 
Stadt und — ſen⸗ 
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"pen Deputirte aach Kaflel, Hauptort bes Departements 

S. 131. — Aufnahme der der Weler, S. 240 

° Deputirten bei den Minis — des Departements des Har⸗ 
ſtern/ S. 131. — Ihre Au⸗ zes S. 237. 

dieuz am Hofe, ©. 131. — an (von), Mair in 

“ General Boudet rüdt mit — wird verhaftet, ©. 

ſeinem —⸗ in Halle 

ein, ©. 423. . Berbafs Heiligenfadt, Diſtrikt des 
tung einiger — G. een ©. 237 
424. — Deportation. ders , 
felben- nah Fraukreich ©. get haft, bie, ein Ser 
428. — Ihre Rüdkehr, ©. ::: dicht, Pol, it Anz Kr’ 
434. S. xxv. 

» Harzdepartement, ©. Hersteld, zum Werrabepars 

2236, 37% — Beftandtheile tement geichlagen, ©. 239. 
deſſelben, ©. 236, 237, 375: Heften, zum Theil dem Des 
— Gein Hauptort, ©. 237, partement des Harzes eins 
nebſt feinen Difteiften, ©.  verleibt, ©. 237. zum Theil 
237: 375: 377r 379, 380. - das Seinedepartement.- bils 
— Bevoͤlkerung deſſelben, dend, ©! 237. 


S. 237 bis 375. — Hieronymus, König von 
Haugwitz / Pol. lit. Auz. Weſtphalen, ©. 207. 
N. 1. S. xv. Hildesheim, zum Theil 


Hauptmomente der Ger dem Departement der Leine 
fchichte des Tages, S. 135,  einverleibt, zum Theil an 


319, 473- das Ockerdepartement abges - 


Hauptort des Departe⸗ treten, ©. 237, 238. ©’ 
ments der Elbe, ©. 235. Hohenlohe — Definitive 
rte 8 der l⸗ Verfuͤgung des fraͤnkiſchen 
— & 16 en Fu ‚ „Departements in Betreff der 
/ 


KAlage des Fürften von Hos 
— des Departements. ber Leis‘ ‚bentoße, S. 65. — Diefer 


ne, ©. 237. hat in Freiberg fein Hapts 
— des Departements der Oaer, quartier, S. vi. 
©. 238. ‚Dohenfeimn, Graffcaft, 
— des Departements der zum Departement des Hars 
ESaale, ©. 239.. I gehörig, ©. 237. 


— dei Departements: ber Wers, m; 
19,6. Me. ‚Srwingi@e Dragoner vers 


nmichten ein ganzes“ Feindfie 

ches. Bataillon, Pol. lit. 
> Az. N. I. ©. um © 
Jakobſohn (Iſrael) ©. 
323. — Seine Vorſtellung 


an den Fuͤrſten Primas ' 


der rheinifchen Berbündung, 

' über defien nene Staͤtigkeits⸗ 

v: und Schutzordnung für die 

Frankfurtiſche Sudenfhaft, 
G. 333. 


.$uden. — Buͤrgerliche Ver⸗ 


beſſerung derſelben in Frank⸗ 


furt am Main, ©: 322. — . 


Ihre neue Stätigfeits: und 
Shufordnung, S. 324 bis 
332. — Religion und kirch⸗ 


licher Zuftand, ©. 324. — — 


‚Unterriht und Schulen, ©. 
326. — Gemeindenerhälts 


nie, ©. 327. — Mobs 





A hm nt 
Kaltreutbr Anführer bes 


Er 


nung». Gewerbe und Hand: , 


fung, ©. 329. —. Betragen 


der Juden und Chriften ges _ 
— genu einander, S. 3. — 
. Mnterthänisfte Dorftellung 


an den Fürften. Primas ıc, 
’ ©. 333. 
— K. 


Kabinetsreſolution des 


Koͤnigs von Preußen, die 


aus dem Tilſitter Frieden 


| hervorgebende Verbiadlich⸗ 


keit des faͤchſiſchen Hofes zur 
Verſorgung der in Polen 


eutfegten preußiſchen Oſſi⸗ 


zianten betreffend. (Gegen⸗ 


ſuͤck zu dem koͤniglich ſaͤchſt⸗ 


1208 ſchen Meffripte in Anſehung 


preußiſchen Unterſtuͤtzungs⸗ 
heeres ꝛc. im Jahre. 18061. 
©.xv. 


Kanton Abelebſen, S S. 384. 


Ahrendſee, ©. 365. Aten, 
©: 355. Albaren, ©. 370. 
Allendorf, ©. 3776. Andreass 


berg / ©. 381. Arneburg - ' 
S. 361. Atteln, ©. 373. 
Beunekenſtein, ©. 38% 


Besendorf, S. 364. Beuern, 
©. 378. Beveruugen, ©. 371. 
Bismarf, S. 301. Bleiche⸗ 
rode, S. 379. Blume, S. 
385. Bodenfelde, S. 385. 
Bodenwerder, S. 372. Bors 
gentreih, S. 376. Boven⸗ 


den, ©. 384. Brackel, S. 


372. Bremfer S. 383. Bret⸗ 


ie, ©. 365. Brobme, ©. 


363. Büren, ©. 373- Burgs 
ftal, S. 360. Dachrieden, 
©. 377: Daflel, ©. 386. 
Dellbruͤck, ©. 374. Delligs 
fen, S. 387. Dingelſtaͤdt/ 
S. 377. Disdorf, ©. 364. 
Dorla, S. 377. Doͤrna, ©. 
277. Dransfeld, Se 383. 


"Driburg, ©. 371. Dringen⸗ 


berg, ©. 371. Duderſtadt, 
©. 378. Egeln,- ©. 356. 
Eichenbarleben ‚ ©. 359. 


\ Eimbed , S. 385. Ellrich, 
S. 380. Ers hauſen/ ©. 376. 


Errleben, S. 359. Eſchers⸗ 


haufen, S. 387. Heldberg, 


©. 369. Friedland, ©3837. 


* 
— 


ru 


— Fritztar, S. 969. Fuͤrſten ⸗ 


berg, S. 388. Gandersheim, 
S 336. Gardelegen, S. 363. 
Genſungen/ S. 369: Ger⸗ 


bershauſen, S. 276. Gerden/ 
SG. 371. Gieboldehauſen, ©. 

248. Göttingen, ©, 382. 
, Grebenftein, S. 367. Öreene, 
—S.. 386. Grieben, S 360, 


Grone, S 382. Groß⸗ Am; 
mensleben, S. 358. Groß; 


Apenburg, ©. 364. Groß⸗ 
bartloff, ©. 370 Groß⸗ 


Germers leben, S 357: Groß⸗ 


Roſenburg, S 356. Bus 


densberg, ©:369. Halle im 


+ Diftrifte Eimbeck im Depars 


- tement ber Seine, ©. 387. 


Hardegſen, S. 384. Harfe; 
©. 334. Helligenſtadt, S 
376. Herzberg, ©. 381 


‚Hof, ©. 368 . Hofgeismar 
©. 367. Holamünden, ©. 
387. Hörter, S. 370. Juͤhn⸗ 


de, ©. 783. Kalbe im Di 


ſftrikte Maadeburg, ©. 356. 


a 


— 


Kalbe im Diſtrikte Salzwe⸗ 


dei, ©. 364 Kulsörde, ©. 


358. Karlshaven, ©: 367. 


Kaflel, &.367. Kaufungen, 
©. 370. Kirchborchen, ©. 
373. Klausthal ,„ ©. 38ı. 
Klöge, ©. 363. Körle, ©. 
369. Langenmwebdigen, ©. 
356. Pauterberg, ©. 381. 
Lichtenau, ©. 374. Lindau, 


—S.. 381. Lippipring, ©. 374. 


Lüderig, ©. 360. Luͤdje, ©. 
372. Magdeburg, ©. 357. 


7 


Merl Albensleben / &.:358, 


Mearfoldendorf, S. 385. - 
Miete, ©. 362. Milfungen, 

©. 369. Moringen, ©. 384. 
Münlbaufen, S. 377. Müns 
den, ©. 367. Naumburg, 
©. 369... Neuenfirhen,: ©. 


374 Neuhaldensleben, S. 
358 Neuhaus, ©. 374. 
Neuſtadt im Diſtrikte Mag⸗ 


deburg, S. 357. Neuſtadt, 


im Diſtrikte Nordhauſen, 


S. 380. Niedenſtein, S. 368, 
Nieder: Meiſſer, ©. 368. 
Miederorfhel, S. 379. Nies 
beim, ©.372. Nienoverz, 


©. 384. Nordhauſen, S. 


349. Nordheim, S. 394. 
Torten, ©. 385. Ders. 


Villmar, ©. 367. Debiss 


felde;, ©. 35% Olvenſtedt, 
©. 357. Oſterburg, S. 362. 
Oſterode, S. 381. Pader⸗ 
born, ©. 273. Peckelsheim, 
©. 371. Pollitz, ©. 3658. 
Puſtleben, © 379. Puͤtzlin⸗ 


‚gen, S. 380. Radolfshauſen⸗ 


©. 383. Ringborke, ©. 374 
Kittberg, ©. 374. Nogäßr 
©. 358. Rofebet, ©. 371. 
Rotenkirchen, ©. 336. Sach⸗ 
far & 380. Salza, S. 356. 
Salzkotten, & 373. Satzs 
wedel, ©: 365. Schinne, 
©. 361. Schoͤnebeck, S. 356. 
Seehauſen im Diftrifte Mag⸗ 
deburg, ©. 357. Seebauſen 
im Diftrifte Stendat, S. 


362, Geeien, ©. 386. Gew 


lingen, Se 378. Stadtol⸗ 


— 


S. 356. Steinheim, S. 372» 


Stendal, ©. 350. : Suden⸗ 
bura, E. 357. Tangermuͤn⸗ 


der ©. 360 Teiſtungen, ©. 
+ 378- Treffurt, S. 377. Tren⸗ 
delburg/, ©. 373. Uder, S. 
376 Uslar, &.394 Wecker⸗ 
hagen, ©. 367. Volkmeſſen, 
+ 368. Voͤrden, &; 572. 
Wabern, S. 369. Walbeck, 
S. 359. Waldau, G. 370. 


Waufried, ©. 377. Wan⸗ 
nuenberg, ©. 373. Wanz⸗ 


leben, ©. 357. Warburg, 


. » ©. 371. Wechſungen, &:379. ' 
. "Meißenborn, ©; 378 Wer’ 
ben. ©. 361. Wefterhof, S. 


1386. Wiedenbruck, S. 374. 


Wolfhagen, ©. 368. Wols. 
— wirſtaͤdt, S 358. Worbis, 


©. 378. Zellerfeld, ©: 381r. 

‚  Bierenberg, ©. 368. Zuͤch⸗ 
tau, ©. 36. Bwehren ©. 
368. 


— (Ifrer), — 


ſcher General, ©. 199. 
"SKeferftein, Rathsmeiſter in 
Halle wird nach Frankreich 
deportirt, S. 424. 
8 fage der militaͤriſchen Mits 


glieder der Harmonie in Bai⸗ 


reutb, gegen den Kammers 
afleffor Kraufe, vor dem Ge⸗ 
richtshofe diefer Geſellſchaft 


(Beibluß), ©. 55. — An⸗ 


merkung des. Herausgebers, 
6. 80, 


dendorf, S. 387. Staßfurt, . 


ea 


Koöochanowsky, Deputirter 


von Sendomir, ©. 198. 
Köhler, BGenerallieutenant, 
Gouverneur von Warſchau, 
S. 195. — Bein Abſchied 
von dieſem Orte, ©. 195- 


‚Konfitutiomsentwurf 


für Weſtphalen, S. 207. 


Kouſtitution, gefeglich eins 


geführte, ©. 212. 


Kosziusko, polnischer Ger 


ueral, deſſen Schidfale, S. 
146. — Brief deſſelben an 
feine. Landsleute, vom r. 
November 1806, ©. 18% | 


Krauſe, Kammeraſſeſſor in 


Baireuth. Sein Militaͤr⸗ 
prozeß GBeſchluß), S. 55. 

Kritifen, polit. lit. * 
N, IE Saxxv. 


8, 
Lage, — Europa's 


am Ende des Jahres 1807/ 
— 


| Leines Departements ©. 


237,381. — Deſſen Beftands 
theile, ©. 237, 381, 382. — 
Zahl der Einmwohnet in dems 
felben, ©. 237,382. — Sein 
Hauptort, &.237.— Geine 
Diftrifte, ©. 238, 384, 385. 
Lenczik. — Die Bewohner 
diefer Woiwodſchaft bilden 
eine Konföderation, S 154 
— ihre Erklärung an den 
General Dombrowsfy, ©. 
154. — Gie überrumpeln die, 
Feſtung Leuchik, ©. 158. — 
Einſetzung einer Adinmiſtra⸗ 


/ 


tion in diafer Woiwodichaft, 
©. 158. 
Linowsti, Deputirter 
von Krafau, ©. 198. 
Liffabon wird von Frauzo⸗ 
fen eingenommen, S. 136. 
— Aufruhr dafelbft, ©. 136. 
Eubiensfi, S 2%. 
Lucchefini, ©. xv, 
Lüde, fiche Lüdjer- : 


Ludewig (Prinz). | Sein. 


Cod, xiy. ’ 
Luszewsfi, ©. 03 


Maaß, Prorektor in Halle, 

erhält ein ‚Sähreiben von 
‚Berthier; ©. 98- - 

Madera, S. 320. 

v Madeweis, geheimer 
Rath und Grenzpoſtamts⸗ 
direktor in Halle, wird vers 


‚haftet. und deportirt, S. 424. 


Magdeburg diesfeit der El⸗ 
be, theils zum Elbdeparte⸗ 
ment geichlagen, ©. 255, 
theils dem Dderdepartement 
einverleibt, ©. 238, theils 


zum Departement der Saale 


gehoͤrig, ©. 239. 
Magdeburg, Feſtung. He 


ber die Blockade und Ueber⸗— 


gabe diefes Ortes, beſonders 
‘als Beitrag zu einer richtis 
gern Benrtheilung des Vers 
fahreuns Kleiſts, ©. gıo. 
Malahomsfi, "polnifcher 
Kronreferendar, ©. ı98. — 
Seine Anrede an den Groß - 


derzog bon Wern ©: 198, 


⸗ 
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Manifeſt, ruſſiſches, vom 

9. (21.) Auguſt 1807, S. 243 

Manusfeld, preuß ſchet 
und ſaͤchſiſches, © 239, 

M em oire derhallefchen: ini 
verſitaͤt an die kaſſelſche Re⸗ 
sierung», ©. 125. — Aut⸗ 
wort darauf, S. 120. 


Menard, frauzoͤſiſcher Geue⸗ 


ral und Kommandant von 
Haller verläßt diefe Stadt, 
©. 91. 


Milbaud, franz. General, 
rüdt in die Vorſtadt von . 


Warſchau ein,.E. 193. — 
Seine Proffamation,- ©. 


— 


19% -— Sein Einzug ie. 


Warſchau, &.19K — Er 


= Kommandant dafelbft, 
200 


Militärprogeß dee Kama. 
meraſſeſſors Krauſe, 
ſchluß). ©. 55. 

Müfling, (von) Haupt⸗ 
‚mann, polit. fit. Anz N.1, 
S. xım, xıv, 

Muͤblbhauſen, Beftandtbeil 

‚ bes Harzdepartements, ©, 

237. 


. j N. 


Napoleon kommt nach Ber⸗ 


lin, & 19. — Er reiſet 


von da ab, ©, 166. — Seine 


Ankunft in Polen, S. 166. 


5 an Bu er ur ZU 3 Se Tine 


— Er langt in Warſchau an, 
S. 38. 


Naumann, Krieges md 


Domaͤnenrath in Breslau. 
— Gene GBegenerklaͤrung 
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auf das abgebrumgene Wort 
mehrerer feiner Kollegen, im 
Movemberftüde der Zeiten, 


pol. lit. Anz. N. I.S. u. 


Niemever, Doktor und 
Oberkonſiſtorialrath, &. 119, 
120. — Er gebt als Depu⸗ 

tirter der Univerfität Halle 
nah Kaſſel, ©. 131. — Geis 
se Anrede an den König von 


Paderborn, Biethum, zum 
Departement der Fulda ge⸗ 
ſchlagen, ©. 236. = 

Yalingenefie Poleası & 
1457 389. 

Vaul der Erfte entläßt dem 
Kosziusko aus dem Gefängs 
nifle, S 147. 


Weſtphalen, S. 132. Des Yrorte, ottomanniſche. — 


Königs Autwort darauf, ©. 


‘33. — Geine Verhaftung, 
: und Deportation, ©. 424. 
Niemojensfi, polnifcher 
General, ©. 165. 
Nordhanien, zum Harz 
departement gefchlagen, ©. 
‚237. | 
DI 
* Oberhefſen, ©. 239. 
DHderdepartement, . 
238. — 


ferung , Hauptort, und Dis 
ftrifte deſſelben, ©. 238. 
Dperations s Plan der 


preußiſch⸗ fächfifchen Armee - 


im Jahre 1806, von E. v. 
W. Rezenfion diefer Schrift, 
Bol. lit. Any, ©. ıv. Auss 

- mg ebendaf. und xzauı. 
Drdega (Michael von) 


Deputirter der Woiwodſchaft 


Sieradz/ ©. 156. | 
Osnabruͤck, Bisthum, ©. 


240. 
Onomanniſche Pforte/ 
ſuche Pforte | 


Deſſen Beftands 
theile, © 238. — Bevdls 


Waffenſtillſtand derfelben mit 
Rußland, ©. 260 

Phul Gou) vreußiſcher Ge⸗ 
neral, S. xv. 

VPolen — Deſſen Untergang 
und Polmyenefie, ©. 145 
389. ; | 

Politiſche Lage Europa's 
am Ende des Jahres 1807 
S. . 

Poniatowski, Fuͤrſt, wirb 
an die Spitze der Warſchauer 
Buͤrgermilitz geſtelt ©. 196. 
Seine Proklamation, S. 195. 

VPortugall. — Einmarich 

der Franzofen daſelbſt ©. 

1356 — Des Regenten Reife 

nad Braftlien, ©. 137. 


Dofen. Einmarfch der Sram 
zofen in diefen Ort, ©. 150. 
Des Marfhall Davouft Ans 
kunft daſelbſt, S. us. — 
Rekruten Aushebung, S. 
153. — Entſetzung der dor⸗ 
tigen deutſchen Beamten, ©. 
153. — Deputation an Ra; 
poleony S. 154. — Diele 


iv 





fommt in Berlin an, ©- 
259. — Ihre Audienz bei 
dem Kalfer, ©. 
cher am 27. November in Por 
fen anlaugte, ©, 166, und 

am 14. Dezember diefen Ort 
verließ, ©. 203. 


Potodi (Alerander), ©. 


‚1198, 203« 


Preußen — 


-erlaftene Abmahnung den 
Aufforderungen zur Juſur⸗ 
reftion entgegen zu twirfen, 

—S. 189. — Die diefen Ger 

genſtand betreffende Publifas 
tion, S. 190. — Wünfche 
und Vorfchläge eines preus. 
Fifchen Patrioten , zur Ret⸗ 
tung feines Vaterlandes, ©. 
266. 

proflamation an die Pos 
fen, vom 6, Nov. 1806, ©. 
148. 

Proflamation an eben 
dieſelben, vom 7. Nov, ©. 
150, 


— vom EI. Noo. an biefelbe 


Nation, ©. ı5t. 


— des Fuͤrſten Joſeph Ponia⸗ 


towski, S. 195. 
— des Generals Milhaud, 
vom 27. Nov. 1806, ©. 197. 
— des Woiwoden von Vofen, 
Joſeph Lubisz Radziminski / 
an ſeine Landsleute, vom 
2. Dezember 1806, S. 172. 


von Preußen, vom 18. No 


159, wels. 


Der König : 
ſucht durch eine an die Polen 


‚ Reffripten: 
Publikation des Könige 
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vember 1306, die Inſũrrek⸗ \ 
tion. der Polen betreffend, 
©. 190, 39 er 


N. 


Quedlinburg, Theil ver 


Departements.der Saale, ©. 
239. 
Quelle n des naͤdtiſchen 
Wohlſtandes ꝛc., S. 435. 


Raeczinski Für), Erzbis 
ſchoff von Gnefen, &. 166. 
Radziminski (Graf), Wois 

mode von Gnefen, ©. 166, 

Radziwil GMichaeh), Fürft, 
Mitglied der polniſchen De⸗ 
putation an den Kaiſer Na⸗ 
poleon, S. 166. | 

Radziminski (Jofeph Las 

big), Woiwode von Pofen, 
— Geine Proflamation am. 
die Polen, S. 172. | 

Redenberg, Beftandtbeil 
des Departements der Ful⸗ 
da, ©. 2360. 

Rehberg. Ueber die 
Staatsverwaltung deutfcher 
Länder und die Dienerſchaft 
des Megenten, Rezenſion 
diefer Schrift, Vol. Kit. Anz. 
N. I. ©. xıı. 

Keil, Profeſſor zu Halle, 
gebt als Deputirter der Uni⸗ 
verfität nach Kaflel, ©. 131. 

und. Ges 


ſchaͤftsſtyl, —— 
‚©. ‚Bl Br . 


— 


J / 

Kezenfiomen, Polit. lit. 

Anz LU. ©. w. xu. 
Kietberg-Kaunig,. bem 
\  Kulda s Departement einvers 

leibte Grafſchaft » ©. 236. 
: KRofenbenn. Deſſen Ges 
„Bihts : betitelt: die. wen 
fhaft, ©. xxv. 


Ruͤcchel, preuß. General, ver⸗ 


legt ſein Hauptquartier nach 
Goͤttingen, Pol. lit. Anz. 
N. UH. ©, vi. xv. — Sein 


Stand am 12. Oktober 1806, 


ebendaſ. N. IH. ©. xuxvii. 
Rukland. — Dffiielle Ber 
kanntmachung des Kaifers, 
vom 28, Jun. 1907, ©: 242. 
— Manifeft, betreffend den 
Abſchuß des Friedens mit 
Srankreih, & 243’ — Trak—⸗ 
‚tat: 
mit der ottomannifchen ai 
er ®. 260. 
Rzetkowski, ©. 203. 


Saaldepartement, ©. 
238. — Seine Beftandtbeir 
le, ©. 238, 239. — Eins 
wohnerzahl, Hauptort, Dis 
ftrifte deilelben, ©. 239 - 

Saalfehd, Gefecht bei, Pol, 
lit. Auz· N. IIL ©. xuiv. 
XLV. 

Shatfheiber (Johann), 
Burgemeiſter in Gollonz In 

Suͤdpreußen, wird zum Tode 
veruttheilt, ©. 155: 
Schoͤler (von), Br Haupts 





des Waffenſtillſtandes 


mann, pol. nt. au N. I. 
©. Xiu. 
Schreiben der Regierung 
in Kaflel, vom 9. Dft. 1807, 
an den Sutendanten in Haller 
©. 120, 
Schreiben des franzoͤſiſchen 


Kriegesminiftere Berthier, 
an den Proreftor Maaf in 
Halle, ©. 95; 


Schreiben des. Generals 
Elarfe an das Oberfuratos 
rium, der Univerfität Halle, . 
©. 98. 

Schreiben des Herrn For- 
An den Minifter Talleyrand 

vom 14. Sun. 1806, S. 43. 

Schreiben des Minifters 
Simeon, wodurch die Wies 
dereroͤffnung der Vorlefungen 
der halleſchen Profefloren bes 

kannt gemacht wird, ©. 134. 


Schutzorduung der us. 


denichaft in Sranffurt am, 

Maine, ©. 324- | 
Gieradz. Auforftehungsafte 

diefer Woimodichaft, ©: 15%. 


Simeon, Minifter des Ins 


nern im SKönigreiche Weſt⸗ 
phalen, macht die Wiederers 
oͤffuung der Vorlefung der 
balleihen afademifchen Lehs 
rer dur ein Schreiben des 
kannt, ©. 134- 
6 er (Sir Sidney), ©. 


— (Graf), feine 
Anrede an Napoleen S 
167. +48 


LrYwzr y'* tree 


‚Sprengel (Kurt), Devus 
‚.tirter ‚der Univerfität Halle 
nah Varis, ©, 118, 119. 


Staats- und Kriegess 
verhältniffe neueſte,/ 


+ dl, i 
S 67 — Weber den franzöfis 
den Geihäftsttol, ©. 315. 
Bulfowefi (Für). Mits 
Blied der polnischen Dep utas 
tion, ©. 166. 
I. Ei 


Kesleon 
NMrieges verh 


 gebeubeiten, ©. 4ı. 


Kauenzien ftebt bei Hof, 


pol. lit. Anz. N. I, 
. N; 


VL 
„UI. xv.— Sein ungluͤck⸗ 


Gefecht ‚bei Sdlais / | 


Nliches 
S. xtv. 

Territorialbeſtimmun 

des Koͤnigreichs Weſtphale 


S. 205. * 
Thediugbauſen, Seea40o. 
Tilſit ter Friedenstraftat. — 
Akten und Verfuͤguugen zur 
Vollziehung deſſelben, S. 
T 


g 
n 


LT Ver — 
Todesurtheile, ©. 152, 
14545 — 
Traktat des Waffenftiliftans 


des zwiſchen Nußland und 
der tomanniſchen Pforte, 
sh S. 260. u » ‘ 


— u. 23* 
ueberſicht der Hauptmo— 


mente der Geſchichte des Tas 


ges ©.135, 319,473. 
Aniverfität Halte, Ihre 
Schiefſale während "des 

rieges, ©. 9 —Ihre 

MWievderberftelung, S. ö. 
Unruh (von), Sriegesrath, 


pol. lit. An;. N.IL Sam, - 
Unterpräfeftur, _ fiebe 
Diſtrikt. 


(dipſomatiſches), 
der neueſten Staats⸗ und, 
| Itnifie und Des 9 
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a 


Verfügung der Breslauer 
Kriegess,und Domänenfams 
mer ‚ in Betreff ver Büchers 
polizei, & 287. 

Verfügungen und Akten 
zur Vollziebung des tilfitter 
Sriedenstraftates, &..242, 


Bere ih iaung des von 
Archenholz, pol. fit. Anz 
N- I. ©. xxv. 


Verzeihnik der Departe⸗ 
mente, Diftrikte,  Gemeins 

den, und Kantons des Königs 
reihe MWeftphalen, &.354. 
incent,  ntendant in 
Lenczik. Seine ‚Verordnung 

©. r58. Se Ä 


Voiatel, Prof. in Halle, 
geht ald Deputirter der Unts 
verfität mit nach Kaffel.ab, : 


. 131. | 
Vollmacht des Porde Var⸗ 
‚mouth, vom. 14. Juniue 
1806, zur Unterhandlung mit 
Frankreich. ©. 44. 
Vorftellung des Geh. Fir. 
panıraite Israel Jakobſohn 
in Braunſchweig, an dem 
gürften Primas , über veffen 
neue Ötätigfeits und Schutz⸗ 
ordnung für die Judenſchaft 
in Frankfurt am: Main, 
·333. . 


WB. . — 
Waffe Killftand zwifchen 
den Tuͤrken und Rufen, 
©. 260. | 
Walfenried, Beſtandtheil 
des Departements des Har⸗ 
zes, © 337. ar 
Wurfhau wird. von. den 
Ruſſen und Preußen: ges 
räumet, © 192. — Einzug 
der Franzoſen dafelbit, ©. 
192. — richtung - einer. 
DBürgermiliz in dieſer Stadty 


Un Die zeiten, März ı sog: 


/ 
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20 . 
WB imitinom(&er ei Ross 
miliſch) Oberbefehlshaber in 
Petersburg/ ©.242. . 
Wedeß, von, Landrath, des 
FSaaltreiſes, wird verhaftet 
und deportirt, ©. 224, 
MWeferliugen, Theil des Des 
yartements der Elbe, ©. 235- 
Wernigerode, Bellands 
theil des Saalaepartemeuts, 


 &.239 
Werradepärtement, ©. 
239. — Beſtandtheile umd 
Bevdlferang defielben, ©. 
239. Sein Hauptort nebfl 
feinen Diktriften, ©. 240. 
Weierdepartement, ©. 
— Seine Beftamdtbeile, Zahl 
der Finmohner deflelben, fern 
auptort, und fein. Diitrikte, 


. BD. 

Weitphalen, Königreich. ©. 

204,353. — Begründung defs 
felben durch. den tilfitter Frie⸗ 
bensſchluß, S. 204 — Sei⸗ 
‚ne drimitive Territorialbe⸗ 
Aimmung, ©. 205. — Kou⸗ 


nitutionsentwurf, S 207.— ı 


Beirglich eingefuͤhrte Konftis 
turion, S. 220 — Volitiſch⸗ 
eographiſche Eiutheilung 
des Koͤnigreiches, S. 2357 
354. — Departements, Dir 
Arikte, Kantone, und Ges 
meinden deflelben. ©. 354 
Wontftand, ftädtiicher. — 


Ueber die Quellen defielben 


| nn 
8.19. — Der Sala Na⸗ 
poleon kommt dort an, © - 


von ber prodi oril ben Regler 
Stadt Halte an den damali⸗ 


gen — ar diefer St 
erlafieue Schreiben S. 55. 


Wolfenbüttel, Fürſten⸗ 
thum/ zum Deerdepartement 
Woverdus ki(Stanislaus)⸗, 
BGeneral, S · ¶ß. 
Wünfhe und VBorfbläge ei⸗ 
ues preußifcben —— zur 
Zr ung feines erlandes/ 
Woerai oler tritten 
—W im N 
©. 148. — Er reiſet na 
Warichau, ©. 902. — Geis 
ne Anrede an die Departes 
⸗Adminiſtration/ S· 


| er 
Darmouth, Lord und groß⸗ 
britanniſcher Soma \ 
ter zur Wuterbanzlung 

riedene mit: Sraufreih im 
FJahre 1805, ©. 4 — Sei⸗ 
ne Genera vollmacht, ©. 425 
424. — ug ans einer 
Depeſche deſſelben an: den 
Staatsſekretaͤr Herra - For, 
vom 19. Jun: 1806 , ®. 46. 
— Yuszaa aus einer Depe⸗ 
ſche des Grafen von, Dars 
mouth am eben denfelben, 
vom 24. Sul. 1806, ©, 47. 


und das Vermögen der Re⸗ —— Bi 
gierungen. demaeraubtenans Sietben vom)» Haupt⸗ 
dere zu ſubſfituiren; mit bes mann, Pol. lit. Ang. R- 1. 
fonderer Beziehung auf dad S. an. - $ 


u 


‚rang in Kuffel in Betreff der. 





— — — — Eee 


m Anpatt 


det. Kuekueharen Banden, 


Inhalt des Sanuerfiüdt. 


3 Blick auf die politifche Sag e Euro ns, am or bes 
ahreg 180 Seite 5 

A Diplomatifhes Tableau der men Stunts und 
Kriegsverhältniffe und Begebenheiten. 

se Dritte Abtheilung. Friedensunterhandlungen, 

2. awilhen Fronkreich und England, im Jahre 1806. 


(Fortiegung, des im Novenberpäde » 









HL. Militaͤrprozeß des Kammerafeflor 8 raufe zu Bais 
reuth. (Beichluß.) 
B. Klage bet militärifchen Mitglieder der Harmo⸗ 


nie zu Baireuth sc. 
Be 


Beſchluß —— 
“°C, Definitive Verfügung des fraͤnkiſchen Depars 
ments, iu Betreff det Kla e des Sürften ug“ = 


Anmerkungen Be Heraus ebers u ben — 
geun de 


merk 










Goectieham⸗s⸗ö — ge 
Vo Wiederherſtellung der Halliſchen Univerſitaͤt 116 


VI. u verſicht der —— der Geſchichte des 4 


Tages a in ne sind 





% 
ET TEE RER ⸗ N 


s, Eontroverfen 
Gegenerflärung dest Krieges * Domänens 
rathe Naumann zu Breslau, auf das 


„abgedrungene Wozt” mehrerer Eollegen _ 
defleiben , im Novemberftüid der Zeiten 









(Eingefakdt.) » GN 7, m 
„ & Bücherrecenfionen ——iiv 
.e erationplon der > preufüih® 7,€- 
fühfiihen Armee x —— —_ ._ | 
3. Auszug ang obigem Werke . v 
4. — Die Herrſchaft | u 
— 78 


Anhalt des Förde. — 
® wvolen⸗ Untergang umd Yalingene ke gt 

3. Polens. Palingenefie a ara ® | Geitedies 
U. Das Köni reich W p ofen re ver ee 





111. Akten und Verfügungen zur Vollziehung | dei Gib, 
Br Friedenstraftats 
‚ B. Bor Eeiten Rußlands. Zzu⸗ | 
1. Dfficiele Belanntmahung 24 
2. Vollziehung der —— des Tilſitle 
Friedens, in Betreff des Vabaliniſſes —5* 
aan), und der. Pforte -.. | | 258 


ung Noth; oder beiche! Wanſs · 


RA⸗avxn — Pc Y 






Ines Vaterlandes. u | 
s.1 Borerinnernug des Heramdgeberd 2 7 1260 


ut 


"y. Neueſte Bifhigung der Vrestätier Krieges und 26 = 
binatenmerr die Buͤcherpolizei betreffend. ge 





R Te 


2. Vorwork sen Enfenverd =: Fr” © J Seite 281 


* Aktenſtuͤck — ER — 
3. Gedanken“ des Herausgebers uͤber dieſe Ders 
One: 2a engeren 


VA Ueber die projeftirte Erpedition mach Indien, mit 

Beziehung. auf. einen, Entwurf dazu in..den Nordiſchen 
Miscellen ar ee ee ae 
VI. Ueber die Milde- und Nabahmungsimürdigkeit des ; z 


c 


franzöfifchen Refkriptens und Gefchäftstil® „aus 


+ 
a 
D 


VI. Ueberſichteder Hauptmomente der Gefhichte des - i 
we Bages | arte ne gg 
Deilagem::is: ya @, DE a —— 73417 
Molitiſch⸗ litterariſcher Anzeiger. N.II. 
Kritiken. Me en — —— 
Geprüfte: ¶ Vertheidigung des Hm, son. 
Archenholz. (Eingeſandt) TR 
w. Inhalt des Maͤrzſtuͤckfts. 
% Buͤrgerliche Verbeſſerung der Juden, in Frankfurt a 
“am Main. 
Doreriunerung bes Herausgebers. en ME, 
A. Neue Gtätigkeitds und Schutzordnung der 
Judenfchaft in Frankfurt — 3324 
B. Unterthaͤnigſte Vorſtellung an Se. Hoheit, den 
Fuͤrſt Primas zc., die neue Gtätigkeitsr und 
Schutzordnuug - betreffend. vom .G..F. N. J. 
Jakobſohn in Braunſchweig J 333 
I Das Koͤnigreich Weſtphalen (Fortſetzung) 
Vorerinnernng des Herausgeberss 353 
5. Politiſch⸗Geographiſche Eintheilung 
(Fortſetzuug) | 
Verzeichniß der Departementsdifteifte, Kantons und ! 
Gemeinen des Königreichg | 354 


III. Polens Palingenefie (Fortfegung) ” | 389 
IV. Ueber Magdeburgs Blofade und Uebergabe, befons | 

ders ald Beitrag zu einer richtigern Beurtheilung dee 
Verfahrens des Gouverneur Kleiſt, - von einem 


Magdeburger . 410. 


* 


V. Sdidlal der "Statt und Univeritäe Halle... Zu 
(Beibiu) , J Seue 03 
VI. ueber die: Quellen des ſtaͤdtiſchen Wohlſtaudes und 

das Vermögen der Regierungen den ‚geraubten: andere 
zu fubfituiren - ee 4A4 
VII. Kabinetsreſolution des Königs von Preußen/ die 
Aus dem Tlſitter Frieden hervorgehende Verbindlichkeit 
des färhfifchen Hotes, sr Verſorgung der in Polen 
entſetzten vreußiſchen Dffigianten, betreffend. (Gegen⸗ 
ſtuͤck zu dem königlich ſaͤchſiſchen Reffripte in Auſe⸗ 
c Yung dieſes Gegenſtandes.) 469 
"VIII. ueberſicht der RE! der — des 
Tages 473 
Beilagen. 
MPolitiſch⸗ litterariſcher Anjeiger dN. ui. 
v& Buͤcherrecenſionen. 14 
Rebberg, über die Stoativerneltung beutſcher | 
Länder xc. | xui 
von Hülom Bemerkungen, veranfaßt darch bes ' 
Hrn. Hofrath Rehbergs Veictbeilae ꝛc. u 
2 Auszuͤge J 
Fortſetung des Auszugs aus € v. W. Operas | 
tions plane ı | xLur 


. 
“ 
* J 
J 
* 
— 
‚ . 

z ’ 

# 

» 

* 
> 
s 
r 
- 
+ 
- 
u 
+ 
=. 
. 
“ 
— 
Pr r 
B 


Digitized by Google 


- 


.- 


* 


— ⸗—— — · — —— — ⸗ 


| 
| 


— 


* 


ed by Google 


- 
= 


igitiz 


D 





— 


— 
— 
=. “ 
a 
. 
» 
* 
’ 
f 
‚ ! 
* 
- 
\ - 
. 
* 
1 
* 
} 
‘ 
* 
» 
— 
* 
* 
3 - 
- 
. 
* 
* 





Dr * * * 
ur “iz St 9 F 
r 


» 
44 
... ._% 
a Ya l® 


F Pan 
>» a 


r 
m ,;. 
[> 


J hi — 


3 Ra 
r 4* AIR ’ er : 


f J— * —— Pt 5 
N 4 a En; { 
PEN RE 
ae Sa u w 4 
—B 
‘ f 3 “ 


* rf A £ #3 - 3 — 
5 A ar, « Zr 

rec FR» t Op 
— NEID 

4 IN “ ‘E3, 





